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Vorbericht. 



Man hat angefaugen die niederländische ältere Litera- 
tur in Teutschland mehr zu beachten als früher der Fall 
war. Sie verdient auch diese Würdigung und wird sie 
in vollem Maasse erhalten, wenn einmal ihre besseren 
Werke alle gedruckt und bekannt sind. Dazu müssen 
für unser Publikum teutsche Schriftsteller die Bahn bre- 
chen, denn die Arbeiten niederländischer Gelehrten sind 
schon ihrer Sprache wegen bis jetzt noch dem grösse- 
ren Kreise der Leser unzugänglich. Durch J. Grimms 
Grammatik ist den Teutschen das Verständniss des Alt- 
niederländischen wesentlich erleichtert und damit für das 
erste Bedürfniss gesorgt worden; die Unvollkommenheit, 
woran jenes Werk im Niederländischen noch leidet, wird 
sich durch die fortgesetzte Bekanntmachung und erwei- 
terte Kenntniss der Duellen verbessern. Zunächst für 
die niederländische Literatur war Heinrich Hoffmann thä- 
tig, sowohl durch Aufzeichnung als auch durch Heraus- 
gabe und Worterklärung der Quellen, wodurch dem teut- 
schen Leser der Mangel eines altniederländischen Wör- 
terbuchs cinigermassen ersetzt wird. 

Diesen Bestrebungen habe ich mich seit dem Jahre 
1828 angeschlossen, wozu mein Aufenthalt in den Nie- 
derlanden mir die erste Veranlassung gab. In jenem Jahre 
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bereiste ich Flandern, Hencgnu und das Norddeparte- 
ment , im Sommer 1S29 die übrigen wallonischen Provin- 
zen nebst Limburg und Antwerpen, und im Jahr 1S30 
ging ich nach Xanten, um von dort aus das nördliche Nie- 
derland zu besuchen. Aber in Nimwegen traf mich die 
Nachricht vom Ausbruch der belgischen Revolution, ich 
musste nach Löwen zurück eilen, brachte theine Familie 
in Sicherheit nach Teutschland, während ich in Löwen 
blieb und den Winter bis zu Ende März 1S31 benutzte, 
um aus der burgundischen Bibliothek zu Brüssel, die ich 
während der Revolution mit völliger Freiheit benutzen 
konnte, mir noch diejenigen Auszüge zu machen, die ich 
nöthig hatte, worauf ich Belgien verliess. Obgleich mein 
Vorrath schon ziemlich gross war, so blieb es doch wün • 
schenswerth, meine Notizen über die ältere niederlän- 
dische Literatur zu vervollständigen und meine Abschrif- 
ten zu vennehren. Dazu hatte ich 1S35 Gelegenheit, wo 
ich Belgien und das nördliche Frankreich abermals besu- 
chen konnte und nicht ohne manigfaltige Ausbeute zurück 
kehrte. Es war mir also durch die Umstände nicht vergönnt, 
das nördliche Niederland zu bereisen, und dafür musste ich 
mich an meine Vorgänger halten, was bei dem Sammelfleisse 
derselben, besonders Van Wyus und Hoffmanns, diesem 
Buche schwerlich zum Nachtheile gereicht. Dagegen 
habe ich für den südlichen Theil der Niederlande, den 
eigentlichen Sitz der alten Literatur, mehr zusammen 
gebracht, als jenen Gelehrten gelingen konnte, weil sie 
nicht in meiner günstigen Lage waren. Nicht nur stan- 
den mir schätzbare Bibliotheken offen, sondern ich wur- 
de auch durch vielfache Gefälligkeit belgischer Gelehr- 
ten unterstützt. Herr Serrure, vorher Archivar, jetzt 
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Professor in Gent, hat vom Anfang an mit Unausgesetzt 
teni Elfer und unter allen Verhältnissen meine Studien' 
des 'Niederländischen theils dnrch seine eigenen Samm- 
lungen , theils durch mancherlei Nnchweisungcn wesent- 
lich gefördert, und gleiche Bereitwilligkeit 1 hat mir Hr. 
Willems in Gent, den ich später kennen lernteyi seither 
erwiesen und mir seine schönen Sammlungen mit aller 
Zuvorkommenheit mitgetheilt, auch viele treffliche 'Noti- 
zen gegeben. Ohne diesem freundschaftliche Unterstü- 
tzung, wozu auch die Gefälligkeit der Bibliothekare kam, 
wäre ich nichts int Stande gewesen*! den Uihfaug der alt- 
niederläudisfcheu Literatur kennen zii'< lernen, u Als ich 
mich davon überzeugte, so schien es 1 mir der Sache an- 
gemessen, weirt alles noch Vorhandene ln einer grossen 
Sammlung gedruckt würde, theils um es zu reiten, theils 
um das Studium dieser älteren Literatur zunächst 'in den 
Niederlanden dann auch In TeutsehJand zu befördern. 
'Ein solches Werk überstieg aber die Kräfte eines Privat- 
mannes und die niederländische Regieruhgy die allzeit 
und mit Liebe wissenschaftliche Bestrebungen unterstützt, 
war auch geneigt, zu jenen! Plane hulfreiche Hand zrt 
bieten , um so mehr , als der verstorbene' Ten Broeke- 
Hoekstra schon den Auftrag hattet die alten Heldenlie- 
der aus den Handschriften ia Holland herauszngeben. Der 
Ausbrach der belgischen Revolution vereitelte hauptsäch- 
lich das Vorhaben, auch sollen einige holländische Ge- 
lehrten es nicht gerne gesehen haben, dass ein National- 
werk, wie die Heransgabe ihrer alten Literatur, dnrch 
einen Ausländer besorgt würde. > . 

Von jenem umfassenden Plane kann ich also jetzt 
nur einen kleinen Theil ausführen. Das Nothwcndigste 

* 
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ist die vorliegende Ccbersicht, weil durch sie die Orien- 
tiruug iu der alten Literatur der Niederländer möglich 
wird. Findet sie Beifall, so bin ich Willens, einige Bän- 
de eingedruckter niederländischer Dichtungen aus allen 
Dichtarten nachzuliefem, da ich einen, ansehnlichen Vor- 
rath eigener Abschriften besitze. Man wird dann im 
Stande seyii j diese Literatur genauer kennen zn lernen 
und sie. richtiger zu beurt keilen. Dazu will ich diese 
Beiträge geben,* weil ich noch Zeit habe, indem andere 
Geschäfte) Mir später schwerlich mehr gestatten möchten, 
für dio niederländische Literatur thätig zu bleiben. 

■ ’ Einige 'tflcktigu- Bruchstücke alter Gedichte habe ich 
iri französischen 'Bibliotheken, gefunden, io teutschen, be- 
sonders an Niederrhein mögen noch mehrere verborgen 
liegen, wie mich die Fomje in Köln und Heidelberg über; 
zeugten; «Das Wichtigste bleibt indess in Teutschland 
die Cembai-ger Handschrift zu Stuttgart und Maertaotu 
Alexander in Manchen. > lieber diesen versicherte mich 
Schmeller, dass Docen’s Angabe zuverlässig sey, und über 
die Comburger. Handschrift konnte ich Masam&aos reich- 
haltige Auszüge benutzen, der mir auch einige Abschrif- 
ten und Fragmente, die früher Oberlin und Klose gehör- 
tes, nebst mehreren Exeerpten Hoffmanns zustellte. Da- 
durch konnte ick für dieses Bach die Comburger Hand- 
schrift seihst entbehren, die zu gleicher Zeit Kausler in 
Stuttgart Ar seine Ausgabe der flandrischen Reimchro- 
nik nötbig hatte, der mir auch seine Notizen über den 
Codex freundschaftlich mittheilte. ' •' t 

Ich habe nun die Grundsätze darzulegen, welchen ich 
bei Ausarbeitung dieses Buches gefolgt bin. Die Einlei- 
tung schien für teutsche Leser nothwendig, welche ge- 
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wohnlich nicht im . Besitze der Schriften sind, wodurch 
sie über die niederländische Literatur sich unterrichten 
können. Wie ungenügend daher auch diese kurze Zusam- 
menstellung im Vergleich mit der Geschichte der Literatur 
selbst erscheint, so wird sie doch nicht ohne Nutzen seyu, 
weil sie manche Gegenstände zur Sprache bringt, die in 
den literarischen Handbüchern übergangen werden. Die 
Eintheilung der verschiedenen Dichtarten ist hn Buche 
selbst begründet. Den Umfang der Zeit, habe ieh nicht 
anf das Mittelalter beschriUdet^f weil] einige Bichtarten 
auch nach demselben volksmässig behandelt Wurden und 
andere erst im 16 . Jahrhundert reichere Quellen dnrhieten. 
So habe foh namentlich Liederhandschriften, fliegende 
Blätter, Sprüchw Örter «tCi bi» auf die neuere Zelt ange- 
geben, die geistliehen 'Lieder, jedoch mit dem 16 . Jahr- 
hundert geschlossen, weil sie »nm Tbeii schon in jener 
Zeit nicht mehr -znr’Volksliteratnr gehörten. Die Angabe 
des Anfangs und Schlusses der Gedichte nnd ihrer Versr- 
zahl so wie die genraiere Beschreibung der Handschriften 
und Bruchstücke war znr Vergleichung mit andern Frag- 
menten, die sich täglich finden können, notbwendig ; 
darum wurde auch die Schreibung jeder Handschrift bei- 
behalten, mit der einzigen Ausoabmc, dass ich bei der 
grossen Handschrift Van Hutthem’s die Buchstaben gh nicht 
beachtet und dafür g gesetzt habe. Da die meisten Hand- 
schriften im Privatbesitze waren nnd Zum Tbeii noch 
sind, so ist es schwer, Angaben älterer Schriftsteller zu 
beurtheilen. Ich konnte nichts anders thun, als in sol-, 
chen Fällen die älteren Angaben wiederholen, indem ohne 
Selbstansicht der Handschriften nicht mit Bestimmtheit 
zu sagen ist, welche derselben bereits früher bekannten 
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Besitzern gehörten. Allerdings mag dadurch eine oder 
die andere Handschrift ( namentlich bei Maerlants Ryin- 
x bibel) doppelt verzeichnet seyn, was indess kein Un- 
glück ist. i 

Im Abdruck der Proben niederländischer Gedichte 
t habe ich die Zweilaute durch das Dächlein (i) und die 
luclinätion durch den Bindestrich (-) äusserlich kenntlich 
gemacht, lediglich zur Erleichterung teutscher Leser, 
welche der Sprache noch nicht mächtig sind. Wer nie- 
derländisch versteht, braucht diese HiÜfsmittel nicht, wer 
es aber lernen will, dem werden sie nützlich seyn, wenn 
er folgende Regeln sich merkt. Die Vokale ö, i, ö, ü 
lauten iu geschlossenen Silben ee, ij, oo, uu und ent- 
sprechen dem hocbteutschen ei (ai), ei, äu, aü (eü). 
Darnach werden viele Wörter sogleich verständlich, ohne 
dass man sie aufsuchen muss. Die wenigen Wörter, die 
im Hochteutscben keine entsprechende Form liabeu, z. B. 
wi, mi, gi' (wir, mir, ihr), lehrt der häufige Gebrauch, 

Die Incliuation ist die Verschmelzung der Präpositionen, 
Conjunctionen , Pronomina und des Artikels sowohl unter > 
sich als auch mit einem Haupt-, Bei- und Zeitwort in der 
Art, dass dadurch das schwächere Wort den Ton und 
seiue Gestalt aber nicht seinen Sinn verliert. Die Regel 
ist hiernach einfach diese: das angelehnte Wörtchen 
muss jedesmal verändert werden, entweder dass es einige ' 
Buchstabeu verliert oder sie mit andern vertauscht. Ist 
bei dem angelehnteu Worte keine Veränderung sichtbar, 
so besteht auch keine Inclination, wenn gleichwohl die 
Handschrift oder der Druck solche Wörter als inclinatio- 
nen darstellen. Die Inclination kommt am Anfang und 
Ende der Wörter vor, mit oder ohne Einfluss auf djp 
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Gestalt des hauptsäclilichen Wortes. Am Anfang: t-kint 
für het kint, das Kind (oder wie das Volk sagt ’s Kind), 
t-lant, das Land etc. Der Anlaut v wird durch die In- 
clination manchmal f, doch ohne feste Regel, t-folc, das 
Volk, und vor 1 wandelt sich t zuweilen in d, d-lijf, das 
Leben. Am Schluss der Wörter ist die Inclination ein- 
fach und doppelt, mit und ohne Einfluss auf das haupt- 
sächliche Wort. Einfach: men-t, für men het, man es; 
ri-re für d daer, sie da; op-t, op het, auf das; met-ten, met 
den, mit dem; dat-tie, dass die, al-se für al sö, also; dat-s 
für dal es, das ist etc. Mit Einfluss auf das vorherge- 
hende Wort: gij-s für^ gi dies, ihr dess; sael-t, sal het, 
wird es; blev-er für bleef daer, blieb, da; wild-i für wilt 
gi, wollt ihr; en-tie für ende die, und die; i-n für ic en, 
Ich nicht; werp-t für werpt het, wirft es; caen-s für can 
dies, kann dess; üt-en für uut den, aus dem etc. Zuweilen 
wird das angelehnte Wörtchen u ingedreht: men-ne für 
men hem, man ihn; wi-re für toi daer, wir da. Doppelte 
Inclination; wild-ij-s fax wilt gi dies, wollt ihr dess; 
datt-i-re für datt gi daer, dass ihr da; dat-tu-se für dal du si, 
dass du sie ; vind-me-ne für vint men hem , findet mau ihn ; 
soud-ick-en für soude ic hem , sollte ich ihn ; does-tu-t für 
does du het, thust du es etc. 

Diese Beispiele zeigen, dass die Inclination in der 
Sprache dieselbe Wirkung wie die Flexion äussert', dass 
sie den vorhergehenden Vokal verlängert, wenn sie die 
Sylbe schliesst ( sael-t , caen-s ), und den voranstehenden 
Doppelvokal vereinfacht, wenn sie die Sylbe fortsetzt 
(üt-en). Daher ist die Inclination wie eine organische 
Verschmelzung zu betrachten und ihre äussere Darstel- 
lung durch den Bindestrich soll keineswegs jene Ver- 
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Schmelzung auflösen , sondern nur »»zeigen , was von je- 
dem Worte in der Verbindung übrig geblieben oder ver- 
ändert ist. Man darf daher nur die so bezeichneten 
Wörter auf ihre vollständigen Formen znrückführen, so 
kann über den Sinn der Inclination kein Zweifel bleiben 
und man wird sie nicht mit andern Wörtern verwechseln, 
also nicht z. B. sine (seine) für ai-ne (sie nicht), i-n (ich 
nicht) für in (in) u. dgl. erklären. Diese Andeutungen 
mögen in Ermangelung eines Glossars ihre Dienste lei- 
sten. Es scheint mir nämlich zweckmässiger, mit der 
Sammlung niederländischer Gedichte, die ich beabsich- 
tige, ein Glossar zu verbinden, als dieser Uebersicht ei- 
nes beizugeben. , . .•! •' 

Reichthum und Manigfaltigkeit ist der älteren nie- 
derländischen Literatur nicht abzuläugnen und wenn vor- 
liegendes Buch zu dieser Ueberzeugung führt, so darf 
man auch hoffen, dass der Eifer für jene Literatur sich 
vergrössern werde. Ich übergehe ihre Vergleichung mit 
der hochteutschen Literatur des Mittelalters, indem ich 
diesen umfassenden und interessanten Gegenstand hier 
nicht behandeln kann. , 

Bei Erforschung der niederländischen Dichtung durfte 
ich die Betrachtung der frisischen Literatur um so weni- 
ger ausschliessen, als sie einst einen grossen Theil der 
nördlichen Niederlande umfasst und in der Gndrun ein 
achtnngswerthes Ueberbleibsel ihrer Dichtung hinterlas- 
sen hat. Darum habe ich den Anhang beigefügt, der sich 
für die frühere Zeit mit Aufzählung der frisischen Sprach- 
denkmäler begnügen musste, da sich bis jetzt keine alten 
Gedichte gefunden haben. In diesem Versuche mögen 
trotz seiner Unvollkommenheit doch mehrere Angaben vor- 
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kommen, die in Teutschland nicht allgemein bekannt sind. 
Eine vollständige Literatur aller frisischen Mundarten ge- 
stützt auf die Nachforschung handschriftlicher Denkmäler, 
die sowohl im Privatbesitz als in öffentlichen Sammlungen 
nicht selten aber grossentheils Unbekannt sind, wäre für 
die Geschichte der teutschen Sprache ein wesentlicher 
Beitrag, wozu jedoch ein Landeseinwuhner viel leichter 
als ein Fremder sich die uöthigen Hülfsmittel verschaffen 
kann. Ick verdanke mehrere frisische Quellen der ge- 
fälligen Mittheilung des Herrn Prof. Meijcr in Gröningcn, 
wodurch ich in den Stand gesetzt wurde, meine Samm- 
lung uad Notizen zu ergänzen. Bei der Seltenheit dieser 
Schriften in Teutschland schien cs mir nützlich, einige 
kurze Sprachproben daraus Abdrucken zu lassen, mehr um 
die Nachforschung anznregen als sie zu befriedigen. 

' ..... V : •- 

Karlsruhe dca 3 o. Juli 1837. ' 

* 1 ■ ’■ • ‘t V 1 

) 

• » .t 'i «I . * ■ • * 
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Einleitung. 



§. i. Begriff der National- Literatur, 

Diejenige Literatur, welche Gemeingut des Volkes ist, heisst 
man Volks- oder National-Literatur. Sie ist immer in der Volks- 
sprache abgefasst, mündlich oder schriftlich, hat allzeit eine 
dichterische Einkleidung wenn auch nicht überall die äussere 
Gestalt der Dichtung, ist also stets ein Erzeugnis der Kunst. 
Sie wirkt unmittelbar und allgemein, weil sie keine Vorkenntnisse 
braucht wie die Wissenschaften, sondern nur Verstnndniss der 
Sprache und Schrift , Hören und Lesen. Der Volks -Literatur 
steht die Gelehrsamkeit gegenüber; diese ist künstlerisch, wenn 
ihre Dichtung nicht in der Volkssprache verfasst wird, und wis- 
senschaftlich, wenn ihr Inhalt Erkenntnisse betrifft. Daher un- 
terscheidet sich die Wissenschaft überhaupt von der Volks-Lite- 
ratur i) durch den Umfang ihrer Wirkung (sie bleibt für einzelne 
Klassen von Menschen bestimmt), 2 ) durch ihre Behandlung (sic 
ist systematisch und an keine Volkssprache gebunden), 3) durch 
ihren Inhalt (der ein gleichartiges Ganzes ist). Einzelne Theile 
und Aphorismen der Wissenschaft können auch Gemeingut des 
Volkes werden und dadurch Einfluss auf die National-Literatur 
ausüben, diese ist daher gegen die 
nicht abgeschlossen. 

Hieraus folgt, dass die Bildungsgeschichte eines Volkes sich 
hauptsächlich in seiner Literatur abspiegelt und diese die Quelle 
ist, woraus die nationale Bildung erkannt wird. Darauf beruht 
für den Geschichtforscher die Wichtigkeit der Volks-Literatur, 
sie hat aber auch für jedes Volk eine sehr grosse praktische 
Wichtigkeit, weil in ihr die wahre Nationalität niedergelegt ist. 



Einwirkung der Wissenschaft 
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Jede Nation, die nicht untergehen will, muss ihre geistige Le- 
benskraft gesund erhalten , diese Kraft liegt in der Volhs-Litc- 
ratur, ohne diese gibt es Leine geistige Selbständigkeit des 
Volkes. 

§. 2. Bedeutung des Namens Niederland. 

Die teutschc National- Literatur umfasst wie die Sprache 
die nördlichen und südlichen Völker unsers Stammes, welche 
durch die Ost- und Nordsee und die Eider getrennt sind. Die 
Literatur der südlichen Völker theilt sich in die hoch- und nie- 
dcrteutsche, und diese wieder in die platteutsche und nieder- 
ländische. 

Die niederländische Volksliteratur hat jezt einen andern Um- 
fang, als ihr ursprünglich zukam, weil ihr Begriff mit dem Na- 
men des Landes gewechselt hat. Niederland (altfranz, Aval- 
terre, später Pays - bas) und Oberland beziehen sich auf den 
Rheinlauf; das ebene Stromgebiet von der nördlichen Abda- 
chung des Siebengebirgs, der Eifel und der Ardennen bis an die 
Mündungen der Maas und des Bheiita hiess anfänglich Nieder- 
land ')• Diese Benennung galt zunächst für Teutschland und 
wurde theils wegen der Verwandtschaft der Bewohner thcils we- 
gen ähnlicher Landesbeschaffenheit auch auf das Scheldegebiet 
angewandt. Was daher nördlich der Hügclreihc liegt, die west- 
w ärts von den Ardennen ausläuft, hiess ebenfalls Niederland und 
umfasst Brabant und Flandern. Nach dem Schcldegebiet ge- 
brauchten vorzüglich die Altfranzosen die Benennung Nieder- 
land. Ausserhalb dieser Eintheilung liegt heutzutage Frisland, 
doch gehörte es in frühester Zeit ebensogut wie noch jezt zu 
Niederland. 

Die mehrfache Benennung Niederlande erschien nothwen- 
dig, weil der einfache Namen auf das Scheldegebiet und Fris- 
land ausgedehnt und weil durch Vereinigung aller Provinzen 
unter eine Herrscherfamilic ein gemeinschaftlicher Namen zum 

1) slralUerrc heisst das Land zu Thal ; das ist ein SrhifTerausdnieh, der 
vom Messenden Wasser entlehnt wurde. Mehr darüber im An*.\ ,4. 
und m mein. Quell. L <)". 
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Bedürfnis wurde. Der Pluralnamen hat daher nur politischen 
Grund und kann in der Literatur ausser Acht bleiben. Jn die- 
ser werden auch unter den Niederländern stets die tcutschcn ver- 
standen und die wallonischen nicht berücksichtigt, weil sic nicht 
zur tcutschcn Literatur gehören. 

§. 3. Bestandtheile des niederländischen l'olhes. 

Die Niederländer bestehen aus drei Völkern: Sachsen, Fran- 
ken und Frisen. Die Sachsen gaben Flandern den Namen, sie 
bewohnten schon frühe das Hins saxonienm von Gravclingen an 
bis an die seeländische Gränze. Sie hatten ihre Heimat verlas- 
sen müssen, daher ihr Namen Flaminge (Flüchtlinge) und der 
schmale Küstenstrich, der ihnen zur Ansiedelung gegeben wurde. 
Erst nach Erstarkung ihrer Herrschaft dehnten sie auch ihren 
Namen auf das grössere Land (Flandern) aus. Ein anderer Theil 
der Sachsen, westfalischer Abkunft, bewohnt die östlichen Ge- 
genden der Provinzen 0 vervssei und Drenthe. Die Franken 
waren die Bewohner des Scheldegebietes und wurden von der 
Maas, Schelde und Waal begränzt. Ihr Mittelpunkt ist Brabant. 
Seeland und die zunächst gelegenen östlichen Striche des festen 
Landes so wie alles auf der Nordseite der Waal gehörte den 
Frisen. Durch die Stiftung des Bistums Utrecht im achten und 
die Gründung der Gravschaft Holland im neunten Jahrhundert ' 
drang die fränkische Herrschaft und Bevölkerung in einen gros- 
sen Theil Frislands ein und überliess den . Frisen nnr den äus- 
sersten Küstenstrich an der Nordsee. Das fränkische Uebergc- 
wicht erhielt sich später durch das Herzogthum Brabant, welches 
durch Grösse, Lage und Fürsten der bedeutendste Theil der 
teutschen Niederlande war. 

§. 4- Bildung und Schicksale der niederländischen Schrift- 
spruche. 

Die fränkische Ueberraacht führte die Herrschaft der frän- 
kischen Mundart nach sich, das Brabäntische wurde die nieder- 
ländische Schriftsprache. Sie konnte sich aber in ihrer Bein- 
heit nicht über ganz Nicderland verbreiten, weil zur Zeit ihrer 

' i * 
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Bildung und Blüte Flandern, Limburg, Holland und Frisland 
ihre eigenen Fürsten hatten. Daher und w egen der Abgeschie- 
denheit des Landes behielt die frisische Mundart ihre eigene 
Literatur. Durch das Aussterben der griivlichen und fürstlichen 
H unser und die Vereinigung der Niederlande unter einer Dyna- 
stie hätte sich eine allgemeine Schriftsprache vollkommen aus- 
bildcn können, aber das Land hatte das Unglück, dass es nach 
dem Erlöschen seiner einheimischen Fürstengeschlechter auslän- 
dischen, unteutschen Regenten zu Theil wurde. Durch die bur- 
gundische Herrschaft (von i 383 bis 1477) war die Fortbildung 
der nationalen Sprache und Literatur in ihrem innersten Leben 
gekränkt, sie erschlaffte und versank in halbfranzösische Bar- 
barei l ). An gutem Willen und teutschcr Gesinnung hat es dem 
Kaiser Maximilian I. nicht gefehlt, auch nicht an Liebe zum 
Niederländischen, dessen Erlernung er seinem Enkel Karl V. aus- 
drücklich cinschärfte 2 ), aber er fand ein Volk, das durch hun- 
dertjährige französische Herrschaft verbildet und bestimmt war, 
auf zweihundert Jahre unter spanische Regierung zu gerathen. 
Karl V- hatte in seiner Jugend nicht einmal tentsch gelernt 3 ), 
und ebenso wenig haben sich seine Nachfolger um das Nieder- 
ländische bekümmert, welches sich selbst überlasst- n blieb. Da 
zerrissen die Religionskriege im 16. Jahrhundert die Niederlan- 
de, der nördliche Theil trennte sich und bildete, nicht ohne 
Einfluss des Teutschen, seine Sprache und Literatur besonders 

1) ln der Verfassung des Käthes von Flandern, die Johann von Bur- 
gund 140g gab, heisst es Art 36 . ( Phicaerlboeh van Elaend.I , 24 2.) : 
hem ardmtne man dict seigvieur, qu’on parle en sa diele chambre d huys 
cloz tout enyrancois, comblen qua f huy» ouvert monsieur alt accorde, que 
chascune dei parues et paursuyvans puüsent parier d tel langage qu'ilz 
vcuillcnt et qu'on leur responde en langage Flamcng. Et t'ilz tont en 
debatz, le Flameng aura 1 ‘ Option de pUiyder en Flnmeng, s’il luy plaut. 

2) Ayes pour recommande que l' archeduc Charles aprende bientost la Thios, 
schrieb Maxi. an seine Tochter Margareta. Anz. IV, 296. 

3 ) Die Regentin Margareta sagt i5i9 von ihrem Neffen Karl V. -il ne 
srauroit escripre aleman,- aber im nämlichen Jahre hat er es noch ge- 
lernt. An«. V. 28. 4 o 3 . 
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aus, der Süden kam erst zu Anfang des 18. Jahrhunderts wie- 
der unter teutsche, österreichische Herrschaft, die jedoch schon 
ihrer Entfernung wegen nicht im Stande war, die Spuren des 
unteutschen Einflusses zu verwischen. Theilweisc war Flandern 
bereits mit Frankreich vereinigt und die Rerolutionskriege führ- 
ten endlich ganz Niederland den Franzosen zu, dessen südlicher 
Theil (Belgien) schon Jahrhunderte lang als Beute für Frank- 
reich vorbereitet war. Aus seiner geistigen Knechtschaft hat 
sich Belgien noch nicht w ieder erhoben, in der Verbindung mit 
Holland wäre es leichter gewesen als ohne dieselbe. Aber diese 
Verbindung wurde gerade wegen der Sprache angegriffen und 
erschüttert, ein Beweis, wie sehr die Geister in französischer 
Gefangenschaft; verblendet sind, dass sie sogar ihre Volkssprache 
von sich stossen *). 

*) Es fehlte während der Vereinigung Belgiens mit Holland nicht an 
Aufmunterung durch Schriftsteller, um die niederländische Sprache 
im Leben empor zu bringen. Dahin gehören 1) Willems seiten ge- 
wordenes Gedicht: sfcn de Beigen (i8iö), dessen französische Anmer- 
kungen eine beredte Schutzschrift für die niederländische Sprache 
enthalten, s) Desselben Abhandlung: over de liolhmdsche en v/aenuch» 
tchryfwyzen van het nederduilsch, die seiner V erh andeling Bd. U, S. 276 flg. 
beigedruckt ist 3) Nudcelige gevolgen van de onvertclulUglidd der, Pla- 
nungen en Brabander» omlrent Itunne mocdcrtaal, en noodzabelykheei, duz 
zy dezelve beoefenm, door P. A. Van den Broei. Aalst 1817. 8 . 4) Over 

het herstel en de invoertng der ncderlandschc taal door L. G. Pinscher. 
Brussel 182 5 . 8. Ueber die Wichtigkeit der Volkssprache für die 
Nationalität haben sich Manche z. B. Ilogendorp in seinen Bydragen 
n, 208. 218. geäussert, der jedoch darin zu weit gieng, dass er es 
für einen Fortschritt hielt, wenn durch Erziehung die gebildeten 
Wallonen die niederländische Sprache annehmen würden, II, 107. 
Die Vermengung und Mischung der Sprachen führt gerade zur Ver- 
wirrung der Gedanken und zu einer sehr nachtheiligen Unsicherheit 
der Wortbedeutung, welches die Engländer selbst bei ihren Parla- 
mentsverhandlungen als tmperfeclions of language beklagen. S. Par- 
liamcntary Instory and reviewfor/SSS. Lond. 1826. p. 2. 3 . 18. Diese 
babylonische Verwirrung zeigte sich auf eine betrübende Art in 
Belgien kurz vor dessen Revolution (1829), als die Volkssprache 
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§. 5. Namen and Grünzen der niederländitchen Sprache. 

Die niederländische Sprache hiess lateinisch lingua thudes- 
crt , daher französisch thyois, tiesche, und niederländisch ehe- 
mals dielsch, jetzt nederduitsch, englisch dulch. Diese Benen- 

zum Ankaltpunkte politischer Leidenschaft wurde, 'die man in den 
Ständckammera ausfocht. Wäre die Nationalität bei Vielen der ge- 
bildeten Klasse nicht gesunken, so hätten sie eingesehen, dass man 
ein ehrwürdiges Gut wie die Volkssprache nicht zu politischen Spie- 
gelfechtereien misbraueben darf. Die Regierung hatte den Gebrauch 
des Französischen für die wallonischen Provinzen, das Niederteutsche 
für die andern vorgeschrieben. Die meisten südlichen Deputirten 
verlangten aber, dass man die französische Sprache in Belgien zu 
allen öffentlichen Verhandlungen frei geben sollte, wenige beschränk- 
ten sich darauf, dass man sie den gebornen Franzosen erlauben 
möchte. Der Zweck dieser Ränke war, der gebildeteren Klasse in 
Belgien eine französische Vormundschaft über das Volk zuzuwen- 
den, dessen nicdertcutschen Charakter zu untergraben und von aller 
tcutschen Verbindung, zunächst von der holländischen loszutrennen. 
Bei dieser Absicht war jede Belehrung vergeblich, wie gründlich 
sic auch hie und da gegeben wurde (z. B. in der Gazette des Pays- 
tiu 1829. Nr. 148. 249.). Das gemeine Volk regte man in religiöser 
Hinsicht gegen das Holländische auf (vgl. die Vorrede von Rotiano 
de Borsteei zur Electron de M. ff Connell. Louvam 1829. p. IV.), indem 
die Geistlichkeit in dem Uebergewicht des Holländischen Gefahr für 
das katholische Belgien besorgte. Die Trennung ist cingetrcten und 
hat das wahre Verhältnis« zu Tage gebracht. Die Vorsteher der 
Kirche können sich mit dem jetzigen französischen Geiste nicht be- 
freunden und müssen im flämischen Elemente ein Gegengewicht su- 
chen, die politischen Lenker verstossen nicht selten gegen die Na- 
tionalität und bei jeder Preisaufgabe (besonders bei poetischen) 
kommen mehr und bessere flämische Gedichte ein als französische, 
was der Gallomanie freilich nicht bchagt. Die Schriftsteller sind 
jezt noch eben so wie früher angewiesen, durch wichtigfe Werke 
eine niederteutsche Literatur in Belgien zu schaffen; tüchtigen Ge- 
lehrten wären auch früher die Fehler der holländischen Sprache und 
Schrift kein Hinderniss genesen, die Vereinigung beider Mundarten 
hätte eine reichere und gefügere Schriftsprache hervorgchracht als 
die jetzige ist. Durch die Aufnahme des Guten aus den Mundarten 
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nung ist fränkisch und unterscheidet sich von der Sitte der 
sächsischen und nordischen Völker, welche den allgemeinen 
Sprachnamen teutsch selten brauchten, und statt desselben die 
Sprache nach jedem Volk benannten, wi e.lingaa Saxonica, Vre, 
sonica, und später Vlaemsch (flämisch), während brabänlisch 
wohl hie und da im Umgang aber nicht in Schriften gebraucht 
wird *). Die Gränzen der niederländischen Mundarten unter 
sich sind noch wenig erforscht, selbst der heutige Zustand w ürde 



bereichern wir fortwährend die tcutsche Schriftsprache; wer den 
Geist hat, der findet die Worte, und diese sind demjenigen recht, 
der den Geist verstehen will. In den Nederduitsche Ictterocfeningen 
(Gent i 834 - S. 1 1. ao 3 .) hat man neuerdings die niederländische Volks- 
sprache in Schutz genommen. Es ist zu wünschen, dass die ruhi- 
gere Zeit zur Besinnung führe. Während des Streites in Belgien für 
und gegen die niederländische Sprache hat die Hollandsche maatschap- 
fij der fraaje hauten en wetenscka/ipen zu Leiden auf das Jahr 1819 viel- 
leicht nicht ohne Rücksicht auf jenen Streit folgende Preisfrage ge- 
geben : fV die ajn de voordeelen, die uit de hewaring eener eigene taal voor 
de weiraart, beschwing en zedelijkheid van een Volk voortvloeijen, en welle 
nadeelen helft men van de geheele of gedeeltelijke verwaarloozing der moc- 
dertaal te wachten ? 

*) Vie de S. Remi Cod. Bruxell. Nr. 188. vers 2943. 

Toringe estoil adonc nommie 
la teere, qt li or eit nomme'e 
Tiesche terre. 

D. b. die fmes Thoringorum. im Gregor von Tours nimmt der Dichter 
nicht wie gewöhnlich für Thüringen, sondern für Tongern, wesshalb 
er cs mit Tiesche terre übersezt Auch Hemricourt braucht Tiesche für 
niederländisch. Dietsch ist der allgemeine Namen, der im Mittelalter 
dem Französischen und Lateinischen gegenüber stand; H'tdsch und 
Vlaemsch sind untergeordnete, mundartliche Gegensätze, aber die Nie- 
derländer brauchten oft IV tisch für französisch und die Franzosen Fht- 
mand für Niederländisch. Man sagt Vlaemsch (sprich vloms ) vorziig- { 
lieh in Brabant, und Vlenuch in Ostflandern, es bedeutete ehemals die I 
gemeine, platte V olkssprache. In der Historie van broer Cometis Adriaen - 
sen, Brügge i 56 <) Bl. n 4 - heisst cs: cn is dal gheen goed Vlaems , of 
teilt ghift noch platter hebben? 
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für die Vorzeit manchen Aufschluss geben *)• Die Gränzen 
des Niederteutschen gegen das Wallonische hat Raoux in neue- 
ster Zeit untersucht 2 ). Er möchte beweisen dass die Gränzen 
der beiden Sprachen noch jezt dieselben seyen wie im Mittel- 
alter, dass also das Teutsche nicht weiter gegen Süden verbrei- 
tet war und das Französische unter dem gemeinen Volhe nicht 
um sich gegriffen habe. Das Niederteutsche habe daher nichts 
verloren ausser dass die gebildeten Klassen jezt mehr franzö- 
sisch sprächen. Raocx erklärt sich gegen Des Rocbes und 
* Lksbroussart, welche dem Mederländischen im Mittelalter eine 
grössere südliche Ausdehnung zuschreiben als es jetzo hat und 



l) Die Ortsnamen, welche auf -monde (Mündung, Gemünd) endigen, wie 
Dendennondc, Rupelmonde, Roermonde, Ysselmonde, Egmont (alt 
Heggemonde, Egmunda) liegen innerhalb der fränkischen Spraeh- 
gränsc, welche aber auf -muth, -muid ausgehen, wie Dixmude, Ter 
Muiden bei Sluis, Amemuiden auf Walcheren, Muiden bei Amster- 
dam, Ysselmuiden in Ovcryssel, Genemuiden sind sächsisch und fri- 
sisch und entsprechen dem englischen -moiuh in Dartmoutb, Ply- 
mouth etc.; endlich was auf -muntc endigt wie Termunton am Dol- 
laert, Muutcndam bei Winschotcn, Triemunt bei Groningen, r.eigt 
den Einfluss des späteren westfälischen Dialekts. Der Unterschied 
dieser Formen ist schon alt. Triremundi von 1066. Miraei cod. donutt. 
L p. lSy. Olmeremuthcn von 1119. ibid. p. 83 . Duplamunde , sculle- 
tus de Mull irrt von no 5 . Kluil tuet. Zd. et Holl. II, l^ä. 
a) Menwire sur l’ ancicnne demurcation des pays flamands et wallons aux 
Pays-bas, in den Nouveaux memoires de f acudimie de Bruxelles, VT. 
p. ji l.flg. (1827). Schon der alte Meyer klagte {/hin. Hund. cd. Antv. 
i 53 i fol. 5 a.) in Beäug auf S. Omer: ita invutescü ac promavet in dies 
gallica protuditnryue Bhmum versus lingua germanica. Dazu gehört 
auch von Raoux ein memoire sur f origitie des langues flnnunule et Wal- 
lone, in den Memoires de t acad. de Hrux. sur les juestions projmsees pur 
tuend. i 8 s 5 . welchen Gegenstand aber Raoux nicht genügend behan- 
delt. Von noch geringerem Werth ist das memoire surtwmge de lulangue 
flumande ou wallmme jmr J. D. Meyer , in den Mim. de tacad. de Brux. 
1826. III, 43 ". Diese Abhandlung enthält viel Irriges. Bcmcrkens- 
werthe Eiuselheiten der Sprachgränsen werde ich im Anzeiger mit- 
theilen. 
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glaubt, das Teutsche habe sich in Belgien erhalten, weil' dort 
Franken sich niederliessen und später Sachsen dahin verpflanzt 
wurden. Die Gränzlinie der teutschen Städte, welche Raoüx 
zieht, geht über Gravelingen, Winnoxbergen, Cassel, Belle (Bail- 
leul), Meessene (Messines), Meenen (Menin), Cortryk (Court- 
ray), Audenaerde, Rense (Renaix), Geraerdsbergen (Grammont), 
Edingen (Enghien), Hai, Brüssel, Löwen, Thienen (Tirlemont), 
S. Truyden (S. Trond), Tongern, Maestricht, Achen, Eupen, 
S. Vith, Reuland, Yianden, Diekirch, Arlon, Luxemburg. Die 
wallonische Stadtgränze geht durch Calais, Ardres, St. Omer, 
Armentieres, Lille, Tournav, Lessines, Ath, Braine-le-Comte, Ni- 
velles, Genappe, Wavre, Jodoigne, Hannut, Liege, Verriers, 
Limbourg, Malmedy, Houffalize, Bastoigne, Etalle, Yirton, Long- 
wy. Die eigentlichen Sprachgränzcn, welche innerhalb dieses 
Bezirkes laufen, hat Raoüx nicht angegeben, obgleich sie zu den 
bedeutendsten Resultaten führen. Die Altfranzosen bezeichne- 
ten allgemein die Leye (Ja Lys) als die Gränze des teutschen 
Flanderns und seiner Sprache, dennoch gibt es zwischen Meenen 
und Waestcn französische Dörfer auf der Nordseite der Leye, 
während das französische Dorf Deulemont (Mündung der Deule) 
auf der Südseite einen teutschen Namen trägt. Oft ist ein Wald 
die Sprachgränze, wie zwischen Blanden und Hamme bei Lö- 
wen, oft die Wasserscheide der Bäche, wie zwischen Opwelp 
und Hamme, oft ein Bach, wie bei Hoegaerden, so wie auch die 
Aa bei S. Omer die Sprachgränze macht, wesshalb noch das Flä- 
mische in der Yorstadt von S. Omer, die auf dem rechten Ufer 
der Aa liegt, als Volkssprache kümmerlich fortlebt. Viele Dör- 
fer mit teutschen Namen liegen bereits innerhalb der französischen 
Sprachgränze wie Terhulpe, Waterloo, Steenkerke südwärts von 
Löwen und Brüssel, manche derselben sind unkenntlich gewor- 
den, wie Tweebeeke jezt Tubise bei Hai, welche nebst den 
vorigen beweisen, dass die teutsche Sprachgränze sich ehemals 
wirklich weiter südlich erstreckt hat, also die Behauptung von 
Raoüx nicht ganz richtig ist. Dieser Gegenstand verdient nicht 
nur für Niederland sondern für die teutschen Sprachgränzen über- 
haupt eine gründliche und spfecielle Untersuchung, die nicht nur 
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" für die Bildung» - sondern auch für die Staatsgeschichte inter- 
essant ist. 

§. 6. Bildung und Wirkung der niederländischen 'Folks- 
Literatur. 

■ .1 f ! i ' < * i 

Mit der Geschichte der Sprache geht die Literatur der Nie- 
derländer gleichen Schritt. Das Volk war zu klein und durch 
seine Lage zu sehr zur Verbindung mit den Franzosen, Teufe 
schen, Nordländern und Engländern geeignet, als dass es sich 
fremder Einwirkung erwehren konnte. Die leichteste Verbin- 
dung war mit Frankreich, die Ardennen und ihre nördliche Ab- 
dachung in Wälschbrabant sind noch heute von Wallonen be- 
wohnt, das Gebirg und sein Wald schlossen also die beiden 
Völker nicht ab, wie es anderwärts bei natürlichen Gränzen der 
Fall ist, und Ilenegau und französisch Flandern sind offene Län- 
der, weder durch Gebirge noch durch Wälder von den teutschen 
Niederländern geschieden. Der nächste und darum auch der 
direkteste Einfluss auf die Niederländer war der französische, 
wozu noch kam, dass die Schelde anfänglich das teutschc Reich 
begränzte und Flandern als Theil des alten Neustriens schon 
frühe von Frankreich in Anspruch genommen wurde, das seine 
Graven zu Vasallen machte, die ihrerseits französische Sitten 
und Literatur begünstigten. Teutschlands Einwirkung war fern 
und bei seinem gesunkenen Kaiserthum seit dem i3. Jahrhun- 
dert unmächtig zur Erhaltung der Teutschheit auf den Gränzen. 
England blieb für die niederländische Literatur gleichgültig, die 
stete Handelsverbindung der niederländischen und englischen 
Kaufleute hatte auf die Literatur keine W irkung. Die Norman- 
nen hinterliessen ungeachtet ihrer Verwüstungen doch in Fr Is- 
land seit dem Anfang des 9. Jahrhunderts , wo sie dort Sitze 
bekamen, einige bedeutende Reste ihrer Dichtung, die frisische 
Sprache hat sie aber nicht erhalten. 

Die niederländische Literatur hat daher 1 ) eigentümliche 
Bestandteile, 2) französische, 3) teutsche, 4 ) nordische. Vom 
Eigentümlichen ist nicht mehr viel übrig, darunter aber sehr 
Schätzbares. Das einzige eigentümliche Epos, was die Nieder- j 
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lander noch ganz besitzen, ist der Reinhart Fuchs, vom Wisse- 
lau nur Bruchstücke. Dagegen wurden ans dem französischen 
übernommen Flos, Reinolt, Malagis, Ogier, Flandris, Fergut, 
Wilhelm von Orange, Couci, Partenopex, Rolant, Walewein, 
Weiin von Montglare, nebstdem eine Menge Erzählungen (Fa- 
bliaux), Spruchgedichte, wie der Rinclus u.s.w. Die Franzosen 
haben dagegen einen Theil des niederländischen Reinhart sich 
angeeignet. Aus dem Teutschen übersezten die Niederländer 
die Nibelungen, und einige Sprüche und Lieder, die Teutschen 
aber verdanken ihnen die beiden Gedichte vom Salomon und 
Morolf und den Ogier, welche alle drei nicht mehr niederlän- 
disch vorhanden sind, ferner den Reinolt und Malagis, wovon 
die Niederländer nur Bruchstücke haben, die Kinder von Lim- 
burg, das Doctrinal, den Laienspiegel und den Reinhart. Von 
den Normannen erhielten die Frisen die Gudrun, die nur in teut- 
scher Bearbeitung noch übrig ist*). 

*) Obige Thatsachen und die im Anz. III, 177. beweisen, dass zwischen 
der teutschen und niederl. Literatur im Mittelster eine Verbindung 
bestand und zwar in der Art, dass vom Niederländischen mehr ins 
Teutsche übergieng als umgekehrt Diess Verhältniss hat sich in 
neuerer Zeit geändert, indem ein grosser Theil der holländischen ' 
Literatur durch Uebersetzungen aus dem Teutschen gebildet wird. 
Auch in Belgien beginnt man wieder sich mit der teutschen Lite- 
ratur zu befreunden, obgleich die Schreier des Tages aus persönli- 
chen Absichten alles Teutsche überhaupt vernichten wollten. Was 
dabei grösser und bedauerlicher war, die Verblendung oder die Lei- 
denschaft, mag ich nicht untersuchen, und würde die Sache nicht 
erwähnen, wäre sie nicht ein geschichtliches Moment, das ganz an- 
dere Folgen haben kann, als in der Absicht der Urheber lag. Mit 
der Staats - Umwälzung und der Entfernung der meisten teutschen 
Lehrer fiel der Gegenstand der Anfeindung weg und cs ist nun der 
ruhigen Besinnung der Einsichtsvollen anheim gestellt, ob sie eine 
National -Literatur und auf welche Art wieder herstellen können. 
Wenn die Anfeindung des Teutschen in Belgien nur politisch-persön- 
licher Natur war, so trat sie in Holland, doch viel seltener, in ge- 
lehrtem Scheine hervor und nicht leicht hat ein niederländischer 
Schriftsteller teutsche Sprache und Literatur so gehasst, als Bilder- 
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Man ersieht hieraus, dass die Niederländer vorzüglich den 
karolingischen Sagenkreis geliebt und desshalb auch Stoffe wie 
Elegast, Wisselau und Couci damit verbunden haben, die nicht 
dazu gehörten. Für diesen Kreis wurden sie, obgleich erst ge- 
gen Ende des Mittelalters, die Verbindung der teutschen mit der 
französischen Literatur. Die karolingischen Sagen zogen die 
Niederländer aus Nationalität den übrigen vor und so auffallend, 
dass sie Sagen vom Gral, die ihr Land betrafen, wie der Lohen- 
grin, nicht behandelten, und französische, die gleichen Bezug 
auf Niederland hatten, wie W ilhelm von Doulens, ebenfalls aus- 
ser Acht Hessen. 

Neben diesen Bestandteilen wurde eine grosse Masse ge- 
lehrten Stoffes mit der Volksliteratur verbunden, vorzüglich mit 

dijk. Auch das ist eine Thatsache, bei welcher uns wundern darf, 
wie der Mann mit so kenntnissloser Anmassung vor seinem Publi- 
kum auAreten konnte. In seiner Nederlandsche spraakleer (' sGraven- 
hage i 8 a 6 ) sagt er S. 38.: even als in Duitschland door Luther cn zijn 
navolgers het doi/ime hoogduitsch in de pltuits van het eigenlijk Dmitsch 
f tfiederduilsch ) indrong. So grobe historische Irthümer mögen doch 
kaum in einem philosophischen Lehrbuch der jetzigen Sprache, was 
dieses Werk seyn soll (nach S. VII.), angehen. Mochte er auch die 
niederländische Sprache für die erste der Welt halten, so war cs 
doch etwas zu stark, sich allein den Beruf zum Grammatiker dieser 
Sprache zuzuerkennen und die übrigen Sprachforscher so anzufal- 
len (S. 189 .): tot volmaking van gruurel ondenvierp men eene zoodanige 
taut tum vervloekten wiltekeur van ezels, die zelfs geen besef hebben, mit 
taal is. Gicng doch Bilderdijh so weit, in seinen Ferseheidenheden 
(I, i45.) über Griitcrs Abdruck des Reinaert Folgendes zu erklären: 
ik z:J voor dilmaal niet anders zeggen, dan dal ik in de weinige bkadzijden, 
die tut behelst , meer dan honderd en vijflig mislagen van meer en minder 
gewicht, maar echter alte zeer wezcndlijk, opgeteekend heb, die elk Nieder- 
länder bij nuj zien kan, doch waarvan ik \<onr de Ihiilschers op mijiie beurt 
een geheim maken zal, tot er bij ems een uilgauf op meuw van gesehiede. 
Und der Mann ist gestorben und weder ein Teutscher noch ein Nie- 
derländer hat den gefundenen Schatz der r5o Fehler begehrt, ob- 
gleich der Reinaert seitdem in Tcutschland und Niederland lieraus- 
gegeben wurde. 
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dem F.pos nnd Spruchgedicht. Mit Ausnahme Heelus and zum 
Theil Melis Stokes haben alle Reimchronisten lateinischen Quel- 
len gefolgt und der fruchtbare Maerlant hat ausser dem Wapen 
Martyn und einigen kleinen Stücken nichts Eigentümliches zur 
Literatur beigetragen. Wenige gelehrte oder klassische Sagen 
wie vom trojanischen Krieg und Alexander wurden volksmassig, 
sie blieben meistenteils dem Geiste des Volkes fremd, weil sie 
nicht mit seiner Nationalität verwachsen waren. 

m 

§. 7 . Dichter- und Siingerwesen in Niederland. 

Die Träger und Erhalter der Literatur waren die Dichter 
und Singer. Sie folgten teils dem herrschenden Geschmack 
und waren dadurch von äusserem Einfluss abhängig, teils -wirk- 
ten sie durch ihre Eigentümlichkeit auf ihre Zeitgenossen und 
gaben der Literatur eine andere Richtung. Die Ritterlichkeit 
des i3. Jahrhunderts und der niederländischen Höfe bewirkten, 
dass die meisten Heldenlieder in jener Zeit verfasst wurden. Mit 
dem Zerfall des Ritterthums und der Höfe sank auch die Ritter- 
dichtung und das Lehrgedicht trat an ihre Stelle. Zur Erhal- 
tung desselben wirkten vorzüglich die Gesellschaften der Re- 
deryker (Rhetoriker), die wir in Teutschiand Meistersinger heis- 
sen *). Das religiöse Schauspiel der Geistlichkeit fieng seit dem 
1 3. Jahrhundert an in die National-Literatur überzugehen, und 
wurde zuerst in Frankreich und dann in Niederland in der Volks- 
sprache bearbeitet. Der Zweck der Aufführung machte einen 

*) Diese Gesellschaften nannte man in Frankreich und Niederland 
Kammern der Redcryker. Zu Diest in Brabant war schon eine im 
Jahr i 3 oa. Willems am de Re! gen S. 5 1 . Das Hauptwerk über die 
Bedcrjkcr ist die Scheu eener guchiedenis der Rederykeren von Kops 
im 1. Theil der Werken van de maatsc/ia/ipy der nederLtudsche lelter künde 
te Leyden, 1774. Dazu gehört folgende seltene Schrift : Grsrhiedkun- 
dige aenteekening aengaende de S. Luchs Gilde en de Rederykkamers , ge- 
legt van den Olyf -Utk, de Isolieren en de Goud/dnem (zu Antwerpen), door • 
Joseph van Eerthom. Antwerpen (1806) in 8. Notizen über die llc- 
dervkers stehen auch in der Hisioiieetc. der tuderduylschen Rymkonst. 
Ajitw. S. i 5 . flg. und bei Van W. I, 348 . 11 g. 
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Verein nöthig, und diesen Gesellschaften blieb der ursprüngliche 
Charakter der religiösen und moralischen Dichtung. Durch ihre 
grosse Anzahl und ihren Einfluss gaben sie der Reflexion das 
Uebergewicbt in der Poesie, "welches sie bis in die neuere Zeit 
behalten hat. Denn noch heut zu Tage bestehen in Belgien Kam* 
mern der Redervlier, die ihren Namen meist in Gesellschaften 
für niederländische Sprache und Literatur verändert haben, und 
für beides trefflich wirken könnten, wenn sie ihre Kräfte und 
Hülfsmittel der Herausgabe und Erforschung ihrer alten Sprach- 
denkmäler und der Verbindung mit der teutschen Literatur 
widmen würden statt sich zu viel mit poetischen Uebungcn ab- 
zugeben, die oft nur leerer Zeitvertreib sind, weil ihnen die 
nationale Grundlage fehlt '). 

Durch die Rederyker trat eine geistliche Dichtung der welt- 
lichen gegen über, welche leztere seit dem »5. Jahrhundert im- 
mer mehr auf das gemeine Volk beschränkt wurde. Die fol- 
gende Zeit war diesem Vcrhältniss noch ungünstiger. Seit der 
Reformation wurde dio katholische Censur strenger, die Freiheit 
der Aeusscrung, die im Mittelalter bestand, war und blieb ver- 
nichtet. Die satirische Dichtung, vom Reinhart Fuchs bis zu 
dem lezten Scherzliedchen , war im Mittelalter, wo noch alles 
einen Glauben hatte, zwar mnthwillig aber harmlos, dieGlau- 
benslehre wurde dadurch nicht angegriffen und die Geistlichkeit 
beschränkte sich darauf, vor dem Einfluss unsittlicher Sagen und 
Lieder durch den Bcichtunterrickt zu warnen und zu bewah- 
ren s ). Mit der Glaubenstrennung musste das anders werden, 

1) Kammern der Redcrykcr sind noch zu Deinzc, Vcurne, Houssc- 
lare, I)ii müde, Dendennonde, Cruvshautem, Brügge, zwei zu Gent 
und anderwärts in Flandern. Es sind theils (ihrer früheren Bestim- 
mung nach) Gesellschaften für das niederländische Theater, Liebha- 
bervcrcine, welche durch Aufführung niedertcutscher Stücke auf die 
Erhaltung und Bildung der Volkssprache sehr wohlthätig wirken 
können, theils geben sie poetische Preisfragen und Wettstreite, de- 
ren Kosten manchmal zweckmässiger auf die Herausgabe alter Na- 
tionalwerke verwendet würden. 8. Nederd. Letteroef. 8. iäy. 179. 
a) Confe.tsionale Godescalci Rosemondi. Antw. 1 5 * 8 . 1 * . fol. 4 r * b. Item 
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jeder Muthwillen erschien als feindseliger Angriff auf die Kirche 
selbst und wurde zur Erhaltung derselben unterdrückt. Das 
schüchterte nothwendig auch die Gutgesinnten ein und 'wirkte 
nebst dem Elend der Zeit zur völligen Entkräftung der NatiQ- 
nal-Literatur in Belgien. Nur Bruchstücke des alten Bcichthums 
hatten sich in die Volksbücher gerettet, aus welchen die geist- 
liche Censur ebenfalls jeden Zug entfernte, der anstüssig werden 
konnte und dadurch absichtlos die Quellen der Ueberlieferung 
verstopfte oder trübte*). Das Volkslied allein erhielt sich in 

choiisando, cantdenis et v er bis obscocnis praeeijnte coram virginihus et ado- 
hscentibus prolatis me ipsum et plures ad libidinetn excitavi. DicUtmina , 
carmma et verba lasciviae libenter in convhu'is , in ecclesia et aliis Incis pre- 
tuli et cum risu et delectatione ab aliis audivi. — Item cum lutina, ßstulis 
ac aliis instrumentis musicalibus nocte vicos perambulando conatus sum 
amorem (dlicere. Die teutsche Ausgabe heisst: Van der biechten ende 
van die seien doolsonden van meester Godschalc Rosemondt van Eyndoven. 
Antw. 1519. ist nur ein Auszug, gibt aber die tcutschen Ausdrücke: 
B°g. g. 8. Ic heb ten danse gegaen en vore gesongen sonder tilge vlees- 
celike onsuver liedekens ende alsrte mi sehen verwermt ende inet ve&l mo- 
nieren verwelt tot quade becoringe. Ic heb met groter genoechte gehoort 
onsuver lyedekens, refereynen, ende mi rerblyt, als ic van alsulcken matc- 
rien heb hören spreken. — Item 's nachts te wandelen met luten -singen. 
In einem andern aus dem Französischen fibcrsezten Buche: 'S conincx 
summe, ende leert, hoe men die sonden biechten sal. Antwerp. i 5 i 9. 4 » 
heisst es Bog. f. 3 . die der de (monier der ydelen woorden) is in s von erpro- 
ben cf avontueren bi te br engen ende versieren gesten te seggen, die som- 
mighe menschen seer wel connen seggen, so dat men se gaern hoort , daer 
hi veel ydelre glorien af heeft, ende daer hi sehe, ende alle die-t hören, den 
costeliken t/t qualic mede toe brengen. — Diese Stellen sind auch für 
die Sittengeschichte brauchbar. 

*) Aus dem Censuredikt Karls V. von ijjo (Pluc.hoek van Viaend. 1 , 1 96.) : 
dat sy niet en zullen prellten noclile dosn prenien eenighe boucken , referey- 
nen, Balladen , liedekens, epistelen, prognosticatian etc., ten sy, dat de zehe 
eerst ghevisitccrt waren. — Philipp II. erneuerte 1 556 dieses Gesetz 
(Ant. Anselmo Plac.boek van Brabant I, 52 .), der Druck von balades, re- 
frains, chansons, ejustres etc. wurde verboten. Ebenso in der strengen 
Buchdruckerordnung v. 1616 (a. a. 0 . S. 4 " 3 .): en sullen niet mnghen 
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steter Erneuerung (es ist unvertilgbar, wenn es auch unter ei- 
nem zerstörten und rohen Leben sich vergröbert), und weil es 
der grossen Masse angehörte, die für den Glaubensstreit ge- 
wonnen oder erhalten werden musste, so erlebte man die Vcr- 



ghedruckt worden eenighe boeken , baladen, liedekens, rhymen , almana- 
ken etc. Erweitert wurde das Verbot in dem Censuredict von 1616 
(ibid. 477 -)> worin nach dem Wort rhymen zugesezt ist: noch an- 
dere cleyne dinghen , hoedaenig die zijn. 

Ich muss zugleich die Liste der verbotenen Bücher beifügen, weil 
sich daraus die Art und Ausdehnung der Censur ergibt. In dem 
Censuredict Karls V. d. d. Brüssel 33. Sept i 54 o. in den Ordannan- 
tien, Statute« etc. Ghendt i 55 g. fol. p. 134. sind verboten: de speien die 
cortelynghe ghespeeld zyn ghewecst in onse stad van Ghend hy de neghe- 
thien camercn, op het refereyn: welk den mansche stervende den meesten 
troost es. 

Also sind die Rcdcryker durch ihre Moralisationen keineswegs der 
Censur entgangen. 

Dem zweiten Censuredict d. d. Brüssel 3 o. Juni 1546. ib. p. i 35 . 
ist ein Index der verbotenen Bücher angehängt, welcher von der 
theol. Fakultät zu Löwen verfertigt war. Darin kommen vor p. : 5 o. : 
Eenen sdtoonen liedenkens bouk, in den welken ghy linden zuldt veelderande 
liedekins , aude ende nieuwe. s. L e. a. 

(Willems in seinem Verzeichniss Mengelingen p. 391. führt weder 
diess Edikt noch dieses Liederbuch an. Er beschränkt sich auf den 
Index von Alba.) 

Dü es een zuverlick bouxken, int welcke staen vcel schoonder leyssenen in 
latyn ende deutsch, ende veel schoonder gheestelicke liedekins. s. 1. e. a. 

Refereynen int zolle, nmoureuse ende wysc. s. 1 . e. a. Diese beiden 
Schriften werden bei Willems auch nicht genannt 

Den boom der schrifturen van zes personnagen, ghespeelt tot Middel- 
bur gh in Zeeland. Also ein Drama. 

Unter den hochteutschen Büchern wurde verboten: een bouk ghe- 
heeten zeven hondert ende vyflig du y Ische sprachen Freydanc tot f Forme. 

Censuredict vom 39. April r 5 So. ib. p. i 5 7. Dieselben Bücher sind 
darin verboten, nur hat die Univers. den theolog. Index erweitert 

Censuredict des Bischofs von Antwerpen v. 16. April 1631. Diesem 
Edict ist eine Liste verbotener Volksbücher angehängt, woraus zu 
bemerken : 

\ 
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kehrtheit, dass zuerst die Protestanten die Psalmen nach belieb- 
ten Volksliedern Zuschnitten und dann die Katholiken ihre Kir- 
chenlieder ebenfalls nach gangbaren Volksmelodicn setzten. So 

. . I . 

i. Docken die nict allecn voor de schoten maer ooi verboden zyn generahjk 
onder de ghemeynte: 

Parthcnoplcs. Malegys. Maryhen van Nymcgcn. het bagynlien 
van Parys. Robrccht den duy vcL Richard sans peur. Wien Spie- 
gel. historie v. Brasilien. 

9. locken gheheelyk voor da schoten verboden ende ook onder de ghemeytite 
te verkoopen, soo langhe sy niet gheupprobeert en zyn: 

Pyramus cn Thisbe. Sandryn en Lancelot Aurelius ende Isa- 
bella. Floris ende Rlancefleur. Sack der konsten (Fortunat us?) 
Oase lieve vrouwc dachte, oft palmsondach. 

3. Dese zynde van nieuws ghecorrigeert ende gheupprobeert, worden in de 
schalen toeghelaten, maer de oude onghccorrigccrde niet: 

Fredcrili van Genucn. Destructie ran Troycn. De vier Hcyms- 
kinderen. Jason ende Hercules. Den ridder niet denSwane. Ga- 
ben rhetor. Der sielen troost D’ure des doods. Destructie van 
Jerusalem. Jan MandevyL Fabulen van Esopu«. Manierlyke 
seilen. De verduldighe Helena. Les dialogues de marchandise. 
4- bocken die in de schoten niet en moghen ghebruikt worden voor dat sy 
neersUchlyk ghecorrigeert ende achtervo/genda de ordoimuntic van synen 
Eenv. gheapprobeert sullen wesen; 

Ghenoeghelyke exempelen, oft kluchtboek. Turrias ende Flo- 
retta. Valentyn ende Ourson. De 7 blydscliappen van O. L. V. 
Peeter van Provenccn. Buevyn ende Susiame. S. Anna leven- 
Alexander van Mets. Den ridder Galmi. Florcnt ende Lion. 
Pontus ende Sidonie. De sclioone Lionelia. Melusine. Hugo van 
Bordeaux. De 7 vroeden van Rome. De 71 nicuwicbcdea. 

Trois comcdies franroiscs. Les heures de recreation. doctrinal 
de la sapience. Les douzc dialogues. Institution de lo; femino 
chrestiennc. . .1,1 

Ich hebe hier nur die eine Merkwürdigkeit hervor, dass die Volks- 
bücher rum Unterricht in den Schulen gebraucht wurden, wodurch 
die Erhaltung und Verbreitung der Sagen auch nach dem Absterben; 
der epischen Dichtung ungemein befördert wurde. Dieser Schulge- j 
brauch wird auch in der Druckerlaubnis« fast jedes Volksbuches an- 
geführt. - 1 '• tf ! 

2 
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ertönte das Volkslied in der Kirche, manchmal dieselbe Melodie 
hei den beiden Confessionen, deren jede ihren eigenen Text dem 
Gesang unterlegte. Für die Geschichte der Literatur war die- 
ses Treiben des 16. und 17. Jahrhunderts nicht ungünstig, cs 
hat die Melodien erhalten und obgleich man in den Gesangbü- 
chern nur die Anfänge der Volkslieder angab, so können wir 
doch daraus auf den Reichthum dieser Lieder in jener Zeit 
schlicssen und das Alter manches derselben bestimmen, wenn 
es auch in späteren blauen Büchern gedruckt ist. Die Literatur 
des gemeinen Volkes bildete nämlich seit dem 16. Jahrhundert 
die sogenannte blaue Bibliothek und bestand aus einer grossen 
Anzahl verschiedener Liederbücher, Volksbücher, Sprüchwörter 
u. dgl. so wie in mehreren Liedersammlungen auf fliegenden ' 
Blättern, woran die Niedeibinder sehr reich sind. 

§. 3 . Bisherige Behandlung der niederländischen Literatur. 

Aus dem Obigen ist Idar, dass die Niederländer ihrer alten 
Literatur fremd werden mussten. Das nationale Interesse dar- 
an war bis zu Anfang dieses Jahrhunderts untergegangen, man 
wusste sic nur noch für Sprache und Geschichte zu gebrauchen. 

Die Ausbildung der klassischen Philologie in Holland führte 
zwar zu Ten llate's grammatischer Untersuchung der Mutter- 
sprache , aber da er von deren Quellen wie abgeschnitten war, 
so wirkte seine Arbeit nicht zura Wiederanbau der alten Lite- 
ratur seines Volkes. Mehr auf die frühere Sprache waren die 
Herausgeber der alten Wörterbücher angewiesen, und Hasselt 
hat beim Kilian und noch mehr Clignett beim Gert van der Schü- 
ren die älteren Sprachschätze berücksichtigt. Für die Geschicht- 
forschung fand man aus der Volksliteratur nichts biwuchbar als 
die Reimchroniken; Ludwig von Velthem, Metis Stoke und Maer- 
lants historischer Spiegel wurden gedruckt und Huydecoper zeich- 
nete sich bei seiner Ausgabe Stokes und seiner Proeve dnreh 
Kenntniss der Altsprache vor allen seinen Zeitgenossen und vie- 
len seiner Nachfolger aus. Dennoch waren es nur mittclmässige 
\yerkc der alten Literatur, welche durch den Fleiss der nieder- 
ländischen Gelehrten zum Vorschein kamen, sie weckten keine 
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Liebe and Begierde zu dem Uebrigen, was noch unged ruckt 
blieb, daher anch die Geschichtschreiber der niederländischen 
.Sprache und Literatur die ältere Zeit auf eine traurige Weise 
vernachlässigt haben. Ausser Van Wyn in Holland, W illems in 
Belgien, Hoffmann in Teutschland hat hein Schriftsteller die alt- 
niederländische Literatur gewürdigt, wie sich gebürte. Grimm 
bat das Verdienst, nicht nur die erste historische Grammatik des 
Niederländischen geliefert, sondern auch den Teutscken den W eg 
gebahnt zu haben, sich der niederländischen Literatur zu nähern, 
sie zu erforschen und wieder in die teutsche Familie einzu- 
fuhren. 

Die hauptsächlichsten Schriften, welche über die altnicdcr- 
ländische Literatur handeln, sind folgende. 

Historische en letterkundige avontstonden ler ophelderingc 
van eenige zeden der Nederlanderen ; hyzonderlvk in derzclvcr 
daaglyksch en huislyk leeven, en van den stand der ncdcrduitschc 
dichtkuude sedert den vroegsten tyden tot aan liet begin der 
zestiende eeuwe-door Hendbih van Wvk, Amsterdam 1800. a.Thl. 
8. Von Thl. 1 . S.z 6 i-r- 368 . gibt Van Wvk die vollständigsten 
Notizen seiner Zeit über die ältere niederländische Dichtkunst, 
meistenthcils aus Handschriften. 

J. G. Eichhorns Geschichte der Literatur IV. Abthl. 3 . 
S. ia 55 . flg. (1810). Hierin handelt Van Kämpen die altniederL 
Literatur auf anderthalb Seiten ah, nennt Macriant, Stolte, Anna 
Byns und schliesst mit den Rederykers. Vgl. Collot DT-scury IV. 
1. Abth. 2. p. 276. und einen Aufsatz Van Kampens in den Vtir 
derlandsch. letteroefeningen 1827. VH» ,■ - k , -. 

Proeve eener geschiedenis der nederduitsche dichtkunde door 
Jeronimo de Fries. Amsterdam »81p. 2 Bde. 8. Eine Preis* 
schrift, die S. 1 — IO. das i3. Jahrhundert abhaudelt. Ulcnho- 
ven, Calfstaff, Noydekin, Claes Brechtcn (statt Verbrechten) wer- 
den als ganz verloren angegeben, Maerlant ausführlich bespro- 
chen, sein poetischer Werth jedoch nicht hoch angeschlagen 
(S. 7.), und die falsche Bemerkung beigefügt: de rcgels en vocl- 
maat zijn ongeregeld. Darauf worden Stolte, IIcclu, Brocr Ge- 
raart, Heinric van Hollant, Cracht der manc, Cruudenbock, Karl 
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en Elcgast angeführt, rom 14. Jahrh. (S. i 3 — iO.) kennt er Velt- 
hem, Niclaes de Hlerk, das Doctrinael und Ciaes Willems. Folgt 
nun das i 5 . Jahrh. (S. 19—35.) mit Jan de Weert ran Ipercn, 
Jacob Yilt, Jan van den Dale, Ant. deRovere, Andr. de Smet, 
Dirk van Munster und Lambert Goetinan. 

Beknopte geschiedenis der ncderlandsche tale door A. Yn?r. 
Utrecht 1813. 8. Ebenfalls Preisschrift, worin v. S. 3 1 3 — 38 o. 
von der alten Literatur, aber nach dem Zwecke des Buches mehr 
in sprachlicher Hinsicht gehandelt wird. Ypey führt die mei- 
sten Dichter an, welche de Yrics nennt und fugt bei De bedie- 
denisse van der misse, der ystorien bloeme, Ferguut, Floris, 
Limburg, Ysewyn nnd Seghelyn van Jerusalem (346), jedoch 
ohne genauere Kcnntniss derselben. 

Verliandeling over de nederduitsclie tael-en letterkunde door 
Fr. Willems. Antwerpen 1819 — 34. 3 Bde. 8. Bd. I. S. 130. 
bis 174. werden die Dichter des i 3 . Jahrh. aufgezählt, S. 175 — 191. 
jene des 14- und S. 193 — 310. die des i 5 . Schon nach diesem 
Umfang lässt sich ermessen, dass Willems der alten Literatur 
mehr Aufmerksamkeit geschenkt hat, als seine Vorgänger. Er 
gibt vollständigere Nachweisungen, nimmt den Leekcn Spiegel, 
Geraert Roelants, Henrik Bai, de geestclicke kintscheyt Jesu, de 
jacht der minnen, die Reimcbronik von Antwerpen in die Ge- 
schichte auf und hat von vielen Werken Proben mitgetheilt. 

Bloemlezing uit de beste Schriften der nederlandsche dich- 
ters van de i 3 e tot en met de 18. eeuw door L. G. VisscHnn. 
Brussel 1830. 8. Thl. 1 , 1 — 40. ist die Ucbersicht der älteren Zeit 
gegeben, aber nur das Bekannte wiederholt. > 

Beknopte geschiedenis der lotteren en wetcnschappen in de 
Nederlanden door N. G. Van Kampes. 'sGravenhage 1831. Bd.I, 

7 — 35. wird ebenfalls das Bekannte über die ältere Zeit wie- 
derholt. 

Bonner Bruchstücke vom Otfried. Von H. Hoffmans von 
Fallersleben. Bonn 1831. ln der Einleitung S. XIII — XXII. 
wird eine gedrängte aber für die damalige Zeit recht vollstän- 
dige literarische Nachweisung der älteren Dichtung gegeben, 
welche durch die Berücksichtigung der Comburger Hs. (zu 
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Stuttgart) nach Wehherliiu Beiträgen Manches enthält, was den 
niederländischen Gelehrten unbekannt war. 

Over nederlandsche spraakkunst, styl en letterkennis door 
B. II. Lülofs. Groningen i 8 ts 3 . 8. S. 334 — 337. werden kurze, 
mehr grammatische als literarische Notizen über die Dichter des 
i 3 — 15 . Jahrh. mitgethcilt. 

Beknopte geschieden» der nederlandsche letterkunde door 
Matthts Siegehbkek. Haarlem 1826. 8. Die erste Abtheilung 
dieser Geschichte geht vom 1 3 . bis in die Mitte des i 5 . Jnhr- 
*. hunderts, S. 19—36. Stoke beginnt als Holländer, darauf fol- 
gen Maerlant, Heelu, Thomas, Esopet. Den Schluss des 1 3 . Jahr- 
hunderts bilden die Ilomaens, Elegast, Wale wein, Limborcb, 
Ferguut, Florijs. Vom 14. Jahrh. werden angeführt Velthem, 
NicL Klerk, Doctrinael, Jan de Wecrt, Claes Willems, WilL van 
llildegardsberch , Kronvk ran Holland. Siegkhbkeh bleibt bei 
der alten Ansicht, die Reimchronik geht ihm vor dem Heldenlied. 

Hollands roem in kunsten en wetenschappen door Hendrik 
baron Collot D'Esccnv. sGravenhage 1829. Bd. IV. Abth. 1. 
S. 57 — 64. wird die ältere Literatur berührt, und zwar nur der 
Leekenspiegel, Velthem, Stoke und die Ilronyk van Holland. 
Die Anmerkungen dazu S. 278 — 290. beziehen sich nur auf die 
ältere holländische Literatur. Er schlägt überhaupt die frühere 
Zeit nicht hoch an '). 

Horae Belgicac, Studio atque opera Ilenrici Hoffmauk Fai.- 
lf.hsi.eb. Vratislaviac i 83 o. Das erste Heft wäre die vollstän- 
digste der bisherigen Uebersichten der niederländischen älteren 
Literatur, wenn Iloffmann das Werk von Willems damals gekannt 
und benützt hätte. Da er jedoch nicht nur Handschriften in Hol- 
land, sondern auch anderwärts gefundene Bruchstücke alter Gu- 



1) Er sagt S. 58 . zoo als de exctllenle poeten al zeer däw'jls luets anders 
dan kreupcle rijmers lurmen geucht worden le zi/n geweest. Dagegen 
* zählt Ypey (S. 3 ao.) die verlornen Dichter Wilhelm v. Ytenhovc, Calf- 
staf, Noydekin unter diejenigen, „welker hoog waardeerbare arbdd eenen 
zoo verheizend grooten inrloed op te Uuil had," und Holtmann (Hör. b.-lg. 
III. S. VII.) hat mit liecht Witscn-Gcjsbceh’s Absprcchcrci über Die- 
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dichte eingesehen, so gibt er vielseitigere Nachweise als die frü- 
heren Schrillen ’). 

Seitdem haben sich die Entdeckungen in der altniederlän- 
dischen Literatur so gehäuft, dass ihr Inhalt und Umfang viel 
bedeutender geworden, als die bisherigen Schriften darüber ah- 
nen Hessen. 

Die älteren Herausgeber niederl. Gedichte, namentlich die 
holländischen Gelehrten, erdrückten beinahe den Stoff durch 
weitläufige Anmerkungen, worin sie den Herausgebern der Klas- 
siker übel nnchahmten. Wenn man dabei wie Huydecoper viele 
ungedruckte Werlte benützte, so liefert die Breite noch einett 
Gewinn, ohne diesen ist es zweckmässiger, nur das Nöthigste 
zu bemerket», worauf auch die neueren Herausgeber allmälig 
zurück kommen. Es hätten viel mehr Texte gedruckt werden 
können, wären die Anmerkungen zum grössten Theil weggCblie- 
ben ; und jene sind doch mehr werth als diese. Da die Gram- 
matik des Niederländischen bereits aufgestellt ist, so braucht ein 
Herausgeber nut- das zu bemerken, wodurch sie, in zweifelhaf- 
ten Fallen, bestätigt, erweitert und berichtigt wird. 

§. 9. Uebersicht des Inhalts der niederländischen Literatur. 

Die ältere Literatur der Niederländer schliesst wie die teut- 
sche mit dem Mittelalter, denn auch dort hat die kirchliche Um- 
wandlung durch die Reformation , die neuere Politik durch 
Frankreichs Uebergriffc nach Italien seit Karl VIII., der Völker- 
verkehr dui-ch die Entdeckung Amerikas, die Wiederbelebung 
der griechischen Gelehrsamkeit seit der Eroberung Konstantino- 
pels und die Büchervermehrung durch die Buchdruckerkunst 
die mittelalterliche Denkweise des Volkes so vielfach verändert, 
dass sie als eine abgeschlossene Vergangenheit aus dem Lehen 
verschwinden musste und daher die frühere Literatur als eine 

tcrich von Assencdc getadelt. Zu so widersinnigen ürtheilen kom- 
men dio Schriftsteller, welche die Quellen nicht gelesen haben. * 

1) Eine tabellarische Uebersicht der niederländischen Dichter und ihrer 
Werke von Pli. Blommacrt steht in den Nctlcr<iuit.ich* Letterocfcningcn, 
Gent 1O34. S. n 4 - ü"- ** 
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unbrauchbare Antiquität erschien, deren Denkmäler seit dem An*- 
fang des »6. Jahrhunderts wenig mehr beachtet, bewahrt und 
erhalten wurden. Das war eine Umwälzung nicht minder gross 
als die Völkerwanderung , welche das römische Reich und mit 
ihm die Cultur des Aitertliums schloss. Da jedoch das Milt dr- 
aller nicht durch die eindringende Uebcrmacht fremder Völker 
endigte, sondern durch eine geistige Umwandlung, die aus dein 
Innern der europäischen Völker herrorgieng, so wurde die neuere 
Bildung auch nicht so sehr von der mittleren Zeit abgesChnit- 
ten, wie das Mittelalter von der alten Welt, indem diese in po- 
litischer, religiöser, sprachlicher und literarischer Hinsicht völ- 
lig uritergieng. Das gemeine Volk wurde von der geistigen 
Umwälzung der neuern Zeit nicht so ergriffen wie die ; gebil- 
deten Klassen, cs nahm daher Manches aus der Denkweise des 
Mittelalters in die neuere Zeit mit herüber, und hat es als Volks- 
buch, Lied, Spruch, Sage, Räthsci, Märchen u. dgl. fortgepflanzt, 
erneuert, umgestaltct, wiedergeboren und verdorben. \Vas da- 
her das gemeine Volk von Literatur noch aufweist, sind gröss- 
tentheils entstellte Trümmer älterer vollkommener Vorbilder, 
gerade wie der Aberglauben die verirrte Fortpflanzung älterer 
Rcligionslehren ist. Die Geschichte der Literatur erfordert aber, 
dass man auch Rücksicht nimmt auf den Zerfall der Bildung 
und deshalb darf man die Literatur des gemeinen Volkes, seine 
blaue Bibliothek, von der Betrachtung nicht ausschliessen. 

Die niederländische Literatur zeigt sich ebenfalls in der drei- 
fachen Gestalt als Sage, Lied und Schauspiel (Epos, Lyrik und 
Drama), welche Dichtarten sowohl rein behandelt als auch un- 
ter sich vermischt wurden. 

Die Heldensage begreift nicht nur d ic eigentliche Sage, sondern 
auch die Geschichte, mithin das Heldenlied und die Reimchro- 
nili. Das Heldenlied hat bei den Niederländern siebenfachen Ur- 
sprung, sie haben sowohl eigene Heldenlieder als auch aus dem 
teutschcn, normannischen, französischen, bretanischen, klassischen 
und christlichen Sagenkreis aufgenommen. Ihre Reimchronikcn 
sind theils geistliche, die in Bibclgcschichlcn und Leben der 
Heiligen bestehen, theils auch weltliche, w orunter man allgemeine 
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und besondere und bei diesen Mieder einheimische und fremde 
unterscheidet. Legt die Heldensage die dichterische Gestalt ab, 
so entsteht das Volksbuch. 

Die lyrische Dichtung zeigt sich als reine Lyrik, als Lyrik 
mit Reflexion gemischt und als reine Reflexion. Die reine Lyrik 
besteht aus geistlichen und weltlichen Liedern (Minnelicdern). 
Die gemischte Lyrik zeigt einen epischen Charakter im erzäh- 
lenden Liede und einen reflectirenden im strophischen Lehrge- 
dicht. Die reine Reflexion erzeugt das Lehrgedicht, es ist bei 
den Niederländern entweder eine geistliche Spruchdichtung oder 
eine Weltliche; diese enthält das eigentliche Lehrgedicht, das sich 
über Moral, Natur- und Rcchtskunde verbreitet, sodann die Sa- 
tire, Fabel und das Räthsel. Das Volkslied zeigt sich in allen 
diesen Gestalten. 

Die dramatische Dichtung erscheint als Gespräch und als 
Merkliches Schauspiel, dieses in seiner doppelten Ausbildung als 
Trauerspiel und Lustspiel ( Solternie ), und als dramatisches Lehr- 
gedicht, eigentliches Schauspiel. Die niederländische Literatur 
übortrifl't die hochteutsche an Alter und Anzahl dar dramati- 
schen Gedichte, im Epos und der Lyrik ist ihr die teutsche über- 
legen. k ■> b ■. ' ! 

Obige Einthcilung der Dichtarten beruht auf inneren Un- 
terschieden, die äussere Gestalt ist nur bei der gemischten Ly- 
rik berücksichtigt, weil es dort nöthig war. Die Strophe (das 
Ge>ät4). gehört der Lyrik eigcnthümlich, wird aber auch auf Ge- 
genstände der Reflexion etc. angewandt, wodurch die Form des 
Liedes mit dem Lehrgedicht und der Erzählung verbunden M-ird. 
Dem Inhalt nach müssen solche Gedichte von der Lyrik getrennt, 
der Form nach aber ihr geuähert werden, wie in meiner Ein- 
theilung geschehen ist. 

Die Rederyker hatten eine andere Eintheilung besonders 
der lyrischen Dichtungen, die hauptsächlich durch die Form, den 
Strophenbau, bedingt war, welche man aber in einer wissen- 
schaftlichen Ucbcrsicht, die sich an wesentliche Eintheilungen 
halten muss, nicht befolgen kann. 
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§. io. Eintheilung der Dichtarten nach den Rederyhern. 

Es ist nothwendig, auch diese Eintheilung zu liennen, weil 
sich daraus sowohl der Zustand der Dichtkunst unter den Re- 
derykem ergibt als auch der französische Einfluss auf dieselbe 
hervortritt und die Unterschiede zwischen den .teutschen, nie- 
derländischen und französischen Sängerschulcn schärfer aufge- 
fasst werden. 

Das Hauptwerk darüber ist folgendes: De const van Re- 
thorihen , allen aenkommers ende beminners der selver een son~ 
derlingh exemplaer — by uyylent heer Matthys de Caste - 
I eyn , priester (zu Audenaerde), s. I. e. a. wahrscheinlich zu Gent 
i 55 o gedruckt, a 54 S. in »a. Casteleyn dichtete nach dem la- 
teinischen Prolog 5 Jahre an diesem Werke und vollendete es 
1548. Er starb nach seiner Grabschrift im April i 55 o. und war 
der erste, welcher eine flämische Poetik geschrieben ‘). Ich 
gebe daraus, was für meinen Zweck nöthig ist. 

Regel heisst Vers, Clause oder Clausule ist Strophe, Stock 
oder Stockregel Rundreim, Refrain (Str. 157. 159.). Ganze 
"Verse haben 5 bis 6 Füsse, jeder von a Sylben, Halbverse haben 
3 Füsse. Schliesst eine Strophe mit einem halben Yerse, so 
heisst er ein Steert (Schwanz). 

Die Dichtarten sind gewöhnliche und ausserordentliche. Rhe- 
torik. Zu jener gehören: 

1. Baladen, strophische Gedichte von 7, 8 und 9 Versen, keine 
Erzählung, sondern meist didaktischen Inhalts (Str. i 58 .). Die 
älteren Baladen hatten 8 Verse mit nur 2 (entweder ganz männ- 
lichen oder ganz weiblichen) Reimen, manchmal auch 3 Reime, 
was zu Casteleyns Zeit gewöhnlich war. Die Reime waren ver- 
schränkt, daher hiess die Balade gecruust oft overslegcn dicht 
(gekreuztes oder überschlagenes Gedicht, Str. 190.), und in der 
Regel hatten nur überschlagene Baladen einen Steert, andere 
nicht (Str. 199.). 

1 ) Strophe a36. 

Ic teil d-eerste, die dit besternt enter de gesellen , 

Kooit cn t veterd gcdicht-t in de vlaanschc tonge. 
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3. Referenten , sie können aus io bis 30 und mehr Venen 
bestehen, haben allzeit 4 Strophen, wovon die letzte dem Prince 
gehört, und ihren Namen von der Wiederholung des Schluss- 
reimes am Ende jeder Strophe '). Wenn die Stockregels dabei 
gar nicht verändert werden, so ist es gut, eine kleine Aende- 
nmg, jedoch unbeschadet des Sinnes, ist erlaubt (Str. i65.). 

3. Tafel-spelen , dramatische Stücke, die auf Tischen (/«- 
feien) mifgeführt wurden, und Speien van sinne , auch Slaende 
speien van sinne genannt, ebenfalls Schauspiele, die den Kam- 
mern der Rederyker angehörten. 

4. Charte, mitronp (jezt nilgalming) sind verwandte Dicht- 
arten. Die Charte ist eine gereimte Epistel, womit zu einem 
Meistersingen, Spei van sinne, Preisvertheilung etc. eingeladen 
'ttrird. Oft ist sie auch eine poetische Bekanntmachung, ein 
Ausschreiben. Der Vutroup (Ausruf) ist ein carmen exhorta- 
torium und convocatorinm, in Strophen geschrieben, worin all- 
zeit 2 halbe Verse einen ganzen machen, wonach die Zahl der 
Verse bestimmt werden muss. Bleibt der Steert als halber Vers 
übrig, *0 wird er nicht gezählt (Str. 204.). 

5. Rondeei, ein kleines Gedicht, worin ein Vers, meist der 
erste, dreimal wiederholt wird. Kommt ein Vers sechsmal vor, 
so ist das Bondeel doppelt *). 

6. Bankdicht , Trinklied; Bankrondeel, Trinkrondeel. Es 
gibt auch Banhrefereinen. 

7. Incarnalie ist ein Cbronostichon, benannt nach der Jahr- 
zahlformel Anno incarnationis dominicae. 

8. TSlemorien, Gedichte zum Andenken der Verstorbenen. 

9. liinderleclare , Kindergedichte, meist scherzhaft. 



1) Str. löy. 

l-rcferein hy dal 1 le salve Molinet tactd, 
m d- Inest e datt-er faeld an de clausulen viere. 
a) Str. 160. 

Om dat-t gedrieplekeld es als een jml Cscrc. 

Str. 16a. 

Dies comt een regele drietrerf, nacr d-aude seien. 



Digitized by Google 




— »7 



Alle diese Dichtarten können ihrem Inhalt nach dreierlei «eyn: 
a) in-t amorem, erotischen Inhalts, b) in-t vroede, didaktischen 
und c) in-t zolle , satirischen (närrischen) Inhalts. 

Die ausserordentlichen Dichtarten bestehen (Str.2i6,2t7.)t 

1. in Dobbelsteerten , wenn zwei Reime den Vers schliessen, 
z. B. eeutoelic moet gi in-t heituoig beven sneven. 

а. hetendichten, sind kurze Gedichte, worin das Ende der 
Verse mit dem Anfang der folgenden reimt, z. B. Str. 161.' 

Wy lesen dut Socrates mjs hoven tchrcven 
verheven in sijn leven ende vul practijken 
t-kijkcn der sterrenetc. 

3 . Vremde sneden, fremdes Strophenmass, besteht hauptsäch- 
lich im häufigen Mittelreim. 

4. Scaekberd , Schachbrett , sind 64 Verse im Quadrat so ge- 
reimt, dass sie in jeder Richtung eine achtzeilige Strophe bilden. 

5 . Simplelten sind Gedichte mit nur einem Reim. 

б. Dobbletlen, die nur zwei Reime haben. 

7. Ricqtieracque ist ein Saechdicht , welches den Flarnändem 
nicht gefallt (Str. tug.). Ein Quodlibet, worin kein Gedanken 
mit dem andern zusammenhäugt ausser durch den Reim. 

8. Ragnenamoen oder Bagnenauden sind auch gereprobeerd 
(Str. 220.). 

9. L, inten oder Deffianchen sind Herausforderungen zum Sän- 
gerwettstreit. 

10. Aldiclxl , worin jedes Wort auf das andere reimt, z. B. 

voolil zijt niet moe, 
hoord , smjt, siel loe *)• 

1) Dergleichen Vcrskünstclcien 'sind nicht alle aus dem Französischen 
übernommen , sondern rühren auch aus der lateinischen Mönclis- 
dichtkunst her, welche darin schon frühe das Unmögliche geleistet 
hat, wie mehrere Gedichte des Vcnantius Fortunatus und Hrabans 
Werk de laudihus S. Crucis beweisen. Zu den Aldichtcn w ill ich des- 
halb beispielshalber ein lateinisches Scitcnslück aus der Salmanswei- 
ler tldscli. Kr. 5 00. zu Heidelberg hersetzen, worin die Worte ab- 
wärts gelesen ihren Sinn geben. 

Rex vii-go stu/lus vir Jenunu pueu avarus 
fjuaent aniat vincit car/nt falhl eavel adit 
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• ii. And vremd rondeel, 2 Reime in »2 Versen. 

12. Parabolen, Parabeln. i , / 

13. Cocorul/en, kleine satirische Epigramme (Str. 23/|.).< Sim- 
pel buesel-dicht heet men cocorul/en (Str. 224.). 

. .14. Moralen, Moraüsalien. . . . 

15. Regeldichlen sind unverschrünktc Reimpaare. 

16. Comparatien. 

17. Endelversen , sind Ottave rime. 

18. Spraken oj mespelen sind didaktische Sprüche. 

19. Inlerrogatien, epilaphien, pr overbien ende geraedsels 
(Räthsel). 

§. 11. Reim- und Fershunst. 

Casteleyns Reimregeln sind schon Beweise gesunkener Spra- 
che und können daher nicht für die ältere Zeit massgebend 
seyn ')• Als gute Reime führt er an appeerl, gheleerd. comple- 
xie, subjectie. god, zot. raed, gelaet. vive , scrijfve (Str. 128.), 
ferner philosopkie, hooverdie. blie , Marie, bonum, donum. Er 
gestattet, aber rüth doch zu vermeiden Reime wie moel zyn, goed 
zyn. Hartman, zwartman (Str. 140. >41.). In Westflandern 
erlaubte man memorie, tx>rie. queesten, feesten ; Casteleyn aber 
nicht (Str. 148.). Unter diesen guten Reimen sind nun comple- 
xie, subjectie und vive, scryfve offenbar schlecht und können 
nur bei ungenauer Aussprache gleich klingen. Als schlechte 
Reime gibt er an abuus, t-huus. prompt, comt. prince, ontgintse. 
ionste, ronsle. genomen, comen. regel, spegel. curemen, be- 
scharemen. Das sind ihm Bauernreirae ( t-es al ruraeldichl als 
dijnket den boeren ge nt. Str. 126.). Ferner sind nach Ca- 
steleyn schlechte Reime: sijn, medieijn. Alexander, ander. 

regna virum dortos iler cnwcn relta targos 
vi furtn läs pedc fvaudibus uequore corde. 

1) Er war jedoch nicht der erste, welcher nach den neueren Rciinre- 
geln schrieb. Einen seiner Vorgänger Engelbert van der Donch, Mi- 
noriten *u Antwerpen, führt die Historie etc. der ncderduytschc Rym- 
konst. Ant w. S. 11. an. Er schrieb ein Rcchtveerdig herteecr von 
mehr als 10,000 Versen im J. i3a3. 



Digitized by Google 




29 



pinchoen, soen. zeel, pinceel. ghehl, gheivisseld. vredijnghe , 
gherijnghe (Str. » 3 ».); die französischen tenifis, pretens. jette, 
ilelecle etc., die man zwar erlaubt, aber von Casteleyn verwor- 
fen werden, wesshalb er die flämische Reimkunst über die fran- 
zösische erhebt (Str. » 33 — » 35 .). ledigh, heligh, bezig/i sind nur 
in Gassenliedcrn (Straetdichteii) zulässig (Str. »39.). Auch sol- 
che Reime tadelt er, welche durch Abstossung des n im Auslaut 
entstehen, persone, geivone etc. (Str. 147.). Superjlue oder 
dicht te vergeefs sind Flicksylben, z. B. tuet leere verre gaen, 
oder : hy en ivildt hem te wandelene beslaen. 

Manche Reime, die Casteleyn verwirft, kommen bei älteren 
Dichtern als gut vor, wie genomen, comen; sijn, medicijn; Ale- 
xander, ander u.dgl. woraus man sieht, dass die Rederykcr vom 
früheren Gebrauch abgewichen. Schon im » 3 . Jahrh. veranlasstc 
die Aussprache ungenaue Reime, welchem Yerderbniss die nie- 
derteutschcn Mundarten mehr ausgesetzt sind als die hockteut- 
schen, weil die Vokale bei den niederen Mundarten in der Aus- 
sprache nicht so streng gesondert bleiben wie im Ilochteutschen. 
Dieser Vebelstand vergrösserte sich bei dem Niederländischen 
dadurch, dass die Schriftsprache kein grosses Gebiet beherrschte 
und daher vielfach von den Mundarten modifizirt wurde. Die 
Versuche neuerer Sprachforscher Ordnung in Sprache und Schrift 
zu bringen, scheiterten an den eigentümlichen Verhältnissen 
der niederländischen Mundart und blieben wie das Büchlein des 
Sexagius verunglückte Reformationspläne ')• 

Die Reime der älteren Dichter sind in der Regel genau und 
richtig; die Aussprache erlaubt aber in folgenden Fällen unge- 
naue Reime. 1) Wenn Doppelvohale durch Flexion wachsen, 
so dürfen sie auf kurze Vokale reimen, z. B. galc, slrate, Rein. 
i 3»9. jenes kommt von gal, dieses von slrael. dede , mede. 
lleelu 5794* geven, bleven, ib. 7507. 2) F.in fehlendes n im 
Auslaut stört den Reim nicht; raden, rade, Rein. 53 1. neve, le- 



1) Das seltene Schriftehen des Anton Sexagius (Sechtich) de orthogra- 
phia livguae kelgicae erschien 1076, ich werde seinen Inhalt ander- 
wärts ausführlich darlegen. 
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ven, ib. 58 1. 3 ) Contracüonen bilden gültige Reime , ax, ge- 
max (für gemacs) Hein. 735. 4) Lippen- und Kehllaute am 
Ende dürfen mit einander reimen, staj, slach, Rein. 8n. gra- 
ven, besagen. Heelu 5679. 

In der Yerskunst darf man sich ebenfalls nicht an die Re- 
derylier halten, man könnte sonst glauben, sie sev nach der fran- 
zösischen eingerichtet, weil die Rcderyker so Manches aus dem 
Französischen übernommen. Allein die französische Metrik, 
wenn man auch nur auf ihre Sylbenzählung sieht, -weicht offen- 
bar von der niederländischen ab, die anscheinlich gar keine re- 
gelmässige Sylbenzählung in den Versen hat 5 sodann ist der 
französische Ton oder Yersaccent, der gewöhnlich auf den Fle- 
xionssylben ruht, ganz verschieden vom niederländischen, der 
wie im Teulschen auf den Wurzelsvlben liegt Im Französischen 
richtete sich der Ton nach dem Lateinischen, dessen Flexions- 
svlben meistens lang sind, im Teutsclien aber musste der Ton 
auf die Wurzel fallen, weil die Flexionssylben allmälig verkürzt 
und stumm wurden. Das Niederländische hat die alten vollen 
Flexionen noch früher abgelegt als das Hochtcutsche, daher muss 
das Verstummen der Endungen dort sich weiter ausgedehnt ha- 
ben als bei uns, was auch das Versmass wirklich beweist. Die 
gewönlichen niederländischen Verse haben nämlich vier Hebun- 
gen wie im Teutsclien und -wahrscheinlich keine andern als stum- 
pfe Reime, denn hinter der vierten Hebung verstummt jede 
Nachsylbe, wodurch alle Reime stumpf werden müssen. Die 
Senkung (Thesis) kann in jedem Versfusse wegbleiben und alle 
Flexions- und Ableitungssilben verstummen, wenn vor oder 
nach ihnen eine tonlose Sylbe in der Senkung steht. Die Syl- 
ben Verschiebung wird durch die lnclination sehr erleichtert, so 
wie durch die Elision vor Vokalen und H. Doppel- und Zwei- 
laute sind einsylbig, auch die Conjunction ende (und). Der Vor- 
schlag ist meistens einfach, doch kommt anch der doppelte vor 
(Heelu v. 8 1 5 .). Zur Erläuterung setze ich einige Beispiele her 
und bezeichne die Hebung (Arsis) mit dem Acutus. Heelu v. 835 . 

1 1 3 4 

wänt te 1 vören | bver | äl 
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Die vier Hebungen tbcilen auch die vier Ycrsfüssc ab, die 
darauf folgenden Sylben bann man als Senkungen lesen, weil 
keine andern Sylben in der Thesis stehen, denn in diesem Falle 
wurden die Flexionen verstummen. Beispiel mit Vorschlag, stum- 
men Flexionen und Senkungen. Ileelu v. i6o5. 

! * * 3.4, 

ende | dade sine J vörwäerde | daer ver ] treken 
Die cursiv gedruckten Sylben sind stumm, die mit dem Gravis 
stehen in der Thesis. Wenn die zwei lelztcn Füsse keine Sen- 
kung haben, so schlicsst der Vers in der Regel mit einem zwei- 
sylbigen Worte. Heelu v. 3398 . 

wänt die grave van Wilnäuwe 

Die ncuniederlnndische Verskunst hat keine stummen Sylben mehr, 
sie behilft sich daher mit der Elision und dem Ausstosscn 
des Consonants (besonders d) zwischen zwei kurzen Sylben, um 
die Vokale beider Sylben in eine Länge zusammen zu ziehen, 
z. B. uye'er, ne er, einsylbig für weder, neder, was in der alten 
Verskunst auch einsylbig seyn konnte, aber aus einem andern 
Grunde, nämlich durch Verstummen der Endsylbe, nicht durch 
Contraction. Es ist nötliig, die früheren von den jetzigen Re- 
geln zu unterscheiden, sonst erscheinen die alten Verse als will- 
kürliche Reimzeilen, wodurch ihre Beurthcilung unmöglich und 
die Dichtkunst nicht in dem Lichte betrachtet wird, wie sic ver- 
dient l ). 

«' 1) Es gehört nicht au meinem Zwecke, die neuere Heim- und Vers- 
kunst au behandeln, ich führe daher folgende Schrift ihrer Unbc- 
haimtheit wegen an: Historie, Rogtls ende ßemerHugen ve gens der 
nedcrdujrtsdie ßjm-ionst , waergenomen ende bemerkt in de beste en de 
vloeybuerste ß/m- Dichters, Antwerpen s. a. in Oktav. Die Approba- 
tion ist von 1773 und der Druck aus derselben Zeit, nach S. i 3 . 
war aber das Büchlein schon gesell rieben. Der Verfasser be- 
ginnt überhaupt mit dem Alter des Gesanges narb biblischen Nöti- 
gen und berührt eine Menge niederländischer Kinderreime , Frzäh- 
‘ langen und Gescllcnspriiche, die er leider nicht inilgelhrilt hat. Der 
alten ileimkunst gesteht er weder Sslbcnzahl, noch Accent, noch 
richtigen Reim an, verkeimt also ihr Wesen, da er sich lediglich 
an die neuere Betonung hält. Die Heime tbcilt er in stehende (staen- 
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Einige Kunstausdrücke der niederländischen Dichtung erin- 
nern an celtische Wörter, z. B. deuntje, ein Liedchen, an das 
irische dein, dann, diiin oder dtian, was Gedicht und Dichtkunst 
heisst, und boerde, Spottgedicht, Schwank, lautet im Irischen 
bar - dan, Spottgedicht, Singsang und bdrdas heisst Satire. Das 
teutsche Fiedler und das niederländische vedeler begegnet auch 
im irischen fidileir. Die Wurzel dieser drei Wörter ist freilich 
lateinisch, aber nicht die Form, ein fidilarius kommt ira Mittel- 
latein nicht vor. Deuntje mag man auch von tonns ableiten, 
aber für boerde weiss ich keine lateinische Quelle. Das altteut- 
schc Rotte, was ein musikalisches Instrument war, und nieder- 
ländisch noch in rotel (dumpfes Gemurmel) übrig ist, erklärt 
»ich aus dem wälschen cruit und irischen cruit, Harfe, Geige, 
Cimbel. Der Stab- und Sylbenreim, die Vershunst und der Um- 
laut der teutschen Sprache scheinen nicht ohne Einfluss der 
gallischen Völker geblieben, was hier wenigstens angedeutet wer- 
den muss. Wir haben keine teutschen Lieder mehr aus dem 
7 . und den früheren Jahrhunderten, wie die W T alen und Iren. 
Will man auch der Zeitbestimmung mancher weltlichen Dichter 
dieser Völker mistrauen, welcher Zweifel zu entschuldigen ist, 
weil wir ihre Geschichte wenig kennen, so sind doch die iri- 
schen Heiligen keine unterschobenen, fabelhaften Personen, son- 
dern haben wirklich zu einer bestimmten Zeit gelebt. Diese 
Heiligen waren nicht nur Priester, sondern fast alle auch Dich- 
ter, in jener Hinsicht ersetzten sie die Druiden, in dieser die 
Barden. Die Vitae Sanctorum und die von Iren geschriebenen 
Codices beweisen, dass diese Priester ihre Volkssprache übten. 
Deshalb ist nicht zu wundern, dass noch irische Gedichte vom 
heil. Patricius, Columba, Brendan, der heil. Brigitta u. A. vom 
5. Jahrhundert an Vorkommen. Diese Lieder haben Stab- und 
Sylbenreim und Versmaas, wie es seit dem 8 . Jahrhundert auch 
im Teutschen erscheint, und die Sitte der späteren Dichter, sich 
am Schluss ihrer Werke zu nennen, trifft man schon in den 

de) und laufende (loopende), was den stumpfen und klingenden ent- 
spricht. 
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altirischen Liedern an. 'Woher diese Ucberein#timmung der 
Dichtkunst (d. h. des Aeusscren der Dichtung) zwischen den cel- 
tischen und teutschen Völkern? Das ist eine Frage, die man 
weder hier noch überhaupt schon lösen kann ; ich habe nur die 
Thatsacbe bemerken müssen, dass jene Uebereinstimmung vor- 
handen ist. 






Epische Dichtung. 



Erstes Hauptstiick. 

Heldensagen. 



I. Eigcnthiimliclie Heldensage. 

Sie wird in so fern eigentümlich genannt, als sie erweis- 
lich aus keiner andern Literatur entlehnt ist. 

1. Karl und Elegast. 

Handschriften. Das einzige Bruchstück einer Hs. des 
14. Jahrh. in der Bibliothek zu Arras, 237 gegen Ende verstüm- 
melte Verse. Drucke. Das vorstehende Bruchstück im Anz. 
IV, 332 . Ein alter Druck wahrscheinlich zu Delft um 1480, wo- 
von noch ein Exemplar im Haag. Ein anderer alter Druck zu 
Berlin. Aus beiden ist HofTmanns neue Ausgabe: Caerl ende 
Elegast, Leipzig i 836 . 8. hervorgegangen (auch als pars IV. 
seiner Hör. B.). 

lieber das Gedicht Hoffm. Einleitung, Van W. 1 , 3 o 8 — 3i2. 
Grimm im Mus. fiir altt. Lit.ll, 226 — 36 . Elegast war den teut- 
schen Dichtern bekannt, aber nicht die Sage, dass Karl mit ihm 
auf Diebstal ausgieng. Diese betrifft die Verschwörung Hart- 
rads und das treulose Heldengeschlecht von Mainz, wurde daher 
wahrscheinlich von den austrasischen Franken erfunden und von 
rheinischen Dichtern nicht behandelt. Die Annalisten gehen über 
Hartrads Verschwörung kurz weg ( Eginh . ann. Ann. Eaurish. 
Enhardi ann. Fuld. ad a. 785), desto mehr erzählen davon die 
französische^ Heldenlieder. In eine zweite Verschw örung gegen 
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Karl liess sich Hartrads Enltcl Reginhaii ein, die 817 im Aus- 
bruch unterdrückt wurde. Das Haupt dieser Verschwörung war 
Eggideo ( inter amicos regis primus), welcher im Gedichte 
Eggerich heisst. Eginh. ann. ad a. 817. Ein Etbegast oder 
Elberich kommt dabei nicht vor, einige Aehnlichkeit mit ihm 
hat der räuberische Grav Alberich und seine Genossen, welche 
den Hugo gegen Karlmann unterstüzten. Regino ad a. 883 . 

Ueber die mythische Bedeutung des Elegast s. meine Unter- 
such. zur Heldensage S. 1 36 — i 5 o. Ein Volksbuch dieser Sage 
ist mir nicht bekannt, doch muss sie sehr gangbar gewesen sevn, 
Weil sie manchmal angeführt ist, nämlich im Reinout (s. m. Un- 
tersuch. S. 144.), im Lehen Spiegel (Hoffm. H.B. I, 5 a.), im 
Chron. Alherici Trium-Jbnlium (Hoffm. Caerl ende Eleg. p.IL). 
Nach den bisher aufgefundenen Zeugnissen war der Dieb Elegast 
und sein Namen mehr in Oberteutschland bekannt als in den 
Niederlanden. 



« 2 . Wisselau der Bär. 

Ein sehr zerstörtes Bruchstück auf a Perg.Bl. des 14. Jahrh. 
besizt Serrure in Gent. Die BL sind in 4. und haben auf jeder 
Seite 4 Spalten. Da der Anfang zu unleserlich ist , so gebe ich 
folgende Probe aus der Mitte. 

die coninc ende sine man 
lachen bcgan. 

, Wisselau spranc op sine vocte 

*‘ ende scutte onsoele .... 

! , ran sinen rocke . • , , . . • 

springen wel diere cnoppe. 

doe loech. Kl. (Karel ?) ende sine man. ,, 

Doe sprac de coninc Esperaen : 
laet sonder bant nict staen 
inven kempen in der borge, 
mine man hebben sorge, 
ic wil-se nedcrgaen, 

1 si seien ons gereiden säen, 
di]-s wi seien leren; t ; / . 

•1 en weet u wat geren,, 1 . \ 1 w i\ • > • . 

3 * 
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hi hcvct «I gclcn god wert, 
dat hier was gcrcct. 
god moct-en ver waten , 
hi en hect ons niet laten. 

Man merlit schon aus dieser Probe, dass es die Sage vom 
Wildeber ist, die wir in Teutschland verloren haben, Esperaen 
(auch Espriaen ) ist unser Asprian, ausser ihm kommen im Bruch- 
stück auch Ghernont und Iiarel vor. Nächst den Nibelungen 
ist dieses das wichtigste Stück der epischen Dichtung, weil es 
zum Heldenbuch gehört und aus dem 13. Jahrh. herrührt. Es 
verdient eine sorgfältige Ausgabe. Wisselau wird bereits von 
Macrlant Spieß, hist. 1 , 163. als Bereivislan ( 1 . bere J'Vislaii) ge- 
nannt und aus Maerlants Tadel darf man auf die Beliebtheit der 
Sage schliessen. 

. Wisselau steht für Wildsau, worauf schon der Namen Wil- 
difer führt, beide sind Uebersctzungen von Syagrius (avg oyptoj), 
und ihre Sage beruht auf der Besiegung des Königs Syagrius von 
Soissons durch Chlodowech 1 . im Jahr 486. 

1 v 

• • 1 * 

II. Französische Heldensagen. 

Es sind darunter hauptsächlich diejenigen verstanden, wel- 
che zum karolingischen Sagenkreis gehören, die andern werden 
ihrer französischen Heimat wegen dazu gezählt. 

3. Rolant, oder die Schlacht in Roncevall. 

Handsch. ist keine bekannt. Heelu führt aber V. 3934.11g. 
bereits eine geschriebene Sage von Bolant und der Roncevall- 
schlacht an, worunter man in damaliger Zeit nur ein nieder- 
ländisches Heldenlied verstehen kann, welches hiernach in der 
zweiten Hälfte des 1 3 . Jahrh. bekannt war. Vgl. damit die Stel- 
len V. 5789. 6036. Auch die Historie van Saladijn (W.V. II, 
245.) führt den Streit von Ronchevale als eine bekannte Sage 
an. Von diesem alten Gedichte sind nur Bruchstücke übrig in 
dem seltenen Volksbuch: Hier b eg hint den droejli/chen strijt 
opten berch van den Ilonceua/e in Spaengien gheschiet daer 
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Roelant ende Olivier metten fleur van kerstenrijh verflo- 
gen waren. Folgt ein Titelholzschnitt, Karl auf dem Throne 
mit seinen Vasallen, darunter : gheprint Thantwerpen op die L>om- 
baerde Feste in den willen Hasewint, by my Jan van Ghe- 
len. Am Ende steht die Approbation des Censors Adam Swin- 
gedau ron Brügge vom ao. Nov. i55a. und darunter die Anzeige 
des Druckjahrs 1576 . Das ganze Buch hat nur 36 Blätter in 
kL 4 . mit gothischem Druck. 

Der Inhalt ist nur zum kleinsten Theil prosaisch, der Verf. 
hatte das alte Rolandslied vor sich, und da es ihm nicht ganz 
gelang, einen kurzen und lebendigen Auszug in Prosa zu geben, 
so rückte er bedeutende Stellen des alten Liedes ein, die zu* 
sammen über i5oo Verse betragen. Jedoch sind sie nicht in 
gehöriger Ordnung eingefügt, sondern manchmal verkehrt, wor* 
nach es eher scheint, als habe der Verf. nur noch einzelne Frag* 
mente des alten Liedes vor sich gehabt und mit seiner Prosa 
die Erzählung ergänzt. 

Wie durchgängig aber die Prosa auf dem alten Gedichte 
beruht, zeigt sich in der Leichtigkeit, womit die Verse herzu- 
stellen sind; z. B. folgende Stelle von Tulpijn: hy velde sehe 
menighen Sarazijn ter aerden, hy was seer groot te paerde, 
zijn manlifcke slaghen ontsaghen die Saraüjnen leer , want 
hoe wreedelijck datse hem opliepen, hy wederstontse ridder- 
lijck. Die alten Verse haben wahrscheinlich so gelautet: 
hi velde menigen ter aerden, 
hi was sere groot te paerde, 
sine manlike «lagen 
de Sarasinc sere ontsagen, 
hoe dat-se hem opliepen wredelike, 
hi wederstont-se ridderlike. 

Nach der Vorrede hatte der Verfasser bei dem Büchlein den 
Nebenzweck, der valscher Turchen geloove te nieten te bren- 
gen. Er wünschte sich also einen nolant und Karl gegen die 
Türkei, wie sie die Vorzeit gegen die Sarazenen in Spanien 
gehabt. 

Karls d. Gr. Ueercszug nach Spanien im Jahr 778 und der 
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Ueberfall seines Nachtrabs durch die Basken bei der Rückkehr 
ist aus' den fränkischen Annalisten bekannt und Eginhart führt 
namentlich unter den Gefallenen den Graten Entladt (Hruod^ 
landus) auf ( vita Car. IM. c. 9.). Dieser geschichtliche Stoff 
■Wurde aber in dem Gedichte nach dem Mythus älterer Helden- 
lieder Verarbeitet und deshalb Rolands Person viel höher ge- 
halten ils ? bei dem historischen Rutlant der Fall war. J 

• ; i.I 

4 . Ogier von Dänemark, von Jan de Clerk., 

Dieses Gedicht ist niederländisch noch nicht wiedergefim- 
dcn, inan hat davon nur eine halbhochteutsche Uebersetzung in 
der Pfalz. Hs. zu Heidelberg Nr. 363 ., worin sich der Dichter 
BL 2oe. a. selbst nennt: 

■ gut am anfang und am end quaet, 
das ist alles ein verlom staet: 

,, daran nemc ein jeglicher sin gemerk, 

dis lernet uns Johann vrol der clerik, . j ,, ... 

der manige Stunt versleys sin synne i, 

umb gar einen clcynen gewinne ■'.*,[ 

ron gaben und von einigem guot. 

"• ■ ° r?i \ . 1 

Das Gedicht ist nach eigener Angabe aus dem Französi- 
schen, wahrscheinlich des Adenes li Rois übersetzt und besteht 
aus drei Theilen, 1) Ogiers Jugend bis BL 80. 2) Tod seines 
Sohnes Bälde« in durch Karlot, den Sohn des Königs Karl bi«. 
Bl. 242. b. 3 ) Ogiers Rache und Sühne um Baldewins Tod, von 
BL 242. b. bis zu Ende. Der Anfang des ersten Theiles ist für 
die Geschichte der Literatur beachtenswert und folgt hier. 

Man lieset manig abenture 

von dein edeln künig Artüre, »» 1 1 

von sinem neven Walewcin, v / ' ■ 

von Partival und Yewein , r 

von Lancelot von der hagedoht, 

der da manig abenture sucht, 

als man dick hat gehört: 

me die aller schoensten wort, 

die man lieset gewarlich, 

das da sy ein historie von Frankricli, 
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es were schade, were sie hinden blichen, 
als ir sollent hären in der abenlurc 
von Ogierc in kurzer ure. 
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dem starken, den nie man zwank- 
munstrele singen in iren gesang, 
wie Baldewyn sin kint wart erslagen, 
dem Karlot nam sin leben , 
die orgelieus was und feil: 

Ogicr hett sich gerochen wol, 
enwere der engel von himclrich, 
der ime verbot nemlich. 
dise historie können wol 
miinstrclc in tutschcr zalc, 
me sie wissent nit davon, 
wie er Broyfort gewan 
und Cortcincn das gut swert, 
des mag er lurren wer es begerl 
us dem welsch von wort zu wort, 

' nit gemischt, als ich es hört. 

Dieser Eingang beweist ein Streben gegen die britannische 
Sage nnd das Vorhandenseyn niederländischer Volkslieder übor. 
Baldewins Tod, so wie die Ungeschicklichkeit der hochteutschen. 
Uebersetzung, woraus der niederländische Grundtext überall her- 
vorsieht. Schluss des ersten Theils: 



Im e. ThL Bl. ui.a. werden die ständigen Vcrräther ge- 
nannt: Guwels, Guwcloens Sohn, Macaris von der I.osaene, Her- 
dreyd und Begegere (Berengar). In diesem Theil wird Ogier» 
Krieg gegen Blankardin (Uebersetzung von Wittekint) von Sach- 
sen beschrieben, dessen Hauptstadt Cadansche heisst (das ist ein 
castel von grosser richeit. Bl. i54. b.), und Blankardin sagt zu 
Ogier Bl. i55. b. ,• >>.,« 



hiemit so ende ich mine zale, 

gotte bevelhc ich dis alzumale, 

und der dis schreib, got müsse ime geben 

das himelrich nach disem kurzen leben, 

und müsse uns alle beraden 

und in aller not sten zu staden. 
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so gcwan der konig Roduwant 
mincm vater ab weil halb sin laut 
mit uwers vaters manlieheit. 
min vater enthielt mir dise stet 
und das lant fiirbas r.u dem Ryn, 
dis enthielt mit grosser pyn 
min vater und mit grosser noit, 
al das uwer vater Godfroit 
uf minen lieben vater gcwan. 

Anfang des 3 . Theiles : 

Ku aller erst werden ir hören 
besser historien denn ir au voren 
je gehörten mit uwerm libe etc. 

In diesem Theile kommt Dolin von Mainz mehrmals vor, 
■wird aber stets von Maates, Manieswaert und der Gravschaft 
Maates genannt (Bl. 270 — 271.). 

Die Sprache ist noch so sehr niederländisch, dass sie sich 
an vielen Stellen leicht zurück übersetzen lässt. Der Schau- 
platz ist meist in das südliche Miederland verlegt, weil Otger 
mit den Einlallen der Normannen zu Ende des 9. Jahrhunderts 
in der Sage verbunden wurde und daher hatte sie für die Nie- 
derländer ein heimatliches Interesse. 

Eine sonderbare Volkereintheilnng steht Bl. 45 . a. 
auch wapenten sich die Franzoysen, 
die Tütschcn und die Aveloysen, 
die von Flandern, die von Proband. 

Aveloysen sind Niederländer und der letzte Vers ist wohl 
nur Apposition. 

Gedruckt ist von diesem Gedichte nichts als die Auszüge 
bei Adelung Altd. Ged. in Rom II, 92 — 97. und in einer Abh. 
von mir in der Ascania (Dessau 1820) S. 4*3 — 29. Notiz in 
HofFm. H.B. I, 60. Beiträge zur niederländ. Sage Otgers im 
Anz. V, 63 — 71. 3 14. Literarnotizen von Schmidt in den Wien. 
Jahrb. Bd. 3 i., 126 — 129. Pasquier recherches p. 601. 6 o 5 . 611. 
701. Im i 5 . und 16. Jahrh. scheint es noch Handschr. in Nie- 
derland gegeben zu haben, denn die historie van Saladyn spielt 
auf die Sage an: noch alle de J'ailen van Broyere (WV. II, 
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a 45 .), die Besiegung des Heiden Broyer ist nämlich eine Haupt- 
aventüre des dritten Theils. Auch war das Gedicht den nieder- 
ländischen Volksbüchern noch im 16. Jahrh. bekannt, wie fol- 
gende Stelle in dem strijt van Ronceval beweist, die sich genau 
dem I nha lt des alten Liedes vom Ogier anschliesst : Bog. c. 1. 
Daer was Ogier van Denemerken, dye den grooten ruese Broyer 
voor Parijs versloech ende daer nae in Babilonien op Broyeri 
hinderen vacht — Dese Ogier, hoe wel dat hi den keyser niet 
lief en hadde, overmids dat Charlot zijnen soone ghedoot hadde, 
nocbtans soo <piam hi met veel volcx om kerstenrijc te hulpen 
naer Spaenghien, — hy bracht met hem zijnen sone Merberijn, 
den soudaen Carahu van Perssen ende den overmoedighen Fie- 
renbras van Alexandrien, die nu goede kerstenen waren. 

Ueber die geschichtliche Grundlage Otgers s . Mabillon in 
den Actis SS. ord. Bened. saec. 4. p. I. p. 617. Von diesem 
älteren Vorbilde Ogiers, nämlich dem Graven Autcari oder Ot- 
gari (. Annal Liobiens. ad a. 771), der zu Carlmann hielt und 
dessen Witwe nach Italien begleitete, um sie vor Karl d. Gr. zu 
schützen, erzählt bereits der S. Galler Mönch (vila Caroli M. 
c. 17.) allerlei Sagen, aber als Daniae dux führt ihn ausser dem 
Chron. S. Martini Colon, (bei Perz Monnm. Germ. II, 214.) 
kein alter Schriftsteller an. Jene Flucht nach Italien ist im Ge- 
dichte beibehalten, dagegen nennt cs den König Gotfrit von Dä- 
nemark als Vater Ogiers. Den Franken waren zwei Gotfride 
von Dänemark bekannt, ein älterer , , welcher durch seine Streif- 
züge die letzten Lebensjahre Karl d. Gr. verbitterte, und ein 
jüngerer, der seit 880 (Annal. Vedasl. ad h. a .) mit den Nor- 
mannen in Frankreich wüthete. Der ältere hinterliess mehrere 
Söhne, die von ihrem Vaterland vertrieben lebten, darunter ei- 
nen Namens Horicli, der mit Ludwig dem Frommen zu thun 
hatte (Egiuh. ann. ad a. 827.). 

Vom Otgari ist wie gesagt die Flucht Ogiers nach Italien 
übrig geblieben, vom llorich die dänische Abkunft, dieser wi- 
derspricht aber eine andere Bildung der Sage, wonach Ogier 
von Mainz war und mit dem treulosen Geschlechtc der karo- 
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lingisehen Gegner zusammen hieng *). Diese Ueberlieferuag geh» 
auf den Erzbischof Othgari von Mainz, der za Kaiser Lothar I. 
hielt gegen dessen Vater Ludwig den Frontalen ( 1 'hegan. de 
Latdov. pio c. 47. zum Jahr 834 ). Nach dem Tode Ludwig« 
blieb Othgari auf Lothars Seite gegen dessen Brüder urid be- 
nahm sich mehr als Kriegsmann denn als Geistlicher ( ISitbard , 
lib. II. c.7. III, 4. 7. Vita S. Anskar. c. ja.), und starb 847 (Uri- 
nal. Xant. ad h. o.). Vgl. Bodmann rheingauische Alterth. L 
S. 97. Der Ogier der Heldensage ist demnach aus der Geschichte 
dreier Personen gebildet. 

, Das französische Volksbuch hat folgenden Titels Ogier le 
Dannoys duc de Dannemarche: qni Jul lung des douze per», 
de France, lequel avec le secours et ayde du roy Charlemagne 
chassa les payens hors de Rome et remist le Pape en ton siege, 
et fut long temps en Faerie, puis revint comme vons poarrez 
Irre cy apres. XLI. Cap. (Titelholzschn.) On les vend a Paris 
en la nie neufve nostre dame a Censeigne sainct Nicolas. Par 
Jehan. Bonfons. In klein Quart, gespalt Col., goth. Druck, ohne 
Register und Kapitelzahlcn, 36 Bogen. Auf der Rückseite des 
Titels stehen die zwölf Pärschaften im Holzschnitt. Am Ende: 
Cy ßnist le Rommant intilule Ogier le Dannoys. Nouvelle- 
ment inprime etc. Der Druck ist um i 5 ao. 

5 . Malagijs oder Madog von Willem. 

Die niederländischen Handschr. sind nur in Bruchstücken 
übrig: 1) ein Fragment von 118 Versen fand HofFmann bei En- 
schede in Haarlem, hiuist-en letterbode 1821. II. p. 3 12. abge- 
druckt bei Bi/derdyhNienioe tael-en dichth. versch. IV, i 53 — 176. 
8. Anz. III, 197. — 2) ein zweites Bruchstück von 176 Versen 
fand Prof. Bormans in Gent, es hat durch Abreiben gelitten, 

*) Die Treulosigkeit der Mainzer gegen die Franken hat eine histori- 
sche Grundlage, die aber vor die Karolinger zurückgeht. Sigbert III. 
wurde nämlich auf seinem Zuge gegen Thüringen im J. 640. von 
Radülf tüchtig geschlagen und der Zeitgenosse Frcdcgari sagt dar- 
über cap. 87. AfiigancensM in hoc proelio non fuerunt fideles. Die Sage 
hat die Erinnerung an diese Untreue fest gehalten. 
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weshalb er nur das einsweilen Lesbare (84 Verse) in seinen No- 
tae in Reinard. valp. fatc.L 16 — 18. abdrucken liess. — 3 ) Ser- 
rure in Gent hat in der Stadtbibliothek zu Antwerpen ein Bruch- 
stück von 4 Blättern in kl. fol. gefunden, deren Text oben und 
unten abgeschnitten ist. Auf jeder Spalte sind noch 49 Zeilen, 
einige Spalten sind auch durchgeschnitten. Die Hdschr. gehört 
ins 14. Jahrh., und das Fragment befasst noch 784 Verse, die 
also anfangen: 

ay god ende lioe iamerllke 
meslieten hem de Torken dacr, 
want de stcenen waren zwaer, 
die vielen üp bare bolle, 
en-tie buten qua men, alle 
slourh Madelgbijs doot mct-tcn /.werde, 
macr de andre ccren werde 
vloon alle te baren pauwelioene etc. 

Malagis heisst darin stets Madelghys , sein Schwert Flor- 
berghe und der Text betrifft seinen Kampf mit den Sarazenen 
und seine Episode mit Oriande. Das Stück ist noch ungedruckt. 
4) Ein zerschnittenes Perg.Blatt des 1 3 . Jahrh. in 4. mit 3 Spal- 
ten, jede von 45 bis 46 Zeilen, löste ich selbst von einem Buch- 
deckel ab; es zählt 182 Verse, beschreibt den Angriff aufEger- 
mont und fangt also an: 

den hertoge scouwen 

die t-Egerm ont here was 
menegen turnen in dat gras . 

sijn eracht en was niet clcne etc. 1 

abgedruckt im Anz. VI, 62. 

Die 1260 aufgefundenen Verse sind nicht der 20. Theil des 
ganzen Gedichtes, wie es noch in halbhochteutscher Ueberse- 
tzung in den Heidelb. Handsch. Nr. 340. und 3 1 5 . erhalten ist, 
worin das Heldenlied gegen 25 , 55 o Verse enthält. Die Nr. 3 i 5 . 
ist eine Abschrift von Nr. 340. Proben daraus gab Adelung If, 
55 — 63 . Notizen in Wilken's Geschichte der Heidelb. Bücher- 
samml. 407.417. v. d. Hagen im Literar. Grundriss »73. Hoff- 
mann Il.B. I, 59. 
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Das niederländische Original gibt der Uebersetzer selbst an, 
Nr. 340. BL 3s3. a. 

nue tue ich uch bckant, 

als ich dis buch in Flemsch fant, 

da muesst es mir gefallen, 

und das man davon wüst r.e hallen 

in dieser oberlcndschen grcnjtz (Gränze): 

habe ich dorechtigen gauhclwitc 

gcbrucht willenhlich darinne, 

damit das auch der sjnne 

uns groben Kuntzen worde wisc. 

lop hab iemer got im paradise. 

Der niederländische Text verweist aber auf eine französi- 
sche Quelle. Bl. 26, b. 

so musz ich kortzen diese jeest, 

und lassen das minst und sagen das meist, 

als ich in dem Welsch veraam. 

Bl. 44. a. 

nu wil ich zu der materie wider gan, 
als ich es in dem Welsch las. 

BL »64. b. als ich das Welsch han vemomen. 

Von Yivians Schwert, das er auf der See Maurin erwarb, 
heisst es Bl. 298. a. 

es was geheizzen Luccbcl (Schönlicht), 

es was besser dann Dirrendart (Rolands Schwert). 

Diese Uebersetzung ist weder wörtlich noch frei, sondern 
unbeholfen und willkürlich, sie hat theils mehr theils weniger 
Verse als die gefundenen Bruchstücke und gibt daher nur ein 
allgemeines Bild des verlornen Textes. 

Ob der Dichter 'YVillam den Beinamen von Utenhove führte, 
ist zwar wahrscheinlich aber nicht erwiesen, s. Willems zum 
Reinaert p. XXIX. Das Gedicht erzählt nur die Kindheit des 
Malagis, wie cs selbst im Eingang und Sclduss angibt und sein 
Original scheint auch nicht mehr enthalten zu haben, weil das 
spätere Leben des Malagis zum Theil im Beinolt vorkommt. 
Beachtenswerth ist der Umstand, dass Malagis wie Elberich ver- 
schwindet, wodurch er allerdings eine Aehnlichkeit mit der wa- 
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lisischen Sage hat, da die Triaden den Madog mit Gavran und 
Herddin als die drei Vcrschwindungen von Britannien anführen. 

Der Namen Madoc ist jedoch nicht walisisch, sondern das De- 
minutiv von Madalgis, s. Anz. Y, 439. Malagis hat in mythischer 
Beziehung mehrfache Bedeutungen, worüber meine Untersuch, 
zur Heldensage S. 137. nachzusehen. Der Mythus ist im Ge- 
dichte die Hauptsache, Malagis vertritt die zauberischen Zwerge, 
was nicht nur durch Namen und Handlungen, sondern auch durch 
Verwandtschaft sich ergibt. Sein Vater ist Bube von Egermont, 
seine Mutter Druwane, deren Schwester Ysane eine christliche 
Elfin ist, die den Sarazenen Fortemeus heiratet, mit ihm den 
Zwerg Spiet erzeugt, der auch Christ und nebenbei Petil-bon 
genannt ist und seine eigene Mutter heiratet. Malagis selbst 
ändert seinen Namen in Malperdu und Tout-perdu, hat eine 
Liebschaft mit Oriande von Roseflor, die er auch heiratet, aber 
keine Kinder bekommt. Seines Bruders Sohn ist Haymo, der 
Vater der Haimonskinder, der ebenfalls den Namen in Dut-perdn 
ändert Da dieses ganze Geschlecht den Karolingern wider- 
strebt, so greift es auch deren Abkunft an, um zu zeigen, dass 
sie nicht besser seyen als die Haimonskinder. Spiet sagt näm- 
lich zum König Karl, der ihm seine Zwergheit vorwirft, 

BL 309. b. 

ich habe aber wol können verstau, 
dass Pipin der edel man 
ein zwerg was, der uch gewan: 
von zwergen kam nie nichtes gut, 
das sint ir selber. 1 

Das bezieht sich auf Pippin den Kurzen und enthält nebst dem 
Obigen den Beweis, dass die Zwergsage ein Grundzug dieses 
Heldenliedes ist Auch enthält kein Gedicht des karolingischen 
Kreises die Zwergsagc so vollständig wie der Malagis, der alte 
Elberich, wiederholt sich darin auf mannigfache Weise, und das 
wunderbare Ross Bayart, das die Edda noch als Grani kennt, 
die teutschcn Lieder vom Sigfrit aber vergessen haben, tritt im 
Malagis und Reinolt wieder in seiner alten W ichtigheit auf. 

Das Gedicht vom Malagis war bereits’ vor 1270 verfertigt; 

M 
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in diesem Jahre endigte Maerlant seine Rymbybel, worin er den 
Malagis tadelnd als Madocs droom anführt. Die Sage selbst 
scheint in Niederland schon ein Jahrhundert früher bekannt ge- 
wesen. Wenn man nämlich anf den Namen Vivian (Malagis 
Bruder) Gewicht legen darf, so führt Miraeus ( donatt . Belg. III, 
S71.) einen Fivianus, castellanus Gandensis im Jahr 1146 an 
und einen Bivianus sacerdos de Campaniis in Wostflandern 
Ton i 180 (ibid. 1 , 714.). 

Das Volksbuch von Malagijs war zu Anfang des 17. Jahrh. 
für Jedermann verboten (Einleit. §.7. Not.), aber schon 1606 
und i 638 erhielt es die geistliche Censur und geht noch jezt 
unter dem Volke. Der Titel ist: Ben schoone historie van den 
ridder Malegys , die het vervaarlyk paard ros Beyaard ivan : 
en die veel ivonderlyke en avonlaerlyke dingen bedreef, in 
zyn leven met zyn honst en, gelyk de historie verklaart, en is 
zeer genoegelyh te lezen voor jong en ond. Van nieuivs ge- 
corrigeerd en verbeterl naa de Fransche taal. Amsterdam, by 
de useduwe Jacobus van Egmont, s. a. in Quart. .i 

6. Reinout oder die Haimonskinder. 

Von einer niederländischen Hs. besitzt Hoffmann 10 Blät- 
ter in kl. Fol., welche Tross zu Hamm in Westfalen auf ßu- 
cherdeckeln fand. Facsimile und Proben gab er in den Bon- 
ner Bruchsl. S. XIII. 21. und sandte eine Abschrift von 1199 ‘ 
Versen an Bilderdyk, der sie in seinen liieiuoe lael-en dicht, 
kundige verscheidenheden (Rotterd. 1824) I, 1 1 3 — 198. abdru- 
clten liess und sie hie und da stark missverstand. Vier Blätter 
mit 797 Versen sind noch ungedruckt. 

Eine halb hochteutsche Uebersetzung des ganzen Gedichtes 
steht in den Heidelb. Ilandsch. Nr. 340. und 391., woraus Pro- 
ben bei Adelung II, 64 — 68. und in den Heidelb. Jahrb. 1808. 
S.416 — 420. abgedruckt sind. Die zwei IIs. haben die Jahrzahl 
1 474 - '48o. Das Gedicht gibt selbst das Französische als Quelle 
an, Nr. 340. BI. 367. b. 

die Welschen sagent das vorwar, 

-•( )' das Karle vil «erlös aldar. '1 i< f 4 ■"> 'I 
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BI. 541. a. die welschen bücher sagent uns das. Daneben bannte 
der Dichter auch Theile der Sage, die nicht in seinem franzö- 
sischen Originale standen, Bl. 4 i 5 . a. 
alsus focht da Rolant 
vor Holen der stat, das ist beknnt, 
das saget uns die historie wole 
vor svaro in dutscUer sale. 

Iloffmann H.B. 1, 5 ~j. gibt den Clacs Verbrechten am Ende 
des i 3 . Jahrh. als Dichter an, -wofür ich aber keinen Grund 
sehe. Literarnotizen von Schmidt in den Wiener Jahrbüchern 
Bd. 3 i. S. 1 10 — 1 13 . 

An die Heiligkeit Reinolds scheinen die Niederländer nicht 
sehr geglaubt zu haben, denn sie trieben mit ihm Spott, indem 
sie seinen Namen Reinout durch Wortspiel in Reinuut ( rein ul, 
rein aus, gar nichts) verdrehten, und diesen Spass in Rinder- 
reimen anbrachten, wovon Castelevn in der Relhorike p. i3i. 
folgende Beispiele gibt: 

den pilote van sente Reinuut heeft gescreven 
an onsen bisscop, dat zvn grootc galeye 
üt-er haven van Bystierveld werd gedreven. 

— — muegen zy in-t scliip van sente Reinuut geralicn. 

Noch muthwilliger ist die Predigt Casteleyns vom h. Reinuut, 
die der Legende vom heiligen Märtyrer Häring, die unten vor- 
kommt, würdig zur Seite steht. S. dessen Const van Jiel/10- 
rike p. 543 — 246. Sermoen van sencte Rcinhuut. 

Ipsis bibsis, tantus ind schutum, 
quod ipsis perventus ad sanctus llciiiliutuiu, 
audiatis clutum, ende cn sijd nict aldus gram, 
verbis haoe habetur capitulos nusquain, 
in goedc latoene noteerd dees vvordehins. 

Den sant, die wy bringen op berien, op hordekins, 
cs groot van virtutc, die t- verstand zo’ genictcn, 
licm moclit wel zijn ziele van achter ontschieten. 
geract doch, hoc liy licet? znlc gceft hem trlbiiut, 
t-es mynhere den hegen vader sente Heinhuu! ; 
nooit wondcrlilier guut onder goe’ gesellen, 
sijn legende sal <e in-t curte verteilen. 
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ooit heeft hy mildclic gcclonken geschonken, 
zo dat by hem al bistier hccft gedronken, , 
dat by rein hüte quam gent als een peerle, 
dies lieet hy s. Relnhuut etc. 

Das Wortspiel rein aus wird in der ganzen Predigt auf 
das Austrinken bezogen, und Reinuut als der Patron der 
Säufer und Schlemmer geptiesen, ein kühner Spass und derber 
Witz für die damalige Zeit und für Casteleyns Stand als Geist- 
licher. Hasselt bemerkt zu Kiliacn s. v. reyn-wt die spruch- 
wörtliche Redensart: in de schuyt van sint Reyn-uit varen , 
wofür man ehemals sagte Sinte Reymot vaeren. Beides kommt 
von demselben Wortspiel her. 

Das Gedicht vom Reinout gehört wenigstens in die zweite 
Hälfte des 1 3 . Jahrhunderts. Maeriant sagt im Spieg. hist. IV, 
i. 29., dass er von den 4 Haimonskindem gelesen habe, wor- 
unter ich ein niederländisches Gedicht verstehe, weil er an der- 
selben Stelle den Bären Wislau anführt. Heelu (V. 585 i.) kennt 
das Ross Baiaert, was sowohl auf den Reinout als den Malagijs 
Bezug haben kann. Als Volksbuch war cs im 16. Jahrh. ge- 
bräuchlich, doch kann ich nur von der ganz neuen Auflage Nach- 
richt geben. Ihr Titel ist: Historie van de vier vrome ridders, 
genaernd de vier Hemskinderen , Reyniiont en zyne broeders, 
zoonen van Haymo of Hemon , graeve van Dordoen. Den 
laeslen druck, op een nieutv overzien en van veel kuxted ge - 
znyvert, en tot vermaek der jongheid toegelaten. Gend, by 
Fan Paemel, 8. Am Ende steht die Approbation von 1619. 
In dem Vorwort heisst es, dass diese Volksbücher in den Schu- 
len zur Erheiterung der Jugend gebraucht wurden, da sie aber 
oft anstössige Dinge enthielten, so habe man sie verboten. In- 
dessen hätten Geistliche und Schullehrer nachgesucht, einige 
dieser Bücher wieder zu erlauben, und darunter befinde sich 
diese von allen unnützen Dingen gesäuberte Ausgabe der Hai- 
monskinder, während andere Volksbücher, welche nur von Lieb- 
schaften handeln, verboten seyen. Wahrscheinlich ist das Volks- 
buch aus dem Französischen übersetzt, welches ebenfalls in 
Niederland aufgelegt wurde unter dem Titel : La belle et plais - 

\ 
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ante histoire des quatre fits Aymon *), ditc de Dordone. De 
nouveau revue, corrigee en plusieurs pussages cornunpuz , et 
embellye de nouveau langage. Traitant des gestes et hants 
faitz datmes de Renaut de Montauban, et ses trois freres, 
s<;avoir . dlard , Guichard et Richard, avecques lenr roiisui Mau- 
gis. A Anoers, dies Jean fJ'aesberghe , sus le cemitiere no- 
tre dame a tiicu de Ftandres sus le marche , des toiles. i 56 i. 
Avec privilege du Roi. 

Das Buch ist in hiein Quart, mit Titclholzschn., gespalt. 
Colum., 118 paginirte Blätter, ausser 4 ungezählten, 26 Kapitel 
mit Ueberschriften und Zahlen, auch einigen Holzschn. Am 
Ende steht die Approbation: Hic Uber nihil contiuet haeresis 
aut piarum anrium offensivum — Metsius plebanus divae Gu- 
dulae (zu Brüssel) **). 

Durch die Kreuzzüge und namentlich durch das lateinische 
Kaiserthum in Constantinopel (1204 — 1256) wurde die Sage vom 
Beinolt in den Orient versezt, was ihre grosse Beliebtheit un- 
ter den Franzosen verräth, aber auch eine wilkürliche und t er- 
fehlte Fortbildung der Sage beurkundet. Es scheint nicht , dass 
die niederländische Literatur an dieser Ausartung Theil genom- 
men; die französische hat darüber dieses abenteuerliche Yolks- 
huch aufzuweisen: S'ensuyt la conqneste du tres puissa/it em- 
pire de Tresbisonde (Trapezunt) et de la spaeieuse Asie. En 
laqnelle sont comprinses plusieurs batailles, laut par mer que 
pur terre: ensemble maintes triumphantes entrees de villes et 
princes dicelles, decorees par stille poeticqne et decriplions de 
pays. Avec plusieurs comptes d’aniours, qui insqueg cy nont 

! ' I * ’;;i ••{ <• • 

*) Das ist der alte Genitiv von Aimes, daher nicht d" Aimon. Noch heut 
zu Tage werden sie in N ordfranlireich Quatre Jilt Atmen genannt. 

**) Rolland urtheilte über diese Volksbücher anders, -lein SS. Jan.I. 
p. 386 . miror tolerutos /uuUeiws eos tibros , jui Madetgisi, Viviani filio- 
rumt/ue Jtupnoms ßclitia bella connneniorant , ita ad oblectationem legen- 
• tium ingeniöse, ul interim superstitiones variru tu • magiae Studium aninus 
instHlent. Das geht zunächst auf den Malagis. Diese Aeussertuig 
wurde i643 gedruckt. 
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este vem. XXIII. On les vend a Paris en In ruertenfve no- 
stre da me a t enteigne Saint Nicolas pour Jean Bonfons. 

'Das Buch ist in klein Quart, Titel- und andere Holzschn., 
goth. Druck, gespalt. Columncn, einige und vierzig Kapitel, ohne 
Paginirung, 32 Bogen. Der Schluss lautet: Cy~ fine ce present 
livre la conqneste de Tresbisonde,faicte par Regnault de Mon- 
tanfjan , ßh du dac Aymon de Darduine. Nouvellement in- 
prime ä Paris pour Jehan Bonfons libraire demonrant en la 
rue etc. wio oben. Hierauf ein Holzschn. mit dem Buchdru- 
ckerzeichen. Der Druck ist aus dem Anfang des 16. Jahrh. 

Bemerkenswerth ist im Rcinolt die Eintheilung Frankreichs 
in drei tcutsche Völker, welche in andern Gedichten nicht so 
bestimmt hervortritt Heidelberg. Hs. Nr. 34a Bl. 441. a. 
aku hant slugen Homere, 

Franzoyscn und Burgonicre. 

Bl.jjis.a. da Bach man sterben Homere, 

Franzoyscn und Burgunder. 

Bl. 444. b. da sach man fliehen die Homer, 

Franzoyscn und Burgonier. So aueh BI. 445. b. 

Die Römer sind die romanisirten Nachkommen der Westgothen 
und als ein wesentlicher Theil der Heldensage erscheinen sie 
hauptsächlich im Reinolt, der durch seine Heimat Montalban und 
die Dordogne und durch sein Streben gegen die Karolinger der 
eigentliche Repräsentant der gothischen Nationalität in der ka- 
rolingischen Heldensage ist. Manche Hss. lesen zwar auch Dar- 
daine d. i. dArdenne, von den Ardennen, statt von der Dor- 
dogne, ich finde jedoch keinen Grund, um diese Lesart zu recht- 
fertigen; sie scheint mir dadurch entstanden, dass Reinolt sich 
gegen Ende seines Lebens eine Zeitlang in die Ardennen zu- 
fückzog. 

Es gibt zwei französische Heldenlieder vom Reinolt. Aus- 
züge and Beispiele der einen Abfassung bat Bekker zum Fiera- 
bras aus der königt. 11 s. Nr. 7182. zu Paris gegeben, die andere 
Bearbeitung fand ich in einer Hs. zu Metz und werde sie nä- 
her bekannt machen. Die niederländische Abfassung stimmt 
nicht genau zu diesen Vorbildern, sondern scheint- vielmehr eine 
dritte französische Quelle voraus zu setzen. 
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• .'v 1. Guerijn ton Montglavie. 

Zwei Perg.Blätter mit 19a Versen wurden von HofTmann 
y. Fallersleben za Bonn gefunden und dem Bilderdyk mitge- 
theilt, der sie in seinen V er scheidenheden (IV. p. 1*6. llg,) ab- 
drucken lies« und den Zusammenhang mit dem französischen 
Gedichte nach dem Auszüge bei Tressan angegeben. Den We- 
nn selbst finde ich bei keinem niederl. Dichter angeführt, wohl 
aber seinen Sohn Arnolt v. Beaulant unter den Vasallen Karls 
im Ogier, fol. 43 . b. Notizen über das Gedicht yon Schmidt in 
den Wien. Jahrb. Bd. 3 i. is 3 . Roquefort im Gloss. II, 777. gibt 
die vier ersten Verse des französischen Gedichtes nach der Hs. 
Nr. 3729. (Joiids de la Valliere') zu Paris, ich fuge hinzu, was 
der Eingang über den Werin Ton Montglave (Lyon) sagt: 

Mals en ont laüsid le graut commencement 
de Garin de Monglave, le Chevalier vaillant, 
dont isst cele gent, dont on parole tant. 
ja sar6s dont il fu, dont et ce qu’il (?) gent, 
et comment 11 conquist Monglave et Montnrant (?) 
et la terre environ une jornee grant 
qu'en ice tarn tenvrent lelon et soadhiant; 
et qui fu cele da me, dont furent 11 eafant, 
qui on (hont) a cele geste tous le commencement 
e’l roiaumo de France. 

Wahrscheinlich gehören zu diesem Gedichte zwei Perg.Blät- 
ter in folio mit 3 Spalten, welche der verstorbene Prof. Conz 
in Tübingen besass und Massmann in seinen Denkmälern S. 149- 
bis »54. abdrucken Hess. Es sind 36 o Verse. 

8. Fergnut ( Ferracut ). 

Eine Hs. bcsizt die Maatschappy der nederl. letterkimde 
zu Leyden, 3 a Blätter in folio, wovon Hoydecoper Proeve 1 , 141. 
Notiz gibt. Sie wurde auch von andern benutzt, ist aber noch 
ungedruckt. Hoffm, H.B. I, 55 . theilt das Gedicht dem Sagen- 
kreis Arthurs zu, aber nach Turpin Cap. 17. (vgl. Anz. V, 3 i 3 .) 
gehört es zur karolingischen Heldensage, bei welcher ich es be- 
lasse, bis die Hs. genauer bekannt ist. 
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9. Floris und Blancefloer von Diederic van 
t ’1 , Assenede. •> * . \ 

Einzige Hs. der Maatschappy der nederl. lett. zu Leyden, 
lind darnach die Ausgabe Hoffmanns: Floris ende Blanceflöer 
door Diederic ran Assenede. Mit Einleitung, Anmerkungen und 
Glossar herausgegeben von HofTmann v. F. Leipzig i 836 . 8. 
Die Hs. ist darin S. XIII. beschrieben, auch die mancherlei Be- 
arbeitungen der Sage angeführt. Den Dichter versetzt er in die 
erste Hälfte oder gegen die Mitte des 14. Jahrh-, aber Willems 
im Reinaert S. XVII. hat nachgewiesen, dass Dieterich bereits' 
in einer Urkunde von 1273 vorkommt und nach Serrure's Be- 
merkung sollen auch im Depart. Archiv zu Lille, Premier' car- 
tulaire de Ftandie, piice 33 a. Notizen über den Dichter Ent- 
halten seyn. 

Die Blumennamen sind dieser Sage nicht allein eigen, sie 
erscheinen auch in andern Gedichten , besonders in den Liedern 
der Tafelrunde für Frauen. Blanceßoer die Weissblume, d. i. 
Lilie, Flordyioel statt Flor d' yeble, Blume der Hasslieben, 
Oriande von Roseflor, Rosenblume, Florsgenite (d. L Flos ge- 
nistae ), Ginsterblume, Beaflur, Schonblume, Dulciflur, Süss- 
blumc u. A. 

Als Volksbuch war die Sage nur mit Censur erlaubt (Einl. 
§.7. Not.), ob es noch existire, weiss ich nicht. Florijs wird 
angeführt in dem Spruch Van der Jeesten, v. 194. nach Blom- 
maerts Ausgabe S. 74. , , j . 

10. Wilhelm von Orange, von Claes Verbrecht s 
aus Haeriem. 

\ . . mV ( 

Zwei sehr zerschnittene Perg.Blätter im Archiv zu Gent, 
euf jeder Seite drei Spalten, noch 35—36 Zeilen auf der Spalte, 
rothe und blaue Anfangsbuchstaben, Schrift aus dem Ende des 
1 3 . Jahrhunderts. Anfang: 

met sine knape vor hi sire strate, 
lii haest-en ütermaten sere 
ende soude dien abt sinen hcre 
i 
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gerne die vessce te tidc bringen, « . 

wil-s hem god gelungen. 

soe lange reet die edele man, ••• '<> <: - ■ •>. » 

dat hi in-t dal ten sigcrcn quam, • > 

hi reet onder die gebrechte groct 

ende hi enduchte en gcne noot, 

mar die knape hadde vaer, 

dat segg-ic u Over waer, 

hi waend-er wel doct bliven. — 

Ans dem Inhalt des Bruchstücks geht hervor, dass der Held des 
Gedichtes Grav Willem heisst, der mit seinem Knappen unter 
die Räuber fiel, deren Anführer Gonnart genannt wird. Wil- 
helm wurde von denselben ganz ausgeplündert und in einen Ker- 
ker mit seinem Knappen geworfen. Auf dem zweiten Blatte 
wird seine Befreiung erzählt und gesagt : 

•■'k > nu hört, hoc hi-ne versach, 
dat ü onse her« lone 
enen aveutüre scone 
ende van dien bocke d-bcste tc voren 
ende van den walsce ende vercorcn 
hoe Willem vor vort an 



,.li 

*.1 

->y> ff ) 

-Off ,! 



hl wert bi enen edelen man 



(.r/ 



verloest ende bi enen riitdcr fier 
geheten was hi Timoier 
Landeidus hord-ick-en nomen 
ende was van sinen gesiechte comcn 
also gi hir na. seit hören 
mar-ic teile van Willem voren 
die in die kerkere lach — etc. 

Im Verfolg kommt diese Stelle vor: 

ic sal u doen hangen sonder waen , 
ende Synagocne üwen conme 
sal-ic doen in warne dinc 
breken op. i. rat ende siechten. 

Das Bruchstück schliesst also : 

van wat gesiechten, sprach Synagoen 
! nu en lieget niet baroen. 
here nen-ic sekerlike, , 
van den mogensten van kerstenrike; 
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mr)n ocm was Ajmcrijn 

van Ncrbone die grave fijn, 

ende van Polien Reinicr ' 

van Hcaulandc ilie ridder fier. 

ini bestact mcnech edel man, 

die ic genomen niet cn can. 

Milc es mi also na bclanc, 

Aymerijs liindere sonder wanc 

sijn mijns ocm Kinder, 

beide merre ende minder 

ende Willem van Oringen, 

die die beidinc nie consten dvvingeu 

was d-alre liefste man, 

die ic ie levende gewan. 

Der Schluss des Bruchstücks darf über den Inhalt des Ge- 
dichtes nicht irre machen, denn es scheint, als ob Wilhelm ab- 
sichtlich falsche Angaben vorbringe. Mach dem teutschen Ge- 
dichte war nämlich Aimerich von Narbonne sein Vater. Das 
Fragment gehört zum ersten Theile des Werkes, Wilhelms Ge- 
fangenschaft bei den Sarazenen wird im teutschen Gedichte (Wil- 
helm der heilige, herausg. von Casparson I, ai.flg.) erzählt, wo- 
bei auch Sinagun vorkommt, der im Brachstück Sinagoen heisst. 
Die niederländische Bearbeitung scheint aber von der teutschen 
sehr abzuweichen. 

Eine Hs. im Haag führte Iloffmann (Bonn. Brachst XX.) 
nach Büscbing (Wüchentl. Nachrichten III, 129.) an, bemerkt 
aber später in den H.B. nichts darüber, so dass jene Angabe 
wohl irrig war. Jan de Clerc in den Brabantsche Jeesten 11,43. 
führt nur wälsche Bücher an von W ilhelm von Orange (s. die 
Stelle bei Hoffm. H.B. 1, 53.), wonach man nioht annehmen 
darf, dass Wilhelm erst nach dem Tode Clorks (am i35o) nie- 
derländisch bearbeitet wurde, weil wir das ausdrückliche Zeug- 
niss Macrlants haben, dass iu83 schon ein niederländisches Ge- 
dicht von Claes Verbrechtsen oder Verbrecht* aus Haeriem über 
den h. Wilhelm nach französischen Quellen vorhanden war. Er 
sagt nämlich im Spieg. Idsl. 4. 1. 29. 
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Oec sijn somc walsche bocke, v 

die wcrdich sijn groter Tloekc, 

die van Willeme van Oringen 

grote Sterke ystoricn gingen 

ende wil-ne bet er dan Iiarel makcn. 

Willem, dat gyn wäre saken, 
was een duutsch, een riddcr goet, 
maer niet so vorbare, dat men moct 
Karle ict geliken alleene. — — 

Endo van Willeme van Oringen 
si wanen die t- Arleblanke comen, 
alsi daer bebben vemomen 
die grave liggende barentare, 
dat van Willems orloghc wäre, 
necn-t, het syn die hogbe bereu 
die te Roncevalo bleven met eeren. 

Willem wa» een ridder goet 
ende störte menechwarf syn bloet 
duer gode, synt wart hi berraite, 
die lesen willo sine vite 
te »ente Willems in de vvostine, 
daer hi dogede meneghe pine 
ende daer bi heilech es verlieren, 
vint bi-sc al van bein bescreven. 
die walschen bouke liegken van hem, 
die ut-en Walschen van Aerlem 
Clays Yerbrechten sone *) dichte, 
daer scone wordq in sijn ende lichte. 

Heber die geschichtliche Grundlage des Gedichtes s. Vita 
JLudovici Pii c. 5 . i 3 . Ermold. Nigell. I, 137. 373. 37a. 402. und 
die Vila Wilhelmi bei Mabillon Acla SS. ord. S. Bened. saec. 
IY. 1. p. 67. flg. 

*) Hoffm. H.B. I, 57. 59. nennt den Dichter Nicolaus /' erlrechten . Der 
Beisatz sone zeigt aber, dass er Verbrechtsen oder Verbrechts geheis- 
sen hat Van Wyn I, 164. las anfangs in obiger Stelle Clals von 
Krediten scone dichte, später II, 17a. Chus ven Krediten sone, und er- 
klärte cs durch Nicolaus, Sohn der Verena Brecht, was wir aber 
nicht annehmlich scheint. 
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ll. Fierabras. 

Von dem Gedichte sind noch keine Ucberbleibscl wieder 

l 

gefunden, aber es wird mehrmals angeführt. In der Vorrede 
zum Sidrac sind die jcesten van Fierabrase erwähnt, Macrlant 
tadelt die loerders van Fierabrase an zwei Stellen und kennt 
I auch die Brücke von Mantriple (so ist zu lesen statt Mautxiple, 
bei Hoffm. H.B. I, 5 o. 5 i.), führt sie aber als Pont Mantriple 
auf, was jedoch kein Beweis gegen das Vorhandensein einer 
niederländischen Bearbeitung ist. Literarnolizen über die Sage 
von Schmidt in den Wien. Jahrb. Bd. 3 i. S. i 36 . Das proven- 
zalische Gedicht hat I. Bekker herausgegeben: Der Roman von 
Fierabras. Berlin 1829. 4. ln dem Gültenbuch von S. Truyden, 
Hs. zu Lüttich, Bl. 73. b. wird ein Johannes Fierabras , fore- 
st arius zu S. Truyden von ia 5 a erwähnt, wonach die Sage be- 
reits in der ersten Hälfte des i 3 . Jahrh. unter dem Volke be- 
kannt war. 

12. Nameloos und Valentiyn. 

Hoffmann besitzt 2 Perg.Blätter in folio mit 35 a Versen, 
die er von Veesenmeyer eintauschte. Daraus hat er 9a Verse 
abdrucken lassen (Altteutsche Blätter von Haupt und Hoffmann 
S. 304.) und mit der platteutschen Bearbeitung verglichen. No- 
tizen in v. d. Hägens literar. Grundriss i 63 flg. 

13. Karl und Galiena. 

Das Gedicht ist niederländisch noch nicht wiedergefunden, 
aber von einer alten niederrheinischen Uebersetzung sind zwei 
Bruchstücke entdeckt worden. Das eine besitzt Uhland in Tü- 
bingen, es ist das erste und lezte Blatt der 11. Lage einer Hs. 
in 4 - mit 2 Spalten, jede von 35 Zeilen, welches Massmann in 
seinen Denkmälern S. i 55 — 157. abdrucken Hess. Es sind 279 
Verse. Das andere Fragment, 194 Verse, wurde zu Stralsund 
auf einem Buchdeckel gefunden und ist bekannt gemacht im 
Archive für Gesch. und Alteithumskunde Westfalens Bd. IV. 
Heft 4 -, so wie in Benecke's Beyträgen zur Kenntniss der alt- 
deutschen Sprache und Literatur Thl. II. S. 609 — 618. Ueber 
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die Sage gab Grimm Notizen in den Gotting, gelehrt. Anzeigen 
i 83 i. S. 801 — 807. Der Uebersetzer hat die niederländischen 
Heime meist beibehalten, was seine Mundart mit geringen Aen- 
derungen erlaubte. Solche Abweichungen verrathen, nebst dem 
Metrum, das niederlünd. Original , z. B. der Reim Affriche auf 
riche ist niederländisch ganz gut Affnke: rike, aber Affriche 
ist blos des Reims wegen gebildet, daher auch ausser dem Rei- 
me Affrikere steht. . I 

r 1 ' > f 

t J.ß , ■ i i / 

14. Der Burggrav von Couci. 

In der Bibliothek zu Arras fand ich vier Blätter einer Hs. 
des 14. Jahrh. in Quart, mit gesp. Col., auf jeder 5 i Verse, zu- 
sammen 816 V. mit rothen Anf.Buchstaben. Das erste und dritte 
Blatt haben durch Beschneiden etwas gelitten, so dass mehrere 
Anf.Buchstaben fehlen. Ich habe diese Perg.Bruchstücke abge- 
lost und davon Abschrift genommen. Der Inhalt stimmt nicht 
mit dem französischen Gedichte, welches Crapclet (in seiner hi- 
stoire da chdtelain de Couci et de la dame de Fayel, Paris 1829) 
bekannt gemacht hat, indem dieses sich an die Zeit und Ge- 
schichte des Königs Richart Löwenherz anschliesst, das nieder- 
ländische aber die Begebenheit unter Ludwig den Frommen 
und Karl den Kahlen versetzt. Das französische Gedicht wurde 
nach dem Akrostichon am Ende (welches Crapelct nicht ver- 
stand) von Jaqtiemes Saquesep verfasst; der Geschlechtsnamen, 
der nicht französisch lautet, ist vielleicht umgekehrt Pesequas 
zu lesen. Die niederl. Bruchstücke beginnen also: 
ende also wel gheadobeerde 
vant men luime üp-ter eerde 
also vul was die stedc. 

und schliessen: dat hi van niemen was bekendt 
hoc vele dat-tcr ane ghclach. 

Geber die historischen Anspielungen des französischen Ge- 
dichtes verweise ich auf Crapelets Anmerkungen zu seiner Ueber- 
setzung. 1 . 1.. .. 

Das niederländische Volksbuch hat den Titel: Een schooiie 
hist orte van der borchgraviiuie van Vergi in Bour gondien , die 




- 68 



in overspei leefde met eenen ridder, daer groole moort qf quam, 
met veel schoone refereynen van sinnen ende amoureusheyt. 
Holzschnitt, goth. Druck, ohne Seitenzahlen, Quart. Ende; dil 
boeck is gheuisileert ende gheapprobeert by eenen geleerden 
man daer toe ghecommitteerl. Gheprint Tantiverpen op die 
Cammerpoortbrugge in den schilt van Artois etc. o. J. Dag 
Bach enthält 14 Refereynen, alle aus dem 16. Jahrhundert, die 
Vor- und Schlussrede (na prologhc) bestehen zum Theil aus 
Versen, zum Theil aus Prosa, und gleichen völlig den damaligen 
Speien van sinnen. Doch kann ich nicht entscheiden, ob das 
Volksbuch aus einem solchen Spei in Prosa aufgelöst oder die 
Befereynen nur in die ältere Erzählung eingefugt seyen, was 
nach bei einigen andern Volksbüchern der Fall scheint. Am 
Ende steht noch een schoon ghedicht van d-bedde te mähen, 
von 10 funfzehnzeiligen Strophen aus dem 16. Jahrh. 

Es existirt auch eine kürzere Bearbeitung dieser Sage im 
, Niederländischen , die unten angeführt ist 

1 5 . Flandrijs. 

Von diesem Gedichte fand ich zu Löwen auf den Deckeln 
des abbas Panormitanus 10 Perg.Blätter einer Hs. des »4. Jahrh , 
die auf 5 Folio -Decken aufgeklebt waren. Der sechste Deckel 
war abgerissen, wodurch im Texte des Bruchstücks eine Lücke 
entsteht Die Hs. war in klein Fol., gespalt. Columnen, auf je- 
der 44 — 45 Verse, mit rothen Initialen und schlechter Tinte 
geschrieben. Sie war in Quateme geheftet, vom ersten Quatern 
des Fragments sind 7 Blätter übrig, worauf 1077 Verse * n fort- 
laufender Erzählung stehen; auf dem letzten Blatte folgen noch 
169 Verse. Vom zweiten und dritten Quatern sind nur zusam- 
men vier Blätter vorhanden, so dass im Ganzen 1804 Verse ge- 
rettet wurden, die ich abgeschriebon habe. 

Ungeachtet dieses Umfangs zeigt das Bruchstück so wenig 
geographische und geschichtliche Beziehungen , dass cs schwer 
in die Heldensage einzureihen ist. Der Sarazenenkönig Justi- 
nian zu Köln, zu welchem Flandris kommt, so wie dessen Toch- 
ter Aquiline sind die Hauptpersonen. Justinian ist eine Erin- 
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nerung an den Chalifen Harun al Baschid (den Gerechten, d. i. 
Jiutinian ), der zwar unter Karl d. Gr. den Franken als Aaron, 
Honig Ton Persien, bekannt wurde, dessen Beinamen Baschid 
aber erst durch den Einfluss der Kreuzzüge übersetzt werden 
konnte, von welcher Zeit an auch die heidnischen Sachsen als 
Sarazenen an den Niederrhein von den französischen Dichtern 
verlegt wurden, wie aus dem Ogier bekannt ist. Deshalb ver- 
muthe ich, Flandrijs möge zum karlischen Sagenkreis gehören. 

Den Namen Flandrijs habe ich sonst nirgends gefunden, er 
ist offenbar mit Bezug auf Flandern gemacht und darum der 
Held gewiss niederländisch. Der Weibernamen Flandrina ist 
dagegen in und ausser der Sage häufiger. Vielleicht gehört fol- 
gende Anspielung im Wenn von Lothringen hierher. B.H. 
Nr. 381. Bl. 128. d. 

ens en la chambre Flandrine de Vaudrus, 
cele fu nieche ä Namon le chenut, 
qui fist fremir le chastel de Namur. 

Dieser Names ist uns als Naymes von Baiem bekannt, wird 
aber hier als Erbauer von Namur aufgefuhrt. Auch der Tauf- 
namen Flandina ( laica ) erscheint im Necrol. Senoneiue ms. 
zu Epinal Nr. 85 . 2 Non. Novemb. 

Die Bruchstücke fangen also an: 

d was in-t g...cht 

staerc ende stout ende ver... 
dat Flandrijs te pinen wert 

* want bi ontfinc ontbonden slage, 
de ridder had-s in-t lierte wage etc. 

Schluss : 

doe bilden si stille an beden r.idcn, 

Ingelbert sprac den selven tiden. 

16 . Laidoen. 

Ein Bruchstück von 3 10 Versen besass Bibliothekar Lam- 
mens in Gent, und ich habe es Laidoen genannt, weil darin er- 
zählt wird, dass dieser Held im Walde mit einem Greifen kämpft. 
Auch ein Held Pinabeel kommt darin vor. Das Bruchstück ist 
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ein Perg.Blatt des 14. Jahrh., -mit 3 Spalten aüf der Seite, auf 
jeder 5 s Zeilen. Das Blatt hat die Zahl 64, wonach das Gedicht 
beinahe 20,000 Verse umfasst hätte. Anfang: :, 'i ■ - r : f 

<lcsc licrstine liarcn licre, 
om dat si-ere ane «innen scre, 
si seien nochtan, mag-ic, laten 
■ hären wasdoem in dire straten. 
ic segge, wat ic hidde ü, 
dat gi ü heimclee wapent nu, 
ende vart henen hcimclihe, 
ic sal u volgen corteliltcetc. 
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17 . Pinna ert. 

Ein Perg.Blättchen des 14. Jahrh. besitzt Scrrure in Gent, 
es enthält nur noch a 3 Zeilen auf der Vorderseite, auf der Rück- 
seite ist die Spalte durchgeschnitten. Darin wird ein Held 
Pinnaert angeführt. Anfang: 

Dat wet-ic herde wel.... 

! aoe vcle tc meer es 

wacnt-ic nict de vrouwe... 
i-n soud-cr niet Tele me.... 

nemaer morgen met 

soud-ic met vrienden ende... 

weder keren in miin lant 

bi onsen god Tervogaut etc. 



18. Grav Rudolf. 

Davon ist niederländisch nichts übrig, aber von einer alten 
hochteutschen Bearbeitung haben sich 10 Blätter mit ungefähr 
1000 Versen gefunden, die Wilh. Grimm unter dem Titel: Grave 
Buodolf, Göttingen 1828. in 4 - herausgegeben. Die niederteut- 
schen Formen des Gedichtes sind darin S. 3 . flg. und die Be- 
ziehung auf den ebenfalls niederländischen Morolf S. 3 o. bemerkt. 
Notjzen darüber in mein. Quell, u. Forsch. 1 , 269. Jac. Grimm 
io den Gotting. Anzeigen 1828. S. 841 — 848. 
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• f . 1 19 . Werin. '■'< 

Ein verstümmeltes Perg.Blatt des 14. Jahrh. mit 24 Versen 
besitzt Willems in Gent; es fangt an: 

.... te dacr si die co. pp. (coninc IVppijn). 

Darin werden erwähnt Wilhelm, Ridsterd von Normandie, Her- 
zog Garine, Hugo, Flandern und Hcncgau, wonach es scheint, 
dass dieses Bruchstück zum Werin ron Lothringen gehörte. 

* • ■■ f . . - i- . - / 

20 . Hugo von Bordeaux. 

Ich weiss nur, dass ein niederländisches Volksbuch dieser 
Sage »621 vom Bischof von Antwerpen verboten wurde (Einl. 
§. 7.), wahrscheinlich weil die Verhältnisse mit dem Zwerg Obe- 
ron anstössig schienen. Heber die französische Quelle s. Schmidt 
in den Wiener Jahrbuch.. 3 t. S. «18. flg. 

21 . Valentijn und Oursson. 

Wurde zwar «ach 1621 verboten, aber 1624 von Eynatten 
approbirt, um in den Schulen gelehrt zu werden. Seitdem ist 
diess Volksbuch in vielen Auflagen wiederholt worden, deren 

w 1 ' t 

jüngste den Titel fuhrt : Een schoone hislorie van de hoee ge- 
broeders en vrome ridders ralenlyn en Oursson den wilden 
man, zoönen van Alexander keyzer van Iionslantinopo/en en 
neven van Pipinus honin g van Vrankryk. Nieuuxn droh, van 
nieuics overzien en op veele plaetsen verbelerd, ver<;ierd mul 
plaeten (Ilolzschn.). Antwerpen, by Josephus Thys. 8, In 
dem Vorwort wird diese Sage mit jener von Romulus und Re- 
mus zusammengestellt. , ( . 

22 . Galten Rhetor. - 

Davon bestand schon im 16. Jahrh. ein niederländisches 
Volksbuch, welches 1621 der Ccnsur unterworfen wurde. No- 
tizen über die französische Literatur dieser Sage gab Schmidt 
in den Wien. Jahrh. 3 i. S. 124. flg. 

23 . Buevyn und Susiame. 

Dieses Volksbuch steht auch in dem Verzeichniss der 1621 
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verbotenen Schriften. Ich habe keine Ausgabe davon gesehen 
und weiss daher nicht, ob es mit dem Buovo von Antona ei- 
nerlei ist, worüber Schmidt in den Wien. Jahrb. 3i. S. i34. 
Nachrichten mitgetheilt, wo auch zwei Ausgaben des niederlän- 
dischen Volksbuchs von i55a und i556 erwähnt werden. 

24. Robert der Teufel. 

Wurde als Volksbuch i6ai unbedingt verboten. Den da- 
zu gehörigen Roman vom Richart ohne Furcht scheinen die 
Niederländer nach jenem Verbote nur französisch gekannt zu 
haben. Ueber die Sage s. Schmidt Wien. Jahrb. 3i. S. i36. flg. 

Diesen sind noch folgende Bücher beizufugen, die ich theil- 
weis nur dem Namen nach kenne und daher bei einigen nicht 
anzugeben weiss, ob und in wie fern sie znr karolingischen Sage 
gehören oder nicht. 

t, 

25. Peter ron Provence. 

Wurde 1621 der Censur unterworfen. Eine um etwa hun- 
dert Jahre ältere Ausgabe ist folgende: 

Die liislorie van Peeter van Provencen ende di schoone 
l\laghelone van Napels. (Holzschnitt) Ende : Gheprent Thant- 
werpen op die Dombaerde vesle, teghen die Gulden liant over. 
By my Claes van den VVouwere. Ohne Jahr, goth. Druck, 
Anf. des 16. Jahrb. in 4i ohne Paginirung, mit Holzschn. 

Dieses Buch enthält sehr viele Stücke in Versen, woraus 
wohl hervorgeht, dass es die Auflösung eines älteren Gedichtes 
ist. Es sind folgende: 

Kap. 2. Ein Refereyn an die Magelone von 60 Versen, 
fangt an: 

vrat sal ick begaen wat sal ick bestaen 
t-herte is mi belaen mach ick niet gaen 

Kap. 6. Ein Refereyn an dieselbe von 59 Versen, fangt an: 
o claer lichtende robijn 
wiens oogskens fijn dat jonge herte mijn etc. 

Kap. 8. Ein Refaeyn von 5i Versen, Anf. 

Eylaes vcrdooldc mensche ghclaten 
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Kap. ii. Ein Refereyn von 48 Versen. Anf. 

o wrcete wort dat mi t-hcrtc doorsnijt 
Kap. 12. Ein Refereyn von 5 o Versen. Anf. 

aldcr costolijcksten rinck in-t lierte weerdre etc. 
Kap. 14. Ein Hefereyn von 5 o Versen. Anf. 

ghebencdijt. si dach ure wijle ende tijt 
Kap. i 5 . Ein Refereyn von 49 Versen. Anf. 

o dach van vrueebden lioyl gheen souters 
Kap. 16. Ein Refereyn von 5 i Versen. Anf. 

die doncker wolck is nu verheert in elaerhcyt 
Kap. »7. Dcsgl. von 54 Versen. Anf. 

wat is ons beyden vniectiden versehenen 
Kap. »8. Desgl. von 5 a Versen. Anf. 

verblijt u gheheel man ghcluchich 
Kap. 19. Desgl. von 55 Versen. Anf. 

almoghende god wiens hooghe macht 
Kap. 20. Desgl. von 54 Versen. Anf. 

wat lof wat danck wat rcferencie 
Kap. 21. Desgl. von 60 Versen. Anf. 
o honich vloeycnde woort van trooste 
Noch ein Refereyn von 5 o Versen. Anf. 
bedrijft nu vruechd solaes cn feest 
Kap. 23 . Desgl. von 5 o Versen. Anf. 

wat-s hier wat-s dittc wat will ick dincken 
Kap. 25 . Desgl. von 53 Versen. Anf. 

dinc wtnemendc schoonheyt is onghclijckelijck 
Kap. 26. Desgl. von 56 Versen. Anf. 

o onsalich katijf vcrmaledijt 
Kap. 37. Desgl. von 5 o Versen. Anf. 

o walgkelijck leven in stact verlieren 
Kap. 28. Desgl. von 53 Versen. Anf. 

wat-s mi gheschiet cylacs wacharmen 
Kap. 29. Desgl. von 60 Versen. Anf. 

nemmermecr en sal ick t-huyswaert lieercn 
Noch ein Referein von 45 Versen. Anf. 

ghy stomme onredelijeke creaturen 
Kap. 3 o. Desgl. von 47 Versen. Anf. 

o raaachdclijche schoonheyt so verre vermeert 
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Kap. 3 i. . Desgl. von 53 Versen. Anf. 
o zce vloejcnde sent een zee vol tränen. 

Kap. 3 a. . Desgl. von 6 i Versen. Anf. 
o god almaebticb die Daniel den propbete. 

Kap. 34. Desgl. von 53 Versen. Anf. 

o wondcrlijck wonder noyt sulcken svondre. > 

Darin noch ein Referein von 55 V. Anf. 
o godlijek pilacr wtvercoren stcen. 

Kap. 37. Desgl. von 5 a V. Anf. 

ghelijek dees blocme in schoonheden te boven gaet. 

Kap. 41. Desgl. von 5 a V. Anf. 

o god almacktich vader, sonc, heylighe gheest. 

Kap. 44 - Ein Gesprächlied zwischen Peter und Magelonc 
von 3 i V. Anf. 

Pet. O Magbclone! Mag. O princelijck säet. 

Die Refereinen sind mit französischen Wörtern und neuen 
Formen angefüllt , so dass ihre Abfassung höchstens in das 
i 5 . Jahrh. zurück geht. 

26 . Friderich von Genua. 

Wurde t6ai censirt im Publikum und in den Volksschu- 
len zugelassen. Eine Ausgabe jener Zeit führt den Titel : Een 
schoone hislorie van heer Frederick van Jennen, die een vrou- 
we was , als man dienende ter oorloghen onder den Coninck 
van Alkaren. (Holzschn. ) T’Hantwerpen by Godtgaf Ver- 
ludst, in de Cammerstraet , in den willen Hasewint. Anno 
1626. Es sind 10 Rlätter in Quart, goth. Druck. Am Ende 
steht die Approbation von 1619. Diese Sage wurde auch in 
einem Volksliede behandelt. 

27 . Alexander von Metz. 

So heisst das Volksbuch im Censuredikt von 1631, als Flo- 
rentina de getrouwe kommt die Sage in dem Volksbuch vor: 
De vronwe -peirle , ofte dryvoudige hislorie van Helena de 
Verduldige, Griseldis de Zaglmoedige, Florentina de getrou- 
we, alle dry aenzienlyk in veele deugden, maer meesl in 
leydiaemheyd, die zy in tegenspoed, overlast en beproevingen 
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getoond hebben. Genomen nyt de oude bislorien en niemoe- 
lyhs tot profyt der jongheyd overzien, byeen vergaderd en 
zeer verbeterd. (Mit einigen Holzscbn.) Antwerpen by Jos. 
Thys. in Quart. Die Approbation ist von i 6 ai. 

Eine ältere Ausgabe mit gleichem Titel aber gothiscliem 
Druck erschien zu Gend by J. Beggen, auch in Quart. Dieses 
Buch scheint aus einem Gedichte aufgelöst zu seyn, das aber 
schwerlich älter als das i5. Jahrh. war. Beide Ausgaben ent- 
halten noch viele Verse, so hat die Genter S. 45. noch 26 Verse, 
S. 49 . ist ein Monolog von 5a V. eingerückt, S. 5a. stehen 18 V., 
zwei andere poetische Stellen (38 V.) findet man auf S. 55. 56. • 
mit diesem Schlusswort: 

Gy vrouwkcns, houdt dit in memorie, 
die hoort ofte leest de/.e liistorie, 

1 en will uwe mannen deugd bewjzen, 
zoo zal alle eere in u reyzen. 

Die Verse des Gedichtes blicken auch in der Prosa noch hie 
und dadurch, z.B. S. 44* »* dat gy uwe eere bewaert, zoo zal 
ik u liever hebben en meer eere bewyzen, 'als ik oyt gedacn 
hebbe, is-t dat my god spaert, en dat ik met gezondhevd mag 
wederkoeren. 

: • ,! .1 o 

III. Tcutsche Heldensage. 

28. Die Nibelungen. 

s. Ein Perg.Blattchen in Oktav aus dem Ende des i3. Jahrh. 
mit 72 Versen (V. 3787 bis 3865 in v. d. Hägens Ausgabe) bc- 
sizt Serrure in Gent und liess es im Anz. IV, 191 — 193 . abdru- 
cken. Wiederholt mit Anmerkungen im Neuen Jahrbuch der 
Berlinischen Gesellschaft für teutsche Sprache (Berlin i835) I, 
339 — 343. Die niederl. Uebersctzung hält sich an das teutsche 
Original selbst bis zur Annahme teutscher Formen, ist aber nicht 
darchaus getreu. Vgl. Anz. V, 39 a. 

Nach einer Aeusserung Maerlants, der Ettels orloge van 
den Hünen (Hoftm. H.B. 1, 48 .) anführt , was wohl auf die Ni- 
belungen Noth geht, muss die Sage oder Uebersetzung der Ni- 

5 
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Lelungen schon vor ia33 in den Niederlanden bekannt gewesen 
seyn, denn Maerlant erwähnt den Etzel in seinem Alexander und 
dieser war vor dem Spiegel historiael geschrieben, der iaö3 be- 
gonnen w'urde. 

Zu dem Gedichte der vier heren ivensc/ien (in in. Quell, 
und Forsch. 1, 148 — i 54-) habe ich bereits bemerkt, dass die Nie- 
derländer auch Sagen vom Wittich gekannt haben, es lasst sich 
aber nicht mehr angeben, ob diese Sagen auf die llavennaschlacht 
oder auf Alphards Tod Bezug hatten. 

. IV. Normannische Heldensage. 

29. Gudrun. 

Einzige hochteutsche Hs. zu Wien, darnach allgedruckt in 
V. d. Hägens und Primissers Heldenbuch Bd. I. (Berlin 1820), 
neue Ausgabe von Adolf Ziemann: Kutrun, mittelhochteutsch. 
Quedlinburg »835. 8. lieber die niederländische Geographie 
des Gedichtes s. meine Untersuch, zur Heldensage S. 4h — 5a. 
und über die geschichtliche Grundlage meine Quell, u. Forsch. 
I, 99 — 107. womit zu vergleichen sind Jiuodo/Ji anna/. Fuldens. 
ad a. 85o. Annal. Vedast. ad a. 882. bei l'erz Monom, hist. 
Germ. 1. 1. 

Die Dänen waren, wie es scheint, die ersten Eigenthümer 
der Hethinssage, durch die Niederlassung der normännischen 
Häuptlinge auf der frisiseben Küste kam jene Sage nach Fris- 
land, w;o sie zur Gudrunsage ausgebildet wurde. Nur im teut- 
schen Gedichte steht der Namen Gudrun, sonst nirgends (s. die 
Zeugnisse bei W. Grimm Iletdensagc S. 325. Hg.), dieser Namen 
ist aus der nordischen Darstellung dev Nibelungen entlehnt und 
beweist, dass die Normanner auch die Sage der Nibelungen nach 
Frisland gebracht haben. Eine besondere frisisch© Bearbeitung 
der Nibelungen darf man aber schon deshalb nicht voraus se- 
tzen, weil sonst Gudrun nipht in die Hethinssage gekommen 
wäre. Die Form Gudrun entspricht zwar der frisischen Mund- 
art, die andern Spuren aber beziehen sich auf die gewönliche 
niederländische Sprache, S. meine Untersuch. S. 5o. Dazu ge- 
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hören auch die Wörter und Formen mnoder 4699. *) sen- 
den 6042. galine 453 o. heibe 4561. etc. und der Ausdruck: Ga- 
lant aller künige 67a. 786. klingt beinah französisch: vaillant 
de tons les rois. Dazu kommen ferner die vielen französischen 
Namen karadine, Gabilun etc., die auch Garadi, Gradie, ha- 
rade, Aliabe, Salme etc. lauten und anzeigen, dass im Original 
des Gedichtes französische Wörter und Formen waren, wie man 
sie in den niederländischen Gedichten häufig antriilt. 

30. Salman und Maral/. 

Ich unterscheide mit diesem Namen das Heldenlied von dem 
Spruchgedicht Salomon und Markolf, worüber ich die Gründe 
in mein. Quell. I, 340 flg. angegeben und hier beifüge, dass Sa- 
lomon oft im Liede auf -an reimt, was den richtigen Namen 
Salman ausser Zweifel setzt (V. 355 . 399. 417. 4*2. 43 ?- u. v. a.). 
Morolf steht im Reim auf golt (741)1 kann also auch Morolt 
heissen , eine Verwechslung , die bei den Namen auf - olt und 
-olf häufig vorkommt. 

Dem Schauplatz nach scheint das Gedicht durch die Ver- 
mittelung der Normannen in Unteritalien den übrigen Teutschen 
bekannt geworden. Die noch vorhandene halbhochteutsche Ab- 
fassung gibt selbst ein niederländisches geschriebenes Gedicht 
als ihre Quelle an (V. 3 182. Meine Forsch. I, 345.) , wolcke der 
Umdichter in einen lothringischen Dialekt übersetzte, wonach 
meine Angabe (a. a. 0 .) zu berichtigen ist. S. auch v. d. llagen 
literar. Grundriss S. 307. 

V. Britannische Heldensage. 

Darunter sind im Allgemeinen die Sagen celtischen Ur- 
sprungs verstanden. 

*) Grimm Gramm. III, 448. erklärt muoder durch tegmrn , nach dem 
hochteutschen muoder (jetzt Mieder, in rheinischer Mundart Mutzen, 
d. i. ein Weiberwams), was aber zur Stelle der Gudmn nicht passt, 
daher ich auf die niederländischen Wörter monier (fqtx) , moude 
(alveiu), moutcr (moilU, mitis) bei Kilian verweise. 

6 * 
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31. Lancelot. 

Einzige IIs., 54 1 Blätter in Fol. im Haag, worin am Schlüsse 
stellt: hier iruiet boec van I.ancelote , da I heran Ijodeuiycs et 
van Velthem. Hoffm. H.B. I, 54. hält diess für einen Zusatz 
des Abschreibers, ■welcher auch die 11 s. des Ludwig von Velt- 
hem verfertigte und geglaubt haben mochte, T.ancelot sey auch 
von Velthem, weil dieser in seinem Werbe viel vom Arthur und 
der Tafelrunde spreche. Ueber diesen Punht bann nur der Ab- 
druch der Hs. entscheiden, weil sich erst dann das Werk mit 
Velthem vergleichen lässt. Das Gedicht ist in drei Büchern 
nach dem Französischen des Walter Mapcs bearbeitet, wie es 
selbst am Ende angibt. Notizen über diesen bei Hoffm. a.a.O. 

Den Lancelot führt Maeiiant tadelnd an und ärgert sich, 
dass die Leute dessen Sage hören wollen, die doch erdichtet 
sey (die Stellen bei Hoffin. 1 . 49 -). An einer andern Stelle (Uoffin. 
H.B. I, 52 .) wird Lancelot ebenfalls genannt*), und das Epos 
vom Ogier erwähnt den Lancelot auch, wonach er walmscheinlich 
in den Anfang des i 4 - Jahrhunderts fällt. Im Leben wurde der. 
Namen Lancelot schon frühe gebraucht, Miradus ( donal . belg. 
III, 69.) führt einen L*anceloltus de Muldeghem in Flandern 
von 1198 an und einen andern von Ilameldonk in Holland von 
1290 (ibid. I, 44 1 .). 

32. TVale.wein von Pennt'nc und Peter Vostaert. 

Man kennt davon zwei IIs., eine besitzt die Maatschappy 
der nederland. letterhunde zu Leiden, die andere hatte Prof. 
Ypey in Groningen. Beide Dichter nennen sich in dem Wer- 
be, welches 11 , 333 Verse enthält, wovon Penninc die ersten 
8000 und nach seinem Tode der Fortsetzer Vostaert 33 oo nach 
eigener Angabe verfertigt hat. Am Ende wird in befden Hs. 
das Jahr i 35 o angezeigt, in welchem das Buch zu Ende ge- 
schrieben wurde, was Hoffm. H.B. 1 , 57. auf die Abfassung be- 

*) IlotTinann legt diese Aeusserung dem Jan van Ileclu bei, in des- 
sen Reimchronik sic aber nicht vorkommt, wahrscheinlich steht sie 
im Jan der Clcrc. 
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zieht. Wenn die Bearbeitung Pennines auch dem 14. Jahrh. 
angehört, wie es wahrscheinlich ist, so gab es ein älteres Ge- 
dicht vom Walew ein, da Maerlant im Alexander schon den Rit- 
ter Walewein anführt (Hoffm. Il.ß. 1 , 430 , wie auch Ilcelu 
(Y. 3929. 856 o.) und Jan de Clerc im Eingang des Ogier. Ira 
Leben der Niederländer war der Namen zu jener Zeit nicht ge- 
bräuchlich, ich henne nur französische Beispiele, wie PJaleivi- 
nns zu Yalenciennes von 1 199 ( Miraei cod. donatt. II, 838 .). 

lieber das Gedicht Huydecoper Proeve II, 547. III, 54 , 339. 
Den Namen Waleweyn gebrauchten die Niederländer auch für 
die Walachen, verstanden aber darunter die Polen, ßnionis 
chron. bei MaUhaei Analecl. IL p. 88 . 

33 . Iwein, 

Nichts übrig, nur Jan de Clerc sagt im Eingang zum Ogier, 
dass es geschriebene Aventüren vom Iwein gegeben habe. Da 
an jener Stelle auch Walewein und Lancelot angeführt werden, 
von welchen man niederländische Gedichte hat, so darf man 
annehmen, dass Clerc eine niederländische Bearbeitung des Iwein 
gemeint habe, was durch die grosse Bekanntheit dieses Helden 
in Niederland bestärkt wird. Das älteste Zeugniss. ist Jwanus 
comes bei der Stiftung der Abtei Prüm in der Eifel um 760 
( IVliraei cod. donat. III, 4.), was für das frühe Daseyn der Sage 
beweist. Seit » 125 beginnt der Gebrauch des Namens in Nie- 
derland mit Iwan von Aelst ( Miraeus 1 , 89.) und Ywan von 
Gent (Miraeus IV, 197.), der auch Iliwain heisst n37 (i/W. III, 
329.); ein anderer Yvanus in Flandern von 1143 (ii. III, 19.). 
Iwain de Morcelle in Brabant 1175 (i/>. II, 83 i.). Iwannus zu 
Brügge n 85 («6.1,717.). Iwainus zu Ilasselt und Letra 1181. 
1201 (i’ 6 .I, 545 . 562.). Ivanus de Lewes in Brabant 1292 (16. 
I, 442.). Ewinus von 1186 («6. I, 549.) und Ew anus zu Valen- 
ciennes von 1139 (i6.H, 820.). Da die Sage im 12. Jahrh. schon 
so bekannt war, so mag das Gedicht wohl auch zu jener Zeit 
niederländisch bearbeitet worden seyn. 
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34- Parciral. 

Nichts übrig, aber seine Sage wird oft; angeführt Maer- 
lant nennt im Spieg. hist, pro/oj. (L S. 3.) die „Lügen vom 
Perchevael“ und erklärt an einer andern Stelle seinen Namen für 
erdichtet (HofFrn. H.B. 1 , 49 )- Heclu sagt V. 3929. 
van Walewejne ende van Pcrcherale 
kent men die aventure wale; vgl. V. 856o. 
sowohl diese Versicherung als auch die Zusammenstellnng mit 
Walewein lässt ein niederländisches Gedicht vom Parcival an- 
nehmen, womit auch Jan de Clercs Anführung im Ogicr über- 
einstimmt. 



35. Lenval. ' # 

Wird nur von Maerlant in der Vorrede zum Spieg. hist. 
(I, p. 3 .) angeführt und mit trnjjen (Spässen) van L^nvale be- 
zeichnet. I)a wir einen L.ai de Ltanval von Marie de France 
(Ausg. v. Roquefort t. II.) besitzen, so lässt sich nach obiger An- 
spielung vermuthen, dass die Sage auch niederländisch vorhan- 
den war. 

36. Galehot. 

Von ihm ist niederländisch nichts bekannt als die Anfüh- 
rung in Macrlants Leben des h. Franciscus (Hoffm. H.B. I, 49-). 
Dieser Held kommt als Galaad in der Histoire du sainct Greaal 
vor, und ich weiss nicht, ob er in einer besondern Sage behan- 
delt wurde, weshalb er hier nur muthmasslich aufgeführt ist. 

37. Tristram. 

Wird von Maerlant a. d. O. angeführt zugleich mit Lance- 
lot, Parcival und Galehot. Auch in dem Spruch Van der Jeesten 
v. 196 (Blommaerts Theophilus S. 74.) wird er genannt. 

38. Der Schic anritt er. 

Maerlant sagt davon im Spieg. hist. 4, 1. 29. 

... logenaers mesdaet an doen, 
dat si bem willen tien ane, 
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dat-tie rlUdcr mct-tcr swane 
siere mocder vader was. — — 
no wijf no man, als ic-t vernam, 
ne was noint swane, dacr iii af quam, 
al cis-t dat bem lirabantcrs bcrocmen , 
dat si van der swane sijn coemcn. 

Hiernach bannte Mandant die Sage vom Salvius Brabon, wel- 
che in der Brüder Grimm teutschen Sagen (II, 286.) steht. Eine 
andere ist in dem Hämischen Volksbuch enthalten, unter dem 
Titel : Historie van Jen riilJer van avonturen Helias, welken 
genaemd word den ridder mel de Z,wae ne. Overlien , gezui- 
vert, verbeterd en mag van eilt gelezen en 00h in de schalen 
geleert worden aen de jongc Jeugd. Gent , by van Paemel. 
in 13. Die Druckerlaubnis« ist von Evnatten aus dem 17. Jahrh. 
Ein Auszug des Volksbuchs in der Grimmischen Sagensamml. II, 
291., woraus ersichtlich ist, dass es auf dem französischen Ge- 
dichte über Gotfrit von Bouillon beruht, dessen Inhalt, so weit 
er hieher gehört, im Anz. III. 149. Hg. mitgetlieilt wurde, wo 
auch Notizen über die Bildung der Sage in Niederland, Frank- 
reich, Teutschland und Spanien Vorkommen. Nach den noch 
vorhandenen Spuren liieng die niederländische Bearbeitung nicht 
mit dem Gral zusammen wie der Lohengrin und ist ganz als hei- 
matliche Sage gehalten. Die historische Anspielung, die in L<o- 
hengrin liegt (welches aus dem französischen Lioherenc, Loth- 
ringer, verdorben ist, und auf den Kaisernamen Lothar zurück- 
geht), kann auf den niederländischen Schwanritter so lange kei- 
nen Bezug haken, bis sich eine Bildung der Sage in Niedcrland 
erweist, welche sich dem Lohengrin anschliesst. Deshalb sind 
die niederländischen Wörter und Fdrmen im Lohengrin bemer- 
kenswerth (Anz. III, i 58 ., wozu aber das Wort ram nicht ge- 
hört), so wie die geographischen Angaben, welche Niederland 
betreffen. Telramunt (Lohengrin Strophe 40. S. 11.) klingt an 
Dendermonde , das seit 846 als Teneramnnda vorkommt und 
seinen gutsherrlichen Adel hatte, (W arnkönig Fland. Gesch. I, 
99.) und an Triremundi, welches 1066 erwähnt wird ( li'Jiraei 
cod. donatt. I, 157.). T erramunt (Lohcngr. S. 53 .) und das 
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französische Termonde sind fast gleichlautend, aber Dendermon- 
de liegt in Flandern und weil das Gedicht einen brabäntischen 
Ort verlangt, so muss man lirlemont (Thienen) für Telramunt 
erklären, woraus ebenfalls folgen würde, dass der Lohengrin 
eine französische Quelle vor sich hatte, die (S. 18.) ein Gedicht 
war. Das leutsche Gedicht wurde nach »356 verfasst, denn 
Karl IV. und die goldene Bulle sind darin erwähnt (S. 5 o.). 

Wie der Schwanritter mit Arthur durch die Graven von 
Boulogne-sur-mer Zusammenhänge, bemerkt die Genealogie die- 
ser Graven im Anz. IV, 347. Die Sage wird auch in folgenden 
Schriflen angeführt: hlistoire de l'ordre hereditaire du eigne , 
dit [ urdre souverain de Cleves on du cordon dor. Parle comte 
de Bur. Bdle 1780. 8. — Dit is dat beghinne ende oorspronch 
des lants van Cleve en de chronychen van den edelen Princen 
van Cleve. Door Feldenaer. Gedruckt um 1480. — Eine Hs. 
zu München, bezeichnet U. 266., welche eine ganz sagenhafte Ge- 
nealogie de Cleves enthält. 

39. Der heilige Gral. 

Die Anspielungen auf den Gral bei den niederländischen 
Dichtem sind dreierlei Art: 

1) auf eine eigene Sage vom Gral beziehen sich Maerlants 
Worte im Spieg. hist. 1,7. 3 <j. v. 63 — 65 . 
van desen Joseph van ArimatMen 
mähen hare favelien 
die logenaren van den Grale. 

a) wo der Gral mit Parcival zusammen angeführt ist, scheint 
er mir auch zu diesem zu gehören, 

3 ) Die allgemeine Anspielung auf den Arthur hat ebenfalls 
keinen direkten Bezug auf eine besondere Sage vom Gral. 

Diese ist am ausführlichsten in dem französischen Volks- 
buch enthalten: Cest t hystoire du sainct Greaal, qui esl le 
premier livre de la table ronde, leqael traicle de plusieurs ma- 
tteres recreatives, ensemble la queste du dict sainct Greaal , 
faicte par Lancelot, Galaad, Boors et Perceval, qui est le der- 
nier livre de la table ronde. Nouvellement imprime ä Paris 
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(bei Philippe Le Noir'). Fol. Der erste Theil enthält 144 Kapi- 
tel und 116 Blätter, der zweite geht bis Bl. 23 1. und hat 96 Ka- 
pitel , mit der Schlussanzeige : et fnt acheve le XX//// jour 
dOctobre mil cinq eens vingt et troys (i 5 a 3 ). Eine Perg.Hs. 
des 14. Jahrh., welche ebenfalls die prosaische Sage vom Gral 
enthält, befindet sich zu Brüssel. Vgl. über dieses seltene Volks- 
buch, wovon ich obige Ausgabe zu Löwen fand, Schmidt in den 
Wien. Jahrbüch. Bd. 29. S. 87. flg., aus dessen Inhaltsanzeige 
ersichtlich ist, dass Maerlants Anspielung auf dasselbe oder ein 
sehr ähnliches Werk Bezug hat. 

40 . Parthenopeus. 

Hss. 1) zu Trier in der Bibliothek fand HofTmann v. Fal- 
lersleben 8 Fragmente auf Bücherdeckeln, zusammen 148 V., die 
er dem Bilderdyck mittheilte, der sie in seinen verscheidenhe- 
den (Rotterd. 1822. III. p. ia 3 . flg.) abdrucken*liess und dieses- 
mal teutsches Verdienst anerkannte. Literamotizen gibt Bilder- 
dyck, die hauptsächlichste übergeht er, nämlich die Abhandlung 
von Roquefort über das altfranz. Gedicht in den notices et ex- 
traits des Mss. du roi. tome IX. part. 2. Paris i 8 » 3 . 2) zwei 
Quartblätter einer Perg.Hs. des 14. Jahrh. fand ich in der Bi- 
bliothek des katholischen Gymnasiums zu Köln, die unvorsichtig 
von einem Deckel abgelöst waren und 378 Verse enthalten, die 
hie und da verstümmelt sind. Die Hs. hatte gespaltene Colum- 
nen, die Zeilen des Bruchstücks sind aber oben und unten durch- 
schnitten, so dass sich die Beschaffenheit der Hs. nicht genauer 
angeben lässt. Parthenopeus heisst darin Parthous und das 
Fragment fängt an: 

dat mesquam hem üt-er maten 
datt-i den coninc en-tic prelatcn 
sach den groten rouwe driven, 
die men niet mochte bescriven, 
die ne acht-i niet een hacr etc. 

Schluss: gi tijt haer troest, haer tocverlaet, 
haer ute comet ende gact, 
al dacr gi sijt nacht ende dach, 
god, dat so niemen cl ne mach. 
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Partonopeus wird in der Vorrede zu den Fragen Sidracs ange- 
führt und von ihm eine jeeste ( Gesta , Sage) erwähnt (HoH'm. 
H.B. I. 66.). Auch kennt ihn der Spruch van der Jeeslen v. u) 3 . 
(ed. Blommaert p.74.). Sein Namen wird verschieden geschrie- 
ben, als Paerthenopelis, Parthenoples etc. jedoch habe ich die 
französische Form Partonopex im Niederländischen nicht ange- 
troffen. Der Namen ist nicht aus dem griechischen naQSivoe 
gebildet, wie man deshalb vermuthen könnte, weil der Held we- 
gen seiner Verbindung mit der Fee Melior ehelos bleiben musste, 
sondern bezieht sich auf die Burg Partenay, deren Adel mit 
jenem von Lusignan verwandt war, wodurch die beiden Ge- 
dichte vom Partenopeus und der Melusine als zwei Bildungen 
einer und derselben Sage erscheinen. Jener Zusammenhang zwi- 
schen Partenay und Lusignan ist im altfranzösischen Gedichte 
von der Melusine ausgesprochen, wovon ich eine Hs. zu Amiens 
eingesehen und 'anderswo das Nähere mittheilen werde. Als 
Volksbuch wurde Parthenoples 16a 1 unbedingt verboten. 

41. Melusine. 

Von einem niederländischen Gedichte habe ich keine Spur 
gefunden, das alte Volksbuch von i 5 io beruht auf dem Fran- 
zösischen und alle Ausgaben wurden 1621 unbedingt verboten 
(Einl. §. 7. Not.). Zur genaueren Ilenntniss des alten Volksbu- 
ches bemerke ich folgendes. Der Titel lautet: 

Een seer sonderlinghe , schone ende wonderlike Idstorie, 
die men warachtich hont te syne ende auctentick sprekende 
van eenre vrouiven gheheeten Melusine, van hären hinderen 
ende gheslachte ende van haer alre wonderlike werken. Dar- 
unter Titelholzschn. wie Melusine im Bade sitzt.' In Fol. gesp. Col. 
goth. Lett. 106 Blätter, mit vielen Holzschn. Endanzeige: dit 
boek is gheprent Thantwcrpeti binnen die cammerpoerle int 
Jurys van Delft, bi my Henrich Eckert van Homborch int jaer 
ons heren als men screef M.CCCCC. ende tiene den vierden 
dach van januario. 

Der Eingang gibt den Ursprung dieses Buches an: God ter 
eeren — is begonnen alhyer in duytsche dye historic van<Melu- 
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zinen ende van Raymondijn hier voerraaels ter begheerten van 
hogher memorien coninc Jan van Vrancrijke versaemt wt di ver- 
sehen croniken ende anderen boecken, die daer om met groter 
nernsticheit doersocht zijn gheweest. Im Verfolge wird diese 
Sage der Elfenlehre zugetheilt : ende om deswille, dat die plaetse 
van Lusigne, der desc materie op rüsten sal, ghesticht is bi eenre 
al vinnen — so wil ic eerst verteilen eenen bitekene van eenen 
ridder gheheeten heer Rocher van Boussei - casteele in die pro- 
vincie van Ary, hoe hij met aventueren vant in een velt opte 
ri viere gheheeten dyeSerayn een alvinne, die hi eensgaens heb- 
ben woude te wive , welke alvinne hare consent daer to gaf 
op alsulken voerwaerde, dat bijse nemmermeer naket en sonde 
sien. — Nu so sullen wij hier hören voert van den edelen ge- 
suchte J dat van deser alvinnen gecomen is, ende dat ewelic 
totten eynde van der werelt regneren sal, ghelijc het tot noch 
toe ghedaen heeft. ende eerst van Meluzinen, derselver alvin- 
nen dochtere *). 

Die Sage beginnt mit dem König Elynas von Albanien 
(Schottland), der die Prissine am Brunnen fand und sie zur Frau 
nahm mit dem Versprechen, sie nie im Kindbett' zu sehen. Da 
sie mit drei sehr schonen Töchtern auf einmal niederkam, so 
rief sein Sohn aus erster Ehe Nathas den Vater herbei, der 
auch kam, worauf sich Prissine mit ihren drei Mädchen Melu- 
sine, Melior und Palatine nach dem verlorenen Eiland zurück- 
zog. Nach 7 Jahren ward der traurige Elynas abgesetzt, sein 
Sohn Nathas erwählt, der von seiner Frau von Ycris einen Sohn 
Florimont erhielt. Vom Berge Elyneos (ghebloeyden berch) 
zeigte Prissine ihren Töchtern Irland, wo sie geboren und durch 
die Untreue ihres Vaters ausgestossen seyen. Da fasste Melu- 
tine den Plan, ihren Vater zu strafen, und sie und ihre Schwe- 
stern schlossen denselben in den Berg Brunbeliois in Northobe- 
lan (Nordhumberland) ein. Als die Mutter diess erfuhr, ver- 
wünschte sie ihre Töchter, und eröffuete jeder die feindliche 

•) Diese Elfinncn singen so schön, dat noyt meerm/nne (Sirene) badt 

cn sanc, Fol. l.b. , 
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Prophezeihung ihres Schicksals, die auch an jeder in Erfüllung 
gieng. Darauf heisst es Fol. 4 - a. ende Palatine vcrvoh- ooc 
wech na t-geberchte ran Guigo, al daer-se harer vele gesien 
hebben, ende die meester, die desc historie over geset heeft wt 
den fransois, seit overwaer, dat hi dit selve heeft hören oorcon- 
den den coninc van Argoenien (d. i. Ferdinand der Katholische) 
ende veel meer andere van sinen lande. 

Von Britannien wird die Sage auf das Festland auf folgende 
Art übergeführt. In 'Wild-Britannien ( Bretagne ) lebte ein Edel- 
mann, der aus Grossbritannien wegen Streit mit des Königs 
Sohne entfliehen musste. Er fand eine Frau an einem Brunnen, 
die er liebte, und die nachher das wilde Britannien zu dem blü- 
hendsten Lande umschuf. Allein er bekam Zwist mit ihr, sie 
verliess ihn, und er heiratete darauf die Schwester des Graven 
von Poitiers, von welcher er mehrere Kinder hatte. Der dritte 
Sohn war Raymondin, welcher die Melusine zur Frau nahm. 
Von da an spielt nun die Sage in Frankreich und ist mit vielen 
Episoden und historischen Einschiebseln aus den Kreuzziigen 
unterbrochen. Am Schlüsse wird erzält, welche Menschen zur 
Zeit, als Johann die Sage sammeln liess, die Melusine als Drache 
noch in Lusignan gesehen hätten. 

Die Quelle des Volksbuches ist die Geschichte von Lusig- 
nan durch Jean d’Arras, welcher i 387 nach der Einnahme der 
Burg Lusignan vom Herzog von Berry den Auftrag erhielt, Al- 
les was man über dieselbe finden konnte, zusammen zu schrei- 
ben. Diesem Gewährsmann folgt auch hauptsächlich die Hi- 
tloire de Melusine, tiree des clironiques de Poilon, et qui sert 
<Torigine ä Pancienne maison de Litisignan ( par Nodol). Paris 
1698. 8. Die Aehnlichkeit der Namen Melusine, Melior, Melia- 
dus, Mclerans u. A. lassen eine gemeinschaftliche celtische Wur- 
zel vo:aJssctzen. 

42 . Amadis. 

Bis jetzt sind keine gereimten niederländischen Beste die- 
ser Sage aufgefunden, erwähnt wird sie aber im Sidrac mit den 
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Gedichten vom Partenopeus, Troja und Fierabras (Hoffm.H.B 
I, 5 o.), so -w ie im Spruch Van der feesten v. 193. (Blommaerts 
Theophil. S. 74.)- Dort heisst der Held Amidas, hier Amadas. 
Ein prosaischer niederländischer Amadis ist in mehreren Quart- 
bänden im 17. Jahrh. gedruckt worden. Eine Uebersetzung des 
altfranzösischen Textes gab ’I'ressan unter dem Titel: 'l'radu- 
ction libre dshnadis de Gaule, par le comte de ’l'ress **. j 4 m- 
slerd. et Paris 1780. 2 Bde. 8. Die Aufzählung der französi- 
schen Volksbücher gehört nicht hieher. 

Anmerkung. Folgende Bücher: Aurelius und Isabella, Bitter 
Galmi, Florent und Lion, Pontus und Sidonia, die schöne Lionella wur- 
den 1621 vom Bischof von Antwerpen verboten und die vier letzten 
nur mit Censur zugelassen. Ich habe keine Ausgabe derselben gesehen, 
auch keine Anspielung auf den Inhalt gefunden. 



VI. Klassische Heldensage. 

Dazu gehört, was aus den Sagen der Griechen und Römer 
in die niederländische Volksliteratur aufgenommen wurde, ohne 
Rücksicht ob die nächste Quelle griechisch und lateinisch oder 
französisch war. 

43. Der trojanische Krieg von Jacob van Maerlant. 

HofTm. H.B. I, 3 o. hat die eigenen Angaben Maerlants aus 
seiner Rymbybel gesammelt, wonach er vor 1370 den trojani- 
schen Krieg gedichtet, aber mit diesem Werke so wie mit sei- 
nem Alexander später sehr unzufrieden war und Gott um Ver- 
zeihung bat, dass er unwissentlich solche Lügen durch jene 
Gedichte verbreitet habe (IloiFm. H.B. 1 , 20.): 

dat ic mi besmet 

licbbe in logenliken sahen, 
die mi de lichtheit dedc mähen- 

Dergleichen Aeusserungen sind bei dem rein historischen Stre- 
ben Maerlants zwar nicht zu wundern, sonderbar bleibt aber 
seine eigene Anführung jener von ihm selbst verdammten Ge- 
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dichte und die Verweisung seiner Leser auf dieselben, denn er 
sagt mehrmals, wer über Troja und Alexander Genaueres wis- 
sen wolle, könne es in seinen Gedichten finden. Maerlant un- 
terstützte sein historisches Streben durch Werke von grossem 
Umfang und unbezweifelter Wahrheit, von diesem Standpunkt 
aus verwarf er offen die Heldensagen, die eine chronologische 
Kritik so wenig aushaltcn als mit der Bibelgeschichte den Kampf 
aufnehmen konnten. Auf diese Art erschütterte Maerlant den 
Volksglauben an die Heldensage und begann einen neuen Zeit- 
abschnitt der Dichtung, worin die Reflexion, die Ueberlegung, 
die Grundlage war. Mit ihm erstarb die eigentliche Dichtung; 
seine Anfeindung der Heldenlieder beweist, dass die Blüte der 
niederländischen Dichtkunst vor »270 fallt, also der mittelhoch- 
teutschen gleichzeitig zur Seite steht. Maerlants Verachtung der 
älteren Literatur wirkte nicht wenig zur Zerstörung der Hss. dei* 
Heldenlieder, von welchen weit weniger übrig ist als von den 
Keimchroniken und didaktischen Gedichten. Dieses Schicksal 
traf auch die Sageuwerke Maerlants, von seinem trojanischen 
Krieg hat man bis jetzt keine vollständige Hs. mehr gefunden, 
diese Sage gehörte ja auch zu den Gedichten, die öffentlich als 
Lügen erklärt waren, an deren Erhaltung wenigen Menschen 
oder Niemanden etwas lag. 

Seiner geschichtlichen Zuverlässigkeit wegen fand Maerlant 
eine grosse Anerkennung. Jan de Clerc erhebt ihn als den Va- 
ter aller niederländischen Dichter, der nie etwas Unwahres ge- 
schrieben habe ( Lcli . spieg. 111 . c. 17. v. 120—125. 291 — 296. 
abgedruckt bei HofTm. H.B. I, 25.), und Ludwig von Velthem 
u. A. nennen ihn mit grosser Achtung. Dass jedoch Maerlant 
in der heiligen Geschichte blindlings seinen Gewährsmännern 
folgte und leichtgläubiger verfuhr als die Heldendichter, hat 
Iloffm. H.B. I, 24. bewiesen. Dennoch wurde Maerlant bis zu 
Anfang dieses Jahrhunderts als der Inbegriff der ganzen altnie- 
derländischen Dichtkunst angesehen und herkömmlicher Weise 
erhoben, weil man ausser ihm gar wenig kannte. Mit Recht 
hat sich G. J. Meijcr gegen diese Ansichten erklärt, indem er in 
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seiner Ausgabe des Levens van Jezus (i 836 ) in Bezug auf das- 
selbe (S. VII.) sagt: voor een twintigtal jaren hadde men ze- 
ker gezegd, het is van Maerlant ; en wie ioen daaruan hadde 
durven twi\felen , wäre bijna verketterd geworden. Alles wal 
er gevonden werd, dal uit de dertiende eeuio Kunde afkomstig 
zijn en waarvan de schrijver niet genoemd was, moest door 
Maerlant geschreven zijn. — Maar die lijden zijn voorbij; 
wij gelooven niet alleen, maar wij weten thans, dat die be- 
langrijke eeuw, behalve Maerlant, nog vele andere bekwame 
mannen opleverde, die letteren beoej enden en nederlandsch 
wisten te schrijven. 

Von den Lebensumständen Macrlants ist wenig bekannt. 
Er starb zu Damm bei Brügge im J. > 3 oo in seinem 65 . Jahre 
und war, wie er selbst sagt, von Geburt ein Fläming. HolFm. 
1 IJB. I, i 3 . Histoire litter. de France 1. 18. p. 472. WV.I, i 5 a flg. 
und die daselbst angeführten Schriften. Einen Namensvetter 
Claisse de Mairlant zu Scarpenesse von 1290 führt Kluit an, 
Hist. Holland, et Z,eel. II, p. 955. Die Lage des Ortes, wovon 
Maerlant seinen Geschlechtsnamen führte, weiss man nicht ge- 
nau anzugeben. 

Von dem Gedichte über den trojanischen Krieg ist bisher 
keine Spur bekannt gewesen (HofFm. H.B.I, i 3 .). Folgende Ge- 
dichte sind jedoch aller Wahrscheinlichkeit nach Bruchstücke 
aus Maerlants Werk, die als besondere Sagen herausgehoben und 
im Einzelnen zugerichtet seyn mögen. Bis zur Entscheidung 
der Frage führe ich sie aber als eigcnthümliche Gedichte auf. 

44. Dat prt'eel van Troijen (der Garten von Troja). 

UH. Bl. 1 18. a. Es sind 927 Verse. Anfang. 

Dies es leden m wiegen dach, 

dat t-grocte licer vocr Troicn lach. 

cen dcel van dat dacr gcscliicde 

hebben gehoert vele liede, 

maer dic-t romans macctc ende bcscrecf, 

ki vergat, un wect hoe-t blccf, ' 
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een dcel der bester aventuren 

van diepen grachten, van borgen müren, 

die seonc waren, vast ende goct 

Es ist nach Dares Phrygius gearbeitet, der auch als Quelle ge- 
nannt wird, V. 47 - Darijs seit, so auch V. 5 i. Schluss: 
doen Hector ut-cr salen seiet 

45. Dat parlement ran Tropen. 

HH. BL ia 3 . b. Sind 372 Verse. Anf. 

Priamus sone, Hcctor die goede, 
reet buten Troycn sonder hoede. 

Schluss: ende vocr weder, dannen hi quam. 

46. Den groeten strijt tusschen Hector ende Achilles. 

HH. Bl. ia 5 . b. Sind 949 Verse. Anf. 

Eens mergens vroech ginc üt de vrede 
tusschen den Grieben ende der stede. 

Schluss: die hoerde spreben van selben striden. 

47. Hoe dat Hector üte der s tat voer, die ran 
Tropen te helpen. 

HH. Bl. i 3 o. b. Sind 947 Verse. Anf. 

Och wat jammer ende wat rouwen 
sal men hier säen mögen scouwen. 

Schluss: menech doede lach daer op die moude. 

48. Her Hector & doot. 

HH. Bl. i 36 . a. Sind 120 Verse. Anf. 

Policetcs een coninc üt vercoren. 

Schluss: Troye wäre te winnen bleven. 

Willems und Serrure zu Gent besitzen zwei vollständige 
Abschriften dieses Codex, der früher Hm. Van I-Iulthem ge- 
hörte, weshalb ich jene Abschriften ein für allemal bemerhe. 
Was ich selbst daraus abgeschrieben , werde ich seines Orts 
angeben. 
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49. Der trojanische Krieg von Seger ( Sigher ). ' 

Zwei PergJBlätter einer Hs. in Quart aus dem 14. Jahrh., 
mit gespalt. Col. löste Clarisse von Buchdeckeln ab und W. C. 
Ackersdijck gab sie mit Einleitung und Anmerkungen heraus in 
den Nieuwe werken van de Maatschappij der Nederlandsche 
letlerkunde te Leiden. Dordrecht Thl. I. S. 201 — 286. 
Es sind 725 hie und da verstümmelte Verse, welche Ackersdijck 
dem Macrlant zuschrieb, indem das Bruchstück auch den Darcs 
als seine Quelle nennt. Serrure in Gent machte aber die Ent- 
deckung, die er sowohl Ackersdijck als mir mittheilte, dass 
dieses Bruchstück zu einem andern trojanischen Krieg gehöre, 
den der Dichter Seger verfasst hat. Dieser wird von Maerlant 
im Spieg. hist. I. 111. Vers 47 - 48. genannt und gibt sich auch 
im Bruchstück Vers 44 ® selbst zu erkennen. Ackersdijck hat 
bereits diese lückenhafte Stelle ergänzt: 

dat seit Daris, die-t romans bcscreef; 
hört hier vort, daer-t Seger liet, 
ende hi van der ieesten seiet. 

Hieraus ist klar, dass Seger das Werk nicht vollendet, son- 
dern nur bis zum Vers 44 ° des Bruchstücks geschrieben hat, 
das Folgende also von einem Fortsetzer beige fügt wurde. Ackers- 
dijck erklärte Seger (S. 268.) unrichtig durch Zegger (Säger), 
was hier keinen Sinn gibt, und Maerlants Worte: 

Seghere, die-re god gaf, 
maect-ere sint toe dat proyeel , 
ende als eene bataelge gheel, 

betreffen deutlich einen Dichter, nicht im Allgemeinen einen 
Zegger, Verteiler (Erzähler). 

Anspielungen auf Troja kommen bei Heelu, Sidrac und in 
dem Spruch van der feesten vor (Hoffm. H.B. I, 5 i. 52 . Blom- 
maerts Theophil. S. 74.), man kann jedoch nicht sagen, auf wel- 
ches Gedicht sie besonders Bezug haben. 

Zu welcher Bearbeitung des Trojanischen Krieges das Bruch- 
stück gehört, welches Serrure in Gent besizt, weiss ich nicht. 
Es sind vier PergJBlätter in klein Fol., 3 Spalten auf der Seite, 

6 
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und auf jeder 43 Verse, rothe und blaue Anfangsbuchstaben, 
ileissige Schrift des 14. Jahrhunderts. Anfang: 
nict eer en rnaecte si hem ajse 
ecr si quamcn ten pallayse 
dacr si den coninc Corres ronden 
die groct gedinge adde ten stondon 
voer die r.ale binnen den mure 
so tclt ons die aventüre 
was ene plactsc wijt ende breet ctc. 

Vier Spalten sind in der Mitte durchgeschnitten. Auf dem drit- 
ten Blatte beginnt ein neues Buch mit grossem Buchstaben, also : 
Die heren claghcden baren magen etc. . 

50. Zerstörung Trojas. 

Eine approbirte Ausgabe dieses Volksbuches wurde 1621 
in den Schulen erlaubt und die älteren verboten (Einl. §. 7.). 
Zwei dieser früheren Drucke führt Ackersdijck an (Brachst v. 
Troj. Krieg S. 207.), einen von Jan van Doesborch, wahrschein- 
lich vor r 5 oo (/irrer boehlysl S. 63 .), den andern mit dem Ti- 
tel: Die destructie van der stad van Troije, hoe si lestwerf 
ghedestraeert u>as van den Griehen, ende die schoone amou- 
raesheyt van Troylus en der schoonder Briseda Calcas doch- 
ter, die een verrader ivas. Gheprint Tantwerpen bnyten die 
Camerpoorte in de gülden eenhoorn bij mi Willem Vorster- 
man. i5i3. Eine weitere Auflage bei demselben erschien i 54 » 
(Van W. I, 292. WV. I, 209.). Dieses Volksbuch beruht nicht 
auf den Gedichten Segers und Maerlants, sondern auf andern 
Quellen, und hat neuere gereimte Gespräche zwischen dem pro- 
saischen Text, wovon Van W- 1 , 36 1. Proben gibt 

51. Jason und Hercules. 

Ich kenne dieses Volksbuch nur aus dem Censuredikt des 
Bischofs von Antwerpen von 1631. Wahrscheinlich enthielt es 
den Argonautenzug. R. Heber besass eine Hs., s. ßibliotheca 
Heberiana p. 97. Nr. 958. De historie van konink Jason, yl 
Flemish ms. on paper, fei., containing 160 leaves, ornamented 
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with numerous illuminated drausin gs, the ßrst of ichich repre- 
senls the tramlator presenting his book to Philipp, duke qf 
Burgundy and Brabant. Der Text wurde schon im i 5 . Jahrh. 
gedruckt. 

52 . Alexander von Jacob van Maerlant. 

0 Hs. zu München, 108 Blätter in 4., aus dem Ende des 
1 3 . Jahrh. auf Pergament. S. darüber Docen in Aretins Beiträ- 
gen zur Gesch. u. Lit. Bd.9. S. 1087—1096. Mise. I, i 36 . Von 
dieser Hs. besitzt Schmeller in München eine Abschrift. — 2) Hs. 
bei den Jesuiten zu Brügge, wo sie noch 1641 war. Sanderi 
biblioth. Belg. Mss. II, p. 280. — 3 ) Bruchstück von 556 Ver- 
sen auf zwei Folioblättem, — 4) Bruchstück von 146 Versen 
auf einem Quartblatt zu Köln, beide von mir gefunden und ab- 
gedruckt im Anz. IV, 468. flg. — 5 ) Bruchstück im Archiv zu 
Gent; 2 Perg.Blätter in 4., gesp. Columnen, 38 Zeilen auf der 
Spalte, im Ganzen 3 o 4 Verse, rothe und blaue Anfangsbuchsta- 
ben , 14. Jahrh. Das zweite Blatt ist durch das Beschneiden 
defect. Anfang: 

doc vachte hi to Tolette in Lorcine, 
dar hi den pris beiagede alleine 
ende verwan den hertoge echt, 
het volgen ridders ende rneeht, 
ende vcrslougen hären ere (L here). 
dus hadde Julius die ere. 

Julius wan binnen dien jare (L tien jaren), 

dat hi van Rome was gevaren 

al t-lant, dat leget nu 

be norden brugge Mongu*) 

doc hcred-i weder te Rome wart etc. 

Es wird die Geschichte des Julius Cäsar bis auf den Augustus 
harz berührt und dann mit Alexander fortgefahren, welchen der 
Dichter über den Cäsar stellt, weil dieser Babylon picht erobert 
habe. Eis heisst nämlich vom Alexander: 

*) d. h. berugge Mont - Giu, rückwärts der Jupiters Berge, der Alpen. 

6 * 
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Wille men merken sine ioget 
ende die kovcsheit van sire doget, 
ende met ho clenrc herceracht 
hi de vverclt al vervaclit, 
al de pris die Julius »an, 
ende alle die heisere van Rome 
dat es gelic enen drömc, 
dar inen nomet dosen hcre. 
bedi ebben-si-s cranke ere , 
die boulic makeden van Artiirc 
ende van den coninc Sornasüre. 

Der Text auf dem zweiten Blatt hängt nicht unmittelbar mit 
dem ersten zusammen, und fängt an: 
dacr wan-ic vvcl dat et gesell iede 
v des couincs Daris liedc. — 

, Ende : hi adde den rouvve so dore groct. 

Uebcr Inhalt und Behandlung dieses Gedichtes s. Hoffm. 
HB. 1,27 — 29. Maerlants Quelle war das sehr verbreitete Werk 
des Gautier de Cliatillon (•( jualteri de Caslellione') von Lille; 
doch hat er auch Eigenes dazu gegeben und später als er den 
Spiegel historiael schrieb, fand er im Vincenz von Beauvais die 
Geschichte Alexanders anderst als im Walther von Chätillon 
und bekannte, dass Fabeln hiezu gekommen besonders in fran- 
zösischen Büchern. S. die Stellen bei Iloffm. S. 28. Auch ta- 
delt er selbst die Gedichte vom Alexander im Spieg. hist. I, 4. 
29., ob er aber damit sein eigenes Werk oder ein anderes mein- 
te , ist ungewiss. Eine gedruckte Historie van Alexander von 
i 5 i 5 bemerkt Huydecoper Proeve 1,377. 

53 . Alexander. 

Ein Bruchstück von ungefähr 3 ooo Versen der niederlän- 
dischen Bearbeitung des Roman du voen du paon steht in der 
Hs. des niederländ. Instituts, welche den Roman de la Rose ent- * 
hält, und besizt Willems in Gent abschriftlich, welcher davon 
in seiner Ausgabe des Hecln S. 148. 271. Nachricht gegeben. 

Es fangt an: 

Na dien dat-tic cdele man 
Alexander Dcdcfur wan 
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die stat die vast was ende groet 
ende hi Melsise sloech te doet etc. 

Schluss : 

dies si te blider souden syn. 

Ygl. Recherche. s sur Louis de Bruges par / an Prael S. 1 56 — i 58 . 

54. Jalim Caesar und die Römer. 

In der Bibliothek zu Brüssel wurden acht Quarlblälter ei- 
ner Perg.Hs. des i 4 - Jahrb. von Buchdeckeln abgelüst, welche 
"Willems im Anz. Y, 345 . flg. beschrieben und Proben gegeben 
hat, mit dem Bemerken, dass die Bruchstücke nicht zu Maer- 
lants Spiegel historiael gehören. So viel man daraus abnimmt, 
ist es eine sagenhafte Behandlung der römischen Geschichte 
von CSsar bis Tiberius, die nicht von dem kritischen' Mäerlant, 
sondern von einem Yerfasser herrührt, der gläubig die gröss- 
ten Irthümer aufnahm und seine Römer sogar bei Marien schw o- 
ren lässt (S. 349.). Die Fragmente befassen gegen 2000 Verse, 
sind mit Ersparung des Baums geschrieben und verrathen da- 
durch, dass in seiner Vollständigkeit das Gedicht einen grossen 
Umfang hatte. 

Mit diesem Gedichte scheint dem Inhalt nach das nieder- 
ländische Volksbuch verwandt und doch auch wieder verschie- 
denen sofern in den Bruchstücken keine Beziehung auf- Belgien 
ersichtlich ist, welches im Volksbuch die Hauptsache ausmacht*. 
Der Titel lautet: 

De schoone historie van Julius Caesat e*' de Romeynen, 
hoe zy deze Nederlanden eerst geioonnen en daer ii<tter verlo- 
ren hebben. Hier vind gy 00k de sligtingen van alle deoudste 
steden van, deze Nederlanden, van ude zy bekeerd zyn tot het 
Christen geloof, en vele andere vreinde dingen. Dezcn druk 
vermeerderd met de beschryvinge van den geheelen levens- 
loop van Julius Caesar, als 00k de körte befchryvinge van de 
ISederlandert en van de zeden en geueoonten der inivoonders, 
getrokken nyt verscheyde oude historie - schryverst , l an nieuios 
overüen en op vele plaetsen verbeterd. Tot Gend, by J. ßo 
gyn. 80 S. in 4 - goth. Druck. Holzschn. 1 ii : . lf un .■ ;;>■ 
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Das Leben Casars gebt voraus, dann folgt die Vorrede, 
worin es heisst : wy hebben gebruykt verscheyde oude geschre- 
vene boelien, die wy meest gczogt cn gevonden hebben in oude 
cloosters en collcgien, en daer uyt hebben wy genomen «1 het 
genc 'er toe behoorde. Darnach müsste das Volksbuch älter 
seyn, als die ersten Ausgaben Casars, denn es besteht aus ei- 
nem Auszug der Bücher de bello gallico und aus Sagen in der 
Art Hunibaids. Jene Anführung in der Vorrede scheint mir 
aber nur auf solche Sagenbücher zu gehen. Diese erzählten 
mancherlei von der Stadt Belgis , über welche S. 2 i. folgende 
Anmerkung steht : Nota, dat de stad, die Belgis genaemd word, 
van Julius genaemd wierd Obellovarum, het welk geene stad 
was, maer het was eene heerlijkheyd en natie van veel magtig 
Tolk, het welk breed en wijd woonde, haer strekkende tot He- 
negouw. Deze heerlijkheyd had eene ryke en magtige stad, ge- 
naemd Belgis, de welke nu eene vlakte is in Henegouw, ge- 
naemt Bavay, — welke stad de oude historien van Henegouw 
cn Doornijk Belgis noemen ende zeggen, dat zy het hoofd en 
de voornaemste stad van alle deze Nederlanden was. 

Das Gedicht Van den ne gen besten, wovon unten Auszüge 
folgen, verbindet die Sagen von Cäsar und den Römern eben- 
falls mit der alten Geschichte Belgiens und schliesst sich da- 
durch dem Volksbuch an. 

55 . Die Kinder von Limburg von Heinrich. 

i) Einzige niederländische Hs. im Besitze der Maatschap- 
py der nederl. letterh. zu Leiden, auf Perg., in Folio, 120 Blät- 
ter. Hoffm. HB. I, 67. hat die Stellen ausgezogen , wonach das 
Gedicht aus dem Französischen vom Dichter Heinrijc Tibersetzt 
wurde und zwar i 357, wie aus dem etwas dunkeln Räthsel der 
Jahrzahl hervorzugehen scheint, das der Verfasser dem Werke 
beigefügt hat. Vgl. Van W. II, 175. — 2) Eine schlechte hoch- 
nnd niederteutsche Uebersetzung von Johann von Soest in der 
Heidelberg. Hs. Nr. 87. vom Jahr 1480. Ein vollständiger Aus- 
zug dieser Hs. steht im Anz. IV, 164 — 180. wo auch die Ver- 
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miichang der griechischen and teutschen Sage in diesem Werke 
nachgewiesen ist. In der Heidelberg. Hs. hat das Gedicht nur 
ii Bücher, Hoffm. gibt 13 an. Haydecoper zum Melis Stoke 
hat die niederländ. Hs. häufig benutzt, I, 38 . 87. 93. 116. 136. 
137. 354 . etc. — 3 ) Ein Bruchstück des niederländischen Ge- 
dichtes besass Oberlin, s. I\lillins magasin encyclop. 8. **»- 
Jom. TL p. 20. 31. Hoffm. HB. 1 , 63 . welcher es inuthmasslich 
zum Gaben Rhetor zählte, weil der Inhalt des Werkes noch 
nicht bekannt war. 

Dieses Gedicht wurde schon frühe in ein Yolksbuch auf- 
gelöst, das sehr seiten geworden und wovon ich ein Exemplar 
in der Bibliothek des Graven DHane zu Gent gesehen. Der 
Titel lautet : Hier beghinnet die schoone hyslorie van tSlarga- 
rieten des hertoghen dochler van L.ymborch ende van haer 
hroeder Heyndrick. Am Ende steht: Gheprint Tantioerpen 
bi mi Willem Vorslerman aen die Camerpoorte in den gnlden 
eenhoren, int jaer ons beeren i 5 i 6 , den i ersten dach van't jner. 
Klein Folio mit gothischem Druck. Der Anfang lautet : Cap. x. 
Doe men screef dnysent drie hondert ende thiene in des Hey- 
sers Haerle des Calvus tijde icas een hertoghe van Lymborch 
gheheten Otto. — Was hier die Jahresangabe i 3 io sagen soll, 
weiss ich nicht Das ganze Buch hat 118 Kapitel mit Holz- 
schnitten. Aus dem alten Gedichte sind keine Yersc in das YolkS- 
buch übernommen, sondern gegen Ende kommen dramatisirte 
Stellen zwischen den Personen der Sage vor, die aber neu sind, 
z. B. Kap. 94. Etsijtes sevt: 

O beerte verhuecht baert nu ioybuesbevt etc. 

Aehnliche im Kap. 95. 104. >08. welchen man ansieht, dass sic 
ein Rederyker verfasst hat. 

QjÄjJSÖSt C.t ■ 

56. De seven vroeden ran Rome (die 7 weisen 
Meister.) 

Dieses Volksbuch wird im Censuredikt des Bischofs von 
Antwerpen 1631 unter der zweiten Klasse der verbotenen Schrif- 
ten angeführt. Ich habe kein Exemplar gesehen, aber sehen der 
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Beisatz : ran Borne scheint auf die gewönliche Bearbeitung hin- 
zuweisen. Die Quelle ist gedruckt: Li romans des sept saget, 
herausg. von U. A. Heller. Tübingen i 836 . 8. vgl. Anz. V, 444 11 g. 

VII. Christliche Heldensage. 

Sie ist durch den Einfluss der Kreuzzüge entstanden und 
unterscheidet sich von der Legende und Heiligengeschichtc durch 
das Ritterthum. 

57. Segelin von Jerusalem, von Ludwig Latewaert. 

Es ist keine Hs. dieses Gedichtes übrig, sondern nur alte 
Antwerpener Ausgaben, worin der Dichter Loyalte und Loylate 
genannt ist, wovon Hoffm. HB. I, 69. jene Form vorzieht. Beide 
scheinen falsch, denn die Stelle heisst: 

. Die dit dichte ende heeft bescreven, 
was gehcten Loylate waert. 
god moet sijn tot sijnre vaert etc. 

Also hiess der Dichter Loylatewaert, d. i. Loys Latewaert i 
Van W. I, 3 i 3 . kannte zwei Ausgaben, die eine bei Claes 
Grave zu Antwerpen i5i7, wonach er den Inhalt angibt und. 
nach ihm Hoffm. a. a. O. Huydecoper zu StokeI,57. führt auch 
den Zeghelyn an und in seiner Proeve I, 177. bemerkt er zwei 
Antwerpener Ausgaben von i 5 t» und i 563 . Der Namen Seg- 
gelin kommt auch in Teutsohland vor ( Christianas Seggelin an 
der untern Mosel ia 3 o. Günther Cod. dipl. Rheno-Mos. II, 164.), 
aber keine Spur der Sage. 

58. Saladin, von Heine van Aken ans Brüssel. 
Nach dem Französischen des Hnes de Tabarie in den Fab- 
liaax et Contes par Barbazan , publ. par TVleon. I. p. 59 — 83. 
auch in Marin's hist, de Saladin p. 367. flg. Hss. des niederl. 
Gedichtes: 1) C.H. Bl. 229.0. — 23 i.a. in Strophen von 8 Zei- 
len. S. Weck her] ins Beiträge zur Gesch. altt. Sprache u. Dichtk. 
Stuttgart t8n. S. 1 1 Anfang: Van den coninc Saladijn ende 
van Hughen van Tabarien. 



Digitized by Google 




- 09 - 

Het dort gort an den goeden leeren, 
omme dat macr allen duedit anverstaet; 
wi hem ten werke wille keeren, 
alle wijsbeit hi begaet ; 
ende siet men ran den vroeden hccrcn 
geneghe doen, dat hem mestaet, 
het cn cs sine vrome no sine erc, 
es niemen vroet in dommer dacL 
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Een coninc was, hiet Saladin, 
in heydenessen een soudaen, 
hi was de vroomste sarrasijn, 
daer ic noint af conste verstaen ; 
wijde ende zijde t-lant was zijn, 
t-folc was hem al onderdaen, n , 

hi haette dorperlic fenijn, 
meneghe daecht hadde bevaen. 1 
Ende: 

n ‘ J <Et heret ghedicht tc lone ende t-heeren 
allen ruddren Heine Tan Haken. > > 

Hoffm. H.B. I, 65 . führt aus dem Lehen Spiegel ein Lob des 
Dichters an, wonach derselbe, als der Luken Sp. gemacht wurde 
(i 3 a 6 — i 33 o), schon todt war, also Wenigstens in den Anfang 
des 1 4 * Jahrhunderts gehörte, i ,i •:,n r , 

Gedruckt wurde das Gedicht (1628 Verse) zu Audenaerde 
um 1480, welche Ansgabe J. Honing zu Amsterdam besass, s. 
WV. II, 244., der Proben daraus mittheilt. /, 

2) Ein Auszug des Gedichtes von 36 Strophen steht in der 
Hs. des Lucidaris, welche Van Hulthem zu Gent besass. Ser- 
rure hat sich davon Abschrift genommen. Anfang: Dit is van 
lier Ilughen van Tyberien, hoe hi den coninc Soiadijn ridder 
maectc, doen hem die coninc ghevanghen hadde in^ sijn lant. 
Der Text scheint von dem Comburger sehr verschieden, wie 
schon die erste Strophe beweist. 

Het es göet acn den vroeden leren, ' ’ 

want me-r alle wijsbeit an verstact; . / v ’A 



die hem tcr vroetheit wilt keren, 
alle wijsheit hi begaet: 
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ende siet men aen dese grote heren 
eneghe dinghett doen, die hem fnestaet, 
en es baer bäte niet noch haer ere, 
en-s niemant wijs in dommer daet. 

Schluss: t 

dit heeft ghcdicht te love ende tc eren 
allen ridderen Hein Tan Ahen. 

Hier gheet wt van her Hughelijn van Tyberien. 

Die erste Ausgabe des französischen Gedichts erschien unter 
dem Titel: Liordene de chevalerie, avec une dissertation sur 
torigine de la langae franqoise et tut essai sur les etymolo- 
gies etc. avec wt glossaire (par Barbazan). Paris 1759. 8. 

59. Der Vogelritter. 

Das Gedicht ist mir niederländisch nicht bekannt; eine halb- 
hochteutsche Bearbeitung steht in der Heidelberg. Hs. Nr. 1 19. 
Bl. i 35 — 178. Der Inhalt betrifft die Fahrt eines armen frei- 
gebigen Ritters nach Cypern, -wo er durch seine Thaten die 
Königstochter erwirbt, die er Torher schon als Vogel besuchte, 
da er einen Zauberstein besass, der die Kraft hatte, ihn zu ver- 
wandeln. Das Gedicht hat gegen aooo Verse, uod scheint von 
einer Frau verfertigt, denn Bl. i5i. heisst es von der cypri- 
schen Königstochter, die ihr Liebhaber besuchte, sie sey ein 
Weib geworden, „und getreuen in unsern Orden.“ Anfang: 
Wollent ir stille gedagen, 

• r < ui J. so hörent ich wä uch sagen, 

-v’.i was hie vor i#t geschitt, 41 
ur. i a venture, der man nü findet nit. 

•Schon dieser Anfang beweist die niederländische Quelle, so wie 
die vielen niederen Formen des . Textes, wie qua/, zal (für tael), 
quit, jangheere, wonder, hoff lob- im Beim u. dgl. 

60. Palmeryn van Olive. 

Een seer schoone ende ghenoeehelicke historie van den 
alder vroomsten ende vermaertsten ridder Palmeryn van Oli- 
ve, sone van den honinck van Macedonien ende van de schoone 
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Griane, dochter van Remicins, heyser van Constantinopelen, 
de welche vde wonderliche avontaeren in hären leven gkehadt 
hebben; teer ghenoechelick ende playtant om te lesen. Eerst 
overgheset uyt hei Castiliaens in Francois, ende na ghetrans- 
lateert ayl het Francois in onse ghemeyne Aederlandsche spra- 
he, van niemes oversien ende met schoone figueren verciert. 
Tot Arnhem, by Jan Janszen. i6i3. in 4. 

GotL Druck, gespalt. Columnen, mit Titel und Register 
244 Blätter, ■wovon aber die vier letzten. und das erste nicht 
numerirt sind. Titel- und andere Holzschnitte, 139 Kapitel. 
Der Sprache nach wurde das Buch ursprünglich in Südnieder- 
land gedruckt. ' s 



61 . Turins und Flor et a. 

Een schoon Hstorie van Tnrias ende Flore la teer ghe- 
naechlych om lesen. Hoe Turias die schoone Floreta ont- 
schaecte ende hoe hy namaels coninck van Persen ghecroont 
werdt. Holzschn , goth. Druck, ohne Seitenzahlen, Quart. Am 
Ende steht: Dil boeexhen is ghevisiteert ende gheapprobeert 
by eenen geleerden man van der Ü. ]\1. daer toe ghecommil- 
teert. Ende is gheprint Tantwerpen op die Cammerpoort- 
bragghe in den schilt van Artoys, by de wedutve van Jacob 
van Eiesueldt. Ghegheven tot ßrnessel in-t jaer ons heeren 
i55i den 20. dach Octobris. ende is voleyndt in-t jaer 54* 

Das erste Datum bezieht sich auf die Approbation, das an- 
dere auf den Druck. Das Buch hat weder eine Vorrede noch 
Verse im Text. Die Censur dieses Volksbuches wurde 1621 
vom Bischof von Antwerpen sehr eingeschärft. 

I 

62 . Urban, Friderich Rothbarts Sohn. 

Een schoone hislorie van Urbaen, die onbehende sone van 
den heyser Frederich Barberousse , die door die loosheyl van 
seheren Florenlijnen vercreech die dochter van den Soudaen , 
met-ter hystorien van Jan Bocace niet min at;onluer/i jeh ] dan 
ghenoechlijch onlancx ghetranslateert wt den Franchoyse in-t 
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neder Daylsch. — Holzschn., goth. Druck, ohne Seitenzahlen, 
Quart Auf der Rückseite des Titelblattes steht die Genehmi- 
gung des Censors vom 3. Sept. i 55 a. Am Ende heisst es: Ghe- 
print Thanticerpen op die Cammerpoort -brugghe etc. ia-t jaer 
ons heeren i 558 . ' . 

.V\ - l 




'Zweites Hauptstück. 



Reimchroniken. 



I. Geistliche. 

. V. •' i t 'A 

Dazu gehören die gereimten Bibeln und die Legenden der 
Heiligen. 

-V.- > ■• . ■ . \ •. • * \ ■ ■ v. ’• . 

63 . Rymbybel von Jacob van Maerlant. 

Handschriften. Le Loog im Böehzaal der nederdiiilsche 
bybels I, i 55 . flg. verzeichnet folgende: 1) Pap.Hs. im Besitze 
Lelongs, der sie für eine der ältesten hielt, was nach den Sprach- 
prohen S. i 65 . 168. nicht richtig ist. — 2) Pap.Hs. in Folio, 
gehörte zuerst dem J. ran Es, später dem Lefong, der ihren 
Inhalt angibt S. 169. 171 — 195. — ■ 3 ) Eine Hs. von i 339 in 
Folio , besass De Bruin. S. 196.11g. — 4) Perg.Hs. iii Fol. mit 
Miniaturen, geschrieben i 33 a und gemalt von Michel van der 
Bbrch. Am Ende ist die runde Zahl der Verse des Werkes 
auf '35,000 angegeben. S. au. Es sind eigentlich 34,881 (Hoffm. 
HB. I, 33 .). — 5 ) Perg.Hs. von i 393 in Folio, S. 2i3. Diese 
besass später Clignett. S. dessen Ausg. des Theutonista S. LII. 
wo sie näher beschrieben ist. ' Beigebünden waren Tiaturen bloe- 
mei, >Wapen Martijn ,■ Leken Spiegel und Doctrinael. — 6) Hs. 
von \i 453 . S. ai 3 . — >7) Perg. Hs. iß Fol. S. 214. wo genauere 
Beschreibung. •— 8) Pap.Hs. in Fol., im Besitz von Beutes. S. 2 16. 
►- 9) Perg.Hs. in Fol., die Lelong mit Wahrscheinlichkeit hie- 
her zieht, S., 216. 217.1 . . n.,, -1. >. > . • . .>hv 
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Nach Lelong sind noch folgende Hss. bekannt geworden: 
10) B.H. Nr. 290. Pap. Fol. von lil. 42, a. — i 63 , a. in gespal- 
tenen Columnen, i 5 . Jahrh., hat 34 — 54 Zeilen auf der Spalte, 
ist von verschiedenen Händen und sehr lückenhaft. Gehörte 
früher den Chorherren zu St. Martin in Löwen. — 11. 12) Zwei 
IIss. verzeichnet Sanderus jn bibliotbeca Belg, manusc. I, 285. 
II, 239. — i 3 ) Perg. Hs. in klein Fol. oder Quart, 14. Jahrh., 
mit zwei Columnen, auf jeder 45 Zeilen, gemalten Anfangs- 
buchstaben. Besitzt Willems in Gent. Anfang: Fader so ne 
beleck geest. Ende BL 191. segt amen of ghij-s sijt beradea. 
— 14) Bruchstücke erwähnt Clarisse im hunst- en Letter- 
bode voor 1821. 11,404. — i 5 ) Bruchstücke besitzt HofFmann. 

H. B. I, 33 . — 16) Ein Fragment auf Perg. land ich in Löwen, 
es ist im Anz. IV. 64 flg. abgedruckt. — 17) Hs. die HofTmann 
besitzt und für die älteste mit einer Jahresangabe hält. H.B. 

I , 33 . HofFm. Fundgrub. I, 35 o. — 18) Hs. in der königl. Bib- 
liothek im Haag von i3o2. HofFm. H.B. I, 33 . Weitere No- 
titzen über Hss. gab derselbe im Ihuist- en Fetterbode 1831. 
II, 372. — 19) Perg. Hs. mit Miniaturen, welche aus der Ver- 
lassenschaft Verdussens herrührte und 1830 im Besitze Herry’s 
zu Antwerpen war. W. V. I, i 56 . — 20) Zwei kleine Perga- 
mcntblättchen, jedes mit 18 Versen, aus der Patriarchenge- 
schichte besitzt Serrure in Gent. — 21) Ein durchgeschnitte- 
nes Blatt einer Quart -Hs. auf Perg. wurde mir von Massmann 
mitgetheilt. Es ist eine Spalte von 53 Versen auf jeder Seite, 
i4tes Jahrh., und gehört zum Ende des Buches der Richter. 
A11 fang : 

in die stat te Lacedemone etc. 

Schluss : 

die Filistine riepen ticn stondcn. 

22) In der Histoire etc. der nedeidnylschen Rymkonst. Antw\ 
s. a. wird S. 9. 10. eine Hs. der Rymbybel angeführt und aus 
dem Epilog des A. T. 18 Verse zur Probe gegeben. — s 3 ) Dr. 
Klose in Frankfurt a. M. besass 2 Pcrg.Blätter in Folio, die in 
der Mitte zerschnitten waren, so dass mehrere Verse fehlten, Die 
Hs. hatte gespaltene Columnen, gemalte Anfangsbuchstaben und 
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gehörte ins 14. Jahrhundert. Massmann in München nahm da- 
von Abschrift. Das Bruchstück enthält die Geschichte der Apo- 
stel Matthäus, Simon und Judas und hat noch i55 Verse, wel- 
che anfangen: 

XLVTn. 

Doe ic begonstc ran den heligen man 
sinte Andriesc, doe mocht ghi dan 
koren wat pinen moeste gedogen 
sinte Mattheus etc. 

Ende: 

die-t säen also hevet bereit 

Ä4) Folgende beide IIss. besass B. Heber, s. Bibliotheca He- 
beriana, catalogue of the library of the late Richard Heber etc. 
Lond. i836. p. 3o. Nr. 33o. The bible in Flemish verte, cal- 
led the Rym-bibel, by Jacob van Maerlandt oj Damme near 
Bruget in Flandert. Of the i5 Century, upon vellum, in 
Fol. This copy is imperfect at the end. 25) In dems. Cata- 
log S. 55. Nr. 509. stebt verzeichnet : Rymchronyk van bet be- 
ginget der werlt tot naer het Iaiden (sic) van Christi (a chro- 
nicle of bible-history in Flemish verse), on vellum, of the i5 
Century, containing 176 leaves; Folio. 

Dit boec waert volgeschreven in-t 
jaer ons heren M.CCCC.XCHL 

Gedruckt ist von diesem Werke nichts, als einzelne Bruch- 
stücke und Auszüge. Nach der Schlussanzeige vollendete Maer- 
lant das alte Testament am 25. März 1270. 

Das Ganze besteht a) aus dem A. T., b) aus dem N. T., 
c) aus der Fortsetzung des N. T. Die Quelle für das A. T. 
ist Petri Comestor. historia scolastica , für das N. T. die Ev- 
angelien, die er in eine Art von Harmonie zu bringen suchte, 
wesshalb sie Huydecoper Proeve I, 387. als Macrlants Evange- 
lien anfuhrt. Die Fortsetzung des N. T. ist nach Josephi An- 
tiqq. bearbeitet und umfasst die Geschichte von Christi Him- 
melfahrt bis auf den Kaiser Titus. Dieser Theil heisst daher 
Die wrake ende destructie van Jerusalem, und kommt nicht 
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in allen II». der Rymbybel tot. Nr. 10 . enthält sogar nnr da* 
A. T. und um sie näher kennen zu lehren, will ich Anfang and 
Schluss angeben. Der Anf. besteht in einem Gebete ron 3 Strophen^ 
Vader, sone ende heüech geest, 
enech god sonder begin, 
geyet mi hulpe ende yolleest 
ende al «ulke gracie in minen sin, 
dat ic moete rinden wort 

scoene ende daer af rime goct, 
dat ic möge bringen rort, 
dat mi leget in minen moet 
Maria, moeder der genaden, 
vrouwe der ontfermhertecheit, 
gi hebt den menegen beradcn 
ende getroest ran siere screcheit, 
hulpt mi, rrouwe, met (kwer bede, 
dat ic gewinne den heQcgen geest, 
die mi eracht ende mogenthede 
rerlenen moet ende sijn voleest. 

Soe ben ic dan al onrerraert ' < 

rraie rime te bringen rort 
ran eender istorien, die ic begert 
hebbe te dichten in dietsche wort: 
scolastica will ic ontbinden 
in dietscher wort üt-en latine. 

Maria nu moett-i u bewinden 
troest te «ne in mine pine. 

Nu merct, die dit sult lesen, 
wat nutscap hier an sal wesen, 
hier in en rint men logen no boerde, 
no gene truffe, no faloerde, 
maer Traie rime ende wäre wort. 

Der Prolog hat 54 V. (in der Hs. feLIt V. 48 .), im V. 52. 
nennt sich der Dichter: dit hat Jacob van IVlcr/ant und ver- 
wahrt sich gegen die Neider. Der Schluss lautet: 
te Hoexne roeren si ander den vader, 
te rlagea aldaer in «-heiser* hof, 
oade recht te hebben dacrot 
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Hier indet d-oudc testament, / 
dat menirh bersten cümc lunt 

Es gab auch ein Volksbuch von der Destructie van Jeru- 
salem, welches 1621 mit Approbation erlaubt wurde. Ich weiss 
jedoch nicht, ob es nach dem letzten Theile der Maerlandischen 
Rymbybel oder nach einer andern Quelle bearbeitet war. In 
folgender Schrift sind mehrere Stellen aus Hss. der Heimbibel 
abgedruckt: Ferslag van een handscbrift bevattende Jacob van 
Maerlanls nederduitsche prozaische bybelvertaling , met aan- 
teeheningen en bylagen door J. van Harderivyk. Gravenha- 
ge 1 83 1. 8. 

64. Die Machabäer. 

Heelu v. 3921 flg. preist die jeeste der Machabe. ie als die 
höchste und grösste der Hitterlichkeit. Da Ileelu später schrieb 
als Maerlant seine Rymbybel, so könnte er unter den Macha- 
bäern einen Theil der Rymbybel verstanden haben. Von einer 
besondern Jeeste der Machabäer finde ich sonst keine Spur. 

65. Leben des heil. Franciscus von Jacob ran 
Maerlant. 

Einzige Hs. in der Universitätsbibliothek zu Leiden. Siehe 
Konst- cn Lett.bode 1821. II, 3 y 4 . Es ist nach Bonaventura. 
S. darüber Hoffm. H.B. I, 40. Wahrscheinlich gehört dazu ein 
Bruchstück, welches Willems in Gent besitzt. Es sind 2 Perg.- 
blättchen des 14. Jahrh. in Octav, 8 Zeilen auf der Seite, im 
Ganzen 3 a Verse, welche anfangen: 

macr hi ne wilde ende hi ne wiste hoe 
der h. ff. (Franciscus) und Jacob Reatin werden darin erwähnt. 

66. Leben des h. Amandus, von Gillis de Werel 
aus Brügge. 

Hs. der Universität zu Gent; Pap. in Quart, i 5 .fJahrh. 
Das Gedicht hat gegen 12,000 Verse, füllt a 36 Blätter, 24 bis 
28 Verse auf der Seite. Nach der Schlussanzeige wurde das 
■Werk zu Brügge am 27. Januar 1367 vollendet. Anfang: 
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Van Amands vader ende moederendehoehigbeboren was 
ende boe-ne sente Machuut Kerstin dede. 

Na dat ons here was glieboren 
ende men screef, nu wilt hooren, 
t-kaemaeyoen siere gbedinckencsse 
vijfkondert L ende daer toe sesse etc. 

Der Dichter sagt Bl. 27. b. 

ic bidde bem allen, die dit gbedichte 
lesen hooren, dat si niet lichte 
mi begripen in der sahen, 
al can ic niet wel mine sprahe 
will bringhen in baren wille; 
want ic kenne bcede lüde ende stille, 
dat ic bem een jone man, 
ende ne souk-er gheen winningbe an. 

Am Ende nennt er sich in einem Zahlenrälhsc! also: 

Dit es den name ran hem, die desen bouc eerst dichte. 

Een mijn vrient heeft mi gkebeden, 

Dat ic door hem t-eenigber stede 
Minen name dade bekent, 

( dies so ded-ie mijn talent, 
om dat ic hem pajen soude 
ende dat ic 00c niet ne woude 
alte seere sijn benaemt mede, 
dm dat men in eenigbe booeerdicbede 
mochte merken, dat ic-t dade; 
ende wert also in mi te rade, 
dat ic mi soude in »ulken avise 
nomen, dat hij in iroeder wijse 
moeste verdocbt sijn ende voort gaen, 
die minen name soude rerstaen. 
dus beghinne ic, nu wilt mi hooren. 
twee sillebe, verstae t bediel, 
es g bespeit met letteren drie, 
daer af es d-eente. nu boert ca mie, 
sonder ghetal wesende rereoren, 
di« seiende die staet in-t a. b. e. roren, 
d-andere twee letteren b ebben ghetal m 
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van I. ende L-, no mecr noch min. 

d-ander sillebo van miete namc 

heeft oc drie letteren sonder blame, 

dies ghetal hout van den tween 

contrarie den anderen L. ende I. 

ende ooc so ess-er een lettre baehten, 

die harc van ghctale moct wachlen, 

maer van den a. b. c. ten achtericstcn hendo 

cs so de neglienste vvel behende. 

dus die mire namen wille sijn cont, 

besouke in sierc herten gront, 

wacr lii dit ghetal in namen vindc 

ende dan mi te noemene bewinde. 

nu hebdi aninen voorname ghehoort, 

dies wis-ic hu minen tocliarhe voort 

daer men twee woorde in mach verstaen : 

t-eerstc woort heeft maer eene sillcbe ontfacn 

met twoc letteren wel ghespclt, 

dies d-eerste lettere. D. telt 

ende d-andere en heeft gheen ghetal in, 

maer d-andere vocael es no meer no min. 

t-ander woort twee sillcben uut gheeft 

ende elke sillebe drie letteren in heeft, 

die houd-ere die eerste twee letteren ghetal, 

die elkc V. mallen over al, 

die derde lettre van der sillebe mede 

\ 

es dander vocael in elke stede, 
die achterste sillebe van den woorde, 
daer minen namc in endt bi acoordc, - 
heeft in drie lettren, d-eerste telt V., 
d-ander cs sonder ghetal, als icscrive, 
ende cs d-ander vocael dies goomt, \ 
voort d-achtcrste lettre men L. noemt. 
nu liebd-i minen name ghelioort 
door mins vriends bede, dies er siet voort 
die sommc van den ghctale mede, 
so vind-i D. C. ende LXVll tc descr stede 
Der Schluss des Werltes lautet also: 
j Dit cs t’bcndc van den bouke. 
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Nu eys-t tij't, (lat ic een hende 

mähe van deser legende, 

die ic in vlacmsche hebhe ontbonden 

van sentc Amande, die t -aller stondc 

sijn leven vougbdc in grooter dueeht, 

dacr die menighe bi wert verbuecht, 

die wrelke hi beheeren dede 

ten salighen gheloove van kerstmhede, 

alsoo-t hier voren staet ghescreven. 

desen bouc hebb-ic ghegheven 

ende up- den nvnsten dach, 

die man in laumaeut teilen mach, 

als in-t hamaeioen stont openbare 

ghescreven XIII ondert jaer 

ende LXYI daer toe mede, 

te Brugghe in die goedc stede 

was dese legende eerst ghemaoet etc. 

67. Ons Heeren passte. 

68. <S. Berlele passte. 

Diese zwei nebst andern gereimten Legenden standen in 
einer Quart-Hs., welche Trew der Bibliothek zu Ahorf schenkte. 
Litterar. Wochenbl. Nürnberg 1770. I. 28. Weiter ist mir da- 
von nichts bekannt. 

69. Der Historien hlpeme. 

Davon ist nur eine Hs. bekannt, die früher Huydecoper be- 
sass und jetzt der l\laatsc/tappij der nederl. Leiter k. zu Lei- 
den gehört. Das Werk gibt sich selbst obigen Namen im Ein- 
gang; 

Dcse historie, dit heilcge wrerc 
dichte wilen een clerc 
ende bid den lescrc dat liij-t noeme 
in dictschc der historicu blocine. 

Das Gedicht besteht in vier Büchern, deren Inhalt es selbst an- 
führt. S. Iluvdecop. zum Stocke I, 21. 3 s. Eis ist ein Leben 

Nr 
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der Heiligen, wcsshalb Hoffm. H.B. I, 87. vermuthet, es könne 
nach der Flear des Histoires de Jehan Muncel bearbeitet seyn. 
Vielleicht gehört es aber auch zur Aurea Legenda Sanctorum. 
lieber das Alter und die übrige Beschaffenheit der Hs. habe 
ich keine Notiz. Hoffm. Bonn. Bruchst. S. XIX. führt als Ge- 
dichte die Guide Liegende der Heiligen nach einer Hs. Van 
Wyns an, der aber selbst (I, 273.) nicht angibt, dass sie ge- 
reimt waren. 

1 

70 . Leben des h. Brandan. 

1) CH. Bl. 178, d. — 192, c. Anf. 

Nu vemeemt, hoc over lant 
ccn heere was in Yerlant, 
die sach menich gods teekyn: 
w ild-i dies ghclocveude zijn, 
so hoert wonder ghi heeren. 
die heleghe gheest moet mi leeren, 
die welke der ezelinnen 
wijlcn dede sprekens beghinnen, 
daer üp dat rect Balaam. 
dat was een heydin man 

Een helich man was sonder waen 

gheheeten so was hi Brandane, 

abdt was hi ende regement 

van DI». (3ooo) moonken of daer omtrent, 

gheboren hüte Ybeme; 

gode diend-i wel gheme. 

dese want (1. rant) in-t ondersoucken 

bescreven in houden boucken 

van vele teckenen ons heeren ete. 

Schluss : 

dies moeten heeren Cristes onse liecre 
dor siere liever moder cere. 

2) HH. Bl. 1. fl. Anfang defekt. 

* * * 

hoc dicke si gode baden gemenc 
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mct goetlen gcstaden moede 
dore stne groete oetmoede, 
dat hi-se geleite ict «aen 
daer si raste mochten ontfacn. 

Docn ai den visch ontronnen etc. 

Am Ende heisst es: 

dat seit die boec voer waer. 

die ilit heeft geschreven, 

met gode moet hi euwelike leren 

in sijn scoone hemclrikc 

ende alle die (1. die-t) hören euwclike. 

Dabei ist bemerkt, das Gedicht habe 2198 Verse, jetzt zählt 
es noch 1873, -wonach ein ganzes Watt am Anfang fehlt. Die 
nächste Quelle scheint die lateinische Legende. 

Es gab fahrende Heilige wie fahrende Ritter, jene veran- 
lassten geistliche, diese weltliche Sagen. Eine Probe jener Art 
sind die Irrfahrten der Mönche des Colum -Kille ( Scachran 
chlearach Choloimchille') , welche an Abenteuerlichkeit einem 
Rittergedichte nichts nachzugeben scheinen. Acta SS. Bol/and. 
Jun. tom. II. pag. 184. Die Fahrten des h. Brandan ( Brenain ) 
haben wohl eine ähnliche irische Quelle, denn er stand unter 
seinen Landsleuten in grossem Ansehen als Weiser, Prophet 
und Dichter ( ba saoi, ba faidh, ba file, sagt ein altirisches Ge- 
dicht über ihn). Die lateinischen Bearbeitungen jener Reisen ' 
sind in den Actis SS. Bolland. Mai. tom. III, 602. angeführt. 

71. Theophilus. 

HH.B 1 . 196^. — 2o6.b. Das Gedicht hat 1854 Verse. Gedruckt: 
Theophilus, gedieht der 14 eeuw, gevolgd door drie andere ge- 
dickten , uitgegeven door Ph. B. (Philipp Blommaert). Gent 
i 836 . 8. Heber die Sage und ihre Behandlungen s. die Einlei- 
tung dieser Ausgabe und Anz. II, 188. 111 , i 5 <). flg. V. 434. 11 g. 

. I . • 1 -* 

• .. • * ll . *,'#.» * ** 

* » • • ... . I • : 1 !»!u j 1 ' ^ . 



Digitized by Google 




102 — 



II. Weltliche. 

Diese sind entweder allgemein oder beziehen sich nur auf 
Niederland. 

72. Spiegel historiael von Jacob van Maerlant. 

Eine gereimte Weltgeschichte aus dem Speculum historiale 
des Vincenz von Beauvais übersetzt zwischen »203 — 96. Die 
Zeit gibt Maerlant selbst an, indem. er Spieg. hist. I, 1. c. 12. 
V. 1 — 8. sagt, dass er dieses Werk i 3 Jahre nach der Rymby- 
bel verfertigt habe, die 1270 vollendet wurde. 

Der Spiegel historiael besteht aus vier Theilen, die jedoch 
Maerlant, wahrscheinlich ihres grossen Umfangs wegen nicht zu 
Ende brachte. Dieser Umfang ist wohl auch der Grund , dass 
man keine einzige vollständige Hs. kennt, sondern das Werk 
in Fragmenten zerstreut ist 1) Hs. des künigl. Instituts zu 
Amsterdam. Sie enthält vom ersten Theil 8 Bücher (Bl. 1 bis 
93 .), vom dritten 8 Bücher (B. 94 — 207, a.), vom vierten 3 Bü- 
cher (Bl. 207, b. — 258 .). Darnach wurde folgende Ausgabe 
veranstaltet: Spiegel historiael of Rijmkronijk van Jacob van 
Maerlant , mel aenleekeningen door J. A. Clignet en J. Steen- 
winkel. Leyden 1784. 85 . 2 Bde. 8. Dazu kam ein dritter, der 
die übrigen Anmerkungen von Steenwinkel befasst und von Bil- 
derdijk besorgt wurde und nitgegeven door de tweede Klasse 
van het Hollandsche Institüut. Amsterdam 1812. 8. Dieser 
Band enthält die 3 ersten Bücher des dritten Theils und in al- 
len 3 Bänden ist etwas über die Hälfte der Hs. abgedruckt. — 
3) Bruchstücke von Thl. I. 7. 5 o. v. 78 bis I, 7. 61. v. 48. sind 
von K. A. Schmidt und Kinderling im deutschen Museum 1788. 
I, 73 — 8a. na — 124. herausgegeben. — 3 ) Fragment auf einem 
Buchdeckel gefunden von Clarisse, Perg. in Quart mit gespalt. 
Col. und verstümmelten Versen, enthält I, 3 . 2. v. 65 bis I, 3 . 
9. v. 71 u. I, 3 . i 5 . v. 3 t. bis I, 3 . 22. v. 3 . Abgedruckt in den 
Verhandelingen van de Maatschappij der ned. LettCrh. te 
Leiden. 1818. Thl. II. Stk. 2. S. 194 . flg. — 4 ) Bruchstück von 
186 Versen auf einem Folioblalt des 14- Jabrh. fand Hoflmann 
zu Breslau und machte es bekannt in den Piieuwe werken van 
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de Maattchappij der nederl. Letterh. le Leyden. Thl. J. Stk. 
3. S. q 53 . flg. Diese« Bruchstück enthält das Ende des fünf- 
ten und den Anfang des sechsten Buches der vierten Abthei- 
lung und ist darum "wichtig, weil es beweist, dass Maerlant 
mehr vom Spiegel hist geschrieben, als der Amsterdamer fio- 
dex befasst. — 5 ) Ein grosses Stück des ersten Theils steht in 
der Hs., die R. Heber besass, worin auch der Rincius und Wa- 
pen Martijn sich befinden. Den jetzigen Besitzer dieser Hs. 
kenne ich nicht, aber Serrure hat sich davon Abschrift genom- 
men. — 6) Sandenis in der Biblioth. belg. Ms. I, aßi. führt 
auch eine Hs. dieses Werkes au, aber wie gewöhnlich so kurz, 
dass man ihre Beschaffenheit nicht kennt. — 7) Zwei Perg.- 
Blätter aus dem Anfang des »4. Jahrh. fand ich zu Löwen, sie 
haben auf jeder Seite 3 Spalten, auf jeder stehen noch 39 - 3 o. 
Verse, die Vergleichung mit dem gedruckten Texte zeigt aber, 
dass auf einer Spalte 5 a Zeilen standen. Die Anfangsbuchsta- 
ben sind blau und roth, die Schrift klein und fleissig. Die 
Fragmente gehören zu Thl. I. Buch 8. Kap. iö. V. 14 — 42. Kap 
16. v. « 3 — 4a. 65 . bis Kap. 17. v. 10. 34 — 63 . 77—106. i 3 o — 
159. Das zweite Blatt gehört zu Thl. I. Buch 8. Kap. *7. v. 
41 — 69. Kap. 38. v. 22 bis Kap. 39. v. 13. 35 — 63 . Kap. 3 o. v. 
8 — 36 . Kap. 3 i. v. 1 — 29. Kap. 3 a. y. 14 — 43. Ich habe die 
Bruchstücke abgeschrieben und gebe hier eine Probe vom Anfänge 
sfne ewangelie gescreve Matheus 
sinen vrienden In ebreus, 
daerna scrcef Marcus in Ytale 
sine ewangelie in griexe tale. 

Peter die heeft dit vercest 
ende verstaen bi den hölegen gecst, 
dar hi geroevet was sonder nij't 
ende hilt gestade sonder strijt 
der liede wille ende Marchus . . . 
ende heet dat ewelihe staet etc. 

Schluss: met-ten lieden wes in vreden 

echt altoes iegen die dorperheden 
sout-u quact doen ende sonde 
so ne ontsie stonde. 
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8 ) Ein Perg.Blättchen einer Quart- oder Folio-Hs., das aber za 
einem Octavblatt zerschnitten wurde, fand ich auf einem Buch- 
deckel. Es sind nur noch zwei Spalten ganz, aber oben und 
unten und die andern zwei auch in der Mitte durchgeschnitten. 
Di% Schrift ist aus dem Ende des 14. Jahrh. und die Bruch-'' 
stücke gehören zu den Wundern Mariä im Theil I. Buch 7. 
Kap. 60. v. 69—98. Kap. 6i. v. 53 — 84. Kap. 62. y. 1— 3 . Der 
Anfang lautet: 

ende sejdc ic höre dine bede 
ic hebbe di beiaghet mcde 
an minen sone van dinen Sonden 
ghenaden ende al nu ten stonden 
quitenisse van diere scande 
die du nu ontsies vor bande etc. 

Schluss : 

Van hem die si verloste ut-er sec. lxij. 

Het was een scip mids in die zee 
daer in pilgrime mee 
dan op 

Von diesen Wundern Mariä fand Lelong eine besondere Hs. 
yom Jahr i339 (S. Spieg. hist. I. Vorr. S. XLVIII.) 

Ueber den Spiegel historiael und sein Verhältniss zu Vm- 
cenz von Beauvais s. die Vorr. zur Ausgabe, HofFm. H.B. I, 
41 — 44. Die Amsterdamer Hs. hört mit Kaiser Heinrich V» 
auf (ii 25 ), reicht also nur bis zum Buch 26. des Vincentius. 

Ich füge die Notiz über ein Bruchstück bei, welches zum 
letzten Theile des Spiegel historiael zu gehören scheint. Ser- 
rure in Gent besitzt ein Perg. Blatt aus dem Anfang des 14 ten 
Jahrh., welches wahrscheinlich in der Mitte durchgeschnitten 
ist und im ganzen Zustande in Quart war. Es hat noch vier 
Spalten, auf einer stehen 18 Verse, auf 2. 3 . jedesmal 19. und 
auf 4. nur 17. Es ist nicht mehr alles leserlich, der Anfang lautet: 
pine. en ordeelvroct 

wat men vore ...... 

will-ic dat ghi .... hoert 
van verdraghen hacrddc woert. 
van Alexander lecst men dus. 
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doe-nc berespte Antigonus 

ende hem seide opcnbare, 

dat hi onwerdich wäre 

des conincsrijcs , om dat hi 

te jonc ende te ries was daer bi etc. 

Auf Spalte 4. schliesst ein Abschnitt mit dem Verse: 

die grote machteghe coninc 

und darauf folgt die Rubrik: Exemple van der philosophen ver- 
dracblicheiden : 

Van der philosophen verdrachlkheden. 

Nach welchem Verse das Blatt abgeschnitten ist. 

73. Oorlog van Orimbergen. 

Von diesem Werke ist nur eine Hs. bekannt, die C. van 
Hultbem zu Gent besass, der sie aus der Yerlassenschaft des 
Bischofs C. F. de Nelis von Antwerpen erhielt. Es ist eine Ab- 
schrift, die Philipp de fEspinoy im Jahr 1620 nach einer, wie 
es heisst, sehr alten Perg.Hs. machte. Davon hat Herr H. 
Mertens zu Antwerpen eine neue Abschrift genommen. Nach 
der Anzeige, die de l’Espinoy vorgesetzt, war das Original zu 
Brüssel; seine Copie ist schlecht geschrieben, gewöhnlich 3 o bis 
33 Zeilen auf der Seite und 182 Bl. in Fol. Anfang: 

God die here es alre heren 

ende ons met sire ... [fehlt das Wort] woude leren 

den wech ten hemelrihe wacrt, ' 

mocten wi vrome (?) ongespaert 

dat ic dit dichte volmaken moet, 

dat ic beginnen sal ü van t-goet, 

sal-t si te hören ende rechte waerheden 

van schone striden, van vromichcden 

van parlementen ende van gedinge, 

van schone worden Sonderlinge 

ende ran ridderschappe mede etc. 

Schluss: 

god late ons hier in cerdrike 
so leven sonder mis wende, 
dat wi dat leyen sonder einde 
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bestillen moctcn nacr dat lijf. 
nu segt amen man, liint ende wijf. 

Der Inhalt betrifft den Krieg und die Niederlage der Herren 
von Grimbergen bei Dendermonde gegen Herzog Gotfrit III. 
von Brabant, und fallt in die Jahre 1142 bis 1169. Das Werlt 
ist von zwei Dichtern, der erste schrieb im i 3 . Jahrh. , starb 
jedoch vor der Vollendung, der Fortsetzer gibt seine Zeit selbst 
um 1400 an. So sehr der erste Glauben verdient, vielleicht bis 
in Einzelheiten hinab, ebenso sehr ist der Fortsetzer ein -will» 
kürlicher Zudichter, der durch seine Zeitverstösse alles verwirrt. 
Diess gab Anlass zu sehr verschiedener Beurtheilung des Wer- 
kes. Sollerius (in actis S. Rumoldi. Antverp. 1718. Fol. pag. 
io 5 .) erhebt es wegen seiner Umständlichkeit und Genauigkeit 
als eine wahre Urkunde der Zeit, Balkens dagegen ( Trophees 
du Brabant p. 188. prem. edil.') verwirft es als einen Roman 
und theilt Auszüge daraus mit (ibid. preuves pag. 36 . 37. etc.). 
Beide haben recht, jener für den ersten Dichter, dieser für den 
Fortsetzer. Es scheinen zur Zeit der beiden Schriftstellei* noch 
mehrere Hss. des Werkes existirt zu haben. 

Der erste Dichter war ein Laie, der Latein verstand, und 
wahrscheinlich einer lateinischen Quelle folgte. Denn er sagt 
V. a 5 . i 

die 00c in Brab'ant regneerdc, • 

want so mi die moniken Jeerden, 
so liieten sine voorders graven. 

Aus dieser Kenntniss floss vielleicht auch sein Unwillen über 
die ritterlichen Dichtungen, und ergab, wieMaerlant, der Reim- 
chronik den Vorzug vor den Heldensagen. Dass jedoch diese 
mehr auf das Volk wirkten als jene, gesteht er selbst in einer 
merkwürdigen Stelle V. 13.: 

maer mi dinct dat si t-eLUer stede 
sere mesdoen die-se consumeren, 
die met dichten hem gcncrcn, 
dat si fabelen bi bringen voort, 
die noyent gescicn noch gchoort 
en waren no cn geschieden »iet. 
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daer si de lieden, dat wel weet, 
vereuft met mähen achter strafen, 
ende si tc dichten hebbcn gelaten 
vraye feeste, die waer was, 
van bertoge, sijt seher das, 
die Godcvaert met-ten baerde hieb 

Der Dichter tadelt hier die Volhssänger, die auf den Märk- 
ten noch jetzt das Volk in Brabant ergötzen, er gibt auch zu 
verstehen, dass er nicht nöthig habe, aus dem Dichten einen 
Erwerbszweig zu machen. Diess, so wie die Kenntniss des La- 
teins, sammt der genauen Beschreibung der Wappen verräth 
ziemlich deutlich, dass der Dichter ein Adeliger war und ihn 
vielleicht ein Familieninteresse zu diesem Stoffe hinzog. In die 
Sage geht der Dichter nur ein, in so fern sie historisches Anse- 
hen hatte, z. B. über die Abkunft deren von Brabant aus Troja, 
Fol. 2, a. 

wilen waren in enen tide 
. die van Brabant van rechter side 
comen van rechten aerde mede 
üt dien van Troyen, dat-s waerhcde. 

Diese Anführung hat aber keineswegs Bezug auf Lieder 
dieser Sage, sondern ist lediglich Gelehrsamkeit, wie auch der 
Verfolg zeigt, wo es heisst, Fol. 2, b. 

ende d-ander partie quam no minder no mcro 

van dien Troyanen op den Rijn 

ende besäten, als-t was in scijn, 

al dat lant daer ömtrent 

ende maecten daer, si ü bekent, 

enen coninc van Hcctors gcslachtc, 

die dat lant wan met machte 

van der Mase tot-ter Scclt toe. 

Die Behandlung dieser Reimchronik ist lebendiger und dra- 
matischer als jede andere, welche die Niederländer besitzen und 
verdiente schon desshalb mit mehr Recht eine Ausgabe als Maer- 
lant und Melis Stoke. 

Nach einer Probe der Bilderdykischen Abschrift, die Hoff- 
inann ausgezogen, erscheinen starke Abweichungen von der Ab- 
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schrift Espinoy’s, wie man schon an den ersten Versen abneh- 
men kann, die ich hier mittheile. 

God die here cs alre liercn 

die ons menschcn woude eren 

met sirc doot, sy ü verclacrt, 

moet my jonnen ongespaert , 

dat ic dit dichte volmahen moct, 

dat ic beginne, want het sal goet 

te hörne sijn, enc rechte volrede 

yan striden en (1. ende) groter vromichcde, 

yan parlementen, van gedinghe, 

van sconen worde sonderlinghe, 

van goeden ridderscappe mede. 

my donct dat sy . . . daem stede (verdorben) 

sere misdoen dese eonsteneren, 

die hem met dichten gen eren 

dat sy stillen brenghen voirt, 

die noyt gesien noch gehoirt 

en waren, noch en gescieden niet 

daer sy die lieden, dat wel wiet, 

versuft met mähen achter straten, 

ende sy te dichten hebben gelaten 

vraye geste, die waerheyt was, 

van den hertoghen , sijt scher das, 

die Godevaert met-ter baerde hiet, 

die ierstc hertoghe, ic liege ü niet, 

die in Brabant oit regneerde, . ' 

na dat my die cronihe leerde, 

so hicten sine vordere graven 

van Lovene, maer verhaven 

wert dese hertoghe in Brabant 

van den heyserctc. 

Woher diese beiden Abschriften genommen wurden, ist 
mir unbekannt, dass sie beide oder ihre Originale fehlerhaft 
waren, zeigt der Augenschein. In Ermangelung einer alten Hs. 
ist dem Texte nur durch Vergleichung der späteren Abschrif- 
ten zu helfen, indem sich dadurch die meisten Schreib- und 
Lesfehler herausstellen werden. Wie viele neuern Abschriften 
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vorhanden sind, weiss ich nicht; Huydecoper (zum Stohe 1,390.) 
kannte zwei IIss., ohne die von Espinoy. Das Werk verdient 
diese mühsame Arbeit der Vergleichung, die noch dadurch er- 
schwert wird, dass man auch mit der Willkür des Ceberarbei- 
ters zu kämpfen hat, um dem alten Texte so viel möglich auf 
die Spur zu kommen. 

Auch den Schluss hat Bilderdyks Abschrift verschieden. Er 
lautet: 

God late ons in dit aertrike 
so leven sonder mesdact ende sende 
dat \vy dat leven sonder ende 
besitten moeten nae dit lijf. 
segt amen man ende wijf. 

74. Die Schlacht bei Worringen 1288. Von Jan 
van Ueelu aus Zout - Leeuw. 

Von diesem Werke existirt nur eine alte Perg.Hs. in Fol, 
aus dem i 5 . Jahrh., die dem verstorbenen Van W r yn im Haag 
gehörte. Sie hat 28a Seiten, auf jeder 33 bis 35 Zeilen. Nach - 
dieser Hs. ist die Ausgabe von W T illems veranstaltet unter dem 
Titel: Rymkronih van Jan van Ueelu betreffende den slag 
van VFoeringen van het jaer 1288. Uitgegeven mel ophel- 
der ingen en aenteeheningen van J. F. IV'dlems. Brussel i 836 . 
in Quart. Vgl. darüber Anz. V, 428- 433 . Ueber die Schick- 
sale der einzigen Hs. s. WÜllems S. XXI. Hoffm. hatte zwar 
im Kunst- en JLellerb. 1821. 11,376. behauptet, es gäbe noch 
einige Hss. des i 3 . und 14. Jahrh., was aber Willems läugnet 
und noch 5 neuere Abschriften aufzählt, die alle auf Van W'yns 
Hs. beruhen. Die einzige Spur einer andern alten Hs. führt 
Willems aus Bremers Akadem. Beitrag. S. 79. an , sie befand 
sich im Gcldrischen Archive und man weiss nicht, wo sie hin- 
gerathen. 

„ Die Beimchronik Heelus wurde zwischen 1291^ und 1292 
verfasst, wie von Willems S. VIII. nachgewiesen ist. Heelu 
w ar aus dem Städtchen Zout-Leeuw bei S. Truyden in Brabant, 
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die wenigen Anzeigen über seine Lebensverhältnisse hat Wil- 
lems ans dem Werbe selbst zusammengestellt. Dieses besteht 
in zwei Büchern und 8948 Versen. Dazu gehört eine wunder- 
liche Vorrede des Abschreibers von 5 ga Versen, worin die Ge- 
schichten des alten Testaments als allegorisches Vorbild der 
Händel des Herzogs Johann I. von Brabant behandelt sind. HofFm. 
H.B. I, 78. und Willems S. XX. schliessen daraus, dass der Ab- 
schreiber oder Ueberarbeiter häufig interpolirt habe, -wozu sie 
besonders die Stellen rechnen, die mit want (denn) motivirt 
sind. S. dagegen Anz. V, 43 ■ . Weitere Notizen über das Werk 
in Huydecopers Proeve I, 483 - Van W. I, 286. flg. Dieser gibt 
den Umfang auf 9966 Verse an und darnach Hoffmann Bonn. 
Bruchstücke S. XVII., später in den H.B. I, 79. auf 9539, wäh- 
rend mit der Vorrede die Ausgabe 9540 hat. Vnn Wyns An- 
gabe ist wahrscheinlich nur eine Schätzung, da es keine zweite 
alte Hs. gibt. Ueber Jan van Heelu ein Aufsatz von Carbasius 
in den Nieuioe werken der maatschappij der nederl. Letterk. 
III. Stk. 2. p. 3 . flg. 

75. Reimchronik von Holland von Melis (Aemilius) 

Stoke. 

Dieses Werk geht bis i 3 o 5 . Ueber die Hss. und- Ausga- 
ben handelt am besten HofFm. H.B. I, 70 — 77. Die IIss. sind 
folgende: 1) Codex A. auf Perg. in Folio, gespalt. Col. hat 

359 Spalten und gehörte dem Huvdecoper. — 2) Codex B. Perg. 
in Fol. von 38 o Spalten, gehörte demselben. Beide kamen nach 
seinem Tode in die Röver'sche Bibliothek. — - 3 ) Cod. C. in 
Quart, Perg. 40» Spalten, besass ehemals Janus Dousa, er wur- 
de von Alostanus vom Untergang gerettet. — 4) Cod. T. war 
die Hs. des Hadrianus Junii, die dem Janus Dousa gelehnt wur- 
de. Diese Hs. ist jetzt verloren, jene drei werden in der Bib- 
liothek im Haag aufbewahrt. — 5 ) Ein Bruchstück von Buch 
3 . V. 993— i 58 o., welches der Ausgabe Huydecopers Bd. II. S. 
75 — 118. entspricht, fand Clarisse auf einem Buchdeckel und 
machte es in den Verhandelingen van de Maatschappij der 
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nederl. Lietterk. te Leyden U. Thl. 3. Stck. S.243.flg. bekannt. 
Das Bruckstück liefert tbcils neue Yerse, die bei Huydecoper 
fehlen, theils viele Lesarten, obgleich der Text durch Abrei- 
ben etc. sehr lückenhaft ist. — 6) Bruchstücke einer recht gu- 
ten Hs. fand Serrure zu Gent ebenfalls auf einem Buchdeckel. 
Die Hs. war auf Perg., aus dem 14. Jahrh., und hatte gespal- 
tene Columnen. Das Blatt enthält Fragmente des achten Bu- 
ches, nämlich Spalte I. die Verse 90 — 100. Sp. II. V. i 35 — 142. 
Sp. III. V. 173 — 180. Sp. IV. V.216 — 226. — 7) Ein von Pe- 
trus Scriverius gefundenes Fragment, das Alkemade benutzt hat. 

— Dazu gehört die kleine Schrift : Ferloog over hei aanlal def 
Handschriften door Huydecoper gebruikt by de uitgaaf der 
Rijmhronijk bail Melis Sloke, door J. u 4 . Clignetl. 'sGraven- 
hage 1825. 8. 

Ausgaben: 1) Holländische Rijmkronijk etc. Amsterdam 
«591. ist die erste Ausgabe des Janus Dousa. — 2) Sie wurde 
•wieder abfgelegt im Haag 1620 bei Hildebrand van Wouw. — 
3 ) Ausgabe besorgt von Cornel. van Alkemade. Leyden 1699. 

— 4) Rijmkronijk van Melis Sloke met historie -oudheid-en 
taelkundige aenmerkingen door Balthasar Huydecoper. Ley- 
den 1773. 3 Bde in 4 - und 8. Diess ist die beste Ausgabe und 
zugleich das gelehrteste Werk dieser Art im vorigen Jahrhun- 
dert. ^JJie weiteren Nachweisungen bei Hoffin. H.B. I, 74 — 75. 

W.V. I, 163—164. 

76. Spiegel historiael von Lodewijh ran Velthem. 

Einzige Hs. in der Universitätsbibliothek zu Leiden, Perg. 
aus dem 14. Jahrh., darnach hcrausgegeben unter dem. .Titel: 
Spiegel historiael of Rymspiegel, zy/ide de Heder/andsche 
Rymchronyk van Lodeuyyk van Fellitem, voor nn~m 400 j de- 
ren in dichlmaet gebracht etc. Vylgegeven - door Isaac Le 
Lang. Amsterdam 17*7 in Folio. Die Ausgabe ist nicht ge- 
treu, viel weniger kritisch. 

Der Dichter war nach eigener Angabe in Brabant geboren 
(Bch. V. K. 25 . v. 20.); im Jahr i 3«4 war er Priester zu Si- 
chern, einem Städtchen am Demer bei Diest (B. IV. K. 55 . V. 1 . Hg.) 
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und 1 3 1 3 kam er nach Velthem, einem Dorfe zwischen Löwen 
/ und Brüssel (B. IV. K. 4 - 5 . B. VIII. I{. 33 .). Ludwig verfasste 
sein Werk für einen Herrn Van Voorne (B.VIII. K. 35 , V.7.8. 
S. 483 .), den er nicht kannte und welchen Van W. L 3a2. und 
W illems erh. I, 180. nach Voorn bei Daelhem im Lütticher 
Land versetzen, wo ein Dorf Foren liegt. 

Da Ludwig seine Chronik Spiegel historiael nennt, so gab 
diess Anlass zur Untersuchung, ob es eine Fortsetzung von 
Maerlants gleichnamigem Werke sey oder nicht. Dass er den 
Maerlant und Heelu oft wörtlich abgeschrieben, haben schon 
WV. I, 181. und Van W. I, 319. bemerkt, Hoffm. HB. 1 , 80. flg. 
aber gezeigt, dass Ludwig den Maerlant nicht fortgesezt, son- 
dern vielleicht selbst den Vincenz von Beauvais bearbeitet hat, 
weil er sein W T erk auch in vier Theile zerlegte (Ausg. S. 148.). 
Es besteht aus 8 Büchern, wovon die 6 ersten die Geschichte 
von König Wilhelm (von Holland, 1248) bis zum Jahre i 3 i 6 
enthalten. Das siebente gibt die Prophezeihungen Daniels, Mer- 
lins, der Hiltegart und des Abtes Joachim, und das achte han- 
delt vom Antichrist und dem Ende der Welt. Diese Anlage 
ist ganz in der Art, wie die 'Weltgeschichte im Mittelalter ge- 
wönlich bearbeitet wurde, man darf nur damit den Otto von 
Freisingen und die Weltchronik des Georg Alt (1493) verglei- 
chen. Durch diesen Schluss unterscheidet sich Velthems Werk 
ebenfalls von Maerlants Spiegel historiael. 

77. Reimchronik auf den Herzog Johann III. von 
Brabant. 

• 

Die Veranlassung zu dieser Beimchronik waren die Hän- 
del zwischen dem Herzog, dem Herrn von Falkenburg bei Maes- 
tricht und dem Herzogen von Jülich zu Anfang des 14* Jahr- 
hunderts. Johann III. hatte den Beinamen der Eber, darauf be- 
ruht die Anlage des Werkes. Voraus geben die W appen seiner 
Feinde, nämlich der Bischöfe von Köln, Lüttich, des Königs von 
Böhmen, der Graven von Cleve, Namur, Im Bar..., Geldern, 
Flandern, Mark, Sayn, Loon, Spanheim, Katzenellenbogen, der 
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Herrn von Beaümönt, Falkenburg, Hevnsberg, Voerne; bei je- 
dem' Wappen stehen gewtmlich 4 herausfordernde Verse gegen 
Johann 111., z. B. bei Köln, welches anfangt: 

Iler evec ghi seit op tfit velt 
‘Verliesen t-spel, 

wand die tandc \\ Äwer \ lande 

: .! d te fei rlhd-Miwrr.!! 

Diesen Feinden antwortet der Grav von Bar, der auf Seiten 
Johanns steht, und dieser sagt dann selbst seinen Feinden ge- 
genüber: ... . w: ; r ,;.r x ..y • 

, . Ick ben die hertoelie van Brabant, 

I. ’! !•■ I I ' n I . ... ' 

bi den ever ben ick genant, 

, tri^iuil -»d .noiij'-i'j ehisnbtto.-rm 

vrunden cn magen gaen-s mi aeve 

sonder van Baren die edel grave, 
alle dragen si op mi liaet, 
min antvvoerde nu verstaet, 
dit gedreich ende overmoct 
4 bet cn is‘ ecrflc noch goct; ■ ’ ' 

mer is, dat ghi ymer will j 

mi duerhouwen minen schilt, 
zo trect te velde op eenen dach 

en nemt dair, dat ü werden mach etc. < ' sab 1 <■ 1 

Nun zählt der Herzog seine Vasallen auf, deren Wappen eben- 
falls dabei gemalt und mit Versen begleitet sind, Reiche als 
Antworten auf die Herausforderungen dec Feinde dienqn. Hier- 
auf kommt eine kurze Reimchronik der Herzoge^’ von Brabant, 
die qm Anfang etwas defekt ist und also schliesst: 

Dit es die derde liertoek Jan, 

t - n'i.iiu) 

die tot sinen 18 jaren Sittaert wan, 

ende dacr na Valclienborch dede siechten " " u “d ,J 

1 inet vromen ridderen ende knfecliten , 

doe men i3a9'scteefj 11 ' ’ " i,: " 0 101 * ti'nii) 

dat alle sine vordren Olitbleef. ; u , .1 1 f 

l!irti ( , ui j}[j gj die viertle vad'Lytnbtfffclf AtÜ,‘ du.’# tfid itntfT‘«f, 

die van Vrancrijc des conincs dochter nam, . . Iin. 

te wive sinte Beiniers misse over waer, 

doe men screef i 33 a jaer. 1 ’i ; . • 1 ct ,‘i 

Eine 11s. dieses- Werkes ist in der Bibliothek zu Lille, wo- 

8 
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von sich Sernire in Gent eine Abschrill genommen, worauf obige 
Auszüge beruhen. Eine zweite Hs. soll van Hulthem zu Gent 
besessen heben. 



78. Brabantsche Jeesten von Jan de Clerc aus 
Antwerpen. 

Handsehrillen i ) Prachthandschr. des i 5 . Jahrh. in Fol. und 
gespaft. CoL, auf jeder 5 o Verse. Gehört in das Archiv zu Brüs- 
sel. Ich habe sie bei Willems in Gent eingesehen. Von Bl. i. 
bis 17. b. sind als Einleitung Auszüge aus dem Maerlandischcn 
Spiegel hisloriael vom Trojanischen Krieg, der Pabst- und Kai- 
sergeschichte gegeben. Sie fangen an: 

Docn Egystus ende Orestes 
coninglie waren syt scher des etc. 
und schliessen: 

die vader, die sonc, die lieylcgc gecst 
Hierauf folgt Jan de Clerc, sein Prolog hat to Verse und be- 
ginnt : 

Dit-s die prologhe sonder wacn 

van den iersten boehe, wilt nu verstaen. 



Der Text des ersten Buches langt an: 
Om dat vut Urabant die bertoghen 
vqor mr.els diewile sijn bcloghen, 
als dat si quamen met-ten swanc: 
daer bi hebb-ic my gbenomen anc, 
dat ic die wacrlicit wfl ontdeclien etc. 



Nach Willems Notizen ist der Text interpolirt durch Einschal- 
tungen aus Maerlants und Velthems Spiegel historiael. Auch 
Ferguut wird angeführt. Das 1. Buch hat 53 Kapitel und geht 
bis Bl. 38 . Das zweite mit 4 $ Kapiteln beginnt Bl. 39. a., hat 
einen Prolog und das Buch Hingt also an: 

Dat Karel quam tc deser ccrcn. 

Das 3 . Buch hat auch eine Vorrede und 29 Kapitel und beginnt 
auf BI. 6 1. b. also: ut > > * 

alse Ilarcl die bertogbe etc. . '.m •••,' 

Das 4. Buch mit 44 Kapiteln beginnt Bl. 74.0. also: 



Als van Loeven Godcvert met-ten baerde etc. 
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Das 5 . Buch mit 66 Kapiteln fangt Bl. 90. a. an: 

Doen ilcse edel Jan liadde \ ernennen etc. 

Die Reimchronik Clerks schliesst Bl. 1 17. a. mit diesen Worten : 
ende mijn heere sintc Lampreclit 
behilt sire heilegcr kerken recht, 
dit geschiede vocr waer 
doen men screef ons heeren jaer 
i 3 oo ende veertach 
ende 7 op dien saterdacli , 
daer op lach ter selver stont 
Marien Magdalcnen avont. 

Erste Fortsetzung des Clerc. 

Sie ist als Buch 6 eingetragen, dessen Vorrede Bl. 118. a. 

also beginnt: 

Des vaders almechticheit ctc. 

Das Buch selbst langt an: 

Doe gbi in-t vijfstc boec liier voren ctc. 

Ende Bl. 180. a. 

segt amen alle, ic bid-s op minne. 

Buch 7. beginnt mit einem Prologe Bl. 1 80. b. 

Mids der gracien gods allcene ctc. 

Anfang des Buches: 

Als vrou Johanne was verscheiden. 

Schluss RI. 369. 

croncn moet in d-ecwichcit. 

•iyt UUp vf tu nb'piu! «,// j . • , < ._ 

Zweite Fortsetzung des Clerc. 

Diese ist hie und da lückenhaft und beginnt Bl. 069. c. 

Nac die doot des goeden heeren 
hcrtoglicn Jans soc mocste heeren ctc. 

Schluss ; 

wille sijn eweghe bliscap gheven. 

Nach der Endanzcige wurde die 11 s. von Heinricus van Damme 

1444 verfertigt. Ich weiss nicht, ob dicss die Hs. ist, welche 

Miraeus in seiner Ausgabe des Divaeus S. 3 . anführt. 

2) Papier-IIs., in Folio, mit einzelnen Perg.Bliittern , aus 

dem 1 5 . Jahrhundert, 942 Seiten, gehörte dem verstorbenen Van 

8 * 
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Hulthem zu Gent und stammt wahrscheinlich aus dem Kloster 
Corsendonk, wo sie nach der Endanzeige durch den Bruder 
Anthonys van Berghen op-teti Zoem geschrieben wurde. Anfang: 
Om «lat van Brabant die hcrtoghen 
voermaels «liebe siju beloghcn etc. 

Ende : 

wille sijn evreghe bliscap. gheven. 

3) IIs., die früher dem Gevartius und Verdussen, später 
dem Kiuit gehörte und einen guten Text liefert. Sie hat eine 
andere Vorrede, die anfangt: 

Hct es goet sprelien van den vroeden, 
van «len wiseu ende van den goeden etc. 

Am Ende wird gesagt, dass die Beimchronik i3ia begonnen 
wurde, sie schliesst also: 

' ... : ‘ ■ ,i i . «jei 

dat wart gemacct in tue port 
"Tantwcrpen na gods gebort 
i3oo ende 22 mede. 



god geve ous allen sinen vrede. 

4) 11s. von der Abtei Tongerloo, auf Perg., in Fol., ge- 
spalt. Colum., i 5. Jahrhundert. Die Einrichtung dieser lis. w eicht 
von den vorigen ab. Sie längt an: liier beghint de corniken 

van Brabant. : d-.t.;: v b 

Dacr bi soud-ic langhe zocken 
m latvnschen ende bi walschen boeken etc. 

* . ’ . • i f . 1 ’ I . ’ 

Diess ist eine Einleitung, welche auf das A. X. und die alte Ge- 
schichte zurück geht, worauf zwei Erzählungen in Versen fol- 
gen, nämlich: 

a) Dit es van den y ersten hcrloge Jan van Brabant, maer 

die cornike en houd-es niet. v 1,1 

Als van Woeronc quam hertoge Jan etc. 

b) Hoe die derde hertoge Jan hoirde der seventhien lands- 
heeren raidt ende o Herde vore, maer die cornike en haud-es niet. 

Te Bruwililrc (Braunweiler) in een abdie 
bi Coebie so rcet die hertoge vrle etc. ‘ 1 -> I 1 1 

Nun kommt die Reimchronik Clerks mit dem gewünlichen An 
fang:- ■ . . \ :b : i: .*••■ 1 . 1 

Onunc dat uut Brabant die hertoghen etc. . ' i , 
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Ende: 

w Hie sijn eeuweghe bliscap geven. 

Nach Willems Bemerkung hat diese Hs. viel aus Heelu auf- 
genommen und zwar aus einer besseren Quelle als die noch 
übrige Hs. Yan Wyns. 

5 ) Neue Abschrift des 18. Jahrh., welche das 4. u. 5 . Buch 
umfasst und Stücke enthält, welche in den andern llss. nicht 
Stehen. Anfang: 

Als dese Godevaert inet-ten baerde ctc. 

Schluss : 

aldus boord-ic gewagen. 

6) Bruchstück von 4 Perg.BIättem in Folio mit gcspalt. 
Colum. aus einer älteren Hs., enthält Buch 11 . Kap. 11. v. i 3 . bis 
Kap. 17. v. 18. Jede Spalte hat 46 Verse. Ob dieses das näm- 
liche Fragment ist, welches Des Roches in der Abtei Afdighem 
fand (Yan W. 1 , 325 .), weiss ich nicht. Anfang: 

jeghen den bertoghen iet tc doene. 

Alle diese llss. sind gegenwärtig bei Willems in Gent zum Be- 
huf einer Ausgabe vereinigt, wo ich diese Notizen genommen 
habe. 

7) Zwei andere Bruchstücke hat Hoffmann im Kunst- cn 
Ltelterbode 1822. I, 88. 8g. angezeigt.: 

8) IIs., welche Ypey besass, enthält 7 Bücher. Hoffm. 

H. B. I, 84. 

Der Dichter wird von allen Literatoren Niclaes de Clerc 
genannt. Divaei Rer. Brabttnt. p. 3 . 4. Van W. I, 323 . WV. 

I, 182. Not. 4. Iloflm. H.B. I, 84. Aber in den Hss. steht zu 
Anfang des 17. Kapitels im 5 . Buche: 

dit dichte meester Jan van Antwerpen, 
hier mede lat-ic bliven etc. 

Willems gibt darüber zum Theil nach Yan Wyn folgende No- 
tizen. Niclaes de Clerc war Stadtschrciber (Secretär) zu Ant- 
werpen, soll 1280 geboren und 1 35 1 gestorben seyn. Auf An- 
suchen des dortigen Bürgers Willem van Bornecolve begann er 
i 3 i 8 seine Reimchronik der Herzogen von Brabant und endigte 
sie i 35 o. Das Werk wurde 1402 von einem Unbekannten fort- 
gesetzt. Johann Dekcns (der auch einmal Deckers heisst) folgte 
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als Stadtschreiber auf Niclaes de Clerc, starb aber schon i 352 . 
Diercxscus sagt von ihm in seiner -AnUaerpia n tu eens etc. zum 
Jahr 1 35 i S. 108., er habe das teutsche Doktrinal und viele an- 
dere Bücher geschrieben. Diese Angabe bestättigen die Anna- 
les Antwerpienses mss. im Archiv der Stadt. Aber weder aus 
diesen Stellen noch aus den Hss. geht der Namen Niclaes de 
Clerc hervor, wohl aber ist Jan de Clerc als Verfasser mancher 
Gedichte bekannt, so dass er wahrscheinlich eine und dieselbe 
Person mit Jan Dekens war. In der Excellenlen Cronike van 
Brabant (Antw. i 5 ia) wild ebenfalls Meester Jan de Clerc van 
Antwerpen als Verfasser einer gereimten Chronik von Brabant 
angeführt. Da er auch den Laienspiegel schrieb, so ist daraus 
die oft wörtliche Uebereinstimmung dieses Werkes mit den 
Brabantsche Jeesten erklärlich. Für die frühere Geschichte 
benutzte er eingeständlich Maerlants Spiegel historiael. 

Gedruckt ist von dieser Rcimchronik nichts als einzelne 
Verse; die erste Erzählung aus der Hs. von Tongerloo hat Wil- 
lems zum Heelu S. 346. bekannt gemacht. ' . 

79. Die corte cronike van Brabant. 

H.H. Bl. 82. b. Es sind 353 Verse. Anfang: 

Bet es goet spreiten van den goeden, 
van den vromen ende van den vroeden etc. 

Schluss; 

doen men screef in t-jaer 011s liercn 

XIIIc ende XII mede. 

god verlone ons sinen beilegen vrede. 

Diese kurze Chronik ist dasselbe Stück, welches in Rluits Hs. 
dem Werke des J. de Clerc zur Einleitung dient (S. Nr. 78. 3 .), 
und da es in H.H. als eine besondere Iteimchronik, unabhängig 
von Clerc, angegeben wird, so führe ich es auch als solches 
liier auf. 

Willems erwähnt noch eine Rcimchronik von Brabant (I, 
206.), die er für eine Fortsetzung Clerks hält, welche zumTheil 
nach Petrus a Thymo bearbeitet scy. Verdussen in Antwer- 
pen bcsass davon eine 11 s. S. Nelis rer. Bclgicar. prod. S. 55 . 
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56 . Vielleicht ist dieses Werk mit den oben bemerkten Fort- 
setzungen Clcrcs einerlei. 

80 . Reimchronik von Holland. 

Ein Bruchstück von 36 Versen, welches dem Peter Schry- 
ver gehörte, Hess Matthäus in seinen Analecla I, 65 . abdruckcn. 
Es berührt die Geschichten von i 358 , aber sein Umfang ist so 
klein, dass man nicht sagen kann, ob das Werk eine Fortsetzung 
Stokes oder ein davon unabhängiges Gedicht war. 

81 . Belagerung von Ypern. 

Eine Reimchronik dieser berühmten Belagerung durch die 
Engländer im Jahr i 383 führt Sanderus in der Biblioth. Belg. 
Ms. I, 2B6. an. Mir ist nichts weiter davon bekannt. 

»i \ ' 

82 . Belagerung von Doornik (Tournay). 
Hoffmann im Kunst- en Betterbode 1832. I, 88. führt ein 
Werk an: van den derden Edewaert, coninc van Ingelant, hoe 
hij van over die see is comen in meiningen Vrancrijc te win- 
nen ende hoe hij Doomic belach, und schreibt es dem Giere- zu. 

. , t\W . i. . 

83 . Reimchronik von Flandern. 

C.H. Bl. 282 bis 346. geht bis zum Jahr 1404. Anfang: 
Als men screef wilen eere 

d-incamation van onsen beere ■ ' ' 

VIIo XC ende twee, 

in t-ccrste jaer no min no mcc, I 7 •, , • > 

dat Constantin Elencn sonc j ,. ' 

tc Borne drouch de kcyscrcronc etc. , . 

Schluss: 

in-t jaer Xlili° ende viere sonder waen 
üp den xivsten dach, 

den in den maent van April lacli. ; 

Eine Ausgabe dieses Werkes von Hausier ist unter der: Presse 
und wird in Tübingen bei Fues erscheinen, worauf ich vfci;w eise« 
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84. Bruchstücke einer unbekannten Reitnchronik. 

Am Schlüsse der Hs. der BrabantSche Jeesten, welche dem 
Yerdussen gehörte, stehen einige heraldische Yerse, die aus ei- 
ner Reimchronik entlehnt scheinen. Willems zum Heelu S. 3i3. 
hat einige derselben mitgetheilt und weitere Nachweisung ge- 
geben. 

83. Reitnchronik von Brabant. 

Sie geht bis auf Maria von Burgund, Tochter Karls des 
Kühnen, und ist in achtzeiligen Strophen geschrieben. Die ein- 
zige gleichzeitige Hs., die ich gesehen, wird im Staatsarchiv zu 
Brüssel anfbewahrt, sie ist auf Papier in gespaltenem Foliofor- 
mat geschrieben. 

loll -,r /■'« W:. . Um. .lifj .»»3d 

86. Einzug Kaiser Friderich III. in Trier 1473. 

In einer Papier-Hs. des i5. Jahrh. in steht Bl.- 36. b. bis 
46. a. diese Geschichte in 539 Versen. UolTmaun besitzt die Hs. 
S. dessen H.B. I, 94. 

Id 1 • • ,ii .1 ‘ju tib ist« nr.t Ji.l 

87. Reitnchronik von Groningen von Meinaert ans 
Franeker. 

Snffridas Petri de Scriptor. Frisiae pagi 128 .' führt dieses 
YVerk unter dem Titel: Paxsio Groningaua. auf, weil es die 
Züge der Grüninger gegen die W estfrisen und zwar in rhyt- 
mis belgicis beschrieb. Diese Rliytmi verstand Van Wyn I, 
363. durch niederländische ncime , nicht durch Verse in land- 
frisischer Mundart, worin er Wohl Recht hat. Das Gedicht ge- 
hörte an das Ende des i5ten Jahrhunderts und es Waren noch 
hundert Jahre später Abschriften davon übrig. 

i li’i.. 

88. Reitnchronik von Antwerpen r 

Einzige Hs. im Stadtarchiv zu Antwerpen mit dein Titel: 
Gedichte van t-bewys der foudatie, oirspronck der wapene* riietutcii 
borch, handen en roosenhoet der stad : van Antwerpen. Anfang: 
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Aenhoort, bet sai ü sinnen schrrpen, 
der Stadt fumlatie ran Antwerpen etc. 

WV. I, *07. wo noch mehr Auszüge. 

89 . Der erste Kreuzzug. 

Darüber ist dieses Volksbuch vorhanden: 

Die historie van Godet aerl van Botoen ende van veel an- 
der kersten, prince ende heeren. Ende hoe dat si door den 
raet van den pans Urbamis Wonnen die sfadt van Jhermalem 
ende veel ander landen der Torcken. Ende hoe dal die voors- 
creven Godevaert van Boloen door zijn groote vromicheyt 
coninck van Jhermalem wert ghecroonl. Titelholzschnitt, goth. 
Druck, ohne Seitenzahlen, in klein Fob mit Holzschn. Am En- 
de steht: Gheprenl Thauticerpen buyten die cainmerftoorte in 
den gülden eenhoren by my Jlillem k orslennan. Jn t-jaer 
ons heren als men schreef t 544 - : 

Nach der Vorrede ist das Buch aus dem Lateinischen über- 
setzt, hat also zunächst keine Reimckronik zur Quelle. Die Go. 
schichte fangt unmittelbar mit dem ersten Kreuzzag an un 4 
enthält weder die Schwansage, noch sonst Nachrichten über 
Gotfrids Geschlecht. Das VYerkchen ist in 8 Bücher getheilt. 
v. : ; \ ‘ . v \» , • • t \'t .£•») 

90 . Uylenspiegel. 

■ | In dem Censuredikt des Bischofs von Antwerpen 16a i wur- 
de der Eulenspiegel zwar unbedingt verboten, allein das Volks- 
buch ist noch jetzt im Gebrauch und es existiren davon ganz 
neue Antwerpener Ausgaben. Wie kommt der unbekannte Ver- 
fasser der Historie etc. der nedrrdn \ Ische Hymkonst, ylntto. 
s. a. dazu, S. 9. zu behaupten: »Jacob van Mecllandt (oft Mel- 
land) [wierd] naer syne dood Uylenspiegel genoemd«? 

91 . Doctor Faust. 

1 - ’ ■ t 

Ist unter dem Namen; Doctor Encins den grooten 'l'oo- 
veraer ein Volksbuch, wovon es mehrere Antwerpener Drucke 

gibt* .**i *'0 • : I * 1** / ( , . , , , : , , ' >-i|f t . - • . * • Ii I 

■ Anmerkung. Im vorigen Jahrhundert veranlasst« eine onterseket- 

0 ? 




* 
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bene Reimchronik der Niederlande, für deren Verfasser Claes Kolyn 
ausgegeben wurde, viele gelehrte Streitigkeiten. Eine gründliche Uebcr- 
sicht des Streites rückte Van Wyn in seine Avonstonden I, ldg. flg. ein, 
woraus hervorgeht, dass Alkemadc mit dem unterschobenen Werk be- 
trogen wurde, welches ihm Jemand für ein achtes verkaufte. 



Drittes Hauptstück. 

Erzählungen. 

» ' ■ , * v» - . s \ , |. • «M«. . 

I. Geistliche. 

Sie unterscheiden sich von den Reimcbroniken sowohl 
durch den kleineren Umfang als auch durch die Behandlung, 
indem sie auch historische Uebersichten befassen, und dadurch 
den Charakter des Lehrgedichts annehmen. In der Form tritt 
die Strophe bei den Erzählungen häufiger ein als bei derReira- 
chronik, die Behandlung aber trennt die Erzählung, selbst wenn 
sie strophisch geschrieben ist, deutlich vom historischen Liede. 

92. Het Boec van den Iloute ('von Jacob van 
Maerlant ). 

Diesen Namen hat das Gedicht in der H.H. Bl. i 5 , b. Es 
ist eine biblische Aufzählung von Christi Stammbaum in 780 
Yersen und fängt an: 

Van den houtc, daer ane versterf 
der maget sone om ons bederf, 

bebb-ic gelesen, hoe dat gewies; 1 

nu vermanen wi gode dies, 
dat hi mi selke lere sinde etc. 

Schluss : 

nu bidt alle, jonc ende oude, 
die ons verlooste met sinen bloede 
' 1 datt-i ons neme in sire hoede. 

ln dieser Hs. kommt Maerlants Namen als Verfasser nicht vor. 
Das Gedicht heisst auch de drie gaerden (di? drei Gerten), 
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weil nach der Sage 3 Gerten im Paradiese zu dem Baume zu- 
sammen wuchsen, woraus Christi Krens gemacht wurde. Eis 
sind zwei Ausgaben des Gedichtes vorhanden, worinn es 840 Verse 
enthält, die eine gedruckt zu Antwerpen bei Symon Cock, i 5 <i 6 
in Duodez, die andere früher. S. Spieg. hist. V orr. S. L Tan 
W. I, 376 . Vixser Naemiyst S. 66 . 

93. Ons heren passie. 

ELH. BL 11. a. Es sind 389 Verse. Anfang: 

Die soe wale dichten coeste, 

dat al dat bi begocste, 

met eren mochte Volbringen etc. 

Ende: 

nu laet ons gedinkcn soe, 
dat wij sijns lidens werden vroe 
ende ons houden in dien, 
dat wi sijn oordcel ontsien 
ende wi die scrifture merken 
ende oec alle sine werken, 
dies onne ons die hemelscbe vader, 
nu segget amen alle gader. 

94. Von der Verwandtschaft Christi. 

B.H. Nr. 319. BL n 5 . a. Es sind 47 Verse. Anfang: 

Nu merct elc ende leere, 
hoc na si waren onsen heere 
van de twaelf apostclen de vive. 

Anna drouch in baren live etc. 

Ende : 

die commen sijn van den drie Marien 
moetcn ons van sondcn vrJen. 

95. Van ons heren geboerte. 

IUI. BL i 83 . a. Es sind 90 Verse. Anfang: 

Eer die geboerte gods gesciede, 
propheten ende heilege liede etc. 

Schluss: 

die ons behoeden raoet van rouwen. 



1 
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96 . M irakele van omer rrouwen. ■ 

H.H. Bl. 181. b. Es sind 26 Yerse. Anfang: 

Enc jodinne lach hier te voren ctc. 

Schluss: * ' • 

. , / dit vant ic over wacr bescreven. . . > .(. 

97 . Van eenre nonnen verduldechede. 

H.H. Bl. 181. b. Es sind 48 Verse. Anf. 

Alse gi plage hebt ende ongeval, , 

seld-i pcisen, dat u dat al etc. 

Ende : , 

dies moet hi ons selven onnen. 

98 . Hoe die duvel enen monc bedroch . 

H.H. Bl. 75. a. Es sind 64 Verse. Anf. 

Een monc lach in enen hagedochte, 

die nict cn wilde leven sochte etc. '1 

Schluss : 

dat hi cume liet enege sonde. 

Ist auch in der Ausgabe des Spiegel histor. UL S. i 56 — 58 . ab- 
gedrucht. 

!\\>:>\ 99 . Von einem Prediger. . .<-■ 

HÄ- Bl. 34. a. Es sind 45 Verse. Anf- \ .< 

Een goet man, een predecare, 
lach lange te beddc menege jare : , 
slapeloes te Temmerien. , - 
op ene nacht sach hi Marien etc. 

Schluss : 

daer bi den duvel mede bedarf, 
dat hi met scanden van hem vliet, 
daer hij-t met trouwen maken siet. 

..voc.o t-.- -• 

100 . Vom bekehrten Sünder. 

H.H. Bl. 75. b. Es sind 68 Verse. Anf. 

Dit bispel dat hier vulget an etc. 

Schluss: ’ ' : 

doen vloeden si al dat »i mochten. , , ■ > •;.< 
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101. Sente Gertruden minne. 

H.H. Bl. 189 . a. Es sind 45a Yerse. Anf. 

In-t laste van des meyen tijt, 
als over alle die wcrelt vvijt 
löveren springen ende gras : 
quam ip gegaen, daer-t sconc was, 
spacieren op een water claer etc. 

Schluss: 

god sende ons sine ewcgcn vrede. 






.:.i 



•:;r 



102. Dasselbe ton Willem van Hildegaerdsberch. 

In der Hs. Willems, die Clignett besass und von diesem 
herausgegeben in seinen Bydragen S. 383. 11. Darüber ist auch 
ein Lied vorhanden bei Hofifmann II. B. 11, 41 . 11g.. wo die wei- 
tere Literatur angezeigt ist, so wie im Anz. 1, 254* : j . 1 

•id.iij f.. ir.r:M r ‘dn 

103. Van enen ridder, dien god sine sonden rer 

gaf. von Colpaert. 

H.H. Bl. 61 . a. Es sind 2 56 Verse. Anfang: 

Kode b'egOvet (begcret?) te dichten Colpaert . *01 

van dingen, daer wi bi mochten sijn verclacrt 

»>■' <*. olloi’i jT. , ■ '■ 1 



onsc domme horten ende in liaer beheren ctc. 

1 i. . ' i : '' . 1 



' t 



1 r, ' t 1 

zltm 



.11 



Schluss : 

want voer waer seget Colpaert, 
dat god en bceft gecn dinc so waert 
als die sbndare, die hem belieert 
ter doget ende die quaelbeit ontbecri; 
dat ons dacr toe liulpcn inoetc 
Maria die maget soete, 
dies onne ons, dic-t al verlpest, 
vader, sonc ende die hcilegc gcest. 

104. Van den jonghen moonesliine (Münclilcin.) 

C.H. Bl. 275 . d.— 277 . b. Anfang: 

In d-ordine van Cistiaus was 

een ionc mooncsliin, als ic las, 

7 7 
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simpel ende goet vto wllle, . ■, v, _ j j 

oemoedich, goedertiere ende stille etc. 



. > t ,!.i i. 



in hcmelrikc voer gods aenschijn, 
dacr wi cewelic moctcn zijn. amen. 

105. Van eenre er au wen, die niet noode vygilyen 
seide over doode. 

CJH. Bl. a 3 a. b. — a 33 . d. Anfang: 

Ic vant ghescreven ende las, 

,i\ i dat üp eenen tijt een rudder was, ,uv\ ' . \\ . ( ’J - ; ' 

die hadde een ovcrscone wijf; 

' ' . / r . ( | 

so wel ghescepen was haer lijf, 

*' " dat so quetste te mencgher stede w ‘ 11 1 ■ ' 

’ liede om hare grote scoenhede etc. 

Ende: 

dat wi behouden büren al gader 
des moete ons ionnen d-uppcrste radcr. 

Nach Massmanns Bemerkung aus dem Fabliau du Chevalier, qui 
aimoit une dame entlehnt. Roquefort gloss. II, 774. 

. • .n.ni .1 .11.11 

106. Das Fegfeuer des h. Patrieins. 

r •> *t 

Diese, auch von Marie de France Bd. 2. behandelte Sage 
ist als Volksbuch unter dem Titel: Palricius vagevuer mehr- 
mals in Antwerpen aufgelegt. „ ., ,, , 

t : r . ;i . * ., f , f 

II. Weltliche Erzählungen. 

Sie entsprechen, wie oben bemerkt, den französischen Fa- 
bliaux, nach welchen auch einige bearbeitet se)’n mögen, wäh- 
rend andere die Getto Romanorum zur Quelle haben und einige 
auch wirkliche Vorfälle berichten. 

.* • . * j . : • * • , . rr 

107. Van eenen rerwaenden coninc. 

>\ * •. VI \ ■ * 

C.H. Bl. 378. b. — 379. d. Ist auch teutsch vorhanden: der 
König im Bade. S. von d. Hagen liter. Grundriss S. 365 . Anfang: 
Exempel vertrect men hier ende daer, 
niet ora dat si alle zijn waer, 
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inner om dat m-er bi verstaet 
ondcrsccet tussilien goct ende quaet. 

Hct was een coninc ende hadde verwonnen 
menich rille onder der zonnen, 
ende t-gbeluc van dien vocrspocdc 
maecte hem also hoeghc ran moede etr. 

Schluss: 

ende staerf in groeter eeren 
clc lantsliecrc mach ncmen wel 
exempel an dit bispeL 

108. Van den verwenden keyser , von Jan r an 

Hollant. , i 

H.H. Bl. 34. a. Es sind 143 Verse, Anfang: 

Groete hercn ende maechtich, 
die in sinnen sijn bedechtich 
t-alre tijt ende voerhoedich, 
in harc mogenlheit octinocdirh, 
sijn te priscn al te voran etc. 

Ende: 

hier omme seit Jan van Hollant, 
dat men wijsheit gecn en vint 
beter dan dat men gode mint ; 
dit-s t-crc leren gedieht hcin allen 
die bi ho verden in sonden vallen. 



109. Der minnen loop. 

1 Iss. 1) Hs. der IVlaatschappij der nederl. letlerh. zu Lei- 
den. Sie gehörte zuerst dem B. Huydecoper, der sie zum Stö- 
be etc. häufig benutzte , nach seinem Tode kam sie an Alewyn, 
welcher sie der Maatschappij schenkte. Sie ist nach der End- 
anzeige i486 von Claes Willems geschrieben, den man irriger 
Weise für den Dichter hielt, was HoflPln. H.B. 1 , 91. mit Becht 
widersprochen hat. — 3) Eine andere Hs. besass Clignett, wel- 
che die Endanzcige nicht hatte. S. Clignett Bydragen tot de 
oude nederlandsche letterkunde. Vorr.XXXIlI — XLIV. Gedruckt 
ist nichts von dem Werke als einzelne Verse bei Huydecoper 
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und Hoffmann und eine Erzählung in Bilderdyk's taal-en dicht- 
kund. k’tr scheidenheden. IV. S. 99. flg. 

" ■> t i’j i 1 

lieber das Gedicht S. 1 luydecoper zum Stolie II, 53 . 54 - 
W.v. I, 197. flg. Hoflfra. a. a. O. Vau W. I, 33 i. Eis ist in 4 Bü- 
cher getlieilt, jedes in Hauptstädte und jede*, Hauptstück in 
mehrere Mingevullmi , d. i. Liebesvorfalle o^ler Begebenheiten. 
Das erste Buch enthält 12 Erzählungen tbörichter Liebe, das 
zweite 17 Erzählungen ehrbarer Liebe, das dritte 9 Beispiele 
unerlaubter und das vierte ebensoviel voti erlaubter Liebe. Der 
Stoff dieser Erzählungen ist theils aus dem Alterthum, theils 
aus späteren Zeiten gend'miieir. 1 Darunter erscheinen die Sage 
von Tristram und lsalde oiid 'eiue andere vom Graven E'loris 
(IV) von Holland und der , Grävin von Clermont Dieser Um- 
stand und die Unbekanntheit des Werkes ausserhalb Holland 

, • Jn . ' .• : 

scheinen mir einen holländischen Dichter zu verratben. HofF- 
mann hat die wenigen Angaben über sein Leben -zusammen ge- 
stellt, wonach er den lateinischen Schulunterricht genossen, Rom 
besucht und eine Gesandtschalt seines E'ürsten,an den Baiser 
besorgt hat. Da er auf diese W eise mit der Welt bekannt 
wurde, so hat er ihren Lauf durch Beispiele dargclegt und 
zwar in der Liebe (daher der Namen Minnenloop ), dem cha- 
rakteristischen Merkmal der Sitten und des Lebens. Schon die 
Vorrede zeigt, dass er die . römischen Dichter gelesen, denn 
er sagt: 

Ic lioudc mi. voer cen mcnscliclijck rorap, 

om erstandet , i rüde ende Stomp, 

ende lien een ijghetijek voer mijn wijser, 

' 11 mcr die wctstcen liiaert -een ijscr ' 11,11 

searp, noclitan so en es hi ’ n 
seif nict scarp, dat dunckct mi 1 

die wyngairt stam is rüde ende groff, ( 

J,< >• t die niet en .kendc ,cn gaf kein gkcen lot£ 

, so dorre is hi ende onghcrapet, • , , ; • 

noclitan so word-er of gliesmaect 
die soetc natheyt van den wijn etc. 

• - ■ I * . .1 ' IUI . i. Vl.l'i 1 

: • II . . . I ■ i .1 . 1 . 1. 
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1 10 . Van den negen besten. 

B.IL Nr. 3 19. Fol. 170. b. — 183. b. am Ende defect. Es ist 
eine Vergleichung der drei besten Helden des Heidenthums 
(Hcktor, Alexander, J. Cäsar) mit den drei besten der Juden- 
schaft (Josue, David, Judas Maccabäus) und den drei besten der 
Christenheit (Arthur, Karl, Gotfrit von Bouillon). Die Ge- 
schichte eines jeden ist angegeben. Anf, 
om dat ic hebbe in minc memorie 
rimc, favelen ende vraye istorie, 
de biblen auctorcn ende croniqucn, 
die van menegerandc riken 
de tijt besäten ende de beeren, 
die met ridderliker eeren 
dat sweert drougen in-t gerecht: 
bidt met my te gode, dat ic bereebt 
na der waerheit, wie sic waren, 

die met rudderliker scharen ^ 

der wapenen met eeren plagen. 

nu en will-ic my nict verdragen 

te prisene desen orte dien, 

de bertaensche jeesten hebb-ic gesien 

ende ingelsche der gelike, 

so doe ic occ van Vrankerike, 

\ ' 

van Roemen, van Grieken, van Suricn, 
ende oec de jeesten van Lombardien, 
maer die si prisen dese wale, 
nc const ick-er noit eene verbalen, 
als Farsevale ende Lanceloot, 

Tristram ende Galjoet, t 

oec hebb-ic Artuers jeesten gelesen, 
maer ne vant-er gecne van desen, 
dies steck-ic dese buten prtse. 

Beim Hektor werden als Gewährsmänner angeführt Darijs, 
Omerins und Aristotiles ; beim Alexander Josephus, Aristoti- 
les. Von Julius Cäsar heisst es v. a 3 a. 
van danen voer hi ende rcet 
in-t lant, dat men Vlacndrcn hect, 

9 
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dat hiet den ouver van Rusendoe. n • < 

tcr Scelde quam hi gevaren toc, 
dacr sticht-i eene veste inet gcwelde, 
dacr de Leye valt in de Scelde, 

' !l ' " dacr hi Gayussc sinrn nevo liet, 

’’ ; daer ommc hi de stat Gaye hiet, 
dat-s nu Gent in dosen dagen. 
doe voer hi voort in Gallen jagen 
ende vacht sege met groter phie. ■ , , 

te Thorout macct-i ende de sine 
eenen torre in-t Vlaemschc houtj 
doe rocr hi voort met gewout 
tc Cassele ende vacht sege altocs, 
macr vclc volex, dat hi verlocs, . 

ja een van sinen lieven magen, 
die Crassus hiet, dat moest-i elagen, 
hi groulT-enc üp den berch met eeren. 
van desen Crassus mögen vvi leeren 
so hevet Cassele de name geheel, 
want hi maect-er een castcel. 
doe voer hi voort den boven by 
dat hiet de liavene van Rutely. 

Das Gedicht hat noch 711 Yersc. 

2) Eine veränderte Bearbeitung steht in derC.H. Bl. 268. c. 
bis 271. a. Sie fangt ohne Einleitung so an: 

Den cersten rudder sett-ic vocren, 
die gheprijst es van den nuctoren] 
boven alle, die up der cerden 
ccr bcvochtcn met-ten zweerden, 

‘ so ghematen, so goederticre, 

ende so bovcsch in alrc manicrc , 
so milde ende so ghetrauwen, 
ende so ghemint met-ten v raunen, 

' ende so vroeden ran zinen z alten 

beede in wandclinghen ende in spraken 
dat was Ector, I’riatnus «one etc. 

Zur Vergleichung mit obiger Stelle über Julius Cäsar gebe 
ich das entsprechende Stück aus Bl. 269. c. 
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Julius sonden si in Gallen, 

dat Vranckerikc hcct met allen, 

d- wellte hi dwanc ende Almacngcn mcde 

ende brocht-se ter onderdanichede 

van den edelcn roemschen rihe 

met Sterken vvijghc vromelike. 

te Ghuulke so sticht-i de veste 

ende lict daer een deel der beste, 

die t-lant souden achter waren; 

tc Njemaghen quam hi ghevaren 

ende sticht-er eene veste sekerlike 

t-eenen pale van der roemschen rikc, 

als of hi zeide, clc man gome, 

dus verre gaet de macht van Dome! 

ende van dannen hi neder rcet 

in-t laut, dat nu Vlaendren beet; 

dacr de Leye valt in de Scelde, 

maect-i eene veste met gbewelde, 

ende liiet-se na ztnen namen Gayus, 

d- welke nu Ghend es, wi lesen-t dus; 

te Thorout In-t Vlacmsche wout 

maect-i den turre met ghewout, 

vocr Cassele so vacht hi zcglie, 

maer vele verlies hadd-i in dien weghe 

ende een van zinen lieven maghen, , ,,,, 

hiet Cassus, dien moest-i claghon 

ende grouff-cn üp den berch met cren. 

van desen Cassus moglien wie leeren 

beeil Cassele de name gbcheel, 

oec so maect-i-rc eenen casteel. 

van dan voer hi te boeven bi 

dat hiet de havene van Rutcbri, 

ende sach, daer hi rect bi der zee, 

die bergben blecken ghelije den snee 

ran groeten Baertacngen, dat Inghelant 

nu ten tijden es gbenant etc. 

|M .ii i. . ,.j 

die betcrc rudders wille prisen 
dan dese IX ofle wijscn 
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dnn si waren in hären tijt 
die wil-sc normen sonder rcspijt 

111. Die Hoekschen und Cabeliauschen von JVil- 

lem van Hildegaersbergh. 

Das Gedicht steht in der Hs. Willems, die Clignett besass, 
woraus es abgedrucht ist bei De Jonge, over Jen oorsprong 
der Hoehsche en Cabeliausche twisten. S. 269. flg. Es sind 
169 Verse. 

112. Van der borchgravinne van Vergi in Bor- 

go enien. 

H.H. Bl. i 58 . a. Es sind 927 Verse. Die Erzählung wurde 
i 3 i 5 aus dem Französischen übersetzt Vgl. oben Nr. 14. An- 
fang: 

Gerechte minnarej waer gi sijt, 
sijt ©p u hoede in alder tijt etc. 

Schluss: 

segt alle amen, het-s wel gedaen. 

Hierauf folgen noch 9 Verse, die also lauten: 

Desc rime wet sonder wacn 
was geendt sonder sage 
in mey XXIHI dage, 
doen men screef ons heren jaer 
M.CCC. wet vocr waer 
ende XV. daer toc mede. 
nu sende ons god sinen vrede, 
des onne ons de bcmelsche Vader. 
amen segget alle gader. 

113. Hero und Leander. 

Aus einer Hs. von i486, welche der Maalschappij der 
nederl. letterh. zu Leiden gehört, hat Bilderdijk diese Erzäh- 
lung von 140 Versen in seinen Taal-en dichthund. Verschei- 
de nh. III. S. 99. flg. bekannt gemacht. 
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114. Pyramus ende Thysbe. 

H.H. Bl. i 55 . a. Es sind 288 Verse. Anfang: 

Wilen een stuc hier te vorcn etc. 

Schluss : 

die leven in gerechter minnen. 

Der französische Roman de Pyramis et TJiysbe scheint aus- 
führlicher, Du Cange im Glossar, lat. UI, 854 - etc. hat ihn be- 
nutzt. 

115. De rijf vrouwen- wrenschen. 

HD. Bl. 71. b. Es sind 1 83 Verse. Die Frauen, die ihre 
Wünsche Vorbringen, sind Hecuba, Helena, Polyxena, Venus 
und Andromache. Anfang : 

Het säten vrouwen scone. 

vive in eenre stedc, 
ende elc die drocch een cronc 
met groter mogentheden etc. 

Schluss: ' 

weelt loent best met trouwen. 

116. De vijf heren wenschen. 

H.H. Bl. 68. a. Es sind 140 Verse, womit sich Menelaus, 
Hector, Paris, Troilus und Polydamas unterreden. Anfang: 

Het säten heren vive 
in eenre sconder stedc 
bi cnen sconen wive, 
ende meyden hem daer mede. 

Schluss: 

best geven mach den prijs. 

117. De vier heren wenschen. 

H.H. BL 99. b. Abgedrucht in meinen Quellen und For- 
schungen I, 148. flg. Vgl. Anz. V, 392. 




-f Digitized by Google 




r= »34 



118. Achte personen wemchen, von Baldewin van 
der Lore. 

H.H. Bl. 33. a. Es sind 184 Verse. Anfang: 

Achte personen säten > . 

op enen lichten dach, 
ende si dranken wel ende aten 
in een vri gelach: 

Een ridder wel geheer, 

een maget van hooger connen, 
ende een clerc van wiser leer 
met eenre frescher nonnen etc. 

Schluss : 

als-t wenschene was gedaen, 
elc op den anderen sach, 

▼an wien men soude ontfacn 
mögen dat gelach. 

Des doet ü gewach 
van der Lore Bouden, 
wie-t best geven mach, 
gi hcbb-ct wel onthouden. 

119. T-goede wijf. 

H.IL Bl. 38. b. Es sind 88 Verse in achtzeiligen Strophen. 

Anfang: 

T-goede wijf macct den goeden man, 
ende goede man maect t-goede wijfj 
waer d-ecn den anderen doget an, 
soe sijnt twce zielen ende een lijf, 
scaox soe speelden si sonder kijf 
een köpman ende sijn scoenc joncfrouwe, 
een Oesterlinc met moede stijf 
die leet daer vore si merken nauwe. 

120. De mantel van eren . . I 

HJH. Bl. 63. a. Es sind 1 5g Verse. Anfang: 

Het-s geschiet te meneger stede • , ; . ; 

dat ere vore gout prijst meuech man, 
hört van enen ridder die also dedc, 
daer hem grotc doget lach an. 
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Schluss : 

cnder verren Tan der helsclier coudc 
hi hevct met wapenen wel gcdaen. 

,121. Van den goeden brueder. 

II.H. Bl. 96. b. Es sind 3 o 4 Yerse. Anfang: 
Hct woende wilen in een lant 
een edelman lioogc van gcslachtc, 
doere sine doget was hi hecant, 
want edel was al sijn geslachte. 

Schluss: ■ , ■ 

te sijnrc ercn ende t-onser vromen. 



122. Van enen heren, die sinen brueder rerdreef. 

H.H. BL io 5 . a. Es sind 248 Yerse. Anfang: 

Een vrient ter noet es altoes goed, . j ■, ••• 

des daer ic wel der waerheit gien, 
die dat bekinncn, si sijn vroet, 
soe messelijc ees-t dat mach gescien. . . 

Schluss : 

die dit hebbcn gchocrt god geve hcn goct. 

123. Das Schulmädchen und sein Lehrer. 

H.H. Bl. 191. b. Es sind 498 Yerse. Anfang: 

Ene scone excmpel will-ic ontbinden 
van enen meester, die ic wel Linde, 
clergie leerd-i ende hielt scole etc. 

. :•>!,; . i 

124. Van den VII euwen (Weltaltem). 

H.H. Bl. 184. b. Es sind 56 Yerse. Anfang: 



Ende : 



Gelijc die dach, sijt-s gewes, 
in seTcne gctiden geset es etc. 

ende in die helle dier gelihe. 



125. IToe een Tteyser twee princhen dede verso enen. 

C.H. Bl. 265. b. bis 265. d J . : Anfang: 

Een heyser tc Roeme wds, 
die payselic, ghcloeft mi das, 



;:m> 

•Joj 
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sijn lant regierdc ende wiselike 
ende hielt justicie so vromelikc 
dat niewer was orloghe no strijt etc. 

Ende: 

voer hem, die alle herten hent, 
dat es che juge omnipotent. 

126. Van XII cnechten, die ruddren worden van 

heeren. 

CH. Bl. 272. a. — 373. c. Anf. 

Edele vrouwen ende goet van gronde, 
die wijsheit hebbcn ende goede condc, 
ende rul duecbden sijn ende eren, 
baren lof so sal men ineeren 
in allen hoeven, daer men coerat etc. 

Schluss : 

makede so van ellien eenen hcere. 

127. Van tween ghesellen , die elc voer andren 
sterven wilden. 

CH. Bl. 272. c. — 274. c. Anf. 

Voer al dat in de weerelt cs 
ne gaet niet, ghclocft mi des, 
voer rechte ionslelike trauwe 
die in bliscepen ende in rauwe 
blijft ende niet en es wisselbaer etc. 

Ende: 

so mccr verlies so meere scade. 



128. Van eenen rudder, die zinen zone leerde. 

C.H. BL 375. Anfang : 

Van eenen heere hoord-ic ghevvach, 
die hem in de wapine plach, 
te regieme sijn leven lanc 

vromclike, sonder verdrach * - - 

ontfinc hi ende gaf meneghen slach. ' ■' ) 

tote hi so liout was ende so cranc, 
dat-shem ncmmcer was belanc etc. , , 
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Die Erzählung ist in siebenzeiligen Strophen and endigt also : 
ende wild-i dicnstman äjn der minncn, 
doet scalkemie huut hüwen sinnen. 

129. Van den man, die gerne dranc. 

H.H. Bl. 3 i. a. Es sind 200 Verse. Anfang: 

Dit-s van den man die hcrde gerne 
Üleec was in de taveme, 
ende lange duerde ende hoege dranc, 
alse hem die tijt waert te lanc etc. 

Schloss: 

ic hadde liever te schedene van minen wive 
dan drinhhuus t-ontberene te minen live. 

130. Van enen scoemakere. 

ILIL Bl. 66. b. Es sind 126 Verse. Anfang: 

Een scoesitbcrc, een sot sergant, 

die daer wonende was in-t lant, 

quam eens te Colene in die stat, 

ende hi .hadde dicke gehört vor dat 

van broeder Aelbrechten Seggen grot wonder, 

des peinsde hi in hem selven besonder, 

mochten dese dingen wacr wesen etc. 

* Schloss: 

hier na seld-i;-s noch meer hören. 

131. Die man in den scrine. 

HJH. Bl. H2. b. Es sind 72 Verse in 9 Strophen. Anfang: 

Voerdachticheit es altoes goet, 

soe wacr men arch met arche loent, 
ees-t boerde of erst (1. eerast) of hoe men-t doet, 
die-t ierst begint, blijft die gehoent. 

ene groete boerde wert ü getoent, 1 , ■ ; 

in-t lant van Loon gescied-e, dat-B waer, 
het-s recht, dat snen een goet wijf croent, 
die hären man blijft even claer. 

Een wijf hadde enen getrouden man u 

te Hassclt in die goede stedc etc. 
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Schloss: 

ende Iaet ons goede gevriende bliven. 

. . * I 

132. Van eenre baginen. 

H.H. Bl. n 3. a. Es waren 64 Verse in 8 Strophen, allein 
wegen dem schlüpfrigen Inhalt wurde die zweite Strophe und 
die erste Hälfte der dritten herausgeschnitten, wodurch auch 
der letzte Vers der siebenten und die ganze achte Strophe, die 
auf der Rückseite des Blattes standen, verloren giengen. Ich 
besitze eine Abschrift des Restes durch Serrure. Anfang: 

Van eenre baginen will-ic singen, 
te Bruselc gevicl-t in den »igaert, ;> 

hoert hier boerdelike dingen, 

si satpu ende nopten op den standaert, 
dies werden si cortelike vervaert, 
want hem gesciede al sclc een wonder, 
liaer heimelijc drincken was geopenbaert, 
want dese baginen speien gerne van onder. 

Schluss: 

Dese jongelinc es van danen gegacn 
ende dese bagine waert op gemuert 
in groten rouwe vaste binnen, 

want dat Iahen was gcscucrt, , 

in grotcr scaden was si becoert, 
nochtan en moch-se nict droever bliven 
men sprak-cr af weder ende voert 

133. Van den greve ende van Grisillen , vergl. 
Nr. 27. 320. 

In einer Hs. , die Serrure in Gent besitzt. Sie ist auf Pa- 
pier, in Octav, hat 54 Blätter, und gehört in den Anfang des 
» 6 . Jahrhunderts. Bl. 19 — 26 . steht das Gedicht von 436 Ver- 
sen und fangt an: 

Oeh waren alle prinsen alsoe ghesint, 
dye men nu ter werelt vint, 
dat wäre goet voer den armen sateync 
ende oeck voer haer scliis ziele allcyne, 
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dye wcrelt mocht will zijn vcrhuecht 

niet te min , god sterck-se in aldcr duecht etc. 

Schluss: 

Nu hoert u toe alder mccst : [ 

gerechticheit, duecht, trouwe oetmoedicli kiest 

deese dn e saken all tc samen 

maken dye misschien suver ende blame, 

alsoe ghy boven hebt hören verclaren, 

ende elck prinse die wil wilt waren 

moet hem wachten van ghiericheden. 

men vint-er die-s niet en achten mede, 

want ghiericheyt es een quaet feneyn, 

dat in dye werelt mach binnen zyn. 

Das Volksbuch dieser Sage ist oben beim Alexander von Metz 
Nr. 27. angeführt und von dem Drama wird unten die Rede 
sevn. Das Volksbuch gibt den Petrarca als seine Quelle an. 
Dieser schrieb i 373 seine mylhologia de obedientia ac fide 
uxoria, worin aber die Frau Briseldis heisst. S. Petrarchae 
Opera p. 601. flg. ed. Basil. i 554 - FoL 

134. Van de scamelheit (Verschämtheit). 

H.H. Bl. toi. a. Es sind 262 Verse. Anfang: 

Met dichtene ic mi deine genere etc. 

Schluss: 

op aventure wie dat-se node hoert. 

135. Die drei Papageie. 

H.H. Bl. 77. b. Es sind 82 Verse. Anfang: 

Het was een goet man hier te voren, , 

die in sijn herte hadde vercoren 

drie vogelcn, die beten papengayen etc. 

Schluss : 

drie vogelcn ende beten pagengayen. 

. 1 . .U 

136. Van drie gesellen , die den bake stalen. 

ILH. Bl. 149. a. Es sind 224 Verse. Anfang: ' <x 

Gi goedc liedc hoert nii mi 
selbe boerdc en hoerd-i nie etc. 
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god hucde ons ran allen quaden. 

137. Van Lacarise ende den papen. 

H.H. Bl. 164. a. Es sind 104 Verse. Das Wort pape ist 
in der Erzählung überall ausradirt und mit gilde ersetzt, wo- 
durch manche Stellen ganz sinnlos werden. Diese Verfälschung 
geschah im 16. Jahrhundert. Anfang: 

Een avonture in corten wort 
sal ic-s u teilen, war-ic-s gehört, 

ende gij-s mi woudt weten danc. ' 

Het-s X jaer ofte alsoe lanc, 
dat tc Lokere op de Scelt 
wonde een wijf ende hiet Machtelt, 
haer man hiet Lacarijs etc. 

Schluss: 

god bringe ons te ewegen paradise. 

138 . Van twee clerken. 

H.H, Bl. n 3 . b. Es sind 3 34 Verse. Der Schwank wird 
ene goede boerde genannt. Anfang: 

Men heeft gehoert in gedichte 

van twee clerken die waren gckeert 
van Parijs etc. 

weiter unten kommt diese Anspielung auf den Niks vor: 
ic mach wel sijn een musacrt, 
heeft mi die neckcr bracht hier? 

Schluss: 

dat si geraderen bidden gaen. 

139. Van twee llinden. 

H.H. Bl. 114. b. Es sind 73 Verse. Anfang: 

God ons hcre es mechtecb al etc. 

Schluss: 

die gode niet even sere en mindea. 

.•j j .1 : i-l Ul '.1 .* * 
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140. Van den cnape van Dordrecht. 

H.H. Bl. 148. a. Es sind 164 Verse. Anfang: 

Alle swiget ende hocrt, 
wat te Dordrecht in de poert 
in corten tiden nu gevel etc. 

Schluss: 

god gevc ons ter zielen bäte. 

141. Van den ouden rt'dder ende den jongen. 

H.H. Bl. 35 . a. Es sind 206 Verse. Anfang: 

Een boege gebome magct rihe 
sag-ic sitten vcrweendelihe 
gesiert in hare hemenade 
met diercn costelihen gevvade, 
fluwelen clederen had-si an etc. 

Schluss : 

bet cs ter werelt menich gul 

sijns lijfs rerdon'en ende vül, 

ende wert van vrouwcn gemint nochtan, 

om dat bi dansen ende reyen han, 

selc occ om dat bi rijc si, 

liier mach men nu die minne bi, 

best verwerven ende gecrigen, 

dies vint men noch, mer ic wil swigen, 

ende hier met end-ic mine worde, 

bet es messelijc wie-t node borde. 

142. Tfisen raet van vroutven von Peter van 

Jersele. , 

H.H. Bl. 39. b. Es sind 320 Verse. Anfang: 

Gi hebt gehört te mcncger stunden, 
dat vrouwen wisen raet vonden 
te Haerlem oft in anderen Steden, 
nu hört wat een jonefrouwe dede etc. 

Schluss : ' 

maer Peter van Jersele die stide, 
dat hi-se op een bedde lede 
ende leerde haer een minnen leven. 
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dat si goede gern ende blcvcn J 

ende nict mecr cn begeerdc men dacr ter stede 
den broeder, die die boetscap dede. 

143 . Die Legende vom h. Märtyrer Häring. 

Dieser Schwank stellt in einer Hs, des G raven D'Hane zu 
Gent, auf Pap., in Quart, aus dem 16 . Jahrhundert, die noch 
mehrere Gedichte jener Zeit enthält. Der Form nach ist die 
Erzählung eine Predigt, wie jene Castelcyns auf den h. Rcinuu- 
tus (s. oben Nr. 6 .), dem Inhalt nach eine parodirte Legende, 
wesshaib sie hieher gehört. Sie soll auch französisch vorhan- 
den seyn. Die niederländische Abfassung hat i33 Verse und 
kann nicht früher als zu Ende des i5. Jahrhunderts verfertigt 
seyn. Anfang : 

De legende van sinte Haringus. 

Haryngus in mare capiuntur multi, 
ut coinedantur stultorum stulti, 
cum ulli bulli in rasibus dasibus. 
in sua rita inemoratur oportet 
factus Tabula gentibus, 
cus crassa et visibasibus. 

Om dat elckcrlycke niet en verstaet aldus 
dezc diepc wo orden van den latoenc, 
zoo zal ick den text van mijnen sermoene 
hier vuyt en vut in-t vlaemscbe bedieden 
den onglieleerden ende plompcn lieden, 
die niet en weten van hen seluen 
dan vliegen up sterten en mollcn delfven; 
bet wäre noclitans noot, dat elc bekende 
het leven, de passie en de legende 
van sinte Haryngus den macrtelaerc, 
den welchen acht persecutien swaere 
heeft moeten lyden, die ick ons zal 
hier in-t coerte verliaelen ah 
Haryngus ex specie naturali 
egressus est ex parte orientali. 

Haryngus dan gesproten ten proposte 
die quam ons eirst mten noortoostc, 



Digitized by Google 




— »43 — 



in de zee woonde hy al syn ler cn, 

daer hy als een coninck was verlieren, 

nochtans op het ovcrvloedich goct 

cn drouch hy noyt pompe noch te hoogen moct; 

nacct was hy van cleedren bycans, 

macr zoo helich van leven nochtans , 

dat hy noynt tydelycke spyse cn hat, 

jae maer selve zo maecte hy den menigen zat; 

principalycien verstaet wel boe 

emmers van Baefs- messe tot panschen toe, 

soo helich was hy, wilt harop dyncken, 

dat hy in de zee niet en konstc verdrynckcn. 

noynt cn scyt hy quaet yan man noch wyfvc, 

nochtans met Schalken en listighcn bedry fve 

waert hy bespiedt, vcn'olght en ghewacht, 

schalkelyck in-t diepste van der nacht, 

ende fortselynghe gevangen sonder sparen, 

so dat hy van pync starf in het garen. 

Nu hebt alle doch compassio van geeste, 
want van de acht persccutien is dit de eerste. 
len twectsten zuld-y hooren wondcrlycke sacken, 
want men traek open den mont en caken, , 
die men hem op syn onghcmack 
al vol van bitter saute stack, 
wie hoyrde noynt sulck jammer onder ,der sonne? 
men pact-ene cn men sloot-ene in een tonne, 
t-welcke hy patientelyck al verdrouch etc. 



. ** " \ \ *\ • 
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.,- 144 . Unbenannte Erzählungen. 

In folgenden Hss. befinden sich auch einige Erzählungen , 
die aber im Einzelneh nicht angegeben sind. 

a) In einer Papier-Hs., 67 Blätter in Oktav, im Staatsarchiv 
im Haag. Sie scheinen aus dem Anfang des i 5 . Jahrhunderts 
und hie und da aus dem Ilochteutschen übersetzt. 

b) ln einer Pap.Hs. des i 5 . Jahih., 102 Blätter in Quart, 
die Iloffmann besitzt. S. über beide dessen H.B. I, 94. 



145 . Kindermärchen. ' > 

Ammanie Rinder - vertellin&skens, als van Duymken, de 
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slaepende in in den bosch, en veel andere geestige vertellin- 
gen ; dienende tot een vermaekelyk tydverdryf der jonge hin- 
deren en andere personen. benevens eene zede-leeringe , ge- 
voegt agier elh vertellingshen tot mit en voordeel der jonge 
jeugd. Vermeerdert met de vertellinge van Jantjen met zyn 
vliegerken etc. Gend , by van Paemel. 79 S. in 8. 

Ohne Approbation; ziemlich neuer Druck mit Holzschnit- 
ten. Das Büchlein besteht aus 3 Theilen, der erste geht bis 
S. 39. und enthält folgende Kindermiirchen: 1) vom Däumling 
( daymhen ). 2) van de scfioone Slaepende in den bosch. 3 ) van 
den blamven baerd. 4) van meester hater ofle de geleirsde 
hat. Der zweite Theil befasst 1) van het glaeien muylken ojie 
Fuylpens. 2) van Riqnet, bygenaemd met den honp. 3 ) van 
een boerinneken, genaemt 't rood happeken (Rothkäppchen). 
4 ) van Peterceliken , Persinette of Peterselia. 5 ) van tioee 
jonge maegdehens. 6) van Jantjen met zyn vliegerken. 7) van 
het smedjen. 

146. Jakhe met zyn fluytjen (Flötchen). 

Davon gibt es neuere Antwerpener und wohl auch Genter 
Drucke. 



147. Fortunatus. 

De schoone historie van Fortunatus hone en van zyn 
ivensch- hoedeken. Gend, by van Paemel. 88 S. in 8. mit 
Holzschn., die aus den älteren Ausgaben beibehalten sind. Ein 
kurzes Vorwort gibt den Inhalt der Sage an. Das Büchlein hat 
keine Approbation. Ist auch mehrmals in Antwerpen gedrackt. 

148. Johann von Paris. 

t 

Een schoone historie van den edelen Jan van Parys, ho- 
ning van Frankryk, die dodr de groote vroomigheyd, geschikt- 
heyd en sublielheyd verkreeg en trouicde de dogter van den 
honing van Spagnien, de welke ondertrouw was met den ho- 
ning van Engeland. Zeer plaisant en vermaekelyk o m leezen. 
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T Antwerpen by Josephus Thys. In Oktav, mit Holzschn. 
neuer Druck, approbirt. 

149. Gesta Romanorum. 

Gesta Romanorum, inhondende seer vremde exempelen, 
ende vele schoone ende nolabele historien der Romeynen. die 
welche ghemoraliseert ende in den gheestelijchen sin wlghe- 
leet sijn. (Holzschn. goth. Druck, klein Fol., gespalt. Col., am 
Ende steht): Tantwerpen — bi mi Henrich echert van Hom- 
berch — i5ia. 

>» 

1 50. Volkssagen. 

Es ist mir keine Sammlung derselben bekannt, die Anekdo- 
tenbücher enthalten wenig, was hielier Bezug hat. So gibt es 
einen Fermeerderde nederlandschen PVechcorter, inhondende 
verscheyden niemoe vertellinghen van warachtighe gheschie- 
denissen — der 2te Theil heisst: Den TVlelancolyen - verdry- 
ver, — der 3te: Der jonghe dochters lydt-cortinghe. Amster- 
dam »629. 8. Darin stehen einige Yollissagcn z. B. von den 
Mönchen zu Egmond Thl. II. Nr. 14. Zerstreute Beitrage fin- 
den sich in Beiffenberg's Nouve/les archives historiqnes des 
Pays-bas, Bruxelles »829 fig., in y Messager des Sciences et des 
arts de la Beigigue. Gand i834flg. und bei Schayes essai hi- 
storique sur les usages, les croyances, les traditions etc. des 
Beiges. Ltouvain 1&34. Schares hat über die Volksfeste und 
Sitten schätzbare Beiträge gegeben, möchte er eben so die Sa- 
gen und Märchen sammeln und in der Volkssprache bekannt 
machen. Ob das Volksbuch: Den amuzanten Iilugt-vertelder, 
das in Antwerpen gedruckt ist, Volkssagen enthalte, weiss ich 
nicht. 

Viele Sprüchwörter und Redensarten enthalten Anspielun- 
gen auf Volkssagen und ihnen verwandte Erzählungen. Viele 
solcher Sagen sind untergegangen und jene Anspielungen sind 
in Bezug auf die verlornen Sagen zu beurtheilen wie die noch 
erhaltenen Anfänge verschwundener Volkslieder, wovon unten 
gehandelt wird. Zur Probe füge ich einige Hindeutungen auf 

10 
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Volkssagcn bei aus der Campcncr Sammlung der Sprüchwiirter, 
die ich im Verfolg genauer beschreiben werde. 

Daer licht-et, seide die guede macclit, doc ontviel haer dat kint an 
den danz. 

Daer licht die schijtc, scide die coster, doe ontviel hem die pacc. 

Die den duyvcl ingescbccpct lieft, die moet hem over vocren. 

llet is versien, Seide Iiaex, doe lach hj by die vrouwe. 

T-is al van heften, scide Lillcrtuidcyne, doe custc hy t-peert, daer 
de briijt op sat. 

AVccl mochte dat nict? sprali de abt van Bosen. 

Die cere eost soe voele toc holden, sede die guede maecht. 

lloe lact by die hppen hangen als Boy sters mcrryc. 

Ik hebb-er genest, seyde Schijtcbedde, ih en wil-der nict weder. 

Alle bacle helpt, seyde die guede vrouwe, doe rocijde-sc nict een 
nacldc. 

Allo vraclit lichtet, seyde die Schipper, doe worp hy-se over boorL 

T-is well jewelick, seyde die bruyt, mit my, doe schreyde sie vast. 

Hy slacht die milde sanct Engbert, hy geeft noctcn met crauwelcn. 

Stekct sanct Blijdert een keerse op. 

Vrouw, lact hem in, hy is my secr gelijeh. 

Daer hebt gy t-lestc, scide die baghijnc, doc Speech sie t-herte, nu 
moeebt gy rüsten. 

Ily is de weert m-t torfgaU 

T-is al beschickt, seide Peter Leccher. 

Hy hield-et soe lange als Iicrtgert die viersc hielt. 

Die monnik prcckte, dal men nict en behoerde te steelcn, ende hy 
selve hadde den gans in sijn scapularis. 

Die wat holt, die wat lieft, scide die guede man. 

T-is hart tegen hart, seide die duyvcl, doe selicct hy legen den donder. 

Diess kommt auch in den unten bemerkten Spriichwörtern vor. 

Hy winnct daer an als vrouw Soere. 

Diesen Anspielungen ist in dem Exemplare, -welches ich ge- 
brauchte, von gleichzeitiger Hand beigcschriuben : 

Regen ende wijnt, 

sprak het edele vogelaers kijnt. 

Auch die Winnoxberger Spriichworter spielen auf Yolks- 
gagen an , z. B. 

Alzo sot als een drille, ofte als Kiribus, die in zijns moeders ers 

blies. ituiUor MdUuk. Bl. 4- 
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Den Giptener» ontvallen, leelic ende mesmaect Bl. 9. 

Hy moestc in t-buskin blazen d. e. hy css-er met clelnder ceren 
af cornmcn. Bl. 22. 

Die Erzählung, worauf sich dies* Sprüchwort bezieht, ist 
wahrscheinlich in einer niederländischen Komödie enthalten, die 
ich kenne. 

De Nccker (Sieks) teghen den duvel , d. e. hart teghen hart Bl. 9. 

Een pilaar, muur ofte Durendal van eenen man, ferreus homo. Bl. i 3 . 

Hy hcres noch een Handwerpschc maart weh Bl. 21. 

Aus der Sammlung von Goethals. 

Al roept men sint Joris, men houdt hem wel aen de manc. 

Al proevendc YCrloys t-meisken hueren maeebdom. 

De jougde moet wt, seyt de vrouwe, ende reet opt hecken. 




I > 
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Zweite Abtheilung 

Lyrische Dichtung. 



Erstes Hauptstück. 

Eigentliche Lieder. 



Die Lyrik ist, wie oben S- 34. bemerkt, rein und gemischt; 
in der reinen Lyrik wird die Empfindung subjectiv ausgespro- 
chen, die sich im eigentlichen Liede äussert, die gemischte Ly- 
rik wird entweder mit dem Epos verbunden im erzählenden 
Liede, oder geht in die Reflexion als didaktische Dichtung über, 
wodurch das Lehrgedicht entsteht. 

Da die eigentliche^ Lieder sehr zahlreich sind , so würde 
die Nachweisung zu weitläufig werden, wenn ich jedes einzelne 
Lied in seiner gehörigen Abtheilung auiführen wollte. Ich be- 
merke daher die einzelnen Lieder in den gedruckten Sammlun- 
gen nur dann, wenn die Sammlung selten und wichtig ist. Da- 
gegen zähle ich die einzelnen Lieder, die ich in Ilss. gefunden, 
sämmtiieh auf. 

A. Geistliche Lieder. 

I. Kirchenlieder. 

Man darf diese Bezeichnung nicht im engeren Sinne ver- 
stehen, es sind darunter auch Lieder begriffen, die nicht in der 
Kirche gesungen wurden, die sich aber im Uebrigen nicht von 
den Kirchenliedern unterscheiden. Da sie oft auf biblischen 

V , 

) 
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Texten beruhen, so gehören sie nicht selten zur gemischten Ly- 
rik, werden aber hier verzeichnet, wenn ihr vorherrschender 
Ton rein lyrisch ist. > 

Dem Gegenstände nach sind die Lieder auf Christi Geburt, 
Abendmahl und Leiden die zahlreichsten,' dann folgen die auf 
Marien und auf den Tod und die letzten Dinge. Die Einrich- 
tung der Lieder entspricht häufig den Tagzeiten des Breviers 
und den einzelnen Theilen der Messe, sie waren hiernach ge- 
wissennassen das poetische Brevier und Messbuch der Laien. 
Ihre grosse Menge beweist eine starke Lebenskraft der Dich- 
tung unter dem Volke. 

151. Gesangbuch. 

Grosse geistliche Liedersammlung aus dem Anfang des 17. 
Jahrh. in der Brüss. Hs. i588. in quer 4 . 368 S. Zu vielen Lie- 
dern sind die Melodien beigeschrieben aber nur bei einer S. 367 . 
der Componist P. Munnich genannt. Zur Uebersicht dieser Samm- 
lung diene folgende Angabe des Registers: 

1. van de geborte Christi of kersmisse. 65 Lieder. 

1. van de besnydenisse Christi. 1 o Lieder. 

3 . van den h. naem Jesus. 3 Lieder. 

4. van de dry coninghcn. 8 Lied. 

5 . van de onnoosele hinderen. 1 Lied. 

6. van de passie ons hcren. 4 »L. 

7. van ’theiL cruys, 3 L. 

8. van de verryssenisse Christi. 8 L. 

9. van de hemelvaert Chr. 1 L. 

10. van Sinxen. 3 L. 

11. van de h. dryvuldicheyt. 2 L. 

>3. van het h. sacrament des autaers. 33 L. 

1 3 . van de h. maget Maria. 46 L. 

14. van diversche heiligen. 36 L. 

> 5 . van de sieltjens in ’tvagevier. 39 L. 

16. diversche liedekens. 70 L. 

Also 355 Lieder, worunter 9 gereimte lateinische und 8 fran- 
zösische. Das Titelblatt ist ausgefallen, man sieht aber aus der 
Beschaffenheit der Lieder, dass sie weder einen Verfasser noch 
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eine Zeit hatten, sondern gesammelt sind. Denn viele gehen 
in die Religionskriege des 16. Jahrh. zurück und sind für die 
Geschichte der Niederlande nicht unwichtig. Besonders ent- 
halten die Lieder an Maria viele Anspielungen auf dio Bilder- 
stürmer im 16. Jahrhundert, wovon ich einige zur Probe her- 
setzen will. 

S. i 83 . 5 . Str. o Maria, soetc inocder, 
sijt behoeder 

vau uns arme Nederlant .... 

6. Str. siet de heitere dümmeren 
cn spolicrcn 

uwe licrhcn clcyn cn groot; 
aen u beeil ducn alle schänden, 
oft verbranden, 
stact ons bij in desen noot. 

Van den noot des lants. S. 196. 
i.Str. den vyant die eomt aen, 

men hoort de trommcl slaen, 
men hoort van alle cant 
trampelten door het lant. 

3. Str. siet hier eens al dees lien 
die boogen hacre knien, 
cn Tragen u bystant 
▼oor 't draerich Nederlant. 

S. 197. Str. 1. slaet Maria eens n oogen 

op ons droerich Nederlant, 
hoe cont gij dit soo gedoogen, 
dat het comt in ’svyants hant, 
die u beelt met voeten treden? 
das. Str. 1. wy vluchten dan tot u bystant, r 

men wilt ons goet en bloct uytsuygcn, . 1 

den vyant will ons Nederlant 
onder syn vreede macht doen buygcn. 

S. joo. Str. a. wüt ontfermen en beschermen 

u godvruchtich Vlaenderlant etc. 

152. Ons vrouwe gelotscap (Mariä 'Verkündigung). 

H.H. Bl. 43 . a. Es sind 106 Verse in Strophen von 8 Zei- 
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len mit Wechselreimen. Am Ende ein Zusatz, von io Zeilen. 
Nach den Tagzeiten des Breviers eingetheilt. Anf. 

Here, dore die grote miuncnllijc, 
die dijnre moeder was gedaen 
bi Gabriel üt hemelrijc etc. 

Schloss: 

uwen willc moet altoes volgaen. 

153. Die sieben Tagzeiten. 

Hs. von Petershausen, jezt in Heidelberg. Es ist ein Gebet- 
buch in Duodez des 14. Jahrh. auf Pergament, worin einige Lie- 
der in fortlaufenden Zeilen geschrieben sind. Das obige steht 
BI. 68. a. und ist dcfect, indem 3 Tagzeiten fehlen und dafür 
die Seiten leer geblieben sind. Noch 54 Verse mit Wechsel- 
reimen sind vorhanden, die ich abgeschrieben. Anfang. 

Te mettentide (ad matutinnt teil, laudes). 

Jhesus die wij'shcit gcacht 
des vader van hemelrikc, 
hl was ten mettentide gewacht 
ende gevaen wel scandclihc etc. 

Wahrscheinlich sind dergleichen Gebete aus lateinischen Versen 
übersetzt, die hie und da in Hss. Vorkommen, s. Endlicher ca- 
talog. mts. latin. Findobon. 1, 40. 

_ 154. De seven getiden van onsen here. 

H.H. B. 86. b. Es sind 64 Verse, worin vom Leiden Chri- 
sti nach den Tagzeiten des Breviers gehandelt wird. Anfang: 
God om uwe gcnadcchcit etc. 

Der Eingang ist in Reimpaaren, die erste Strophe ist so gebaut : 
Te mettentide waert gevaen 
die godsonc der genaden, 
sine jongers vloen, hi moste gaen, 
daer st-ne sere geselcn daden. 
die dit beriet, hl wistc wel säen, 
dat hi hadde te sirc scaden 
d-onnoscl bloct verraden. 
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^ 155. De seren getiden. 

\ II.H. Bl. 41. b. Es sind 67 Yerse. Anfang: s 

Te mcttentide. 

Ic höre die metten ane slaen, 
ach sucte lief gi sijt gevaen etc. 

Ende: 

dese seven bittere uren, 

die god in hoger minnen suerde. 

r ' . 

156. De seren getiden. 

H.U. BL 32 . b. Es sind 64 Verse. Auf. 

O here, doer dat bitter Uden, 

7 7 

daer u menscheit in was beswaert etc. 

Schluss : 

die daer geleit was in den mouwen, 
wilt mijn ziele ten oordcel behouwen. 

157. Das himmlische Jerusalem. 

B. 1 I. Nr. 858 . Es sind 7 vierzeilige Strophen, die ich ab- 
geschrieben. Nach einem Vollislied eingerichtet. Ahf. 

Jerusalem daer woent mijn lief, 
naer hem is mijn begeren etc. 

158. Enen abelen sprohe ran onser vronwen. 

'H.H. Bl. 71. a. Es sind 40 Verse. Anf. 

Minen dienst die cs bereit, 
waer ic here of wacr ic vare, 
cendcr maget wijfelijcheit, 
alle doget heeft si in hare; 
si es in reinecheiden mare, 
die goede, werde vrouwe vri, 
dacrom mag-ic wel seggen wäre 
Maria mater domini. 

Mit diesem Vers schliesst jede Strophe. 

159. Van den bögaerd von Clara. 

1) H.II. Bl. 96. a. Es sind 124 Verse. Anf. 

In enen avent, des will-ic lien, 
pemsd-ic in der herten mijn, 
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ho« Jesu* Sa der maget Marien 
woude negen maent besloten sijn. 

Allegorie Tom himmlischen Baumgarten für das Jesuskind. 
Schluss: 

ic bidde heu, die name van Clären dragen 
dat si hären bögaert dicke omgaen 
ende dat sij-t gode met herten clagen, 
en vinden si-ne niet aldus gedaen. 

a) Yan den gheesteliken boemghaerden. CH.BLa 65 .d. Anf. 
In eenen advent, dies will-ic ljcn, 
doe dacht-ic in dat herte mijn, 
dat Jhesus in der maghet Marien 
IX maent woude besloten zijn. 

Do docht mi goet, dat ic zöchte 
eenen boemgaert na mijn vcrstaen, 
daer hem dat kindehin in mochte 
vroyli* in vermerghen (?) gan. 

Schluss: 

elc man hoede hem van mesdaden, 
so mach hi hebben t-eeweghe goet 

3 ) Yan den vergiere der suverheden (vom Garten der Rein- 
heit). B.H. Nr. 319. Bl. 126. a. Es sind 3 o vierzeil. Strophen. 
In dem Garten sind 7 Bäume mit 7 Blumen und 7 Vögeln. Anf. 
In enen avent, des moet ic lien, 
so dacht-ic in dat herte mijn, 
hoe Jhesus in der maget Marien 
woude IX maent gesloten sijn. 

doe dochte my goet, dat ic sochte 
eenen boemgaert naer mijn verstaen, 
daer hem dat kindehin mochte 
vroylic in vermeyen gaen. 

Schluss: 

ne vinden si-ne niet aldus gedaen. 

I 

160. Stabat mater. 

Hs. zu Lille Nr. 293. V. 24. Perg., i 5 . Jahrh. enthält ein 
niederländisches Gebetbuch, worin gegen Ende vorkommt: Yan 



/ 



Digitized by Google 




- »54 - 

onscr lieber Trouwen, Stabat mater dolorosa in duytsche. An- 
fang: 

Die moeder die stont rol van rouwen 
wecncndc onder den cruce met rouwen etc. 

Schluss: 

ten paradisc der glorien. Amen. 

Es sind ta sechszeilige Strophen, die ich abgeschrieben. 

o • • - 161. Stabat mater. 

B.H. Nr. 319. Fol. 157. b. — 158 . b. Es sind to sechszeilige 
Strophen; i 5 . Jahrh. Anf.J 

Beweent ende al ml van roinven 
stoet die moeder, doe doorhouwen 
haer kint an den cruce hinc , 
welke siele ende herte 
om sine overgrote smerte 

t-sweert van rouwe dor ginc. » 

Schluss: 

de blücap van hemelrike. 

162. Auf das Leiden Christi. 

Sacrarium Trudonopolitanum, Hs. zu Lüttich, Pap. 16. Jahrh. 
in Quart. Bl. 307. Een nieu liedeken op die passie ons heren. 
1 1 siebenzeilige Strophen. Anf. 

Laet ons toch gaen bekeren, 
laet ons van sonden öbstaen, 
dinkt op die passie ons heren, 

wat Christus vocr ons hecft ghedaen; 
doen hy in-t hoelkcn ginck met oetmoet, 
badt hy zynen heinelschcn vader aen, 
van anxtcn swceten hy water en bloct • 

163. Das Lamm Gottes. 

H.H. BI. 116. a. D-Iam gods. Es sind 80 Verse. Anf. 

Een lam van XXXII jaren 
fi. heeft ons sijn vader hier gesant, 

r . dat es gestorven om allen sondaren 
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ende loeste ons üt der hellen bant, 
daer m?n die vasten ierst in vant 
dit lam doeldc in der wostinen, 

in paclmsondage maect hem bccant, 
och, doe nahet serc des heren pinen. 



164. Mariä Himmelfahrt . 

H.H. Bl. 147 . a. Es sind i3o Verse. Anfang. 

Doen god ons here met beswihe 
sire (1. sine) moeder ut-en erdschen slihe 
woude bi hebben in den trone, 
hi sende haer gevvaerlike 
enen boten ute sinen rihe 

met enen rise groene ende sconc. 
die ingcl sprac: Maria u sone 
ontbiedt u, dat gi u tcr doot 

, geraden gaet, want u crone 1 

sal hi u setten op u hoet, 
die ingelo hebben bliscap groot 
om uwe comste, vri edel wijf, 
want god anc u ontfinc sijn lijf. 

165. Die Liebe Jesu. 

H'lil 

BJI. Nr. 728 . Bl. 168 . b. Es sind 5 Strophen. Aof. 

(Jesus). Ay gedenc wel, lieve hint, 

hoe sere dat ic di heb gemint; 

acn sich mijn wonden ende inijn smerte 

ende in trouwen gef mi dijn herte. 

R. *) van minnen bin ic dus gewont, 

' gef mi dijn herte, ic bin gesont 

166. Auf den Erlöser. 

i) B.H. Nr. 728 . Bl. io3. a. Das Lied bat 33 Strophen, mit 

*) Das heisst Refrain, Rundreim, und wird in den Hss. gesetzt, theils 
zur Wiederholung der bezcichneten Verse beim Gesang, theils auch, 
um den gleichiormigcu Schluss jeder Strophe anzuzeigen. 
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Musiknoten, und wurde von einem Ritter gemacht, der in Hol* 
•land in ein Kloster gieng, i 5 . Jahrh. Anfang: 

Jesus in desen stonilen 

so comt te helpe mi, r 

al ben ic besmet met sonden, 
noch hop-ic te loren dt. 
dine genade wil mt toe seinden, 
o suetc Jesu Christ, 
dat ic dit moet wel voleinden, 
want du die sähe bist. 

R. o Jesu, suete minne, , 

mijn herte dat maect breit, 
ende störtet in mine sinne 
dine tegenwoerdicheit 
Mit dem R. schliesst jede Strophe. 

3) Dasselbe Lied steht in einem Gebetbuch in Duodez, des 
14. Jahrh,, welches Serrure in Gent besitzt, worin es in fort- 
laufenden Zeilen geschrieben ist. Diese Hs. gibt bessere Les- 
arten, z. B. Yers 5 wilt. 10 bereit. 11 stört; aber auch schlech- 
tere, Y. 7. dat - volbringhen. 

167. 0 intemerata, in dietsche. 

1) H.H. Bl. 28. b. Es sind noch 53 Verse, der Schluss 
fehlt. Anfang: 

Ombevlect ende gebenedijdt, 

Maria eweleec sonder rerli/t, 
speciale boren alle prise etc. 

3) GH. Bl. ioi. Anfang: 

O onbesmclte ghebenedijt, 

Maria eewelijc sonder vcrlijt etc. 

Schluss: 

amen dat moete waer sijn. 

1C8. Von der Liebe Jesu. 

BJL Nr. 728. Bl. 143. a. Es sind 13 Verse. Anf. 

Mint Jhcsum allen« 
ende hout u rene 
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yan andren dingen, 

;a het en si 
al soe •! di 

tot Jhesum bringen. 

169. Von der Liebe Gottes. 

B.H. Nr. 738. Bl. 143. a. Es sind i 3 Strophen, aber die 
11. Halbstrophe fehlt. Anf. 

Minnen nature 
geneest quetsure 
ende alle pine, 
tijt in ruren 
darin te duren 
ende Troern te afne 

Schloss: 

buten ende binnen. 

170. Van S. Jheronymus. 

B.H. Nr. 858 . Pap., » 5 . Jahrh. mit der Ueberschrift: Een 
schoen liedeken en gaet op die wijse: ic weet een yrouken wel 
bereyt. Anfang: 

O god, lof moet u altijt sijn 
al boven der engelen choer, 
al mit die lieve mocder dijn 
ende dinen heiligen confcssocr, 
die daer is waerlijck groot 
R. O heilige vader Jheronymu«, 
staet ons bv in onser noot. 

Es sind 11 Strophen, jede schliesst mit dem R. Ich habe sie 
abgeschrieben. 

171. Von der h. Brigitta. 

B.H. Nr. 1453. Pap., Duodez, 16. Jahrh., gehörte früher 
dem Brigittenkloster zu üeodermonde. Anfang: 

Duegdelike 
rruegdellke 
Birgitte, vrauvre etc. 

Es sind 13 Verse. 
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172. Von derselben. 

B.H. Nr. 1 45 a. Es sind 1 3 Verse. Anfang: 

O belege Birgitte, princessc verlieren etc. 

173. Von der h. Katharina. 

BJL Nr. 1453. Es sind 1a Yerse. Anf. 

Catherine 

ilivinc, 

die liooge vcrlieven sijt etc. 

Von diesen drei Liedern habe ich Abschrift genommen. 

174. Von den Wunden Jesu. 

B.H. Nr. 8ai. in Oktav, Perg., 14. Jahrh., ein Gebetbuch, 
welches früher dem Kloster Rodendael im Sonienwalde bei Brüs- 
sel gehörte. Das Lied hat 9 zwölfzeilige Strophen, die ich ab- 
geschrieben. Anfang: . 

Die es gebonden 
' met swaren sonden 

ende los wilt wesen, 
te Jhesus wonden 
in corten stonden 
mach hi genesen: 
want caritate 
üte desen gate 
van Jhesus horte, 
met hären d ranke 
geneest die cranho 
van alrc smertc. 

175. Geistliches Lied. 

In einer Pap.Hs. in Oktav, Anfang des 16. Jahrh., die Scr- 
rure zu Gent besitzt Sie gehörte wahrscheinlich nach Weert 
und Hassclt, und wurde dort von Anthonis Gyseler* gesammelt, 
der hie und da die Jahre angemerkt hat, wann er die Lieder 
aufgeschricben. Bl. a6. b. — 38. b. steht Een gecstclijck liedeken 
op die wijze: Cleve, Hoern en Batenborch. Es sind 11 acht- 
zeilige Strophen. Anf. 
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Ich wil my gaen ontladcn 
ende verlichten minen moetetc. 

176 . Geistliches Lied. * 

In derselben Hs. Bl. 28—39. nac ^ derselben Weise, 9acht- 

zeilige Strophen. Anf. 

Ghy mannen ende ghy vrouwen, 
dy op die werelt trijt etc. 

177 . Geistliches Lied. 

In derselben Hs. Bl. 39 — 3 o. Sieben nchtzcilige Strophen.' 
Anfang: 1 

Met vruechden willen wy singlien 
ende loeven dye triniteyt etc. 

178 . Een leysene in latyne. 

In ders. Hs. Bl. 3 o — 3 i. Es ist das Dies esl laetitiaee tc n 
nebst der Uebersetzung : deese selve leysene in duytsche (Cleve, 
Horn, Batenborch). Anf. 

Het is een dach der vrolijcheyt 
in des conincx höre, 
het hecft gcbaert een maecht een kint, 
een kint van groten love etc. 

Es sind 7 zehnzeilige Strophen. 



179 . Geistliches Lied. 

In ders. Hs. Bl. 3 a — 34. Mit dem Beisatz: Anno i 5 i 7 - 
2. Febr. Es sind 12 siebenzeilige Strophen. Anf. 

Ick /.al een licdchcn singlien, 
die licfdc twinckt m> daer toe etc. 



180 . Ave maris stella. 



ln ders. Hs. Bl. 34 — 35 . Sieben vierzeilige Strophen. Anf. 
Are mecrs sterrc. 



een moedergods werden blcvcn , 
ghy zijt joncflVouwe, 

des hemcls saüghc porte etc. 
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181 . Auf Christi Geburt. 

In derselben Hs. DI. 37. Mit Musiknoten nnd der Beischrift 
Anno 1517. Es sind 6 vierzeilige Strophen. Anfang: 

Met rechte singhen wy neu wen sanck, 
heer Jhesus is eheboren etc. 

° II 

182 . Auf die h. Katharina. 

In einem Gebetbuch des i 5 . Jahrh. zu Löwen, das der Ab- 
tei Parc gehörte, Perg. in Duodez. Ein Lied von 9 vierzeili- 
gen Strophen, mit einem Anhang von 5 Versen, das ich abge- 
•chrieben. Anfang: 

O edel suver maegdekijn, 
o martelarse Kathcrijn, 
bit voer ons Jhesum t-kindekijn, 
dat hi ons geve t-rijke sijn. 

183 . Lied er Sammlung. 

Eine Perg.Hs., 184 Blatter in Oktav, besitzt Hoffmann und 
hat sie H.B. 1, 110. ilg. beschrieben; sie enthält über 110 nie- 
derländische und einige lateinische, grüsstentheils geistliche Lie- 
der mit Musiknoten aus dem Ende des i 5 . Jahrhunderts. Da- 
von sind i 3 geistliche Lieder in den H.B. II, S. i 5 . flg. ge- 
druckt. Als Dichter werden in der Hs. genannt Bruder Johan- 
nes Brugman, der zu Nimwegen 1473 starb, und Bruder Wil- 
lem van Amersfoort und Schwester Berta von Utrecht. 

184 . Liedersammlung. 

\ 

Eine Fap.Hs. von 3 ea Blättern in Oktav besitzt Hoffmann 
und beschreibt sie H.B. I, 11 3 . Sie enthält über 90 Lieder, 
manche gemeinschaftlich mit der vorigen Hs. Es sind daraus 
9 geistliche Lieder bekannt gemacht H.B. II. i 5 . flg. Anfänge 
von 5 übersetzten Kirchenliedern in beiden Hss. stehen in Hoff- 
manns Gesch. des teutsch. Kirchenlieds. S. 149. i 5 o. 

185 . Schwester Berta's Lieder. 

Diese Klosterfrau wurde um 1437 geboren und starb zu 
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Utrecht i5i4. Man hat von ihr folgende Schriften : a) Een 
boecxken gemahet van Satter Berthen, die Lj EU iaren beslo- 
ten heeft geseten tot Utrecht in dye buerherhe. llolzschn. 
goth. Druck in Duodez. Auf der Rückseite steht die Notiz, 
dass Berta Nonne zu Utrecht war, ende is ghestorvcn op sint 
Lebvijns dach ende leyt begraven in haer cluse int jaer ons bee- 
ren i5i4. Am Ende steht: gheprinl tot JLeyden bi mi Jan 
Severs. Dicss Gebetbüchlein enthalt Betrachtungen über das 
Leiden Christi in schöner Sprache. — b) Susler Berthens boech 
tradierende van desen pnnclen hier na bescreven ( folgt der 
Inhalt der Gebete, darauf:) oech staen hier veel JLyedehens , 
die Suster Berthen selver gedieht heeß. Am Ende : gheprint 
tot Lteyden bi mi Jan Seversen. i5i8 in Duodez, mit Holz- 
schn. Es sind folgende 8 geistliche Lieder in schöner Sprache 
und Dichtung, die ich abgeschricben. 
i) 10 Strophen. Anfang: 

met desen nycn iare lad ons gedachtich sijn, 
hoe god heeft avtvercoren een suver joncfroultijn, 
secr schon vereint van binnen 
met sijnrc hogcr minnen 

ende inet gevvare oetmoedicheit, 
veel glorioser dinge so zijn van haer geschieh 
3 ) i3 Str. mit einem Rundreim (wedersanck) Anf. 
mi <piam een schoon geluvt in mijn oren, 
mijn hert dat heeft hem opgcrccht om vrolichcit tc hören, 
wie Jesus stem wil nemen vraer, 
hi vint den rrede, dat wect voerwaer, 
die men nid en mach verstoren. 
wedersanck. 

o Jesu, oversoete kindekijn, 
ic begeer u al gchecl tc zijn, 
ic cn mach niet langer heten' mijn. 

3) 14 Str. Anf. 

ic was in mijn hoofhijn om cruyt gegaen, 
ic cn vant nid dan distel ende doorn stacit. 

4) Gespräch zwischen Jesus und der minnenden Seele. 1 1 Str. 

Anfang: ... ...\ .■ ■■■. . \< \ .' \ 

11 
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o siele wtvcrcoren, wacrom bcgecfdi mi? 
het zijn mijn socte weelden altijt Ic zijn bi dy, 
wflt nu doch weder kcren, mijn hcrl cs op gedaen, 
mjin min is ongemcten, ic wil di gecm ontfaen. 

5 ) 9 Str. Anf. 

die wcrelt hielt my in haer gcwont 
mit hären stricken menichvout, 
mijn macht had sy bcnomen, 

si hceft my menicli leet gedaen, eer ic haer bin ontcomen. 
Dieses Lied steht auch in der Perg.IIs., die Iloflmann besitzt, 
■worin die Dichterin Suster Baert heisst. Hoffm. H.B. I, n 3 . 

6) io Str. Anf. 

hoge vrouden zijn hier boven in der cwiclieit, 
daer Jesus sijn vercorcn haer stede heeft bereit. 

7) 12 Str. Anf. 

nu hoert, ic sal cnen nyen sanc beginnen, 
die min dye min si wil mi immer dvringen, 
dat ic mi hier verbilden sal, 
ende ic bin liier beneden in een dal. 

0 ) 8 Str. Anf. 

Jesus den ic vercoren heb boven al dat ye gewert, 
sijn hert hceft hy iny op gedaen, dat heb ic lange begert, 
sijn min is suet ende over claer, 
hi heeft my cwich hcyl gebracht, 
dat neme ic vriendelic wacr. 

186. Gesangbuch. 

Een devoot ende profitelijk hoeexken, inhondende veel 
gheeslelijcke Liedehens ende Lxysenen. Cheprent in die trium- 
phelihe coopstadt van Antueerpen by mi Simon Cock. 1539. in 
Oktav. 

Hoffm. H.B. II. S. VUL führt dieses Buch an, ich habe es 
nicht gesehen. , . , 

187. Lieder des Psalters (Souter Liedekens). 
Souter Liedekens , ghemaect ter eeren gods op alle die 
pudmen van David, tot stichlinghe ende een gheeslelijke ver- 
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mekinghe van allen Christen nienschen. Gheprent Thantwer- 
pen by my Symon Cock. i54o. den 12 in jnnio. ln Oktav. 

Dieses Büchlein ist für die Geschichte des Volksliedes sehr 
wichtig, weil die Psalmen im Strophenmass beliebier Volkslie- 
der übersetzt wurden und daher die Anfänge der Volkslieder 
über jedem Psalme stehen, sodann, weil die Melodien in Musik- 
noten beigesetzt sind, wodurch man in den Souter Liedekens 
die Quellen des damaligen Volksgesanges beinahe vollständig 
beisammen hat. Eis gibt mehrere Aullagen dieses Gesang- 
buches. 

1S8. Gesangbuch. 

Dit is een saverlijek Boecxken, in den welcken staen 
veel schoone leysen in latijn ende in duytsche. Gheprent 
tot Aemstelredam by my Härmen Janszoon Müller. In Oktav. 

Diess und das folgende verzeichnet IIofTmann H.B. II. 
S. VIII. 

189. Liederbuch. 

Een schoon liedekens boeck, in den welcken ghy vinden 
stdt Veelderhande liedekens, oude ende nyeuwe, om droefheyl 
ende melancolie te verdrijven Am Ende steht: Gheprent 1 'anf- 
werpenby mi Jan Roulans. 1544. In Sedez, enthält 221 Lieder. 

190. Geistliche Lieder von Jan Fruytiers. 

Schrißmetige gebeden op deerste boek Moysi, Genesis, 
lnsgelijcx op alle den psalmen des coninckliken prop/ieets Da- 
vids — door Jan Fruytiers. Embden 1 573. In Duodez. 

Angehängt sind Bl. 143. b. Sekere lofsanghen, gebeden en- 
de danckseggingen; es sind 1 6 geistliche Lieder mit Musiknoten. 

191. Veelderhande Liedekens. 

Veelderhande Liedekens gemaeckt wt den ouden ende 
nietnoen teslamente , die ix>ortijtds in druck zijn wtgheghen : 
waer toe noch veel liedekens ghestelt zijn, die noyt in druck 
gheweesl en hebben ende zijn in ordeninghe van den ABC 
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by den anderen ghevoecht. Folgen drei Bibelsprüche, darauf 
Ghedrucht nae de copie van Niclaes Biestliens van Diest in-t 
jaer ons heeren MDliXXf'Il in >8°. mit teutschen Lettern. 
Ein Exemplar dieses sehr seltenen Büchleins in der UnivJBibL 
zu Löwen. Es hat ohne das Begister 338 numerirte Blätter, 
das Beg. 6 Bl. und enthält 3ot Lieder. 

Voraus geht eine Anrede an den Sänger und eine Anwei- 
sung des Druckers, am Schlüsse folgt die Bemerkung, dass die- 
se Sammlung aus den vorhahdenen Gesangbüchern gemacht sey 
in der Absicht, um alle guten Lieder zu erhalten. Denn da 
man so viele Lieder dichte, so entstünden jährlich neue Gesang- 
bücher, welche meist die alten Lieder wegliessen, wesshalb dem 
Herausgeber diese allgemeine Sammlung nöthig geschienen habe. 
Für die Geschichte der Reformation in den Niederlanden sind 
diese Lieder von grossem Werth, weil sie viel historisches ent- 
halten, indem sie oft die Drangsale erzählen, welche die An- 
hänger des neuen Glaubens zu erdulden hatten. Das älteste Da- 
tum der Verfolgung, welches ich darin gefunden, ist das Jahr 
>55o, das jüngste i558. Die erste Ausgabe des Gesangbuches 
scheint daher zwischen >56o — 70 zu fallen. Diese geistlichen 
Lieder sind grosstenthcils nach den Melodien ^weltlicher Volks- 
lieder gemacht, deren Anfänge darüber stehen. Diese Volkslie- 
der sind meist niederländisch, höchstens 5-6 Melodien sind franzö- 
sisch, eine hochteutsch, nämlich Fol. 197. nun frewt euch lieben 
Christen gemeyn, welche durch die Reformation dahin gekommen. 

In dieser Sammlung werden folgende Dichter angeführt. 

Ungenannte Dichterin. 

Ein Lied. Bl. 119. a. Schluss: 

Het was ccn vrouken van wesen siecht, 
de heere wag haer verbeyden; 
allccn acn hem houdt sy liaer recht, 
dacr en wil-se 00h niet af schcydcn. 

Clement und Georg Mary. BL 122. 

Ein Lied: 

hoort toeb nu al te samen, 
die te Hacrlem binnen woont. 
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Endstr. 

Clement en een Kiet Mary 
Joris, die dit ecrst sanck, 
en hebben niet gkedaen contrary. 

Ein anderes, ib. 1 33. b. Schluss: 
dit is eerstmael ghesonghen 
Tan Joriaen en Clement hoort, 
den strijt rijn sy ontspronghen, 
sy storven al om gods woort 
Hansken Martens. 

Ein Lied, ib. i63. Schluss: 

die dit liet heeft voort ghebraclit, 
een yder moet Jiet wel hooren, 
had hy ghestorven also onbcdaclit, 

Hansken Martens had glicweest verloren. 

Jbos van der Haven. 

Ein Lied, ib. 190. b. 

Joos van der Haven die schenct u dit liet, 
wt liefden bediet 
daer hy lach in swaer vcrdrict. 

Jan Schut. 

Ein Lied, a58. Schl. 

die dit liedeken heeft ghcdichtct, 

Jan Schut was hy ghenaemt, 
om rijnen naesten te stichten 

wt de ghcvanckenis heeft hij-t ghesant. 

Frans van Boelsweert. 

Ein Lied, Fol. 3 18. Schl. 

Frans van Boelsweert die sanck dit liet 
in rijn gevanckenis is geschieh 
de keyser deed hem lijdcn, 
met god sal hy hem verbinden. 

Der Gefangene zu Enchuisen. 

Ein Lied , l\5. b. Schl. 

. die dit liedeken heeft ghcstclt, 
hy was in handen 
met banden 
in grooter gewelt 
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' tot Enchuisen vermclt 

om iles beeren woort. 

Der Gefangene zu Gent. ' 

Ein Lied , 65. b. Schl. 

die dit liet liecft ghesonghen, 
den strijt is hy ontspronghen, 
god die liecft hem verhoort. 
te Ghendt voor groot en clcyne 
heeft hy betuyeht ilc ivaerhcyt recnc 
ende sterf om godes woort 
Der Gefangene zu Middelburcb. 

Ein Lied, 335. Schl. 

die dit liedeken ecrst heeft ghesonghen, 
die lach om godts woort ghevaen, 
hy wilde, dat hy den strijt waer ontspronghen, 
al om in dat leven te gacn 
met sijn broeder, want sy seer rcrlanghen 
om te comen in de hcmelsche stec, 
tot Middelburch lagen sy gevangen, 
sy verwachten d-eewighe vreo. 

\ 

II. Glossenlieder. 

Da im Abendlande die Gebete und Lieder der Kirche la- 
teinisch waren, so mussten sie für das Volk verständlich ge- 
macht werden. Diess geschah entweder durch Uebersctzung 
oder Umschreibung. Durch diese wurde gewöhnlich jedes ein- 
zelne Wort des Kirchentextes erklärt oder glossirt, daher heisst 
man solche umschreibende Gedichte, wenn sie in Liederform 
sind, Glossenlieder. Meistentheils sind die lateinischen Worte 
m den teutschen Text eingefügt. Diese Diclitungsart ist so- 
wohl durch ihr Alter, als auch ihre Dauer und ihre Uebertra- 
gung auf andere Lieder bemerkenswerth. Die Iren und Angel- 
sachsen hatten schon Glossenlieder, seit dem 14 . Jahrh. erschei- 
nen sie bei den Niederländern und Ilochteutschen, weil das Be- 
dürfniss für das Volk noch dasselbe war, aber schon im 10 . Jahrh. 
kommen teutsche Lieder mit untermischten lateinischen Versen 
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vor und vom i3. Jahrh. an hcnne ich dergleichen niederländi- 
sche Liebeslieder*). 

192. Are Maria. 

Am Schlüsse des Speeghel des hersten- geloven (s. 1. c. a. 
um 1490 gedruckt, in der Seminarbibliothek zu Lüttich) steht 
ein Glossenlied, worin jedes Wort des Ave Maria mit 8 Ver- 
sen umschrieben ist. Eis sind nur i5 Strophen, die bis zu den 
Worten Jesus Christus gehen, worauf Amen folgt, so dass flev 
letzte Theil des englischen Grusses, nämlich die Bitte an Maria 
nicht glossirt wurde. Anfang: 

Ich gruct dy, iunchfrouwe fyra, 
du sterncnglantr., du sonnen schyn, 
du alre sunder trocstcrynne, 
du moder goto, du goto godjnne, 
du bloyende rose van Ycsse, 
du welche gebcerdest sonder wce, 
moder ende maget vader aen, 
deme hymmel ende eerde syn onderdaen. 

193. Sähe Regina. 

In demselben Buche , es sind a5 Strophen. Anf. 

Gegruet systu moder ende maghet, 
du welche godc hefst so wal behagbet, 
dat hy van dy wolt syn gebom etc. 

Beide Lieder haben eine hochteutsche Quelle. 

194. Credo. 

Ein Bruchstück unter dem Titel: de XII article van den 
ghelove. Abgedruckt im Anz. IV, 69. 11g. 

*) In der Brüsseler Hs. Nr. 1173 . im Leben Molings S. 53. steht ein 
irisches Glosscnlied über das Vaterunser, welches anfängt: 

Pater noster ar dom tha, 

frii. na huile eecrota 

rop leamsa mo pater noster etc. 

Angelsächsische Beispiele liefert Wanlcy in seinem Catalog der 
angelsächsischen Hss. S. 4®* *47* *4®* Teutsche Lieder dieser Art 
machte zuerst Eccard in der Quatermo monummtorum bekannt* 
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195. Von der Liebe Jesu. 

In einer Hs. der Seminarsbibliothek zu Lüttich auf Pap. 
in Quart, des 14. Jahrh., steht ungefähr in der Mitte: primum 
dichtmen de dilectione, ein kleines Gedicht, ■welches ich hier 
seiner gemischten Sprache wegen mittheile, weil es eine andere 
Art der Glossenlieder darstellt. 

Die der minnen is so vroct, 
qui sit (quid sit?) cidom servire, 
end doer minnen pinen doet, 

Jesu seit et obedire, 

, soe mähet minne reynen moet, 

quid cam volo odire? 
want vau hacr komt mi al goet; 
ergo totis laet ons minnen , 

ppobrisbotis (?) ende binnen 
Jesu super omnia, 
irrigentur met onsen tränen 
ut purgentur als wi wanen 
adferri coclestia. 

196. Ave Maria. 

H.IL BI. 44 - a - Es sind 146 Verse. Jedes Wort ist mit 
13 Versen glossirt, wovon je vier gleiche Reime haben. An- 
fang: 

Ave vrouwe vol genaden, 
nu inoct-i ons staen in staden 
ende in alre noct beraden, 
want wi sere sijn geladen. 

Schluss : 

hier toe helpe ons sente Marie. 

197. Ave Maria. 

H.II. Bl. 74. a- Es sind 5 a Verse, jedes Wort mit 4 Zei- 
len glossirt. Anfang : 

Ave vrouwe vol alder eren, 
der menschcn troest, der ingel lof, 
daer god in daelde naer sijn begeren, 
sehet mi allo sonden af. 



r 
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Schloss : 

ende voert vrouwc mett-i regneren. 

198. De seten lloemen. 

H.IL Bl. 85. a. Es sind 56 Verse, die eine Paraphrase des 

Aye Maria unter dem Bilde yon 7 Blumen enthalten. Auf. * 

God gruete ü edel rose roct, 

Maria vol genaden, 

den menegen hulpt-i üt-er noet 

vrouwc staet mi in staden; 

\ « 

daer omme soe verhog-ec mi, 
vrie edel coninginne, 
dat gi mi wilt altoes stacn bi, 
want ic ü genadick Kinne. 

Jede Strophe fangt mit Are Maria an. 

199. Ave Maria. 

H.H. Bl. 86. b. Es sind 60 Verse, jedes Wort ht mit 4 
Gleichreimen glossirt. Anfang: 

Ave gi sijt ut vercoren, 
vrouwe ende rose sonder doren, 
want sonder ü blevcn wi verloren, 
ter goeder tijt word-i geboren. 

200. Ave Maria. 

In der Hs. der Unirers-Biblioth. zu Gent, worin das Leben 
des h. Amandus steht, findet sich am Ende dieses Glossenlied, 
welches vollständig 14 zwölfzeilige Strophen hatte, deren letzte 
aber abgerissen ist. Es gehört dem i5. Jahrh. an und beginnt 
also: 

In die here van hu ic beghinne, 
weerdc vrouwc, coninghinnc, 
die de hemelschc croone draghet, 
t-onser vromen ende t-onsen ghcwiime, 
dat vor ü we comsto was dinnc, 
want voor ons vrouwe hebd-i bejaghet etc. 




Digitized by Google 




— 170 — 

201 . Ave Maria. 

IIs. der Ünivers. zu Lüttich, Sacrar. Trudonopol. pag. 276. 
Es ist aus dem 16. Jahrh. und hat i 5 Verse. Anf. 

Ave priiWcsse sonder «inerte, pyne oft wee, 

Maria suyver maecht ende moeder reyney .t ' 
gratis plena overvloedighc aee, j. 

dominus noch synde een kindelicn cleync etc. 

202 . Te Deum laudamus. 

B.H. Nr. 738. Bl. 93. a. Beinahe jedes Wort mit einer 
vierzfeiligen Strophe glossirt. Es sind 189 Strophen. Anf. 

Nu laet ons gode loven 
met groter werdicheit, 
hi sal sijn onse loen daer boven 
al in der eweger salecheit ete. 

203 . Mel vier letteren Mora gespelt. 

H.H. Bl. 65 . b. Es sind 180 Verse. Ein Gedicht auf jeden 
Buchstaben des W T ortes Mors. Anfang: 

O mors, ero mors, tua mors, 
mensche, die di sclven versmors etc. 

Schluss: 

die nemmermeer en mach vergaen. 

204 . Lob auf Johannes Baptista. 

H.H. Bl. 47. a. Es sind 32 Verse, nämlich jeder Buchsta- 
ben des Namens ist mit 2 Versen glossirt. Anfangs 
Johannes Baptista, edel gods vrient, 
in t-hoechste hebd-i gode gedient etc. _ . ' 1 

205 . Pater noster. 

In der Haager Hs. des Doctrinaels. Hoffm. H.B. I, 109. 
Kunst- en Letterb. 1822. I, 93. Ich stelle das Gedicht aus Man- 
gel genauerer Kenntnis« muthmaasslich hiehcr. 

206 . Glossenlieder. 

Drei Glossenlieder, die viel mit Lateinisch untermengt sind. 
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hat Hoffmann aus seiner Perg.Hs. in seiner Gesch. des tenlsch. 
Kirchenlieds S. i 53 — 158 . bekannt gemacht, nämlich das In 
dulci jubilo, das Are Maria und ein Weihnachtslied. 

UL Gebete und Betrachtungen. 

Bedingen (Gebete), Bevelingen (Befehlungen) und Betrach- 
tungen überhaupt bilden eine zahlreiche Klasse der geistlichen 
Lieder bei den Niederländern. Die strophische Form ist nicht 
überall beibehalten und die Betrachtungen gehen theilweise auch 
in das Lehrgedicht über, entweder direkt oder durch Allego- 
rie, welche gewöhnlich in eine Vision eingekleidet ist und da- 
durch den Anstrich der Erzähtung annimmt. 

I 

207. Geistliche Lieder , wahrscheinlich von 
Maerlant. 

In der Hs. des Spiegel historiael, vom Jahr i 339 , welche 
Le Long beschrieben ( Spieg . hist. I. S. XLVIH. flg.) , befanden 
sich am Ende mehrere strophische Gedichte geistlichen Inhalts, 
darunter auch der Wapen Martijn, der zum Theil auch in der 
i 3 zeiligen Strophe gedichtet ist, welche Maerlant für seine 
lyrischen Werke gewöhnlich brauchte. Diess, die Behandlungs- 
art und der Umstand, dass die Lieder mit andern W T erhenMaer- 
lants zusammen geschrieben sind, machen es wahrscheinlich, 
dass auch diese Lieder von ihm herrühren. Es sind folgende 
darunter: 

1. Ene disputacie ran onser rrouwen ende van den heili- 
gen crüce, in 46 Strophen, welches Gedicht zum uneigentlichen 
Drama gehört. 

2. Van den vijf bloemen, 6 Strophen. 

3 . Van ons heren wonden, 10 zwölfzeilige Strophen. 

4. Die clausule van der bible, 42 Str. 

5 . Van der drivoudicheide , 38 Str. 

6. Van den lande van over see, 19 Str., wie es scheint 
ein Kreuzfahrerlied, abgedruckt in Van Wyns hniszittend le- 
ven. S. auch dessen Avant. I, 297. 
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208. Gebet e und Lieder. 

Hs. des niederländ. Instituts zu Amsterdam, Perg., 128 
Blätter, Oktar, i5. Jahrh., enthält prosaische und gereimte Ge- 
bete, welche man mit Unrecht dem Maerlant zuschrieb, da sie 
erst nach seinem Tode, um 1 334 verfertigt wurden, wie Hoff- 
mann gezeigt hat (f/.ZJ. 1, 47-)- Sic werden als Geestelijhe lie- 
dereu van Maerlant im Catalog des Instituts aufgefuhrt. Eine 
nähere Vergleichung wird heraussteilen , dass sie mit mehreren 
hier unten verzeichneten Gebeten übereinstimmen. 

209. Bedinge van onser vrouwen. 

ILH. Bl. 23. a. Es sind 58 Verse. Anfang : 

Maria maget, ic roepc tote u 
als een groct sondare, hoert ml nu, 
van minen Sonden in alder stont; 
werde Maria, ic doe u eont, 
dat ic mi kinne scre mcsdadich, 
moeder ende maget, sijt mijns genadich, 
staet mi in staden in alder tijt; 
bidt uwen sone gebenedijt, 
dat hi mijns genadich sie, 

Maria edel maget vrie. 

Ende: 

des moet wesen mijn volleest 

den vader ende den sone ende den heilegen geest 

210. Bedinge van onser vrouwen. 

H.H. Bl. 33. a. Es sind 33 Verse. Anfang: 

Maria vrouwe, edel maget, 
die crone in hhnelr lte draget. 

Schluss wie bei dem obigen. 

211. Bedinge van onsen here. 

H.H. Bl. 97. a. Es sind 76 Verse. Anfang: 

Geweldich here van hcmelrilie 
ende van der wereld, die gelike. 
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Schiass : 

ende dat hem mijn wesen soe genoege, 
dat hi mi bi hem selven voegc. 

212. Bedinge tan onsen here. 

H.H. Bl. 27. b. Es sind 5 o V erse. Anfang : 

O soete Jesus, hcilich here, 
ic bidde u doer uwe passie ere. 

Schloss wie oben bei Nr. 210. 

213. Bedinge van onsen here. 

. ILH. Bl. 45. b. Es sind 186 Verse. Anfang: 

O mensche, edel crcature, 
die ic selve na mine figure. 

Schluss : ' 

dat verlene ons allen gadcr 

god onse here, den hemelsche vader. 

214. Een gebet van onser vrouwen. 

H.IL Bl. 181. a. Es sind 14 Verse. Anf. 

Ave Maria, gcbenedide vrouwc. 

Schluss: 

vader eone ende heilich gecst. 

215. Bedinge van ons vrouwen. 

H.H. Bl. 45 . a. Es sind 146 Verse. Voraus geht ein Pro- 
log von 43 Versen in Reimpaaren. Anf. 

Maria vrouwe moeder ons heren etc. , 

Darauf beginnt das strophische Gedicht also: 

Ic wille u met al mincn sinne 
lovcn edelc coninginne, 
daer god ane dore onse minnc 
mensehelilie vorme ontlinc, 
oetmoet ende süverhedc 
brachten u te descr werdiohede, 
daer men u in ellier stcde 
prisen mach vorc alle dinc. 
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Schluss: 

t-onscn behocf ane u Wut. 



216. Ene bevelinge. 

IUI. Bl. 28. a. Es sind 56 Verse. Anf. 

Ic bevele mi hedcn tcn beginne 
sente Marien der eoninginne, 
die den gods sone drocch. 

Schluss : 

in desen selven vrede soe moet ic bliren 
beide met siele ende mct live. 

Vom Abschreiber sind noch 10 Verse ähnlichen Inhalts ange- 
hängt. 



217. Bevelinge. 



HU. Bl. 71. a. Es sind 22 Verse. Anf. 

Ic bevele mi heden die heilege V vloete etc. 

Schluss : 

daer gi om störte u heilege bloet. 



218. Bedinge op den ABC. 

II.TI. Bl. 40. b. Es sind 1 14 Verse. Auf jeden Buchstabea 
des Alphabets sind 4 Gleichreime gemacht, jeder Vers der Stro- 
phe beginnt mit demselben Buchstaben wie der erste der 
Strophe und nach dem z folgen noch 16 Verse, welche mit 
den Abkürzungszeichen ende, daer, con und es anfangen. Be- 
ginn : 

Ave tempcl der triniteit, 
anc siet vromve dore u genadicheit, 
als mocdcr der ontfermicheit, 
al onse mecstc salicheit. 

Schluss: 

cs dat hem Jesus dore ons lict gatcn, 
es dat gi vrouwe sijt vol caritaten, 
cs dat ons god mint üterinaten, 
ende al dore u helpt ons ter baten 
ende dat will-ic hier mcde laten. 
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219. Van der eracht ran Jhesus doot. 

In einem Gebetbuch des i5. Jahrh., welches Serrure in Gent 
besitzt. Das Gedicht hat 16 Verse und fangt an: 

Jhesu glii moet emmermere etc. 

220. Gebet an Marien ton Anton de Rötere. 

ln derselben 11s. Es sind 6o Verse mit dem Beisatze: An- 
ihonius de Rovere beeft desc bedingbe ghcdicht. Anf. 

O maget Maria ic roepe tot u etc. 

Schluss: 

ende van allen drucke ontladen. 

221. Van sinte Annen. 

\ , 

ln derselben Hs., ein kurzes Gedicht, welches anfangt: 

Die wüt verbilen 
in-t rike liier boven, 
in dit cranck Strien 
sal Anna loven etc. 

222. Gebet. 

In einem Pergam.Gebetbuch von i 394, welches Serrure in 
Gent besitzt. Anf. 

God gruet u aenseijn, edele figure, 
bebouder alre crcaturcn etc. 

223. Van den lieve ende zoete natne Jhesu. 

In einem Gebetbuch des i5. Jahrh. in Duodez, welches 
Serrure in Gent besitzt. Es sind 88 Verse, welche anfangen: 
Jhesus, Jhesus es so /.oet, 
dat ic van Jhesus spreken moet ctc. 

224. Gebet an Jesus von Anton de Rötere. 

In demselben Gebetbuch mit dem Beisatz: Anthouius de 
Rorere heeft dit ghcdicht. Es sind 90 Verse. Auf. 

Jhesus es een zoete gast, 

dien marh-em hauden sonder last, 



Digitized by Google 




— 176 — 



Schluss : 



!yj gbeld-et al, dat men Tertecrtetc. 
Jhesus minners, amen, amen. 



225. Vom Abendmahl des Herrn. 



B.H. Nr. 728. Bl. 167.8. Es sind 14 Verse. Anf. 

Wild-i geestelijc Jhesum ontfaen etc. 

226. Vom Leiden Christi. 

In ders. IIs. Bl. 169.8. Es sind 34 Verse. Anf. 

Ene fonteine hebb-ic vonden etc. 



227. Betrachtung über das Leiden Christi , von 
Otto van Orley, oder van der Leyen. 

») H.H. Bl. 29. a. Eis sind i 36 Verse. Anf. 

Otte van Orlcien sprect, • 

doe wie sijn herte te dogdcn trect 

ende goedcn dingen wilt antieren, 

daer omme soe. ginc hi visieren 

in sijn herte ende maecte dese dichte etc. 

Ende: 

der werder heileger passie ons heren 
ende onser soeter vrouwen t-eren. 

2) In dem Petershauser Gebetbuch zuHeidelberg (s. Nr. i 53 .) 
steht diess Gedicht ebenfalls, unter der Aufschrift: Van ons 
heren passie. Es sind 190 Verse, ein Abschnitt ist ausser der 
Ordnung geschrieben und defekt. Ich habe Abschrift vom Gan- 
zen genommen. Anf. 

Als ic mi selven wille verflogen, 
soe pens-ic om ons heren dogcn, 
dat hi om minen willen heeft leden, 
dat hem de feile Joden deden. , 

Otte van der Leven sprect, 

soe wie dat hem selven brect 

tc goeden dingen, hi moet lianteren, 

daer omme ginc hi ons viseren 

in sijn herte ende maectc een dichte, 

ic bidde god dat hi mijn ziele verliebte etc. 
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Schluss: 



ende maect mijns levens een goet inde. amen. 

Die Lesart der Hulthem'schen IIs. ran Orieien ist vielleicht 
nicht durch Irrthum des Abschreibers entstanden, denn es gab 
ein Geschlecht von Orley an der Mosel. Die Abweichungen der 
beiden Texte lassen vermuthen, dass bei Abschriften religiöser, 
Gedichte weniger Sorgfalt angewandt wurde als bei andern, 
eben weil ihr Inhalt bekannter war und Aendcrungen leichter 
zuliess. 

228. Bloyende boem van den levene Jesus Christus. 

Hs. der Stadtbibliothek zu Namur Nr. 161. Bl. 3 a — 35 . Pap., 
Quart, i 5 . Jahrh. Sie gehörte früher dem Frauenkloster Gar« 
dinet bei Walcourt. Das Gedicht, welches ich abgeschrieben , 
besteht in Betrachtungen auf die 7 Wochentage und ist nach 
dem Lateinischen bearbeitet, welches dabei steht, und anfangt: 
Jesus est incflabilis 
persona trinitatis, 

Jesus auctor mirabilis 
in omnibus creatis. 

Das niederl. Gedicht hat 98 Verse und beginnt : 

Maendach. 

Jesus es een besonder persoon 
in der godlieit des vaders zoon etc. 

229. Der Garten Gottes. 

BÄ Nr. i 45 t. Pap., in Duodez, 1 5 . Jahrh., Gebetbuch. Das 
Gedicht, welches ich abgeschrieben, ist die Fortsetzung eines 
Gebetes und handelt von fünf geistlichen Blumen. Es hat 
81 Verse und fangt an: 

Dus hebs-tu den boom nu volmaect 
met blateren ende vruchtcn wcl geraectctc. 

Schluss: 

ende wül-er hert ende sin toc kecrcn. 



230. Die sieben Tagzeiten. 

B.H. Nr. 821. Perg. in Oktav, Anf. des i 5 . Jahrh., enthält 
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Gebete uml gehört dem Kloster Rodendael. Das Gedicht be- 
sitze ich in Abschrift, es hat 3 90 Verse in Reimpaaren und 
Hingt an: 

Tc mettenen. 

O Jesu Christc, gemimle hcre, 
gi moet hebben lof ende ere etc. 

Schluss : 

in dat rite uvres vaders, amen. 

231. Sieben geistliche Hebungen auf die Wochen- 
' tage. 

IIs. des 16. Jahrh., welche Serrure in Gent besitzt Das 
Gedieht hat 14 Verse, und beginnt: 

Des sondaoclis dinch op-t hemelryckc etc. 

232. Die sieben Worte am Kreuz. 

1) H.H. Bl. 85 . b. Es sind 124 Verse. Anf. 

Here Jesus Christus also waerlike, 
als gi herte bitterlike etc. 

Ende : 

die nu noch nemmermeer mach vergsen. 

3) Oberlin erhielt von dem Abt Jakob von S. Peter im 
Schwarzwald i. J. 1779 eine Abschrift desselben Gedichtes, wel- 
che jetzt Massmann in München besitzt. Ucbcr den Codex habe 
ich keine Anzeige. Das Gedicht hat 1 34 Verse und Hingt an: 

Rit syn de sevene woert, die onse liere 
sprac an den cruce inet erenstc scrc. 

Here Jhesus Cristus alsoe ghe waerlike, 
alle (1. al-sc) glii harde bitterlike etc. 

Schluss: 

die blisscap <he niet en mach vergacn. Amen. 

Nun folgen noch 6 Verse des Abschreibers. 

3 ) ln einem niederliind. Gebetbuch des 14. Jahrh. auf Pcrg. 
in Duodez , das mehrere Lieder in fortlaufenden Zeilen enthält 
und früher der Abtei Petershausen bei Konstanz, jezt der Bib- 
liothek zu Heidelberg gehört. Das Gedicht fängt Bl. 08. a. de- 
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fekt an mit Vers 34 waert met gallen etc. Ich habe es ab- 

gcschrieben *). 

4 ) B.H. Nr. 648 . d. aus dem i5. Jahrh., ist ein Gebetbuch, 
worin das Gedicht ungefähr in der Mitte steht und ohne Ab- 
setzung der Verse geschrieben ist. Anf. 

Dcse woerden sprac onse hee'rc 

aen den cruce met grooten secrc, 

wie-se 6eget met goeder herton 

ende gedinct 011s heeren 8 inerten, 

want hi-se sprac in grooter noet, , 

hi ne mach nict sterven quader doot. Pater nostcr. 

Heere Jhe9us Christus alsoc ghewaerlike, 
als glii licrde bitterlike 
om mtnen wille acn-t cruce hinct 
ende die bitter doot ontiinct 
ende doget groot ongcmac, 
doen u die mesdadege aen sprac etc. 

Es sind 7 Gebete , welche schlicssen : 

die bliscap die nemmermeer cn mach vergaen, 
lieve heere hulpt my tot-cn yndc volstacn. Amen. 

\ 

233. Van den heilegen cruce. 

ILH. Bl. 72. b. Es sind 58 Verse. Anf. 

Heilich cruce, die sal men eren etc, 

Schluss : 

daer gi om störte u heil ege bloet. 

234. Auf den Schächer Donatins. 

B.H. Nr. 728. Bl. 84 . a. Es sind 16 Verse. Anf. 

Donas was vol van caritaten etc. 



*) Dieses Gebetbuch scheint aus Brabant hcrausfammCii, denn cs heisst 
darin Bl. 98. b. ocht wäre een coninc, die enen bcrch liaddc ran 
finen goude, die alsoe groct wäre, als alle die Sta( van Lovcnc (Lö- 
wen). Diese Anspielung auf die alte Hauptstadt Brabants wird 
wohl von einein Landescinwohner hcrrüliren. Vgl. Nr. 218. i 53 . 

12 * 
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235 . Van onser vrouxren. 
n.H. Bl. i 65 . a. Es sind 69 Verse, häufig mit 4 Glcichrei- * 
men. Anfang: 

O Maria vrouwc, dijn reinechcit, 
die si heden mijn ommeeleit. 

Schluss: 

o werde tcmpcl der drivoldechedc. 

Das Gedicht scheint eine hochteutsche Quelle zu haben. 

236 . Onser rrouwen eijf jrinen. 

H.H. Bl. 60. a. Es sind 5 o Verse mit einem Schlusswort. 
Anfang : 

O Maria, maget socte, 
die solaes es ende boete etc. 

Schluss: 

dies bidd-ic u vrouwe odmftcdelikc. 

237 . Die 15 Freuden Mariä. 

1) Hs. zu Arras Nr. 822. Pcrg., 14. Jahrh. ein lateinisches 
Gebetbuch, worin Bl. 95. niederländische Gebete in Versen an- 
fangen, die aber defekt sind. 

2) Ein Bruchstück auf Perg., 1 5 . Jahrh. auf dem 2. Deckel 
der B.II. Nr. 771. in Quart. Das Fragment gehörte auch zu 
einem Gebetbuch. Auch an diesen Texten kann man die Will- 
kür der Abschreiber geistlicher Gedichte erkennen. Ich gebe 
daher einen Auszug der Hs. zu Arras und das Brüsseler Frag- 
ment vollständig. 

Ic (d. i. Jesus) cer bet an mi ghebreihe, 
so claerlike mine bicchte spreike, 
dat ic aerme weerdich si; 
sinen hcileghcn lichame der by 
. ■ t-ontfane tc mire zalicheidc, 

ende ic ghewinnen moctc der meide . 

rechte hopc tc sire ghenaden : 
r t Maria vrauwe, staet mi in staden, 
mids uwer beide te mire bederven, 

i 

ende ic wille vichtiene werven (d. i. rijfticn w.) 
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kniclen vor uwc beQde vrauwe, 
die ic in uwer ghelike scauwe, 
in der ghedijnkenesse ende in der werde 
van XV blisceipen, die ghi up d-erdc .<• 

' had van uwer liever draebte, 

die menschelike ommc Adaems gedachte 
tc verlossene wart gheboren ■ 

van hu vrauwe sonder toren. 

Coneghinne van den trone, 
ic bidd-u in d-ere der blisrap scone etc. 

Dieser Abschnitt hat 12 Verse. 

Vrauwe gansighe van alre d-ere, 

dor der groter bliscap cre cte. Sind 14 Verse. 

Maria coneghinne vrie, 

reine maghet sinte Marie etc. 10 Verse. 

Heine maghet, sijnte Marie, 
cjdel conighinne vrie, 
geilt mi troost van allen vemoyc 
door d-ere van der groter ioye, 
die ghi adt ter selver tijt etc. u V. 

Socto vrauwe reine maghet 10 Verse. 

Maria vrauwe sonder ghenoot. 1» V. 

Maria moeder ende maghet rene. 10 V. 

Moedcr gods wel soete vrauwe- 10 V. 

Maria vrauwe sonder ghelike. 10 V. 

Maria ghebenediede vrauwe.'. 10 V. 

Maria speeghel ende rose >4 V. 

Maria maghet ende moeder. ■ 11V. 

Vrauwe sonder smette rose. 14 V. 

Der Text dieser Gebete ist in westflandrischer Mundart. Hier 
folgt das Brüsseler Fragment. 

Maria vrauwe, maget rene, 
duer d-ere van der bliscap cnc, 
die gi hadt, doe gi ter tcmple 
u hint offeret t-enen cxemple, 
ende dien gebenedite oonijnc 
Symocn in sinen handen ontfijncj 
so bid hem, dat hi ontfa 
al soc üt-cn lechame ga 




. 
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bi einen bode sint Michiok 
tc sicre genaden rnine zkle. 
ave Maria. 

sucte vrauwe, moeder ons heren, 
duer der groter bliscap ere, 

Maria als gi liad vau hem, 
doe gi-ne vont in Jerusalem, 

uwen zone, doe gi-ne hadt verloren, i 

daer hi den Joden leide te voren 
exemple, daer si bi waren versaget; 
so bidt hem gebendide maget, 
of-t was dat ick-cn vcrloos, 
bi dat ic ionde voor weldaet coos, 
dat ich-en bi uwer verdiente vijnde, 
ende hebbe ofdjnc van ntinen ollijnde. 
ave Maria. 

coninginne van den trone, 
duer d-cre van der bliscap scone, 
die gi hadt ter brulocbt archetrccline, 
daer u zonc water in wine 
bi sicre gratie deide verlieren; 
vrauwe duer der bHscap ere, 
so bid hem door uwa doget, 
dat hi verhere mine ondoget, 
alle ontrauwe ende alle onseide, 
daer mine ziele gequest es meide. 

ave Maria, 
moeder goeds maget rene, 

duer d-cre van der bliscap ene, ' nn .' 

. die gi hadt ter zelver tqU .i v i'jSOÜj ! 

Das Uebrige fehlt. Auch in dieser Abfassung ist die Mundart 
westflämisch. 

i j ■ • - . • . . l j » i *>•» i i t , .• 

238 . Betrachtung über das Leben und Leiden 
Christi. 

Eine Abschrift dieses Gedichtes, welches wahrscheinlich in 
einem niederländ. Gebetbuch stand, erhielt Oberlin 1779 von 
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dem Abt Jacob von Si Peter im Schwarzwald und besitzt nun 
Massmann in München. Es hat 29» Verse und langt an: 
Alineclitich god, die moghenlike 
maket hemol ende crderlkc 
van niente ende mede mi, 
die met menegher sonden ghebonden si etc. 

Schluss : 

ende alle kcrslcnc ghcmccnllke. Amen. 

239. Auf das Abendmahl des Herrn. 

Hs. zu Gent in der Univ.Bibliothek S. 101. Anf. 

Dus bescrijft sente Augnstijn 

in sinen boec der Stadt ons heren etc. (d. L de cwaaie da.) 

240. Van sente Katlieline (Katharina). 

H.H. Bl. 60. b. Es sind 38 Verse. Anf. 

Heilegc santinne, Katlieline, 
ic bidde u dore die bitter pinc etc. 

Schluss: 

nu sprect amen, dit-s volscrevcn. 

241. Gebet zu den h. Jungfrauen Barbara, Gudttla 

und Margareta. 

HJL Bl. 3 i.a. Es sind 38 Verse, aber der Anfang scheint 
zu fehlen. Beginnt : 

Berbera, edel vrouwe fijn, 

tore gode moet-i mijn voerspreke sijn etc. 

Schluss: 

ende brinct mijn ziele te ewegen lei en. 

242. Den lof van Maria, gemaect op drie staven. 

ILH. BL 36 . a. Es sind 284 Verse. Anf. 

Ilocrt na mi, ic wille beginnen 

den lof der weerder coninginncn 

Maria, onser sucter vrouwen, 

die ons mach hulpcn üt allen rönnen- 

Hier te voren waren geseten ’ 

>11 clergien hoege vermctcu 
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drie meester* in wijsbeidcn vercoren, 
haer namcn will-ic u laten hören, 
d-ierste was cen clerc sere gerecht, 
van Colnc meester Aclbrecht,' 
ht was der clcrgien bloemc; 
den anderm, die ic liier na noeme, 
was meester Heynric Formator, 
die van wijsheiden nict cn was dor, 
ende was van Dorneke der stat ; 
den derden noem-ic u na dat, 
dat was Jacob van Mcrlant, 

een edel clerc ende wide bccant " 

dese drie säten ende dochten, 

hoc si den lof van Marien mochten 

voert bringen na bare werde. 

In diesem Wettstreit gewinnt Maerlant, der das beste Lobge- 
dicht macht. Schluss: 

dat god ons allen gebenedlc. 

243 . Von der geistlichen Herberge. 

• . . : 1 . r: ,C 1 ■ 

In einer Pap.IIs. des i 5 . Jahrh. in Quart,. die Serrure in 
Gent besitzt. Das Gedicht hat 24 Verse und beginnt: 

Die met-ten borghers van hogher name, 
als hi van deser wcerelt sceydt, 
glicme te herberghen quame etc. 



244 . Betrachtung über den Tod. 

In der Hs. zu Lille Nr. 293. Y. 24. Perg. Es sind 14 Yerse, 
die ich abgeschrieben und welche beginnen: 

O arme gheck etc. 

245 . Von der Welt Vergänglichkeit. 1 

B.H. Nr. 728. Bl. 142. a. Es sind 88 Verse. Anf. 

Ach waer omme mach blide wesen 
dese werelt so idelcec? 
der welker voerspoct, als wi lesen, 
es al te male vcrgangclecc. 
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Es werden darin Salomon, Samson, Absalon, Jonatbas, Tullius 
und Aristoteles angeführt. 

246 . Van enen armen pilgrijn. 

H.H. Bl. 104. a. Es sind 54 Verse. Anf. 

Eynen armen pclgrijn jonc van dagen 
of ongercchtcn wege ich vant, 
h! saez aen eynder wilder hagcn 
ende sprach met sucliteliker clagen: 
ach god, wie is mir dus bewant! 
cllendich man, mijn sinne doven, 
den rechten wech haen ich gemist, 
doch will ich ummer gode loven, 
he wcys wael, wie goet pilgrijn is. 

Mit diesem Verse schliesst jede Strophe. Ich habe bereits im 
Anz. III, 181. bemerkt , dass dieses Lied aus dem hochteutschcn 
übernommen ist. 

247 . Ene figure. 

1) H.H. Bl. 212. b. Es sind 88 Verse. Anf. 

O alle menschen die hier lijdt, 
ane siet ende merct dese figure. 
versmact die werelt, wie gi sijt, 
ende mijns gedinct in elher uren. > 

Schluss: 

ewelec verdoemt sonder genade. 

q) Dasselbe Lied in der B.H. Nr. 728. Bl. i 38 . a. f 

248 . Van der werelt loser onsekerheit. 

B.H. Nr. 728. Bl. 109. a. Es sind 3 o Strophen, ähnlichen 
Inhalts wie das vorhergehende, worin der Verstorbene die Le- 
benden warnt. Anfang : 

O gi alle die hier lijt, 
ende ane scouwet dese figure, 
heb-se vor ögen tot aldcr tijt 

ende hact de werelt tot elher ürc. 

Schluss : 

in gods namcn. 
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249 . Erhebung zu Gott. 

B.II. Nr. 878. in Scdez, i 4 - Jahrh. Gebetbuch, welches in 
«las Rodenkloster (Rodendael) gebürte. Obiges und die zwei 
folgenden Lieder sind in fortlaufenden Zeilen mitten unter pro- 
saischen Gebeten geschrieben. Das erste Lied hat 9 sechszei- 
lige Strophen und fangt an: 

Miln lichjune cs een cscl dragc, 
ic hebbe vele op hem gedacn ctc. 

250 . Geistliche Betrachtungen. 

In derselben Hs. Das Gedicht hat noch 57 Verse, sechs- 
zeilige Strophen, ist aber an mehreren Stellen mangelhaft. An- 
fang; 

Ic höre die wile (1. diewile) in der herben 
>vel singen van den clerhen etc. 

251 . Geistliche Betrachtungen. 

In derselben Hs. Es sind noch 60 Verse in vierzciligen 
Strophen, an mehreren Stellen defekt. Anf. 

Die soekc wisc ende ordine, 
si staen op andcrhdt etc. 

Von vorstehenden drei Liedern habe ich Abschriften genommen. 

252 . Gebet. 

In der Historie etc. der nederduytsche Hymkonst. Antw. 
s. a. (s. oben S. 3 i.) wird S. 1 ein Perg.Codex, geschrieben um 
1420 angeführt und daraus folgende Verse mitgethcilt. 

Ic groct-u lam gods, Jhesu Crist, 
die ommc onse mesdadrn bist 
ghccruust, gcpasijt (?) bitterlihe, 
höre nu in di|n soetc rike 
ende vcrstact tc mijnre bede 
dor dinc godlike ontfaermichede; 
ic aerme besondiglic creature 
love di ende danke te deser ure, 
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dat-tu mS heb* bi; di jure genaden 
ghespaert die ben so vul mesdaden. 

Ich habe heine weitere Spur dieser Hs. gefunden. 

253 . Weihnachtslied. 

B.H. Nr. 29. Pap. in Oktav, 18. Jahrh. Ein Lied von 8 
achtzeiligen Strophen, das ich abgeschrieben und welches die 
geistliche Auslegung des Kartenspiels enthält, worüber es noch 
andere Volkslieder gibt. Anf. 

Daer is een hemelsch spei gespelt, 
t-is weert te sijn vertclt etc. 

254 . Gebete. 

Gereimte Gebete stehen in der Hs. Serrure's (s. Nr. i 33 .) 
Bl. 37. b. — 39. b. 

i .1 

255 . Bruchstück eines geistlichen Liedes. 

In einer Hs. der Universität zu Löwen von ,420 stehen 
folgende Verse, die mir der Anfang eines Riedes zu scvn scheinen. 
Ic wille mi gliacn bckeeren 
ende doen mi alles af, 
ende volghen onsen hecrc, 
die ons hem sclvcn gaf; 
ic wille hera dienen nacht ende dach 
met allen minen zynnen. . 

256 . Bedinge van onser vronwen. 

B.H. Nr. 319. Bl. i 55 .h.— , 57 .b. Es sind ia 8 Verse. Anf. 
Coninginne vul van genaden, 
den menegen hebd-i entladen 
üt-cr noot ende van swaren sonden, 
also warclike als men u heeft vonden etc. 

Schluss ; 

bliscap ende een salich leven. 

257 . Onser vrouwen clage. 

H.ll. Bl. i 3 .h. Es sind 343 V. Am Anfang ist das Ge- 
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dicht in vier gleichreimigen Versen geschrieben, in der Mitte 
und gegen Ende in Dreireimen und Reimpaaren, im Ganzen 
nachlässig. Anfang: 

Die riko coninli van den trone, 
die den salegcn geeft die cronc, 
hi lonet hem met groeten lone, 

, die des willen sijn gewone etc. 

Ende: , . ... 

u scocn anschijn keert t-ons wert, 
siet op ons, soe sijn wi gewert, 
ende maect ons soe dat wi dogen 
t-uwen dieoste ende t-uwen love. 

258. Van den name Jhesus. 

In einer Perg.Hs. v. 1492 in Duodez, welche Willems in 
Gent besitzt, steht dieses Lied gegen Ende mit der Ueberschrift : 
Hier beghint een schoen carmen of yubileringhe van ’ den alre 
soetsten name Jhesus. Es sind 46 vierz. Strophen. Änf. 

Van Jhesus is menick suet ghedachte 
gevende den herten gewarige vroecht, 
ende boven honich alre soetst van machte 
is soet sijn tegenwoerdighe doecht etc. 

259. Geistliches Lied. 

In derselben Hs., es sind 11 zehnzeil. Strophen. Anf. 

Th-is guet in Jhesus tavemc te gaen, 
t-is al betaelt ende afgedaen, 
dat is on (ons) secr genaem etc. 

260. Sammlung von Gebeten. 

* 

In einer Perg.IIs. des i5. Jahrh. in Duodez in der Stadt- 
bibliothek zu Brügge sind Gebete über Christi Leiden, an Ma- 
ria und die Heiligen enthalten, aber viele Blätter ausgeschnit- 
ten. Es sind 45 Gebete, jedes von 12 Versen. Anf. 

God gructe u vrauwe sonder wee, 

. ' ghelyc den ingel, die ave 
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brochtc van den hemclschen vadcr. 
ic biddo u met inegher bede algader, 
dat in myn beghin ende in myn ende 
moct bescermet syn van mes wende 
des viants list ende syn bedriech. 
ic arme sondare vul sonden siec, 
dat ic bi u in alre noot 
worte bevryt in-t wederstoot 
van den viant, o werde souvercinc 
ic gheve ü üp siele ende lyf gemeine. 

261. Van der roesen des crücen. 

C.H. BL 277. b. Anfang: 

Een edel roese, die hebb-ic vonden, 
mocht so becliven in t-herte mijn, 
baer overste bladre aijn de V wonden, 
dacr god ten oerdeele medc sal aijn, 
hacr roede bladre heef-so gheresen 
onder t-cruce üp eenen berch een vaerf (?), 
daer aijn wi alle bi ghenesen, , 

want Christus daer omme die doot staerf. 

Noch stacn die bladre in t-herte der wijscn, 
die Longius stac al sonder were ctc. 

Schluss: 

ende ons allen met hem daer boven. 

262. Geistliches Lied. 

C.H. Bl. 277. d. Anfang : 

Die scrifture doet ons verstaen etc. 

Schluss: 

secht amen die hier aijn omtrent. 

263. Geistliches Lied. 

ln der Hs. des Graven D’Hane zu Gent (s. Nr. 143.). Es 
sind 25 achtzeilige Strophen, ein moralisch -biblisches Gedicht 
zur Besserung der Menschen. Fängt an: 

Valerius vetfelt van overdact ctc. 
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264. Grtm. 

In dem Petershauser Gebetbuch zu Heidelberg, BI. 78 . a. 
Er lautet: 

j. . . ' 1 * . 1 »* 

Ic gructe u Jhcsus minnelike 
ende dinen lichaine gewarclikc 
ende d! herc Jliesus Kcrst, 
want du der maget kint best 

Dergleichen Grüsse sind manchmal Fragmente grosserer Gebete 
und geistlicher Lieder. 

265. Antvoerpener Liedersammlung. 

Die niederländischen Volkslieder -werden sowohl in einzel- 
nen fliegenden Blättern ausgegeben, als auch gibt es ganze 
Sammlungen solcher Blätter. Zuerst erscheinen einzelne Lie- 
der in Oktav oder Quart, sind mehrere beisammen, so werden 
sie auf einem Bogen in Folio, der nur auf einer Seite bedruckt, 
und daher zum Aufkleben bestimmt ist, bekannt gemacht. Die- 
se Plakatbogen erhalten von den Druckereien fortlaufende Num- 
mern. In Belgien bestehen zu Antwerpen und Gent solche 
Sammlungen fliegender Blätter, die Antwerpener rührt aus der 
Druckerei von J. Thvs, auf dem Flachsmarkt, im Pfauen her 
(op de vlas-merht, in de pauio) und besteht aus 83 oder mehr 
Bogen, auf jedem eins bis vier Lieder mit vielen Holzschnitten. 
Ich besitze diese Sammlung nicht vollständig. Der Druck der 
einzelnen Bogen ist aus verschiedenen Zeiten, es sind noch Aus- 
gaben mit gothischcr Schrift darunter. Wird ein Bogen vergrif- 
fen, so bekommt er bei anhaltender Nachfrage eine wiederholte 
Auflage, wo nicht, so bleibt in der Sammlung eine Lücke, wie 
sic jetzt schon mehrere hat. 

Die Genter Sammlung wird bei Van Paemel gedruckt, ich 
besitze davon 74 Bogen und kann nicht angeben, wie stark sie 
gegenwärtig ist. Eine dritte Sammlung soll in Ipern bestehen, 
die ich aber nicht kenne. Beide Sammlungen haben viele Lie- 
der mit einander gemein. Die Texte sind im Ganzen sehr ver- 
nachlässigt, Erneuerung, Zusätze, Weglassung und dergleichen 
Aenderungen haben vielfache 'Verderbnisse herbeigeführt. Die 
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neueren Lieder verrathen sich durch die Unbchottenheit der 
jetzigen Volksdichtung in Form und Inhalt. ..'i 

Die Dichter der einzelnen Lieder sind in diesen Sammlun- 
gen nicht genannt, auf den andern fliegenden Blattern werden 
oft ihre Namen am Ende der Lieder angeführt, ■/.. BieBoor Ca- 
rel Ludovicus Van den Brande, door Catharina de Geest, <looe 
Andre Andresen, gerymd en ge/.ongen deor Guilielmus De Gen, 
gerymd ran Josephus De Mat, gcreymt en gezongen dour Petrus 
De Winter u. s. f. Die Anzahl solcher lliegender Blatter ia 
Holland und Belgien ist unbestimmbar, sie vollständig anzuge- 
ben, ist mir nicht möglich, aber sie in der Nationalpoesic zu 
berücksichtigen, halte ich für nothwcndig. Abgesehen von den 
Verderbnissen ihrer Teste, von ihrer gesunkenen Kunst, ihrer 
gemeinen Auffassung kommt die Volksmässigkeit derselben hier 
vor Allem in Betracht, und diese ist ihnen nicht abzustreiten. 
Sie geben ein Bild der steten Wiedergeburt der Volksdichtung* 
stellen Altes und Neues neben einander, arbeiten das Alte von 
Zeit zu Zeit um und ich kann ihr Leben nicht besser bezeich- 
nen, als wenn ich sie mit dem Baumwuchs vergleiche, der auf 
demselben Stamme alle Jahre neue Blüthen und Blätter treibt. 
Aber der Baum ist alt geworden und hat viele Stürme erfah- 
ren, darum darf es nicht wundern, wenn er nicht mehr so le- 
bendig, wie vor manchen Jahrhunderten, grünt und blüht. 

Da diese Sammlungen weniger als die Liederbücher be- 
kannt sind, so scheint es mir unerlässlich, ihren Inhalt anznge- 
ben , der auch ohnehin von jenem der Liederbücher vielfach 
abweicht. 

i. Van het christelyk Kacrtc-spel, 14 elfzeilige Str. Bo- 
gen Nr. i. G. S. Bog. 34. 

3. Van den gülden ABG. Religiöse Vorschriften in 34 
vicrzeiligen Str., deren jede mit einem andern Buchstaben des 
ABC anfangt. Bogen 3. Gent. Samml. Bog. 1. 

3 . Van Genoveva, 38 fünfzeilige Strophen. Bog. 3 . G. S. 
Bog. 23 . 

4 - Leven van de h. Catharina, 19 achtzeil. Str. ibid. G. S. 
Bog. 33 . 
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5 . Van het laetsten oordeei, i 5 neunzeil. Str., Bog. 4. G. 
S. B. 40. 

6. Geestelyk Uer-slag, 14 achtzeil. Str., Bog. 6. G. S. B. 20. 

7. Van. de L Barbara, i 5 achtzeil. Str., Bog. 7. G. S. B. 5 . 

8. Van den h. Roozen-krans, i 5 achtzeil. Str., Bog. 9. G. 
S. B. 54 . 

9. Het gulde Uer-slag, 14 elfzeil. Str., Bog. 10. 

10. Van het Doods-hoofd, i 3 achtzeil. Str., Bog. 11. G. S. 
Bog. 14. 

11. Geistliches Lied, ts zchnzeil. Str., ibid. 

12. Van den verlooren zoon, 10 zehnzeil. Str., Bog. 18. 
G. S. B. 65 . 

1 3 . Van de stigting der kapelle tot Impde (1695), 20 acht- 
zeilige Str., ibid. 

14. Van den wandelenden Joode (vom ewigen Juden), 24 
sechszeil. Str., ibid. G. S. B. 70. 

1 5 . Van het lyden van ons heere, i 3 achtzeil. Str., B. 20. 

16. Van de zielen in het vagevuer, 20 vierzeil. Str., ibid. 

17. Van de Kers-nagt te Breda (1773), 17 neunzeil. Str., 
Bog. 22. G. S. Bog. 9. 

18. Op de g'heymen Gods, 35 neunzeil. Str-, Bog. 25 . G. S. 
Bog. 21. 

19. Van vier gasten die nae Jeruzalem trokken, i 3 acht- 
zeil. Str., Bog. 28. G. S. B. 67. 

20. Van de h. Maegden, 8 zwölfzeil. Str., ibid. 

21. Passie-liedeken, 10 achtzeil. Str., ibid. 

22. Spiegel des lydens van ons heere, 33 vierzeil. Str., B. 34 - 

23 . Van de trompetten der Helle, 8 neunzeil. Str., Bog. 36 . 

24. Geestelyke pelgrimagie, »8 vierzeil. Str., Bog. 37. G. S. 
Bog. 19. 

25 . Van het h. bloed van Boxei, 1 1 achtzeil. Str. B. 38 . 

26. Om hinderen wel op te brengen, i 5 funfzeil. Str., ib. 
G. S. B. 61. 

27. Van Helena, 73 achtzeil. Str., Bog. 40. Ist die Sage 
der Helena (s. Nr. 27.) als Volkslied behandelt. G. S. Bog. 27. 

28. Van de h. Amelberge van Ternsche, 53 sechszeil. Str. 
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in gothischem Druck, auf der Rückseite des Bog. 41. Von die- 
sem Bogen gibt es zwei verschiedene Auflagen. G. S. Bog. 4. 

29. Van de eeuwighevd , 36 achtzeil. Str., Bog. 42. G. S. 
Bog. i 5 . 

30. Van den h. Alexius, i5 funfzeil. Str., B. 46 . G. S. B. 3. 

266. Genfer Liedersammlung. 

Die gemeinschaftlichen Lieder der Genfer und Antwerpe- 
ner Sammlung sind oben bei dieser verzeichnet, hier werden 
die eigentümlichen angegeben. 

1. 0 . L. V. beeid tot Bissegem, 9 achtzeil. Str. Bog. 5 . 

2. Van S. Hubertus, 9 achtzeil. Str. Bog. 11. 

3 . Van den Meyboom op Calvarien, 5 zehnzeil. Str. B. i 5 . 

4. Van der Misse, 36 sechszeil. Str. Bog. 20. 

5 . Van S. Sebastiaen, 3 o vierzeil. Str. Bog. 22. 

6. Op de vyf wondens van onzen heere, 11 achtzeil. Str. 
Bog. 29. 

7. Van de dochter van Jephta, 22 sechsz. Str. Bog. 32 . 

8 . Van den Carmelus-berg , 14 sechsz. Str. B. 32 . 

9. Op de seven werken der bermhertigheyd, «2 achtz. Str. 
Bog. 35 . 

10. Den bloedigen Kruis-weg, 16 neunzeil. Str. B. 39. 

11. Den droeven ABC, ofte de körte Passie, 28 vierz. Str. 
Bog. 39. 

12. Van de H. Coleta, 20 achtzeil. Str. B. 4 °> 

1 3 . Van de lange Passie ons heere, 124 vierz. Str. B. 41. 

14 . Van het kopere Krays, 20 sechsz. Str. B. 44. 

1 5 . Van Jesus den Meyboom, 9 achtz. Str. B. 46. 

16 . Achab en Regina, 20 neunz. Str. B. 55 . 

17. Van de geloovige Zielen, 18 vierz. Str. B. 63 . 

18. Meylied van de 7 Sacramenten, 8 zehnz. Str. B. 65 . ( die- 
ser Bogen hat keine Nummer). 

19. Van den Repermondschen Meyboom, 7 neunzeil. Str. 

Bog. 66. ^ 

20. Van den 7 woorden, 8 sechsz. Str. B. 72. 

>3 
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B. Weltliche Lieder. 

Die Niederländer haben in dieser Klasse Minnelieder, Lie- 

1 > « 

besbriefe, Tanzlieder, Wächterlieder und Boerden (spasshafte 
Lieder). 

I. Minnelieder. 

Der Namen ist bis auf den heutigen Tag volksmässig ge- 
blieben und erscheint noch oft auf fliegenden Blättern. 

267 . Lieder des Herzogs Johann I. von Brabant. 

Sie stehen in der Manessischen Sammlung I, 7 — 8., was 
vornweg filr die Verbindung der hochteutschen and niederlän- 
dischen Literatur im i 3 . und « 4 - Jahrh, ein wichtiges Zeugniss 
abgibt. Da Johann schon 1294 starb, so beweisen seine Lie- 
der, dass der Minnegesang in der zweiten Hälfte des r 3 . Jahrh. 
in Brabant geblüht hat und mit dem teutschen beinah gleich- 
zeitig war. Hoffm. H.B. I, 9. vermuthet, der Herzog habe 
seine Lieder gedichtet, ehe er um seine Braut, Margareta ron 
Flandern angehalten (1273), wofür indessen ltein hinreichender 
Grund vorhanden ist. In der hochteutschen Maness. Sammlung 
ist die Mundart der Lieder verdorben, Hoflmann suchte sie 
wiederberzustellen, und übersandte diese Arbeit dem Institut 
zu Amsterdam. Willems (im Heela S. LXVI.) hat ebenfalls 
ein Lied wieder io die niederländische Mundart umgesetzt. 

Es sind 9 Lieder, wovon Nr. 2. 4 bis 7 und 9. durch ihre 
niederländischen Formen ihren Ursprung deutlich a »zeigen, in 
Nr. 1 und 8. stehen aber Reime, die der niederländischen Mund- 
art widerstreiten, nämlich uxtlt, wigestalt, geicaU , und dann 
noch einmal gestalt, alt , gewalt; von diesen kann man njout, 
geuont und ont niederländisch umsetzen, nicht aber ges/out 
und ongestout. Bevangen, wangen sind auch keine niederlän- 
dische!» Reine, sQ/rgen bar n**d Seldm ,/W 1 keine niederländi- 
schen Ausdrücke, stete und missetete sind gut hochtentsch, SO 
auch bl not für lUäte, ruoweiiy ermiwen int weder in Spreche 
i. i 
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noch Heim niederländisch. Entweder gehören diese 2 Lieder 
nicht dem Herzog an oder er hat auch hochteutsch gedichtet. 

268. Minnelieder einer Nenne. 

1) B.H. Nr. 806. in Oktav, Perg., i 3 . Jahrh. Bl. 62 — 87. iti 
gespaltenen Colum. mit fortlaufenden Zeilen und grossen An- 
fangsbuchstaben der Strophen geschrieben. Die Hs. gehörte 
dem Kloster Rodcndael im Sonicnwald bei Brüssel laut Inschrift: 
den broederen van S. Pauwels in Zoninghcn, gheheeten de Roe- 
de Cluse. Diese und die folgende Hs. haben noch die alte Be- 
zeichnung, nämlich: 271. R.C. *(Rode-Clüse). 

2) B.H. N. 8 o 5 . Perg., Oktav, Anfang des 14. Jahrh., Bl. 
94 — i 3 i. Die Einrichtung der Hs. ist wie bei der vorigen. 
Dieser Codex muss zwar für eine Abschrift des obigen erklärt 
werden, hat aber hie und da Ergänzungen einzelner Wörter, 
die in Nr. 806. fehlen, und bei dieser Hs. stehen fehlende Wör- 
ter und Verbesserungen von anderer Hand auf dem Rande, wor- 
aus man einestheils auf fleissige Leser, anderntheils auf eine 
dritte Hs. schliessen darf, die zur Quelle gedient hat. 

Beide Hss. beginnen mit niederländischen Betrachtungen 
über die Liebe Gottes in reicher, iliessender Prosa. Darin kom- 
men viele Gedanken, Ausdrücke, Bilder, Wendungen u. dergl. 
vor, die man in den 16 Liebesgrüssen oder - Briefen, welche auf 
die Minnelieder folgen und unten Nr. 299. verzeichnet sind, wie- 
der antriift, so dass man einen Zusammenhang zwischen beiden 
annchmen darf. Darauf kommen von Bl. an Visionen und 
Verzückungen, ebenfalls in niederländischer Prosa. Sie betreffen 

fast alle die Liebe Gottes. Auch in den Minneliedern ist die Lie- 

> 

be oft zur göttlichen vergeistigt. Die Verfasserin nennt sich selbst 
im ersten Liede ein vcllcndech wijf« und klagt, dass sie verfolgt 
worden sey, dass sic die Minne nicht kenne, und vor ihrem To- 
de auch nicht kennen werde. Es ist hiernach sehr wahrschein- 
lich, dass der ganze Inhalt der Hs. von einer einzigen Verfasse- 
rin herrührt. Die eingestreuten lateinischen Worte und Verse be- 
weisen nicht für einen Mann, denn auch Nonnen verstanden latei- 

. 3 * 
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nisch und alle Anspielungen der Hs. vereinigen sich für eine Ver- 
fasserin. Schwerlich auch hatte ein niederländischer Münch im 
i 3 . Jahrh. dergleichen Betrachtungen niederländisch geschrieben, 
wovon ich wenigstens kein Beispiel henne. Auch gehen folgen- 
de Auszüge, welche ich aus den Visionen mittheile, weil sie viel- 
leicht zur Entdeckung der Dichterin beitragen können, offenbar auf 
eine weibliche Person. Die Visionen beginnen nämlich also: Het 
was in enen sondage ter octaven van pentecosten, dat men mi onsen 
hcre heimclike te mincn bedde brachte, om dat ic gevoelde soe 
grote trekinge van binnen van minen geeste — u. s. w. und von 
Bl. 61. a. an nennt sie folgende Zeitgenossen und Bekannte: 

Ene clusenerse ende heet Maria XXII (nämlich die 23. Per- 
son der Aufzählung, die Visionen hatte). Si was t-ierst nonne 
verlevse ende mijn vrouwe Nazareth kinde-se wel. Mine clu- 
senerse die varre dore Sassen lach, der ic heren Heynrcke van 
Breda toe seinde XXIII. Honorius die in de ze op den steen- 
roke lach XXIV. der ic enen monec toe seinde, die dicke te mi 
te comene plach. Ene jonefrouwe van Coelne ende heet Lane 
XXV. si plach oec dicke te mi te comene met geesten ende 
oec te sendene geeste ende ingele ende seraphinne ende heile- 
gen ende mcnschcn. Ene vrouwe van Coelne waert ende hiet 
Oede XXVI. si plach oec te mi te icomene. Ene Begine ende 
hiet Helsewent ende woende bi Vüvoerden XXVII. si versciedt 
al singende. Heldegaert die al de visioene sach XXVIII. Ene 
begine, die meester Bobbeert doedde om hare gerechte minne. 
Van den levende leegt-er VII op-ten muer te Jherusalem alse 
hermite, ende III woent-ere in die stat die sijn wijf, 1 1 jonc- 
frouwen ende die derde was ene sonderse ende es vermaect in 
enen muer. In-t lant van Doringhen woent-er VIII wijf, II man. 
In Brabant XIIII man, VI magede II w r edewen. In Ingelant IX. 
5 hermite, 2 elüsenersen, 2 jonefrouwen. In Vlaenderen V- 3 be- 
ginen, 2 nonnen. In Zelant VI. 1 pricster, 2 beginen, 1 clu- 
senere in Middelborch ende ene wedue van groter macht, die 
scste es een verborgen manneken. In Hollant een, dat een ver- 
stoten priester ende oververlicht. ln Vrieslant oec 1 priestere. 
Een predekere van Zelant woent in Dcnemerken. In-t lant van 
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Loen woent-er III die sijn normen. Noch heb ic ene vriendinne 
in-t lant ran Bibern ende es clüsenerse. Te Parijs woent een 
rergeten meesterken allene in een xrelleken, hi weet meer ran 
mi, dan ic goets van mi selven weetu. s.w. 



Es sind im Ganzen 46 Minnelieder (denn das 21. muss man 
in 3 theilen), die ich abgeschrieben und mit den übrigen Ge- 
dichten derselben Hss. herauszugeben gedenke, weil es, beson- ' 
ders die Lieder, merkwürdige Erscheinungen in der niederlän- 
dischen Literatur sind. Zur Probe setze ich die erste Strophe her. 

171 ' 4911 

Ay, al es nu die winter cout, 

cort de dage ende de nacht lange, 
ons nahet säen een somer stout, 
die ons üte dien bedwange 
scire sal brengcn: dat es in seine 
bt desen nüwen jare, 
die hasel brenget ons bloemen fine, 
dat cs een teken opcnbarc. 

Ay, vale, vale millies 
gi alle, die in nüwen tide 
si dixero , non satis est, 
ommc minne wilt wesen bilde. 

f ClO*l > ‘ 1 V I.'jL •! 

269. Van tninnen. 



HJL Bl. o3i.a. Es sind 72 Verse. Anfang: 

Moeder ende maget, reine vrouwe, 
ic moet u clagen minen noct, 
ic bebbe den jammerlijpstcn rouwe . . i ,ci. . 

ende inesbaren alsoe groet, . < 

ic ben een valsch verrader bloet, 
dies moet ic dogen vemoy ende plne, 
ic sal-t besterven met-ter doet; 

1 j* ja- •• ' 1‘ -o .111 .1. ‘ 

ay lacen, die scouden die sijn mine. 

1 In« 1 ■ > f > ‘j n»'l 

Mit diesem Rundreim schliesst jede Strophe, ausser der letzten. 

Schluss: , . ... ii, int , "i 

god hcre ontfanct mine siele in u rikc. l( .. , i( ^ 

• 1 ■..! 41 « nii ■ 
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270 . Van mitmen. 

Il.H. 1)1. 170.8. Es sind 72 Verse. Anfang: 
Horte ende sin ende mijn vermögen 
sctt-ic lief m uwer genaden, 
i-n mach nemmermeer verhagen, 
i-n moet sijn bi uwer rade. 

Schluss: f 

daer ic onder moet versinken. 



271 . Het meisken met-ten scoenen vlechthen. 

11.11. Bl. 3a. a. Es sind 58 Verse in zehnzeiligen Strophen, 
aber der ersten und zweiten fehlt ein Vers. Anfang: 

Mi doet al te serc verlangen. 

272 . Verlorner Dienst. 

H.ll. Bl. 5 i.b. Es sind 64 V. in achtzeil. Str. Anf. 

Const-ic gegeven minen tijt 
liaer te lievc, dien ic blive 
eigen vrl, soe wie-t benijt, 
soe waer’ mijn lief te minen live; 
si gelievct mi vore alle wive, 
want ic beb-se ut vcrcoren, 
doch hebb-ie anit, wat ic bedrive, 
dat mijn dienst noch wert verloren. 

273 . Van der wandelingen. 

H.H. Bl. 55. b. Es sind 65 V. in dreizehnzeil. Str. Anf. 

Die vrouwcn sijn al selc van seden etc. 

274 . Weibes Klage. 

H.H. Bl. 67. b. Es sind 112 Verse. Anf. 

Een edel wijf ende een hogc geboren 
liord-ic clagcn een clagclijc leit, 
si sprac , het moet al sijn verloren 
gcselscap ende vromocdcchfcit, 
een wijf die na geselscap steit. 
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haer wert lichte beraden torcn, 
der ntders niden so cs leit 
ende hebbe jegen harc gesworeö. 

Schluss: ' ■ \ 

daer men vrouwen siet verbilden. 

Den Sprachformen nach scheint das Lied aus der niederrheini- 
sehen Mundart übernommen. 

275. Blumenlied. 

HU. Bl. 157. b. Es sind 3 dreizehnzeil. Str., ebenfalls mit 
niederrheinischen Formen. Anf. 

Mi vroud daer si al mijn begeer etc. 

Schluss: > 

soe.wcrd-ich alder vrouden vol. 

Der Text ist in der zweiten Strophe defekt. 

276. Dat bet er beleet , von Taelman? 

HJH. Bl. 180. a. Es sind 48 V. Anf. 

Sonder verdiente heeft si mi gelogen 
die scone, daer ic ml op verlict, 
haer selven heeft si bedrogen 
ende si es blcven in-t verdrietj 
en es geen wonder na mijn bediet, 
die minne die van mi te haerwaert gect, 
al waes-t dat ic haer t-beste riet, 
sie wiste altoos een beter beleet. 

Mit diesem Rundreim schliesst jede Strophe. Im V. 3 o. heisst es: 
ic pcise, dat haer nu jegen gect, 
dat si t-spel van Troyen sochte. 

V. 37. al quame een ander van Zalernc. 

V. 43. dat seet die dichtere Taelman. 

Das könnte auch ein erdichteter Namen scyn. 

277. Gedenke mein. 

H.H. Bl. 57. a. Es sind 43 Verse. Anfang : 

Hi sprak, lief, wil-tu mijns gedinken? 
dinen orlof will-ic ontfaeu, 
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mi/n hertebloct will-ic u scincken, 
dijn guetlicheit will-ic die laen. 

Jede Str. schliesst mit dem Hundreim: och gedinokt mijns. Das 
Lied ist aus dem Hochteutschen entlehnt. 

278. Trostlied. . 

H.IL Bl. i5j. a. Es sind 8 vierzeilige Str., mit einer bei- 
geschriebencn Melodie. Anf. 

Wecli op, wech op', dat herte mijn,' ' >* " * 

dat heeft getrauert soe langen .tijt. * / .' .i -. 

\ :*• ? 

279. Van den hoede. 

T ». . • « 

HJL BL 181. a. Der Text ist verdorben und die vierte 
Strophe scheint zu einem andern Liede zu gehören. Anf. 

In een prieel quarti 1c -gegaeil, » X- l < • J. i 
aldaer ic bloemkipe scone yant staen etc. 

Die voranstehenden 3 Lieder (Nr. 378 — 280.) sind; gedruckt in 
Willems Mengelingen S. 3oo. 11g. , 1 .';i .ij . 

280. Sammlung von Liebesliedern. 

Sie stehen in einer Hs. des 16. Jahrh. zu Doornik (Tour- 
nay). Es sind 6 und abgedruckt im Anz. V, 35i.%. nebst ei- 
nem andern Liedchen. Dergleichen abgerissene Lieder gibt es 
mehrere, man hat noch zu untersuchen, ob sie Bruchstücke 
von grösseren Liedern oder selbständige Aphorismen sind. Die- 
ses scheint annehmbar, wenn man dieselben vereinzelten Bei- 
spiele in andern Hss. findet. So kann ich zu Nr. 6. obiger Lied- 
chen noch eine Abfassung in der B.H. Nr. io3. in Fol., Perg., 
16. Jahrh. angeben, die also lautet: 

Myn hert altyt hceft verlangen 
naer u die alder liefste mvn, 
u liefde hceft my ontfangen, 
u eigen vry will-ic *yn 
voor al de werclt gemecne, 

soo wie dat hoort oft ziet, i ■ 

hebd-y myn herte allenc, 
daerom lief en begeeft ray niet. • " 
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Nr. 4 . jener Liedchen hat in dem Boechxken der tabnlatue- 
ren toten discante (Antwerpen i568 in 4 .), wo auch die Me- 
lodie steht, folgende Fassung: 

Een vrolijck wesen roijn oochltens saghen, ' 
wicn ick ghetrouwecheyt moet toe schrijven, 
dl wü-t haer jonst vrt liefden drijven, 
nae dese gheen ander in mijn behaghen. 

, . 281. Haentjens en hinnekens. 

B.H. Nr. 39 . in Oktar, 18 . Jahrh., 3 achtzeil. Str., die ich 
abgeschrieben. ; Anf. , ' . . 

1 De kiescbe Mert is vol verdriet, 

en om datt-er geen haentjens en syn etc. . , 

. , 282. Liebeglied. 

In derselben Hs., 3 achtzeil. Strophen, ich besitze die Ab- 
schrift. 1 Anf. 1 

Als ick-er gaen ter minnen etc. 

283. Liebeslied. 

In der Heidelberg. Hs. Nn 343. Bl. 119 . 8 . aus dem Anfang 
des p 6 . Jahrhunderts. Die Sprache ist durch Uebertragung ins 
Hochteutsche rerdorben. Abgedruckt im Anz. 111, 179 . 

284. Liebeslied. 

Am Ende einer Papier-Hs. in Quart v. 1487 zu Brügge, 
welche ein Leben Jesu enthält, steht folgendes Minnelied. 

O blyde ghesichte vol alder envie, 
hoe syd-y my gewallen zuwes partye, 
o scone Marie! 
staet my in staden, 

ach lasen! hoe bem ic aus vol drucks gheladen! 

o good wol alder genaden 

will myns ontfarmen, 

sal ic mocten derven myns liefe armen? 

ic mach wel karmen . 

ende roupen owach! - r ; t . 



Digitized by Google 




want ic beste dat mjns gbebueren tnach, - '■'[ • . ' . 

dat es te wesen in grotcr pynen, , 
ach soete lief, moet ic sus verdwynea? 

285. Liederbücher . 

Eine Liederhandschrift besass Huydecoper. S. dessen Proe- 
ve II, i3o. Ein geschriebenes Liederbuch v. i 635 in Querquart 
besitzt Willems in Gent, das eine Sammlung damals bestehen- 
der Yolhslieder enthält. Diese sind meist weltlich und haben 
Embleme. . ; ■ i v 

Ein anderes geschriebenes Liederbuch des 17. Jahrh., das 
viele geistliche und weltliche Lieder enthält, besitzt Serrure in 
Gent. 

286. Amoreus balade. 

In der Hs. des Gr. D'Hane zu Gent. Es ist ein Refereyn 
in i 5 zeiligen Strophen. Anf. 

Om dat men ghestadicheit niet en vint etc. 

t * 

287. Liebeslieder. 

Auf einem Schutzblatt am Ende der Hs. der Naturen bloe- 
mc, die Willems in Gent besitzt. Die Lieder sind in Sprache 
und Schreibung zur westfälischen Mundart geneigt und lauten 
also: 

1. Ay mocht mi noch soe gheseien, 
dat ic hare die d-liefleec sien, 
d-recht mochte sprehen na mijn ghenocch, • 1 
alre vrouden hedde ic dan gnhocch (sic). t , 

3. Miins levens troest, rciseghe ioecht, 
dier ic vol trouwen altoes dinc, 
al miin gheren cs u t-aenginc, 
troest mi weerde, want ghi-et vcrmoecht, 
miins horten bloet liefleke ioecht. 
lief doct büken anc mi uwe doecht, • • 

miin herto en piint ü niet t-ontflinc, 
wat miins daer nac stect te ghescinc, 
miins doghens troest, gracileke ioecht, 
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dier ie vol trouwen altoes dinc, 
altoes begher ic u te angine. 

£5 ist dicss ein Rondeaa (rondeel) and zwar das früheste Bei- 
spiel, das ich im Niederländischen gefunden. 

288. Liebeslied. 

In einem Vocabnlarius Ex qao v. 14* > in der konigL Pri- 
vatbibliothek za Stuttgart steht auf dem letzten Blatt der Hs. 
ein durch den Einband verstümmeltes Lied mit Musiknoten, 
das offenbar hochteutschen Ursprung und einen ganz hochteut- 
schen Schluss hat. Ich gebe hier, was ich ohne Verletzung des 
Einbandes lesen konnte. 

.... boet een hoefglie minncntlike vrouclin, 

si is lief, . . , . , 

■ r 

lief is-sc in dat hartse miin, 

...... ieh-se aen sie, 

soe is versuonnen (L verswonden) al miin piin, 
te ha - ren dientste soe wfl ich altoes siin bereit. 

.... ede-l vrouwe dincn edelen nacm 
gheen man en .... an met schämen, 
waer vrouwen eiin, 

daer is lust ende werclt spei, 

si gheven ons moet 

hoghe ... in kortcr wilen weel, 

.... weide das nummer vrouwe 
of descr eerden .... waer 
si cn hadde al dat haer 
lieflicke harte begheert, 

.... mach-se mir ghelövcn wol, 

miin harteia gansser truwe vol, 

daer om kan si ons gheven 

frisghen hogben moet, 

si is mir lief 

lief .... dar hartse miin. 

lleinricus ist ein poser knecht, , . , 

er tut sein dinge selten recht, 

daz rede ich by myner • fro'michait, • ' 

er ist eu aller poshait berait. . ‘ . . . . 1 . t : 
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-• 289. Liebeslied. 

B.II. Nr. 641. d. steht am Ende ein Lied des 16. Jahrhun- 
derts, welches anfangt: 

Vaect min aldcr lifste lif etc. 

290. Lieder bei Adriaens. 

In dem musikalischen Werlte: Emmannelis Hadrianii pra- 
lum musicum. Antverp. i 584 in Fol., stehen 6 niederländische 
Lieder mit Melodien, wovon ich Abschrift besitze. Einige schei- 
nen Bruchstücke, da sie nur eine Strophe haben, zwei Balla- 
den sind darunter und ein Lied, das frei nach dem Französi- 
schen bearbeitet ist. Wie die Völkermischung in Belgien durch 
Karls V. auswärtige Unterthanen auf die National-Literatur ge- 
wirkt hat, mag folgendes Lied dieser Sammlung andeuten, Bl. 
58. a. 

Fiamenga fredda, core di diamantc, 
petto di giaccio et alina d'unfedele, 
ai! co me sei crudele, 

ri8pond’ al mio parlar: »niet te vcrstacn.« 

vi ' 4 • ' r>- ? 

Sei cieca, sorda, cruda al tuo amantc, 
an/.i col servo tuo tanto fedele 
ay! co me sei crudele, 

rispond’ al mio parlar: »niet te verstacn.« 

Ma s’io ti posso un giomo riscaharc, 
tutta sta lengua ti faro imperare, 
s’entendo il mio parlare: 
in cambio di me dir: »niet te verstacn,« 
saccio, che mi diray: »t-is wel gedaen.« 

’ ' f ‘.Iot •: >. .tat niim 

291. Ein scherzhaftes Lied. ■ > 

Bei Docen Miscellan. II, 257. Es sind 7 vierzeil. Str. 
von i58o die alle mit Jan mine man beginnen. 

292. Minnelieder in der Genfer Sammlung. 

1. Mailied, 10 achtzeil. Str. Bog. 4- 

2. Ein anderes, 14 achtzeil. Str. Bog. 8. j-; 
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3 . V»n den lierman, 7 vierzehnz. Str. Bog. ia 

4. Mailied, 12 zehnzeil. Str. Bog. 11. 

5 . Lied ran den hovenier Florus (vom Frühling als Gärtner), 
10 siebenzeit. Str. daselbst 

6 . Beklag -lied van een jongman, die van liefde gestorven 
is, i 3 sechsz. Str. B. i 3 . A. S. B. 39. 

7. Mailied, 8 achtzeil. Str. B. 14. A. S. B. 24. 

8. Ein anderes, 7 zwanzigz. Str. B. 17. 

9. Tod der Geliebten, 9 achtz. Str. B. 19. A.S. B. 39. 

10. Mailied, 8 achtz. Str. B. 3 s. 

11. Van den nienwen most, 1 1 neunz. Str. B.37. A. S. B. 12. 

12. Mailied, 4 vierz. Str. B. 42. 

1 3 . Falsche Liebe, 9 achtz. Str. B. 45. 

14. Der Nonne Klaglied, 10 sechsz. Str. das. 

> 5 . Mailied, 12 zehnz. Str. B. 49. 

16. Liebesklagen, 8 achtz. Str. B. 5 a 

17. Mailied, 5 zehnzeil. Str. B. 52 . 

18. Ein anderes, 5 achtz. Str. B. 53 . 

19. Yerschmähung der Welt, 10 sechsz. Str. das. 

20. Bienenlied , 9 funfz. Str. B. 55 . 

21. Verlorne Liebe, 7 achtz. Str. B. 5 y. 

22. Van het schipperinneken, gezeyd Hollands meysken, 
10 vierz. Str. B. 58 . 

23 . Van het vogelken, 5 zwanzigz. Str. das. A. S. B. 41. 

24. Hirtenklage, 4 zwolfz. Str. B. 59. 

25 . Een over oud liedeken van de wonderlyke kracht der 

minne, 21 achtz. Str. das. - ■ . * 

26. Minneliedeken van een dogter, die haer dertel leven 
beklaegde, 7 neunz. Str. B. 60. 

27. Minnaerslied , 8 sechsz. Str. das. A. S. B. 35 . 

28. Getäuschte Eitelkeit, 10 achtz. Str. B. 61. 

29. Mailied , 8 elfz. Str. B. 62. 

3 0. Abschied von der Geliebten, 9 neunzeil. Str. B. 64. 

3 1. Mailied, 5 achtz. Str. B. 70. 



r 




293. Minnelieder der Antwerpener Sammlung. 

1. Den blyden minnaer, 7 siebenz. Str. B. 1. 

2. Tan Flora, 6 neunz. Str. B. 4» 

3. Mailied , 5 zehnz. Str. B. 4 . 

4. Nieuw minneliedeben, 4 achtz. Str. B. 8. 

5. Ein anderes, 5 acbtz. Str. das. 

6. Van Colinette, 4 sechsz. Str. B. 11. 

7. Liebeserldärung, 3 zehnz. Str. das. 

8. Kaelen (armer) Jonber, 10 achtz. Str. B. 14. 

9. Soldatenblage, 16 sechsz. Str. das. 

10. Mädchens Klage, 12 achtz. Str. B. i5. 

>1. Kirchweihfreuden, 6 achtz. Str. B. 19. 

12. De boele Meysche nagten, 5 achtz. Str. B. 20. 

13. Van het Spinne-wiel , 6 Str. B. 23. Es ist das teutsche 
Lied: ich sass vor meiner Thür’ und spann. 

>4- Minne-lilagt, 6 achtz. Str. B. 29. 

15. Klagt-lied ran een jonge dogter, 10 sechsz. Str. B. 3o. 

16. Lied der Hasenjäger, 8 achtz. Str. B. 32. 

17. Van t-Uyltjen (von der Eule), 6 zehnz. Str. B. 37. 

18. Minneliedehen, 5 siebenz. Str. B. 41. 

19. Ehestandsnoth, van Joosben, 6 neunz. Str. B. 4*-h. 

20. Gartenlied, 8 sechsz. Str. das. 

294. Lieder - An fänge. 

Eine grosse Zahl der alten Volhslieder ist untergegangen 
und man hat von ihrem Daseyn nur in so weit Spuren, als sie ' 
zur Angabe der Melodie bei andern Liedern erwähnt werden. 
Wären ihre Melodien nicht so beliebt und also auch nicht so 
verbreitet gewesen, so hätte man neuere Lieder nicht nach dem 
Strophen masse der alten eingerichtet und daher nicht nöthig 
gehabt, die Anfänge der alten Lieder anzugeben. Die Melo- 
dien sollten den neuen Texten Eingang verschaffen. Diese Ver- 
hältnisse beweisen, dass ein grosser Reichthum an Volhsliedern 
in Niederland vorhanden war. Gm ihn einigermassen kennen 
zu lernen, muss man die Liederanfange aufzeichnen. Hoffmann 
H.B. II. hat aus seinen beiden Hss. gegen hundert solcher An- 
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fange mitgetheilt, deren Lieder, wie e» scheint, hauptsächlich 
in Nordniederland gangbar waren. Ich gebe hier au» Lieder- 
büchern des 16. und einigen des 17. Jahrh. dergleichen Lieder- 
aiifange, die mehr in Südniederland gesungen wurden. Es sind 
Proben, die mit Hülfe der blauen Bücher sehr vermehrt wer- 
den können, denn dio Anfänge alter Lieder, selbst wenn diese 
schon längst verschwunden, werden noch jetzt bei den Volks- 
liedern angegeben, um die Melodie za, bezeichnen. In folgender 
Uebersicht habe ich die verschiedenen Lesarten in Klammern 
beigesetzt, und die Verszahl der Strophen bepierkt (z. B. 7 V. 
heisst eine Strophe von 7 Versen etc.), damit, wenn vollständige 
Texte solcher Lieder entdeckt werden, man vorläufig durch 
Vergleichung des Strophenmaasscs finden kann, ob die Lieder- 
anfangc zu den entdeckten Texten gehören oder nicht. 

Adieu, ick moet u laten. 

10 V. V. L. 16. 11». 1 

Adieu bloemken rosiere. 

8 V. V.L. 9 3 . 

Adieu schoon Janneken. 

8 V. V. L. 109. 

Adieu Pironen cn Terwanen me. 

8 V. V.L. 117. 

Al mijn ghepeynsen doen (ghepeys doct) my so wce. 

8 V. V.L.a»i. S.L. »6. 

Aenkoort toch mijn gkeclach. 

7 V. V. L. 3 o 3 . 

Als ons de winter gaet van heen, 
soo comt den soeten soiner aeu. 

7 V. S. L. 43 . .... , 

Als alle die cruydekens spruyten / . 

ende alle dinck verfraeyt 

6V.S.L. 56 . 

Bruyns medelijn, bruyns mcdelijn, 
gy syt seer hubs — 

7 V. Gl. 70. Die Sprachformen beweisen, das» dies», ursprüng- 
lich ein hochteutsches Lied >var. 

Bedruckt tot alder stont 
moet ick mijn leven leyden. 

5 V. S. L. 4 ». 
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Comt roort, comt sonder verdrach 
mijn alder lief — 

5 V. S. L. ia3. . . . 

De mey staet nu schoon ghebloeyt 
8 V. V.L.41. 

Daer is een coude snceu 
ehevallen op miinen voot 
5 V. V. L. 70. 

Den lustelijcken mey ia nu in r,i/ncn tijt 
7 V. V.^89. G.L.49. B.H.J1. 

Dat ick om een schoon vrouwe moet sterven. 

8 V. V.L. 178. 

De meyssche jeucht, 

die doet ons alle vreucht orbooren. 

8 V. V.L. an. 

De winter is van heen — 

7 V. V.L.a39. 

Door liefde ben ick ter doot ghewont. 

• 9 V. V.L.a8i. S.L.143. 

Den winter is ons verganghen. 

8 V. V.L.3oj. 

Den coelen mey is nu in tijden. 

8 V. V.L. 3oi. 

Dat ick-se nu moet laten, 
daer alle mijnen troost aen staet. 

7 V. V.L. 333. 

Die my morghen wecken sal, 
dat sal doen die nachtcgal. 

5 V. S. L. i5. 

De winter is de beere, 
dat merk ick nu voort aen. 

8 V. S.L. 40. 

Dat ick om een reyn beeide soet 
dus lange moet blijven in-t getreur. 

7 V. S. L. 69. 

Die eerste vreucht die ick gbewan. 

7 V. S. L. 61. 

Den ri;m en schaedt der bloemen niet. 

6 V. S.L.64. 
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Den mey staet vrolick in sijncr tijt 

8 V. 8.L.73. 

Die wissel drijft, die cn is geen narre. 

10 V.) S.L. 77. 

Die mey staet nu in synen tijt, 
alle loverkens staen in saysoene. 

8 V. S. L. 95. nach dem Versmaass verscliiedeu ron dem obigen 
Liede, welches eben so an Hingt. 

Die winter is een onwecrt gast, 
dat merk ick aen den dach. 

5 V. S. L. 110. 

Dese nijders met haer quaet fenijn. 

9 V. S. L. 117. > 

Die nachtstraet (slachstraet) is my verboden, 

by haer en mach ick niet zijn. 

4 V. S. L. 114. 

Den eersten vrient den ick gctvan. 

7 V. S. L. 144. 

Den mey als al de vogels singhcn. R. R. 38 . 

Den mei, den mci, koel is den mei. B. R. * 3 o. 

Eenen strijt heb ick ran binnen. 

7 V. V. L. 81. 

Een prieel vol rickende rooscn. , 

7 V. V. L. 187. 

Een amoreus fiere gelact 
hecft my — 

8 V. Gl. Ö 5 . 

Een boelder moet sich mijden vcel. ' 

8 V. S. L. 11 . Scheint aus dem llochteuUchcn entnommen. 
Een nieu liet heb ick op haut 
tcr ceren van alle vrouwen. 

8 V. S.L. 33 . 

Een vrouwclijck bcelt 
hccft my in baren sin gcstclt 
8 V. S. L. 74. 

Een aerdich vroukcn hccft my gewont 
in-t lierte. — 
i 3 V. S. L. 10S- 

'4 
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Een tee vol stuire baren. E.C. 47 0 * t v n a- w.« t.A 
Fortuyne wat hebdy gebrouwen. 

1 3 V. S. L. ai. 

Ghy meyskens fraey — 

8 V. Gl. 47. 

Gby jonge meyskens van aventueren. 

8 V. S. L. a8. 

Ghequest ben ick van binnen. 

8V.S.L 101. 

Gepeys, gepeys vol van cnvyen. 

10 V. S. L. 106. 

Ghy lustige amoreuse geesten. 

8 V. 8. L. in fine. 

Gelijk als de witte swaenc. E. C. 56 o. 

Herteken minioot, t-is al om u gedaen. 

9 V. V.L.59. 

Help godt my mach ghelingcn. 

7 V. V. L. 77. 136. 

Hübsch inaechdelijn, hübsch maechdelijn. 
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7 V. V. L. 80. Wahrscheinlich aus dem Ilocliteulsehen. 



Haer borstkens in hären boesom. 
4 V. V.L. a 35 . 



;bdi «ad 
■ ! 1 *V 



Het naket eenen mey . 

so lustelijek eenen mey. 

6 V. V. L. 3 a 6 . 

Hoe mach een man sijns levens lüsten, 
die verloren heeft si;n lief? 

4 V. S. L. 6a. 

Hoe com ick hier in dit dangier, 
vrou Venus heeft my gesonden. 

9 V. S. L. 70. • • 

Haer vrouwclijck sucht, 
haer edel ducht 

11 V. S.L.88. ... 

Help god hoe wee doet schcyden. 

7 V. S. L. 89. 

Het vlooch een cleyn will vogclkijn ■ ' • • 1 

tot mijns liefs vcynster in. 

7 V. S. Im 96. 
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Ich en gae niet meer ter Gouwc, 
echoen jonckvrouwe, 

6 V. V. Ii-ao. iij./üii >■ 

Ich wcet een bloemhen aen geen groen hcyde. 

6 V. V.L. ui. 

Ickjaenn schaephen aen geen groen heyde. 

7 V. V. L. 161. S. L. 7. 

Ich seg adieu, in« i, « /. Ji . <1 . 

wy twce wy nioeten sckeyden. 

8V. V.L. 17a. S.L.6& 

Ick bad een ghestadich minncken, 
gkeen schoondcr — • • 

8V.V.L a 3 i. S. L. 18. 

Ick heb ghcdraghen wel seren jaer. 

5 V. V. L. 3 a 7 . • 

Ick wcet een vrouken amoreus, 

sy hccft mijn hcrte bevaen. 

9 V. S.L.a6. i' 

Ick beb om vrouwen wülo t ■ • ■ ‘i *t. T 

gereden so menigen dach. - . ■ •> , 

9 V. S. L. 36 . 

Ick quam aen eenen dansse, :•> J 

daer menich schoon vrouken was- 1 . ! . . ■ > 

7 V. S. L. 39. i; v fr« : . . ■ 

Ick heb een wijf getraut, 

god weet of-t my berank, , «i • ,1 v i ’ '• 

6 V. S. L. 5 a. ■ . «■>' 

Ick treur, ick sucht, ick beve ,r ’ . ’ / 

om een die alderliefste mijn. , A ii . 

7 V. 8. L. 76. : 

Ick ben soo sieck . ; 

van minnen alsoo eranck. q.ui i.. 1, 1 -,i) 

7 V. S. L. lai. ,ra V. :: »I •« «•.'» 

Ick mach wel clagen mijnen noot. ,• .> . . ' ;• 

6 V. &L i(! . 1 ' d i j' ; 1 ' - 11,. V, 

Mijns liefs minncken is vercout. / c 

i 3 V. V. L. 164. ■» f. . 1 

Mijn sinnekens sijn my ontogen r , ■. ■ ; -)g 
al al van die -rr:; . ., *•: 1 im.., 

9 V. S. I>. ao. 

» 4 * 

t 
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Mijn hsrt dat jaecht ioh 

gccr onversaecht 

in dcscn soctcn coelen meyen-tijt. 

i 3 V. S. L. i 4 - 1 a * ,r ‘ ' i 

Mijncn gecst hecft my bedwonghen. 

8 V. S. L. »9. 1 •! i. 

Mijn liefkcn siet my ovel acn. 

9 V. S. L. 55. Gehört wohl ursprünglich an die westfalische Grenze. 
Moeder lieve moeder, mocht ick ter linden gaea. 

4 V. S. L. 6 o. 

Mijns liefs aenschouwen, .n-.i , 

mijnder jongcr herten medieijn. 

8 V. S. L. 97. 

Nu hoort na my ghy Ycnus-hiudercn. 

8 V. S. L. 78. 

Nu wüt doch na my hooren, .r 

die wel wilt zijn bemint. 

8 V. S. L. 80. 

O wreede fortimc dat ich mijn lief 
moct derven. — 

10 V. V. L. 64. 

O Venus wüt my nu bystaen. 

10 V. V. L. 190. •••« 

O wreede fortuyne ghy doct my treuren nu. !■•' ..I .7 7 

7 V. S. Ii. 34 . .Ii.ot.i- ’..*/■/ i,->i d.ul d-il 

O lustclichc mey ghy stact in saysoeno 
schoon — 

8 V. S. L. 79. x-’d d •! 

Och sal ich alle mijn leven 
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8 V. S. L. i38. aus dem Ilochteutschcn cntlebnt. l |; l : 

.„ C 



in ongcnoechten zijn. 

4 V. S. L. 84. 

Om ccn die aldcrlicfste mijn, 
daer ich af singhen wil. 

8 V. S. L. 10a. •!< n<i irtnoi-. 

Op dese vaert lijde ick groot noot 

9 V. 8. L. 108. .fmr/i 11 

Och scheyden du brenges my smerte, 
du mahes mijn herte gans treurentlljclt 
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Peysen, trcuren, Juchten, hopen. 

7 V. S. L. 87. 

Prmcelijck lief, wy moetcn sclieyden, 
ich en weet niet waer ich honen sal. 

8 V. S.L. j3 9 . „ , 

Bijck godt! wie sal ich claghen 

dat heymelijch lijden. ' 

8 V. V.L. 66. Gl. 4 ». S.L. 67. 

Bijck god! hoe is mi;n boelhen (bocl) dus wilde (wilt). 1 

5 V. Gl. 2a. S. L. i 3 . 

Booshen root Beer wijt. — , 

4 V. S. L. 3 . 

Rosina waer was u ghestalt. 

8 V. S.L. 35 . 

Ri j ch god! hoe mach dät wesen, 
dat ich 800 treurich ben. 

8 V. S. L. 148. Vielleicht aus dem Hochteutscben. 

Sclioon maecht eerbaer, ' ■ • -• 

u wesen soet al ran monieren. 

8 V. V.L. 83 . 

Schoon lief loyale. • . ... 

8 V. V.L. 180. 

Sal ons den winter dwinghen. 

7V. V.L. 191. 

S- winters somers eren groen. 

8 V. V. L. 335 . .f , 

Sy plach my eens te vraghen. 

6 V. GL 4 ». . ’ 

Schoon lief lact u ghedenhen : • 1 

so menighen swaren sucht. 

‘ 8 V. S. L. 49. 

Sy en sullcn-s my niet vcrdrijven 
quade tongen die-t benijden. 

6 V. S. L. 226. 

Te mey , als alle (de) voghelen singhen. 

5 V. Vecld. L. 7 . ßs. G.L. 36. 

Treurcn soo moct ick nacht finde dach. 

7 V. S.L.75. • ! 

.uh ' -’J ■< •!••• ".«•» .Jix »•<!• ■ ull.r ’>'tf 
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Ter ceren van alle jongelingen, 

die gaemc in Venus armkeus ziju. • • " 

7 V. 8. L. 91. 

Ter eeren van haer • * 

wil ick een liet beghinnen. • / 8 

8 V. 8.L.93. "ir-lüf 

Trooalelijcker troost, 

du hebst verlost .'ft" 

een keyserinne soo rijeke. 

11V. 8, I*. 104. Aus dem Hochteutschen. 

Vol druex so is dat herte mijn, 
dat claech ik god — 

4 V. S.L. in* 

Vrou Venus ghy *ijt aoo achooncn wijf, 
ghy staet in mijnen sin. 

SV. 8 .L.u 5 . 

Verdwaelde koninginne. E. G 549. 

Wt liefden siet lijdt ick verdriet 

8 V. V.L. »49- 

Wie aal ons dat lieve langhe jaer 

den mey met vreuchden singhen. , 

4 V. V.L.163. 

Waer mach sy sijn de liefste mijn. 

7 V. V. L. 19a. . r . r . / 

Waer ick een wilde valke. , , . , 

4 V. V. L. 3 » 4 . , ,, 

Waer jnach-se sijn, die Iiefete mijn, 
die ick met oogen oyt aensach. 

8 V. S. L. 3 o. nach dem Versmaass verschieden von obigem Liede, 
das gleichen Anfang hat 

Wy willen den mey ontfanghen _ , <-• 

met grooter eerweerdicheyt j 

9 V. S.L. 54 . . .V'iV , 

Wes sal ick my geneeren , , ,, 

ick armebroederlijn. , ,, 

8 V. S. L. 107. Aus dem Hochteutechen. 

Waer so mach-se sijn die my dick beeil verheucht 

9 V. 8. L. i» 3 . 

Wy willen den mei gacn houwen. E. G 40- 
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295. VölksliederbucKer. 

Sie gehören zur blauen Bibliothek und heissen daher blaau- 
we boehjes (blaue Büchlein), die noch täglich auf den Märkten 
verkauft werden. Ihre Menge ist grösser als ihre Güte. "Wil- 
lems in seinen Mengelingen (S. 291.) hat 100 solcher und ähn- 
licher Büchlein verzeichnet und Hoffmann in den H.ß. II. eben- 
falls mehrere angegeben. W T as sie an alten Liedern noch be- 
wahren, ist selten ganz, fast niemals rein erhalten. Die Sprache 
ist jedenfalls verjüngt, Beim und Versmaass gekränkt, und 
manchmal die Bruchstücke zweier Lieder zu einem einzigen 
verschmolzen. Diese Bücher geben daher für eine kritische 
Sichtung viele Arbeit. So besteht das Lied: Na Oostland wil 
ik varen (bei Hoffm.ll, 170.) aus zwei Liedern, welche durch 
gleiches Yersmaass und gleiche Melodie vereinigt wurden. In 
der Dordrechter Ausgabe des oprechten Santvoorder speluüa- 
gens (1770) folgt nach Str. 2. eine andere, welche bei Hoffm. 
fehlt, nämlich: 

De noten zijn zoo ronde, 
kruitnagelen ruilien zoo zoet; 
ik meende, dal my vrjde een ruiter, 
schier over der beiden, 
nu is hct een armen bloet. 

Diese Strophe ist acht und zeigt an, dass hier noch einige Stro- 
phen ausgefallen sind, worauf das alte Lied mit der jetzigen 
Str. 5 . endigte. Mit Str. 6. beginnt ein neues Lied, auf welches 
allein der Titel: Gebonden nachtegael passt, denn das erste hat 
mit dieser Ueberschrift nichts gemein. 

Aus diesen Büchern sind folgende neueste Sammlungen her- 
vorgegangen : 

1) Letterhundig ovenigt en proeven van de nederland- 
sche vollizangen sedert de XV eetiw, door J. C. W. He Jeane. 
Hage 1828. 8. 

Es sind 100 Lieder, ein einziges (Nr. 10.) aus mündlicher 
Ueberlicferung , und S. 1 33 . ein Jagdlicd aus einer im J. 
für M. de Wlt geschriebenen Sammlung, so wie Nr. ()i). 100. in 
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frisischer Mundart. In der Einleitung entwickelt Le Jeune ziem- 
lich gute Ansichten, unterscheidet aber nicht genau zwischen 
individueller und Volksdichtung. Die literarische Uebersicht ist 
gegen jene von Willems dürftig, auch sind die Sammlungen 
der fliegenden Blätter in Südniederland nicht beachtet. Der 
Romanzen sind wenige und meist in jüngerer Ueberarbeitung 
aufgenommen. 

, 3 ) Holländische Volkslieder, gesammelt und erläutert von 
Dr. Heinrich Hoffmann. Breslau i033. 8. 

In dieser Sammlung sind nur 3i weltliche Lieder enthal- 
ten, die alle auf gedruckten Quellen beruhen. Das letzte vom 
Patertje ist noch häufig in Belgien, wo es zu einem Gesell- 
schaftsspiel gesungen wird. Ueber die Verwandtschaft; und Ver- 
breitung der mitgetheilten Lieder hat Hoffmann schätzbare No- 
tizen beigefügt, aber der Liedcireichthum in Südnicderland ist 
weniger berücksichtigt als sich gebührt. 

296 . Refereynen in-t amoreus en in-t sot. 

Refreynen int sot amoreus wijs. Refreynen ende Bal- 
laden int tvijs ende van sinnen, met veel schoone onderwisin- 
gen ende leeringen. Am Ende: Geprent Tantwerpen op die 
Bombaerde veste bi mi Jan van Doesborch. Refreynen int 
sot, om ghenuechte te vericecken ende sivaricheyt en melan- 
colie te vepdriven. Ebenfalls von Johann von Duisburg ge- 
druckt , | . • 

Diese 3 Büchlein gehören zu einem und demselben Werk- 
chen, das in Querduodez mit goth. Buchstaben und vielen Holz- 
schnitten um das Jahr i55o gedruckt wurde. Der verliebten 
Befereynen sind 63, der theatralischen (bi-/ wijs van sinnen') 
sind 5o, und der satirischen ( in-t sot ) 34 . Unter diesen befin- 
den sich manche von unzüchtigem Inhalt, auch die Holzschnitte 
sind von dieser Art, daher das Buch von dem Herzog von Alba 
verboten wurde und jetzt sehr selten ist. Ich habe ein Exem- 
plar der Bibliothek zu Gent benutzt. Was nicht auf dem Titel 
steht, sind die als Lückenbüsser cingefugten Denksprüche und 
Sprüchwörter, die zu dem Besten des Buches gehören und stets 
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mit Nota überschrieben sind. In den Refereynen ist mit Aus- 
nahme einer Stelle worin Rolant angeführt wird, alle Bezie- 
hung auf die romanische Heldensage untergegangen, und dafür 
überall die klassische gebraucht. Die Sprache des Buches ist 
yiel mit französischem gemischt. 

II. Liebesbriefe. 

Diese Gedichte sind sowohl in Reimpaaren als in Strophen 
und geben sich gewönlich durch eine Wendung am Anfang 
oder Schluss als Briefe zu erkennen. 

297. Van minnen. 

H.H. BL 3 g. a. Es sind 80 V. in achtzeil. Strophen. Anf. 

Ane u reine creature, 

die alder liefste boven alle wiven, , 

serlv-ic saluut te deser ure etc. 

t ' - . . : 

298. Den boom der minnen. 

I r 

H. H. BL 43. a. Es sind ia 5 Verse. Das Gedicht ist eine 
Allegorie des Baumes der Liebe, der 7 Zweige (Tugenden) hat 

Ic ben ane ene minne comen , . ; i 

die mine herte sere verteert, [ ;■ / 

god geve dat ml moet vromen, 
want s! es vele eren vweert. 

Schluss: 

god beware u ende onse vrouwe. , 

299. Sammlung von 16 Liebesbriefen. 

BdL Nr. 806. und 8 o 5 . Jene Hs. ist aus dem Ende des 
i 3 ., diese ans dem 14. Jahrhundert und von jener abgeschrieben. 
Die Briefe sind von einer Dichterin, derselben, welche die Min- 
nelieder in den nämlichen Hss. gemacht hat (s. Nr. 268.). Ich 
besitze die Abschrift sämmtlicher Briefe. Alle sind in Reim- 
paaren, wo nichts anderes bemerkt ist 

I. Anfang: God si met u ran mier grocten. 

Schluss : dat ontfarmc hem die minne gebood. 298 V. 
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i, Anf. Viere meisteren seiden een coninc. 

Schl, op dat si in haer selven come. 100 V. 

3 . Anf. God si hem allen god die-ne minnen. 

, Schl, ees-t doot, ees-t leven, u scout al sL 144 V. 

4. Anf. Ic bidde gode die alre dinge meester es. 

Schl, ende mint gode soeteleke. 10G V. 

5 . Anf. God si; uwe troest in allen zaken. 

Schl, cweleke sal wesen inne. 38 V. 

6. Anf. Ic bidde gode, datt-i u sinne. 

, Schl, gi seit u lief dan wel verengen. 70 V. 

7. Anf. Gode bevele ic uwe sinne. 

Schl, god make u na sijn getamen. 5 o V. 

8 . Anf . Die iet beboudet in innegen sinnen. 

Schl, dies ben ic dicke in u vererb 28 V. 

9. Anf. God si uwe troest ter rechter minnen. 

SchL si goet ochte fei. 66 V. 

Am Schlüsse stehen 2 vierzeilige Strophen. 

10. Anf. Soe wie steet na Sonderlingen hinnen. 

Schl, soe es hi die vrient die ter noet gebrac. i 3 o V. 

11. Anf. God si met u ende geve u ab 

SchL ende make in bem al uwe delijt. So V. 

12. Anf. In gode die es onse minne. 

SchL sijt fier ter minnen ende coene. i 4 ? V. 

Das Gedicht enthält 2 lateinische Worte. 

1 3 . Anf. Dat soetste van minnen sijn hare stoerme. 

SchL si goet, si fei, al eens ees-t mL 5 o V. 

14. Anf . In dien hogen name der minnen. 

SchL al de werken ende met trouwen voeden. 186 V. 

mit untermischten lateinischen Worten. 

1 5 . Anf. Ic groete dat ic minne. 

Schl, de minne al minne volkinne. 5 i V. 
in yierzeiligen Strophen. 

16. Anf. De minne hevet seven namen. 

SchL al es men verre, men sael-t bekämen. 1212 V. 

lU 1 . i. . , . . I 

300 . Van minnen. 

H.H. Bl. 24. b. Es sind 74 Verse. Anf. : in . , 
Ay i-n wiste noyt van minnen l-> . > , 

sonder nu, ic moet-s beginnen, :siuli( 
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groete vemoy ende swarc smertc, 
die ic drage al in mi;n herte etc. 

Schluss: 

ic berele u lief der minnen, 
die alle herten mach verwirmcn , 
een corte antworde mi ontbiet, 
dis bidd-ic u ütvercoren lief. 

301. Liebesbrief. 

HLH. BL 67. a. Es sind 33 V. Anf. 

Goeden dach gcve n god scone. 

Schluss: 

ende sijt met herten uwen lieve getrouwe. 

302. Ein anderer. 

H.H. Bl. 69. a. Es sind 38 V. Anf. 

Also menegcn goeden dach. 

Schluss: 

als lief om lief, god si met u. 

I .. 

303. Ein anderer. 

HH. Bl. 69. a. Es sind 3 a V. Anf. 

Scone joncfrouwe, wel geraect 

Schluss: 

I 

peinst om mi, ic ben in node. 

III. Tanzlieder (Dansliedekens). 

Der Tanz wurde bei den Alten getreten, d. h. man trat 
paarweise so langsam im Takte auf, dass man dabei singen 
konnte. Die Tanzlieder, die ich kennen lernte, sind alle im 
Zweiyierteltakt und ihre Texte sowohl Minnelieder als auch 
Boerden. t . ii, , 

304. Sammlung von Tanzliedern. 

Sie stehen in dem musikalischen Werke: Balletten met dry 
stemmen. Antwerpen 1641. Querquart S. 3 . flg. Es sind diese: 
1. Sank en wyn vrienden 6yn. 3 Str. 11 V. 
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а. Boerendans. 3 Str. 36 V; ' \i » clwr,; 

3 . Krank bicr. a Str. 8 V. i ; Jn ■> .! . ■ 

4 . Twist verquist 3 Str. 18 V. ’.u I«« 

б. Luvlecker (d. i. Schlaraflen)-lmt. 2 Str. ao V.*) > 

6. Liefde vcrblindt 2 Str. ao V. 1 1 . v.'i 

7. Soldaetcn. a Str. u V.. uvi 

8. Licht geselschap. a Str. 16 V. > -M >i r > 

9. Ydcl min, bly bcgin. 2 Str. 12 V. 

10. Schouwt mcdirijn, als-t soo kan sijn. aStr. >8V. 

11. Voor dronkaerts. aStr. 18 V. r : 1 f' 11 

la. Houwelycx accord. aStr. iaV. 

305. Anfänge ron Tanzliedern. 

Ich gebe sie aus älteren Liederbüchern zum Beweise, dass 
diese Liedergattung schon früher ausgebildet war. 

1. Den lauesten dach van desen ;aer, f . > .1 1 .iT.M 
die brengt ons vreuchde cleyne. 1:, ,1 ' 



5 V. S. L. ia 5 . andere Lesart: die lancste nacht 
s. Die nachtegael die sanck een liet dat leerde ick. 

5 V. S. L. 127. 

3 . Ick quam aldaer, i .' 1 . 

ick weet wel waer, . 
met heymelije geschalle. 

5 V. S. L. i 3 a. 

4- Hoe soud-ic vreucht bedrijven 
mijn leven valt — 

4 V. S. L. j 33 . 

5 . Lijnkcn sou backen, mijn heer sou knccn. 






'» i.I 



“'H 



l 



"il t 



8 V. S.L. i 35 . 



u 



6. Const (cond’) ick die manesehrjn bedecken, 



.11. . 
<> i 



Sil 



VjilxnsT o:ü .'S’ *v .i 
i r > 11 idi.ti): 

Die neueren Liederbücher enthalten noch mehrere Tanzlieder. 



1 1 hoc gaem soud-ic by nachte gach. 

: 7 V. S. L. in fin. ’ ••• Ol; T 



*) Luy -lecker ist ein Stabreim uhd heisst fauler Lecker, träger Schlem- 
mer 5 Kilian hat das \Vort auch, Cs scheint tnjr der ächtnicderlän- 
disclie Namen und Cockwmgm aus einer fremden Sprache aufge- 
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306. Bruchstücke. • n > >'> Mf .fi 
Auf einem Buchdeckel der Maestrichter Stadtbiblibthek fand 
ich folgende Terse des 16. Jahrh. eingeschrieben. ... { , 

Ach ich armer jongcr man, / i y 

wat haen ich gedacn? , . n - 

een junck wyff hacn ich gcnomen, 
mir dunckt, das myr gcromt hacn, , 

das kan ich niet erdenken. 

Wahrscheinlich der Anfang eines aus dem Teutschen hcrrüh- 
renden Tanzliedes. Dergleichen zerstreute Fragmente mag es 
noch viele geben. -- i , • 

307. Ben dansliedeken. 



In der Hs. Serrures zu Gent (s. Nr. i 33 .) steht BL 4 2 — 45 * 
eine Romanze als Tanzlied überschrieben, wovon ich. durch Ser- 
rure eine Abschrift besitze. Es sind 12 fünfzeilige Strophen, bei) 
welchen auf dem Rande steht: Anno ,i5i7 mense Febt. die XX., 
Anfang:' ,.„*•' . . • . • • 

♦ Het voer een ridder jagen, 
jaghen acn dat wout, 
hy en vant-er nict te jagen 

<\ i<vtr . jan tavee schone maechden, 1 1 

t'-r’.-n : ay waren van dagen out. 1 ■ 

Schluss: > ns v . . ■ '■ *■> • .1*1 ..Nf / 

IU „ myns mans en-chrijchd t y niet. - si.üö 

IV. Wächterlieder. 

308. Liederanfänge. 

1 . Waect op, waect op, t-is meer dan tSjt. 

4 V. V. L. 57.216. 

2 . Nu alle ontwaect- ■ T : oO.i *v .5 .• • 

-I ,8V. y.L.75. • VI r, 

3. Ontwaect wt-en slaep wie dat ghy sijt. • , , 

12 V. V. L.80. . 

/ ... I ' t 

4- Rijst op voor waer, .. '/o/, 

die tortelduyro mach clck hooren. 

10 V. V. L. 83 . 



f 
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5 . Wt den oosten sie ic rijien .1 [' 

den overschooncn claren dach. 

6 V. V. L. 106. 

6. Hijst wt den slaep, nu nict cn vacct. 

9 V. V. L. a8». 

7. Den dach cn wilt nict verborghcn zijn, 
het is schoon licht dach. 



jnfT’mbnid 3uA 
uno T obnogfol 
ms d»i ih/. 

I-ji ..j/.il ii'.r/ 



ifoi 



4 V. S. L. 47. 

8. Hoc luyde sanck die lccracr op-tcr tinncn. 
6. V. S. L. 90. 

9. Die wachtcr blies aen den dach 
op hogher — 



« 7 fjli* I f ' 

ji nr..'l ?r.t> 

, .'lfailoiotbt irTn ' 
oIi'jiixcnT netum 
r oiotT ifuoc/ 



6 V. S. L. i 36 . 



V. Boerden (Schwänke). 

I 

Es gibt auch Erzählungen, welche diesen Namen tragen 
(s. Nr. i 3 t. i 32 .) und andere Gedichte, die zu dieser Gattung 
gehören, ohne dass sie Boerden genannt sind. Hier sind nur 
solche verzeichnet, die ausdrücklich Boerden heissen. 



309 . Ene boerde. 

H.H. Bl. 104. a. Es sind 3 Strophen von 9 Versen, wovon 
ich Abschrift besitze. Das Lied ist aus dem Ilochteutschen 
(s. Anz. III, 181.) und hat die Eigenheit, dass, wenn man den 
Sinn mit dem Verse schliesst, ein Tadel, schliesst man ihn mit 
dem ersten Worte des folgenden Verses, ein Lob heraus kommt, 
wesshalb auch in der Hs. Punkte gesetzt sind. Anf. 

Ic minne een wijf, die scande goert 
nemmermcer. si pijnt na eren etc. 



310. Ene boerde. 



H.H. Bl. 107. a. Es sind i 5 Verse mit einem einzigen Rei- 
me. Anfang : 

Ic quam gcgaen mct liste. 

Schluss; 

het sijn vcle gocden boerden, dic-se wiste. 
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311. Sottelike boerde. . i 

In einer Hs. Serrure'g zu Gent, aus dem 16. Jahrh. Es 
sind 15. y. Anf. ' ' , ; ; •'*; % 

God groete u, hecr coninck, hooghe ghezetcn etc. 

! t :? , . • ! 

VI. Vermischte Lieder. 

Hierunter sind solche begriffen, die ihrer geringen Anzahl 
wegen keine eigene Klasse ausmachen und solche, von welchen 
man nur die Anfänge weiss und daraus nicht abnehmen kann, 
zu welcher Klasse die verlornen Lieder gehört haben. 



I. 



7 ‘ ; 312. Trinklieder. 

In der B.H. Nr. 29. in Duodez, 17— 18. Jahrh. sind folgen 
de enthalten. 

Nr. 9. (der Lieder) ; 3 Strophen v. äa Zeilen, etwas rohe 
Dichtung und mythologisches Unkraut. Anf. , 

T-is alarm, t-is alarm, 

/ laet ons vriendcn samen loopen gaen, .• , 

door des baen, sonder staen 
siet Bachus lijt ons acn etc. 

Nr. 10. Van den dronkaert (vom Orden der Zechbruder), 8 
zwolfzeiL Str. mit einem Befrain (Sarbande). Kirchweihpoesie, 
derb und nicht ohne Witz. Anf. • • - • * 1 

Als ik lestmael was op de baen, 
quam mi eenen dronkaert aen, • • 

die hed verwondert stont, 
dat men geen meer heiligen vont 
. hy sy den paus canoniseert, 
moniken gemortificeert, 
daer nochtans 
satte mans 

worden gemartiliseert. 

Nr. 11. Lied an den Bacchus. Grobe Bauemdichtung, 7 achtz. 
Str. Anfang: „ 

Bache, backbeest, grooten suypcr, 
noyt verseevert, altyt sat, 



/ 
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buyk-bestormer , sinnen-kruyper, 
p hoe edel is u nat! 4 

Nr, 19. Trinklied von jüngerer Hand. Aus dem Hochteutschen. 
6 sechsz. Str. Anf. 

Ik wol, dat ik sex wi/fers liad, 
swey wol ik rerkoufen, 
swey wol ik den sehender goren, ' ' * 

Iifrv ,* r swey wol ik versoufen, .■■■» kn • 

j, , j ;! j, *a dat in hier en brandewijn, ‘1 • ! t 

,nr,r,ii . daer de moye mekjens eijo. , • ", -i.. t , . 



313. Jagdlied. 

In ders. Hs. Nr. 16. der Lieder. Es sind fünf »7 zeil. Str. 



Anfang: 

Diana de /achte -godin etc. 



.• . *; ). f 11 * 

.nalli if'.'T > 



•ni.-x 314. Liederanfänge. 

Aen elck oore hangt een man. 

8 V. V.L. 117. 

Als de ceckelen ri/pen, 

so mest den boer zijn swijn. 

5 V. V.L. 3 *i. 

D Ben ick vileyn 

, oft dorper ruyl putier. ) ; 

6 V. S. L. 114. . ... .. 



.p'.'tü 

Inf n aJjaifl 

in ai -1’ 

■c 




Comt doot tot my, rasclit uwen ganck. » ..... [ . 

6 V. S.L. i 3 i. 

Dacr de man met rüste wil leven, . | . ,| ■ , 

moet het vrouken — . 

8 V. 6. L 20. j , j 

Die my eens te drinckcn gare, , ,, 

ick sOnehe hem een eoct liet 
4 V. S. L. i 3 7 . 

En ick riep met rerlanghcn. , 

. 4 V. V.L. 18. 

Een acrdich trommclaerkcn sonder deucht 
6V.V.L 104. S. L. a 3 . r : 

.1 

Een liedeken met yrcuchdcn goet 

10 V. S. L. 72. 
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Ghy jongers will nu vrcucht hantieren. 

9 V. V. L. »46. 

Gecn mecrder vreucht ter wcrelt ia 
dan die van herten te vrcdcn is. 

6 V. S. L. 48 . 

Het jaer is langher dan den dach. 

4 V. V. L. 58 . 

Hoort toe ghy dochters gratieus. 

7 V. G. L. io. 

Ick sal u mct vreuchden opcnbacrcn 

8 V. V. L. »17. 

Ick wil my gaen verhcugen, 
verbinden mijncn moct. 

8 V. & L. 37. V. L. »66. 

Laet ons den lantman loven. 

9 V. V. L. 186. G. L. » 3 . 

Laet ons met sänge nu gaen verbinden. < 

7 V. V. L. » 3 o. G. L. »o. 

Loverkens, dat r.ijn loverkens. 

7V.S.L i 45 . 

Mijn hayr is cort en afghedaen. 

6 V. V.L. i 36 . 

Met eenen droeven sanghe. 

8 V. V. L. i 43 . 

Mach ic ongeluc nict vrodcrstacn. 

9 V. V.L. »»7. 

Maect jolijt hier in-t crijt. 

10 V. V.L. » 56 . 

Maect nu jolijt 

in desen blijden tijL 
i 5 V. V.L. »98. 

Mechelen (Machelen), ghy sijt soo schoonen pricel. 

4 V. S. L. 140. 

Katuerc heeft my bedwongen 
te singen een vrolijck — . 

8 V. S. L. 118. >■ 

Noch is seif dat alderbestc cruyt. 

4 V. S. L. 1»». 

O blocycnde jcucht, 

»5 
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notabel wijs van sinnen, 
i o V. S. L. So. 

Och wreet bcdict, 

ilaer ick af singe dit lief. 

8 V. S. L. 94. 

Sijt onbevrecst, 

ghy capiteynen mecst. 
j 1 V. V. L. 14. 

Sorg ghy moct besyden stacn. 

4 V. S. L. s 5 . 

T-is goct peys, goet vredc 
in allen s-hecrcn landen. 

5 V 1 . S. L. 111. 

Wy laren nae sinte Reyn-wt. 

9 V. V. L. 5 o. S. oben S.4-. 
Wat hebt ghy my te vraghen. 

5 V. V. L. i 83 . 

Wat sullcn vvij gaen beginnen, 
wy gilden al gemeyn. 

4 V. S. L. 53 . 



Zweites Hauptstück. 

Erzählende Lieder. 



Sie bestehen aus zwei Klassen, Romanzen oder Balladen 
und geschichtlichen Liedern, jene gehören zur lyrischen Dar- 
stellung der Sage, diese zur lyrischen Behandlung der Reim- 
chronik. Der Trennungsgrund beider Klassen ist die geschicht- 
liche Wahrheit. Doch muss man diess nicht missverstehen, es 
gibt Romanzen, die wahre Vorfälle berichten und ursprünglich 
sind alle Romanzen aus wirklichen Begebenheiten entstanden, 
weil sie aber die Namen der handelnden Personen, Zeit und 
Ort vergessen haben, so werden sie jetzt zu den Sagen gezählt. 
Von den strophischen Erzählungen unterscheiden sich die cr- 
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zählenden Lieder dadurch, dass sie durch Angabe dfer Melodien 
zum Singen bestimmt sind. 

I. Romanzen. 

Diese Benennung ist iur die erzählenden Lieder mehr ge- 
eignet als der Namen Balladen, ■worunter ursprünglich Tanzlie- 
der verstanden sind, während das Wort Romanzen kleine Ro- 
mane, d. h. kleine Heldenlieder bedeutet und dadurch den Zu- 
sammenhang der Romanzen mit den Heldensagen gut bezeichnet. 

315. Romanze. 

In der Hs. Serrure’s zu Gent (s. Nr. i33.) Bl. 53-54. Das 
Gedicht hat u vierzeil. Str., aber keinen Titel und im ersten 
Verse sind die zwei letzten Worte durchgeschnitten, daher un- 
leserlich. Die Quelle ist hochteutsch. Anfang: 

Dair leet der 

die eyn die bevet cyn vrouken also lielF, 
hy en can der niet vergessen, 
dass clage ich god, 
hi en can der niet vergessen. 

316. Een amoureus liedehen. 

In ders. Hs. Bl. 4 i. mit dem Beisatz: nota Anna Anlwer- 
pie. Soll sich das auf Anna Byns von Antwerpen als Verfas- 
serin beziehen? Es sind 4 achtz. Str. Auf. 

Een ander boclkcn soude ic kiesen, 

dorst ick will op aventucre, 

maer ic dueclit, ic soude Verliesen, 

als ic dede ter lester ure. 

mer ruyters geselle, t-en mach niet syn. 

van u te comen is my confuys, 

wat ghy cloppet ic en bin niet t-huys. 

Het lach een clercken langhen tijt ter scliolcn, 
syn yerste lesken en const hij nyct will etc. 

317. Van den fanden (Zähnen). 

H.H. Bl. 164 . b. Es sind 3o Verse. Anfang: 

i5 * 
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Hüten Brucscle soud-ic varen, 
speien op Morele mijn paert, 
lie\ , twe rand-ic die vrolijc waren 
neven t-Flotsbcrge in den wigaert ; 
si speeldcn dacr onder hem twcon 
een spei, dat wcl vremde secen, 
ccn bogaert dedc ere bagine 
enc al te grote mcdicine, 
dacr men af spreeet in mencrh lant, 
want hl toch hacr fite (?ncn tant. 

Schluss : 

ic trerlic haer utc maer enen tant. 

Mit diesem Rundreim schlicsst auch die zweite Strophe. 

318 . Antwerpens Liedersammlung. 
i. Van de verändert? ke liei'de. i 5 neunzeil. Str. Bog. i. ganz 
jung. G. S. B. 36 . 

а. Den papagaey of Rosalia. 18 achtzeil. Str. Bog; 3. neu. 
G. S. B. i. 

3 . Van het Kleppermantjen ran Roozendael. io sechsz. Str. 
B. 4. G. S. B. 10. 

4. Van de vier kooplie van Parvs, of van heer Frederik 
van Genua. 6a acht/,. Str. B. 5 . S. oben das Volksbuch Nr. 36. 

5 . De liefdc van Jan Verhelst en Fidelia. ig achtzeil. Str. 
B. 7. G. S. B. 3 1 . wo der Namen Jan Van Tlaelst lautet. 

б. Van een koopmans dogter en eenen ltaliacn. 24 scchsz. 
Str. mit historischer Grundlage. B. 8. 

7. Het Hollandsch meysje. 1 1 vierz. Str. B. 9. aus dem Hoch- 
teutschen. 

8. Frederik en Theresia. 16 zchnz. Str. B. ia. 

9. Van den hertog van Bruynswyk. 65 achtz. Str. Bog. i 3 . 
Es ist das Gedicht von Heinrich dem Löwen (s. Massmanns 
Denkmäler S. 123. flg.), aber nicht aus dem Teutscben über- 
setzt, sondern eigen thiimlich behandelt. G. S. B. 28. 

10. Spaenschen ruj’ter. i 5 sechsz. Str. B. 14. G. S. B. 62. 

1 1. Van den heere van Ilaelewyn. 38 dreizeil. Str. B. i 5 . 
Verjüngte Ueberarbeitung, die ältere, auch nicht mehr reine 
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Abfassung steht im Anz. V, 448. Der Antwerpener Druck ver- 
steht unter Ilalewyn einen Ortsnamen. G. S. B. 25 . 

»2. Treurlied van Piramus en Tisbe. i 3 achtz. Str. B. i 5 . 
G. S. B. 5 o. Eine Elegie, die zu einer Romanze zu gehören 
scheint. Ygl. Nr. 114. 573. 

1 3 . Tan Romanus en Blondina. 30 achtz. Str. B. 17. jung. 
G. S. B. 69. 

14. Yan de moorin. 18 zehnz. Str. B. 20. jung. G. S. B. 45 . 

1 5 . Van eenen jongman en jonge dogter, die alle twee van 
liefde gestorven zyn. 18 zehnz. Str. B. 21. G. S. B. 35 . wo das 
Lied überschrieben ist: den Kaetsebal. 

16. Yan een Soudaensch dogterken, of van den blom-mae- 
ker. 49 vierz. Sir. B. 23 . Bei He Jeane S. 147. und darnach 
bei Hoff mann H.B. II, 59. Diese Abfassung ist jung und schlecht, 
wie auch Hoffm. S. 67. andeutet, der keine andere niederländi- 
sche Bearbeitung gekannt hat Der Antwerpener Druck stimmt 
mit dem älteren tcutschen Liede so sehr überein, dass er mir 
daraus übersetzt scheint. S. Wunderhorn I, i 5 . G. S. B. 6. 

»7. Van het kuypertje (Küfergesell). 12 achtz. Str. B 25 . 
jung, aber guter Volkston. 

18. Klucht-liedeken (Spottlied) van eenen sinjoör van Ant- 
werpen. 11 achtz. Str. B. 26. Sinjoör ist Sennor, s. darüber 
Anz. V, 228. G. S. B. 61. 

19. Yan eenen ryken jongman en een arme dienstmacgd. 
16 achtz. Str. B. 3 o. G. S. B. 2. 

20. Van Floris en Blanchefleur. 19 achtz. Str. B. 3 i. Die 
Heldensage s. oben Nr. 9. G. S. B. 17. 

ai. Van Hubertus en Adolphus. 27 siebenz. Str. B. 3 i. G. S. 
Bog. 29. > .• ; 

23. Van Alexander en Rosa. 17 vierz. Str. B. 33 . 

23 . Van eene koopmans dogter te Hamborg. 3 1 sechsz. Str. 

Bog. 35 . • ' 1 .firi." i . • : 

24. Van den jager van Bergland. 33 sechsz. Str. Bog. 36 . 
G. S. B. 3 o. 

25 . Van het nonneken van Contich. i 5 zehnz. Str. B. 36 . 
G. S. B. 47. 




\ 
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26. Van vier vrouwkens, die hun mans pottagie vergaeten. 
i 5 achtzeil. Str. B. 4 '- jung. 

27. Van een bermhertige vrouw tot haeren overledcn man. 
i9 zebnz. Str. B. 41. b. G. S. B. 56 . wo das Lied überschrie- 
ben ist: den Kloefmaker. 

98. Van Romanus en Regina. 24 secbsz. Str. B. 43 . jung. 

29. Van een potafair (pot-a-fer). 1 1 achtz. Str. B. 43 . G. S. 
Bog. 42. 

3 0. Van eenen rvken Student i 3 acbtz. Str. B. 46. 

3 1. Van twee kooptie. 26 secbsz. Str. B. 5 o. G. S. B. 58 . 
39. Frits en Rosalind. 22 achtz. Str. B. 5 o. 

33 . Van de blauwe zwaen. 18 secbszeil. Str. B. 57. G. S. 
Bog. 7. 

34. Van Romanus en Bertina. 16 zebnz. Str. B. 82. 

35 . Den Ruyter en zyn Lief. 1 1 siebenz. Str. B. 7. 

319 . Genfer Liedersammlung. 

1. Van Margarietjen van Limburg. 53 sechsz. Str. B. 3 . S. 
oben Nr. 55 . das grossere Gedicht von den Kindern von Lira- 
burg, so wie das Volksbuch. 

2. Van Griseldis, de verduldige vrouwe. 69 achtz. Str. B. 24. 
S. Nr. 27. i 33 . 

3 . Van den beroemden Pier la la. 24 siebenz. Str. B. 5 i. 

4. Kluchtig liedeken ran Pier en Lyn. 8 achtz. Str. B. 56 . 

5 . Julianus en Leonora. 20 achtz. Str. B. 65 . 

6. Vertrek van Ryssel, of maegd van Gend. »7 siebenz. Str. 
Bog. 66. 

7. Van het Ruyterken (vom Reiter). 1 1 siebenz. Str. B. 66. 

8. Van eenen doctor en eene dogter. 17 zehnz. Str. B. 73. 

9. Rudolphus en Theresia. i 5 neunz. Str. B. 74. 

10. Lucia. 18 zehnz. Str. B. 74. 

1 1. Van Nelzon. 29 siebenz. Str. B. 46. . . 

320 . Anfänge älterer Romanzen. 

Es mögen darunter auch geschichtliche Lieder scyn, was 
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sich aus den Anfängen nieht mit Sicherheit abnehmen lässt. 
Einige dieser Romanzen sind noch übrig, vrie seines Orts an- 
gezeigt wird. 

Aenhoort alle mijn geclach, 

ehy ruyterkens fraey. 

7 V. S.L.5. 

Aen geender linden daer staet cen dal. 

4 V- S. L. 38 . Wahrscheinlich das teutsche Lied: Es stand eine 
Lind’ im tiefen Thal. IIoiTm. S. 1 7 5 . 

Brootdroncken Willeken cocne. 

9 V. V. L. 262. 

De wijsc van Cort Rosijnken. 

4 V. V. L. 55 . 

Den coninc van Aveme, 
ick scgt'u gheerne. 

6 V. V. L. 101. 

Daer ick gistcr avont quam, 
daer schecn de maen so claer. 

9V.V.L i 35 . 

De traenkens die sy weendc, 
die deden den ruyter wcc. 

6 V. V. L. 208. 

Den gast sprack tot zijnen weert. 

5 V. V. L. 226. 



De boeren t-corcn hielden 
tcr merct in eenen stact. 

8 V. V. L. 244 . 

Den boer met groot geweeh 
al wt de camer spranc. 

7 V. G. L. 5 . 

Den ouden man by de viere sat. 

4 V. G. L. 41 . 

Daer ick eens was willecome, 
sy hieten my elders gaeu. 

8 V. 8 .L 3a. 

Daer spruyt een boom in ghenen dal. 



4 V. S. L. 66 . 

Doen Hansclijn Over der heyden rcedt. 

4 V. S. L. 6 g. Ist noch übrig. Uofftn. S. i35. 
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Dat [daer] had een meysken eenen ruyter watlief , , 

A \ r . S» L. QQ« ... 

Ly* fjywif iisoti biu* »a^nAmo/1 TK9ro 

Die bruyt en wou met te beeide, 

was dat - Lü » 3 ■ 

7 V. S. L. i 5 o. ' ,! nl "S «t 5 *" *** rKW,S 

Daer zyn reel edle mannen. E.C. 54 . 

Daer sijn veel aerdige mannen. E. C.620. 
v m _ /„v 11 



>;inMan)lii t) ■' J>£ .J .3 .1% 



Een out grijsaert — (ey) 

8 V. V. L. 95. 

Een ridder en een meysken jonck. 

^ y y H *uu) niJnfti/f nbd'nioiuNloV. 

En iss-er niemant inne? 

sprach daer eens heeren kneeht. > 1 . 

5 V. V. L. 997. 8. L. 5 i. J ’ V * 

Een ridder ende een maechdeken (meysken) jonck 
op een rivierken dat-se säten. 

4 V. V. L. 3 i 3 . 8. L. 14. - 1 * ^ d 

Een meysken op een rivierken sat 

3 V. mit einem Rundreim dazwischen. G. L. 4 * ' J ' ' ' 

Enghelenborch is een bordeel, ^ 0 

Englenborch is een bordeel. ' n / ' 

8 V. G. L. 66. nach dem Versmasse verschieden von der unten vor- 
kommenden "VVijse van Engelenborch. ■ ^ • - d 

Een boerman had eenen dommen sin. : l r ' ' ! 

5 V. S.L.86. 1 .»eeJ.V.Y« 

Een schoon jonge maecht 

heeft ray gedaecht • 

te comen — . 1 .d /¥ .78 

11 V. S.L. 98. Wm taod taU 

En hebd-y nict gesien Cornelia neve 
die gister avont — . •' •' * •• V 

4 V. S.L. 119. ’ 11 iHMt 

Een out man sprak een jonck meysken aen. ■' i- 

6 V. S. L. in fin. ' ***? M '*»* u 

Een docliterhen ghepresen. B. R. i 65 . 

Een mcisjen hadd’ een bootsman lief. E. C. 284.' 

Ghy heeren van Rypclmonde, 
sid-y nu niet t-huys — ? 

6 V. V.L. 124. 

Het is seer corts en onlancx goleden. 

8 V. V.L. 3 g. 



1 r . / 

nal. . 
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Het was een proper meysken. 

8 V. V.L.45. 

Het sat een sneeu-wit voghelken 
al op zijn eerste pluyrae. 

4 V. V. L. 156. 

Het daget wt (in) den oosten, 
het lichtet overah 

4 V. V. L. 159. G. L. 57. S. L. ps.4. bei HofTmann S. io», teutsch 
im Anz. IV, 455. 

Het was een moelenarinne, 

sy was huepsch en daer toc fijn. 

7 V. V. L. 174. Wahrscheinlich aus dem Hochtcutschen, worin 
es mehrere Lieder von der schönen Müllerin gibt 
Het reghende seer en ick wert nat 

5 V. V. L. 245. S.L. ps.3. 

Het was een backer en tresonier. 

6 V. V. L. 249. 

Het had een meysken een ruyter Uef. 

4 V. V. L. 3i8. 

Het was een clerciken, dat ginck ter scholen. 

4 V. S. L. 1. nach dem Versmass verschieden von dem folgen- 
den: Ick was een clerciken, ick lach der scholen. 

Het waren twee gespeelkens goet 
4 V. S. L. 8. Vgl. HofTmann S. 1 10. 

Het voer een knaepken over Rijn. 

5V.S.L 45. 

Het voer een ed ont ruyterken 
soo verre aen ghenen velde. 

7 V. 8. L. 71. 

Het sou’ een meysken gaen om wijn, 
oder : het soude een meysken halen wijn. 

4 V. 8. L 93. Vollständig in K Hadriam prattem mtmarn. Aitta, 
i584. S. 59. 

Het waren drie gespelen, 
sv waren vroech opgestaen. 

4 V. S.L. 109. 

Het voer een schcepken over Rijn, 
het hadde geladen vrou — 

4 V. S. L. i3o. H. R. »3. 
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llet quam een ruyterken wt bosschayen. 

7 V. S. L. i 34 - 

Het voer een macchdelijn over Rijn, 
ey hoede haers vaders lammerlijn. 

5 V. S, L. 146. aus dem Iiochteutschen. 

Het gingen dry gcspeelkens v goet 
spa[ceren?] — . 

4 V. S. L. in fine, scheint dasselbe mit: het waren drie gespelen 
zu seyn, worauf auch bei dieser Melodie verwiesen wird, also 
vielleicht eine Variante. Vgl. Hoffm. S. 110. 

Het was een fraey rijeks borghers kindt B. R. 8. 87. 

Haer vader was een maehtich keer. B. R. 89. 

Het viel een hemels dauwe. B. R. 99. 

Het was eens graven docliterkijn. E. C. a86. 

Ick was een clercxken, ick lach tcr scholcu. / .’ 

8V.V.L. 79. 

Ick ginck eenmael spaceren. 

8 V. 6 . L. 34. 

In Oostcnrijck dacr staet een stadt, 
sy is so wel gheciert. 

4 V. S. L. 6 . 

Ick hoor die spiessen craken. 

5 V. S. L. 10. 

Ick ginck noch gister avont 
soo heymelick eenen ganck. 

7 V. S. L. ii. Hoffm. H.B. H, 144. hält dicss fiir kein besonde- 
res Lied, weil die zweite Strophe eines andern Liedes eben so 
anfangt Dieser Grund ist nicht massgebend, die gleiche Melodie 
entscheidet allein, bis dahin mag der Anfang des Liedes hier 
stehen. 

Ick had een boelken wtvercoren, 
die ick met herten minne. 

4 V. S. L. is. 19. 

Ick ginck noch gister avont 
so heymelijek op een oort 
7 V. S. L. »7. 

Ick quam geredea in een dal 
4 V. S.L. 63 . 

Ick voer dacr her met hertsen groolen lcjdc. 



Digitized by Google 




235 



6 V. S. L. ioo. nach der Sprache aus dem Hochtcntschen aufgc- 
nommen. 

Liet van den coninch van Denemercke. o rat van avonturen. Ob 
diess der Anfang des Liedes war, weiss ich nicht, die Worte 
stehen ohne weitere Bemerkung hinter einander. 9 V. V.L. 11. 
Mijn man is na der gouwe. (Ter-Gouwe, d. i. Gouda?) 

6 V. V. L. 3 o. 

Maer ey wat schilt dat ruyters pluymcu. 

7 V. V.L. 49. 

Meyborch houdt u vaste. 

8 V. V.L. 364 . 

Mijn mocder gaf my eenen man, 
van ouderdom was sijn bacrdeken grijs. 

8 V. s.l.58. 

Nu rad-ick alle ruyters, 
die gheerne by nachte gaen. 

8 V. V. L. ji 4 * 309. 

Na (in) oostlant wii ick varen, 
mijn blijven is hier niet lanc. 

9 V. V. L. » 53 . G. L. 7. S. L. 8a. Das Lied bei Hoffm. S. »7a 
ist ein anderes, obgleich es auf dieselbe Weise anfangt. Vgl. 
das himmlische Jerusalem oben Nr. 157. 

Nieupoort hoghe van mueren. 

7 V. V. L. 960. 

Ons coninck die was blijde, 
als hy te hove quam. 

8 V. V. L. a 53 . v 

Op eenen morgen stont, 

so is-t dat ic beginne. 

4 V. S.L. 81. wahrscheinlich aus dem Französischen : sur Icpontd'A- 
vignon, welches Lied mit jenem im Zusammenhang angeführt ist 
Op een sehoon fonteyne 
daer vant ic-se speien gaen. 

8 V. S. L. 118. . 1 . ioiil 

Rijck god, geeft my goet avontuer, 
sprack daer — . 

7 v. a l. 57. 

Sy lictcn my daer alleync stacn. 

7 V. V. L. 1». G.L. 38 . 
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T-en is niet langhe ghclcdcn, 
dat ic ginc by nachte. 

. . 10 V. V.L. 53 . 

Te ICcupoort woont een vrouken fijn. 

5 V. V. L. ia 5 . 

Voor Gent dae-t is gesonghen 
van vreuchden een goed nieu liet. 

8V. V.L 270. 

Wijse van Adelken ende Alewijn. 

4 V. V.L. 126. 198. Noch vorhanden. Iloffm. S. 164 . 

Wijse van Meynert van den Ham. 

8 V. V.L j 33 » 

Wijse van de drie Bruggelingen. 

7 V. V.L. i 9 3 . 

Wijse van den blinden man. 

6V.V.L 23 7 . 

Wy die Jan Tächters hinders sijn. 

8 V. V. L. 3 a 4 . 

Wijse van Enghelenborch. 

&V. G.L.6. 

Wijse van Haerlinghen. 

6 V. G. L. 28. 49 * 

Wijse van den ouden Hillebrant 

8 V. G. L. 40. Das Volkslied vom alten Hildcbrant 
Wijse van Susanna: ghy mannen ende vrouwcn. 

4 V. G. L. 54. 

Wel op, laet ons gaen rijden, 
en sadelt my mijn peert 
4 V. S. L. 147. 

II. Geschichtliche Lieder. 

Einige stehen in den Veelderhande liedekens (Nr. 192.), die 
hier nicht wiederholt sind. . 

321. Die clage van den grave van Vlaendren. 
Von Jan Knibbe aus Brüssel. 

ILH. Bl. m.a. Es sind 160 Verse. Das Gedicht beschreibt 
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den Tod und das Begräbnis* Ludwig U. (ron Maie), des letzten 

einheimischen Graven ron Flandern, i384> An f. 

Der leider meren owi, owach, 
onder enen liliengaerl, 
daer bocrd-ic jammer ende hantgcslach 
driven enen swerten libaert. 
hi sprac, nu es hi te gode waert 
mijn rader, die ml heeft gedragen, 
sijn goede volc dies sere mesbaert, 
ach riddren, knechten seien -ne clagen. 

Str. 14 . heisst es: 

och wat jammer sach men daer driven 
t-sent Homacs (zu S. Omer, wo Ludwig starb). 

Str. t5. 

doen voerden si-ne te Risele waert (nach Lille, wo er begra- 
ben wurde). 

Schluss: 

Jan Knibbe van Brusel bidt dat wi claer 
worden vonden vocr den hemclschen coninc. 

322. Die clage van den hertoge Wenselijn van 
Brabant. Von Jan Knibbe aus Brüssel. 

H.H. Bl. 116. h- Es sind 128 Verse. An£ 

Vier leuwen clagen al te gadre, 
die waren gedragen t-eenre dracht, 
si hebben verloren hären vadre, 

dies maken sl rouwe ende hantgcslacli ; 
in Lutsenborch wert hi neder bracht 
dese edele here van der doot es swacr, 
god nemc die ziele in sijnre macht, 
want hi es vore, w! en weten waer. 

Str. 7. nu doet u clage leeu van Byhem (Böhmen). 

Str. 8. O edele vrouwe, ic mach wel clagen, 
want ic bl hem clam tcr rechter ziden, 
soc doet die keyser ende al mijn mage, 
in Vrankerijc sacl-s mcnech rouwe liden 
die coninc, sijn heren ende die mesnide 
ende die edele coninginne van Inglant, 
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hoc mögen si emmermeer verbilden, 
want hi hem allen groete sant. 

Str. 9. nu doet u clage leeu van Brabant. 

Str. 11. nu claegt die leeu van Lutsenborcb. 

Str. i 3 . och leeu van Lcmborch claegt uwen noct 
Str. 16. Jan Knibbe van Brusel, 

waert hem bequamelijc ende lief 
— want hi mijn hcre was al mi;n leven. 



323. Lied auf die Brüsseler. 1437. 

Dieses Lied steht in zwei handschriftlichen Chroniken von 
Mccheln aus dem 16. Jahrh., die Serrure in Gent besitzt, und 
betrifft die Streitigkeiten zwischen Brüssel und Mecheln. Es 
sind 17 Strophen, die erste lautet also: 

Gliy heeren van Brucssele, wy machen u vroct, 
dat ghy u haraas acnc doet 
ende springht wt uwer muyten, 
u soudaniers die syn verschroijt, 
tij en wilden op [ons] niet ruijtcn. 

324. Een liedehen van Thyenen (Tirlcmont). 

In der Hs. Serrure's (s. oben Nr. i 33 .) Bl. 40. Ein Lied 
aus dem Anfang des 16. Jahrh. in 10 Strophen, die erste lautet: 

Van joncks ro-cn heb ic niet geleert 
dan dichten ende singhen een neuwe liedt, 
dan dichten ende singhen 
ende singhen van eender groter mort 
geschieden te Thienen met valschcn raet 
all in dye stede binnen. 

Schluss: 

Dye dit liedeken eerstmacl sanck, 
het was een ruyter wyt Brabant, 
wyt Landen was hi; glicboren, 
hi; lach te Thienen binnen gevaen, ' 
dat hadden dye dutsche knechten gedaen, 
sijn gelt heeft hy verloren. 
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325 . Auf den Herzog Karl ton Geldern. 
ln derselben Hs. BL 48. Das Lied bat 8 Str., ist im Titel 
und in der Mitte etwas defekt. Anf. 

Sommer goeds laut, mach ick vvel claghen, 
sprack den hcrtoch vryt Gclderlandt, 
myn honden zyn my ontjaget wyt-en bant, 
nu yss-cr myn jaghen all gedayn; 
dat wy Ariern (Arnhem?) hebben verloren, 
dat hebben dyc Burgoenschcn ghedayn. 

326 . Van den lecer-eters. 

■ ' v» •». " . v ' ' ' ' » ? ■■ • . ' . 

In derselben Hs. Bl. 43 . Ein politisch- satirischer Befereyn 
ron vier i7zeil. Str. Anf. 

Wye leeft ter werelt nu ende so out 1 s, 
dye t-huys der leuwen oyt sach dus desolact, 
om dat der leu noch zeer jonck gcclauyt is , 
scet men dat zyn huys vergaet etc. 

327 . Credo in Deum. 

In ders. Hs. Bl. 45 . Es steht dabei: op-ten coninck van 
Vranckryck in-t jaer » 5 x 3 . sed cöp (copiatum?) 38. Febr. in ci- 
ritate Coloniae ipso die cinerum per auctorem perscriptum *). 
Anfang : 

Credo in deum ia mijn ghclocve, 

hoe wel fortune nu wonderlijek drayt etc. 

Es ist ein Glossenlied von 24 acht/,. Str. 

328 . Historisches Lied. 

In ders. Hs. BI. 5 i. Es sind 17 Strophen von 4 Versen. 
Anfang : 

Het jaer van wonder cocmpt ons ayn, 
het is onss langhen tijt geprofeteert, 

*) Die Abkürzung ist so, dass sie auch corrrclum heissen kann. Das 
Lied wurde 1517 geschrieben, denn in diesem Jahre fiel der Ascher- 
mittwoch auf den 18. Februar. 
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god will allen kerstcnrijck bcwarcn, t 
het hecft bo langhen tijt ghereghcncert. 

Mijn hcerc van Valenceyn is op gescten, 
god verlccne hem al/.oe gucdcn spoct, 
tot synder suster is hy geroden, 
mijn heorc van Kocssel coempt dair an. 

Och suster, seyt hy, wel lievc suster, 
waer is myn heere u eyghe man, 
ick vcrliessc all mijn volck ende alle mijn ecrc, 
en hulpt hy my niet, ic blyv-er doctctc. 

329. Historisches Lied. 

In ders. Hs. Bl. 5s. mit dem Beisatz: anno i5i8 den 14 . Apr. 

Eis sind 17 vierz. Str. Anf. 

Dat-s wild-i van der waerheyt hocren singhcn, 
god van den hemel dye lact-se my volhringhen, 
dye waerheyt dye ick u singhen sali 
van vadcr ende van soene een wondcrlijc ghevall etc. 



330. Spottlied auf Ludwig XIV. von Frankreich. 

B.H. Nr. 29 . in Duodez, 17 — 18 . Jahrh. Die zwei ersten 
Strophen fehlen, das Lied fangt mit diesen Versen an: 
cn syn sporcn is hy quyt, 
om dat hy verloor den stryt etc. 

Es sind Strophen von 8 Versen mit einer Sarbande von 6 V- 
Ich besitze Abschrift davon. 

331. Auf den Entsatz von ffien. 1683. 

In ders. Hs. Es sind 5 Strophen von 14 Zeilen und einer 
Sarbande (Abgesang) von 10 Versen, die ich abgeschrieben. Anf. 
Noyt sag men voorst den trebus breken etc. 



332. Auf die Sennors von Antwerpen. 

In ders. Hs. Ein launiges Spottlied, das ich abgeschrieben. 
Es sind 10 neunzeil. Str. Anf. 

T’Antwcrpcn koort wat kalen bruis etc. 



Digitized by Google 




94 1 



333. Spottlied der Anttcerpener auf die umliegen- 
den Städte. 

In ders. Hs. Es sind 11 Strophen ron 21 Zeilen jede, die 
ich abgeschrieben. Anf. 

0 Antwerpen, uwe glorie, ’ . 

is so wyt en onbepaelt etc. 

334. Auf den Frieden. 1G78 oder 1697. 

In ders. Hs. zwei Lieder, das erste in 4 Strophen, fangt an : 
Het syn nu (lagen, 
die ons behagen, 

het is nu tyt, > . .(i 

die ons verblyt; 

Bellonas bloet 
is versoet, 

Mavors vier 
door den vreden 
is vordreren 
nu van hier. 

Das zweite fangt an: 

Homt Musa met u soetc snarcnetc. 

Es hat 6 Strophen, jede von 6 V. Die Dichtung in beiden ist 
matt und voll mythologischen Unkrauts. '■'■■■- 

I ' ; 

335. Auf die Prädikanten zu S. Truyden 1564. 

Hs. zu Lüttich, betitelt sacrar. Trudonopol. p. 3 a 1. in 12 
Yierz. Str. Anf. 

Wy wilt hoeren een nieu lief, 
dat hier Sint- Truyden cs geschicdt 
van desen nieuwen dortoren, 
dat sal ic u nu laten hooren. 
doctor Lap dy was vervaempt 
cn clerchs als meostcr onbeschacmpt, 
doctor Anglus dede die lessen 
en doctor Nigri een van sessen. 

Ende : 

doen dcsc hcttcrye seer werden geslicht, 

soe werden dit liedeken in-t LXIV jaer ghcdicht, 

16 
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my snng-t docn clacrlyc achter «traten 
ende dy lietteryc werden docn scer ghclatcn. 

336. Auf dieselben. 

Ibid. p. 3a3. op die wysc: ic roepe u heinclsche vader aen. 
i i sechs/.. Str. Anf. 

Ghy dwacsc mcnsclien wat-s u opset, 
dat ghy t-volh brincht in dolen? 

° - r . 

' ghy verlcyt-se van der heylighcr herhen wet, 
van d-apostolcn onbesmet, 
ghy bring-se in-t s-viants net 
me uwen valschcn scholcn. 

Schlechte, unreine Sprache. Str. 3. lautet: 

Calvinum volclid-y uwen capiteyn, 
ghy vremde nieu Studenten, 
wat Luther heeft ghcscrcven groot en cleyn, 
dat ghcloofdo ghy certeyn, 

Mclanton, lius allcyn 
met lnumcn adherenten. 
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337. Historisches Lied. 

In der IIs. Serrure’s (s. Nr. t33.) 131. 49 . 
sclirift ist noch lesbar: .... ghedicht op t...... anno 1 5 17 . IX. 

Martii. Es sind 9 neunzeil. Str., der Sprache nach aus dem 
Hochteutschen. Anf. 

. Van yerst so willen wyr loven . . .< 

r.t ni .1 Maria d >° rc > ne mae S 1 ’ 

sy is 1 . o hooeli her boven (1. erhoben), 

gheyn beydt (1. kein’ bit(') zy ims versaecht (1. versagt), 
mercht up yr ruyters hnaefVen (Knaben), 
so wyr (ir) geyn sorgen draget, 
und sulst (sonst) geyn vurbuyt (I. vurbiU ) haven, 
so hcllT uns dy vyll tzaert, 
dye godes moder waert. 

338. Auf die Belagerung von S. Truyden durch 
Ph. Monsuer 1488. 

Im sacrar. Trudonopol. p. 3o4. 4 Str. jede ta Zeilen. Steht 
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auch im Codex, der Fastracts Trudo enthält. Ich besitze da- 
von Abschrift. Anf. 

In den april den XXII. dach, 
worden die van Sint-Truydcn bereden. 

339. Einnahme von S. Truyden durch die Geusen 

1568. 

Das. p. 339. 4 Str. jede 16 Y. Auch in der Ha. von Fast- 
raets Trudo. Anf. 

O Sint Truyden ick moct u nu bedachen. 

Der Rundreim ist eine Parodie auf den Refereyn im ersten 
Gedicht und lautet: 

die clopte voer Bruestem-port, sy mochten wel in. 



340. Für die Rechtsfreiheit von S. Truyden, dass 
sie das Gericht von Lüttich nicht anerkennen. 

Das. p. 11. 4 Str. jede i 5 Z. schlechte Sprache und Dich- 
tung mit Mittelreimen im 4 -> 6., 8., 10., 13., 14. Y. Anf. 
entspringende uyt-en droem ben ick inglocdich 
vol fantazyen heel zwacrlyck belast. 

341. Auf die Belagerung von Alkmar. 1573. 

In einer seltenen Broschüre: Een cort verhael van de 
strenghe belegheringe ende af treck der Spaengiaerden van de 
Stadt Alkmaer gheleghen in Hollant. Delft ibqi in 4 - steht 
Een nieuw liedcken van-t beleg der stede van Alkmaer. Op-te 
wyse van den slach van Sinte Quintyn, ofte: ick hoorde een 
maechdeken singhen met etc. Es sind 3 1 Str., die erste lautet : 
Als men schreef duysent vyfhondert 
cn dric ent seventieh iaer, 
mocht clck wel zyn verwondert 
al van de Spaensche schacr, 
sy quamen wt gestreken ' i. 

hondert twintich vacndcl sterk 
voor Alkmaer, soo-t is gcblekcn, 
als tyrannen sy gingen tc werk. 

. 6 * 
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342. Lieder auf Franz von Brederode. 1488. 1489. 

Die Hs. war im Besitze des Jakob Koning in Amsterdam 
und daraus sind die drei Lieder buchstäblich abgedruckt in den 
Nieuwe werken van de maatschappy der nederlandsche let- 
terkunde le Leiden. Uordrecht i 8 a 5 . Bd. i. Stck. 2. S. 1478g. 
Sie betreffen die letzten Unternehmungen der Hoekschen und 
die Eroberung von Rotterdam durch Franz von Brederode 1488. 
Der Verfasser ist wahrscheinlich ein Holländer, wie Koning aus 
den Sprachformcn vermuthet. 

Das erste Lied hat 144 Verse in achtzeil. Strophen und 
fängt an: 

Fransoys broedcr tot Brcederoedc liooch gheborcn, 
nict oudt van daglien noch groot van gocde cte. 

Das andere Lied hat 104 Verse in achtz. Str. Anf. 

O Itoll, int, stell an gode u sinnen, 
u minlick wclvaren sulch node siet ctc. 

Das dritte hat 1 35 Verse in neunzeil. Str. Anf. 

T-vat moct wtgheven van datt-ct in heeft, 

die menich doet werk dat clcyn ghewin geeft etc. 

Am Schlüsse des zweiten Liedes steht: 

A al bin ic onconstich I 
ic blive gbcionstich. 

Diese Zeilen enthalten wahrscheinlich den Sinnspruch des Dich- 
ters und die Anfangsbuchstaben seines Namens. 

"" , 1 . 

343. Lieder an fange. 

1. Met vrcuclidcn (Insten) willen wy singlicn 
cn loven dat Roomschc ryck. 

7 V. V. L. 109. G. L. 27. S. L. 1.(1. Wahrscheinlich aus dem 
Ilochtcutschcn. 

2. Wijsc van den slach van Dueren. 8 V. G. L. 24. 

3 . Wijsc van den slach voor Berghen op den Zoom. 6 V. G. L. 44 - 

4. Wijse van den slach van Münster. 5 V. G. L. 48. In dcnS.L. 83 . 

wird ein Lied, ebenfalls in fünfstelligen Str. angeführt, welches be- 
ginnt : tc Munster staet een stcenen huys, und mit obigem Schlacht- 
lied einerlei scheint. 

5 . O Vriesland zoo vol deugden. E. C. 36 . 
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6 . Beschreyt mct rou o Batavieren. E. G 6a3. 

7 . In deez' Haegse lansdouwc. E. G 34a- 

8 . Wijse van den slach van Sinte-Quintijn. s. Nr. 34 1 ■ 

344. Geusen- Lieder. 

Een nien Geusen lieden-boecxhen waerin begrepen is den 
gautschen handel der Nederlanden in voorleden jaren tot noch 
toe geschiet — . Ohne Ort. i6o5 in hl. 8. 86 Blätter. 

Es ist die zweite Auflage, die nach der Vorrede chronolo- 
gisch yom Jahr 1 566 an geordnet seyn soll, was aber nicht 
streng beobachtet ist. Es sind 71 Lieder und 4 Refereynen. 

Unter den historischen Liedern der Niederländer hat diese 
Sammlung unstreitig die grösste VV ichtigkeit und. es ist zu wun- 
dern, dass man sie in neuerer Zeit nicht wieder aufgelegt hat. 
Auch ftir die Culturgeschichte sind sic von vielfachem Werth, 
besonders durch den satirischen Zug, womit man alte Volkslie- 
der durch die damaligen Ereignisse parodirt hat. So z. B. hat 
man das alte Hildebrandslied mit dem Herzog von Alba paro- 
dirt, Fol. 40. 

Ick wil te lant wtrijden, 

sprack daer den ouden grijs, (d. L Alba) 
wie sal my nu ten ti/den 
de paden maken wijs? 
den wech valt my soo «waren, 
die ick sal moeten gaen, 
bet is by nae «es jaren, 
doen ick daer quam van daen. 

In dieser Sammlung werden folgende Dichter genannt: 
Corhelis va a Damme. 

Ein Lied, Fol. 8. Anf. 

Madam de Parma die is gelegen 
in bet Ncdcrlant 
bysonder in Brabant 
cn heeft daer een papagayken crcgen, 
t-welk baer nac xijn liant 
geset heeft scer vaillant. 
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Joris Silvanus. 

Oorloflict aen de vcrstroyde gemeente yan Antwerpen, das. 
Fol. . 3 . 

A. V. Bisdom. 

Ein Lied auf die Einnahme von Mons durch Ludwig von 
Nassau. Das. Fol. 29. 

Ein anderes auf die Einnahme von Breda. Das. Fol. 74. 

Grav von Dtn March. 

Ein Lied das. Fol. 5 o. vom Jahr 1574. 

Jan van der Voort. 

Ein Lied über den Aufstand der Niederlande. Das Fol.66. 
Andere Gedichte von demselben sind unten verzeichnet. 

„1 . 

345 . Gegen die Habsucht der Zeit. 

In der Hs. des Graven DHane zu Gent (s. Nr. 14 3 .) steht 
ein Lied von 13 zehnzeiligen Strophen, welches anfangt: 
Wacht ghy princcn groct van lande, 
die t-recht den ghiereghen glieeft in handen ctc. 

346 . Genfer Liedersammlung. 

1. Van den accysenaers zoon. 1628. 28 sechsz. Str. B. 2. 

A. S. B. 23 . ' 

2. Geschiedenisse voorgevallen in de stad Dort. 28 neunz. 
Str. B. 7. A. S. B. 37. 

3 . Yan eenen ryken hoopmans zoone te Mentz. 26 vierz. 

Str. B. 8. ’ 

4. Samensprackc tusschen den honing van Vrankryk en de 
stad Maestricht. 12 achtz. Str. B.9. A. S. B. 39. 

5 . Van den domine van Yzendyke. 27 achtz. Str. B. 12. A. 
S. B. 19. 

6. Over het afsterven van de keyzerin Maria Theresia. 1780. 
18 achtz. Str. B. 12. 

7. Geschiedenisse by Abbeville 1771. 16 achtz. Str. B. i 3 . 

8 . Van eenen heer tot Coesveld. i 3 achtz. Str. B. 14. 

9. Ferdinandus an Christina. 1785. 22 neunz. Str. B. >6. 
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10. Over de capitulatie Tan Luxemburg 1795. 10 zehnz. Str. 
B. 16. 

11. Van den franschen graeve. 1785. 24 achtz. Str. B. 18. 

12. Van Catharina MoreL 24 zehnz. Str. B. 19. 

1 3 . Van den gouverneur Tan Zeeland. 38 sechsz. Str. B. s 3 . 

A. S. B. 10. 

14. Van de Trouwe te Stokum in het land van Luyk. 1 1 achtz. 
Str. B. 25 . 

1 5 . Van de dogter tot Bnmpst. 1 6 achtz. Str. B. 3 i. A.S. B.9. 

16. Van eenen jode. 24 achtz. Str. B. 33 . A. S. B. 82. ' 

17. Van de vrouwe die den koning als soldaet gediend heeft, 
om by haer lief te zyn. 12 zehnz. Str. B. 34. 

18. Kapiteyn Jaccrbus. 2 1 achtz. Str. B. 36 . 

19. Van het kindeken in de tonne. 29 sechsz. Str. B.37. 

20. Auf den Tod Ludwigs XVI. Marien Antoinettens und auf 
den Dauphin. Drei Lieder. B. 38 . A. S. B. 83 . 

21. De liefde triumpheert. 16 neunz. Str. B. 43 . A.S. B. 26. 

22. Getrouwigheyd Tan eenen hond. i 3 achtz. Str. B. 43 ; 

23 . Het meysken van Breda. 14 zwölfz. Str. B.44. A.S.B.29. 

24. Graef Willem van Hilberstaatz. 48 achtz. Str. B. 48. 

25 . Op het ontzet van Weenen i 683 . 1 1 dreizehnz.Str. B.49. 

26. Slag van Fontenoy 1745. 1*0 achtz. Str. B-yÜ 9 - 

27. Van Franciscus Anneeses 1719. 26 vierz. Str. B. 5 i. A.S. 

B. 43 . 

28. Samenspraeke tusschen prim Eugenius en de stad Rys- 
sel. 18 achtz. Str. B. 52 . A. S. B. 3 a<, J 

29. Van den ridder van Malta. 16 acht«. Str. B. 53 . 1 < 

3 0. Het ryk ministe» kind. 12 neunz. Str. B. 56 . 

3 1. Van 't schip den zwarten haen 1673. 23 achtz. Str. B, 57. 



A. S. B. 6. 






3 a. Van de koninginne van Oostenryk (Maria Theresia) 11 
sechsz. Str. B. 57. .. jj. ; . • . . , i;;i 

33 . Op de Tafel -madammcn te Calloy. 14 elfz. Str. B. 60. 

A.S.B.26. :■:<! ü,:, : t iUiM Ifjl.iu. 

34. Van den timmerman van Keulen. 3 1 sechsz. Strn B. 63 . 
A. S. B. 24. 
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35 . Valerius en Lucia. 24 siebenz. Str. B. 64.' 

36 . Historie -lied ran Haeriem. 17 achtz. Str. B. 67. 

37. Van den moordenaeren tot Audenaerde 1759. 28 scchsz. 
Str. B. 69. A. S. B. 17. 

38 . Van marechal Biron. i 5 acbtz. Str. B.70. 

39. Van den zcevacrder 1736. 4 ° zehnz. Str. B. 71. 

40. Van een jofFrouw tot tot Brussel 1777. i4sechsz.Str.B.72. 

347 . Antwerpener Liedersammlung. 
j. Van bet gestolen dogterkcn. 1804. 22 achtz. Str. B. 19. 

2. Van den koopmans zoon te Keulen. 12 neunz. Str. B. 27. 

3 . De twee moordenaers te Gent. 1763. 22 sechsz. Str. B.27. 

4. Slag by Waterloo. 18 15. 8 sechsz. Str. B. 3 o. 

5 . J)ood van Napoleon. 1821. 6 zehnz. St. B. 32 . 

6 . Van den zoon te Hael by Maestricht. 1753. 16 achtz. St. 
B. 33 . 

7. Dood ran Maria Theresia. 6 achtz. St. B.57. 

8 . Beklag tusschen Marie Louise en haeren zoon. 8 achtz. 
Str. B.57. 
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Drittes Hauptstück. 

Lehrgedichte. 

— 

Die Lehrgedichte beweisen, dass die ganze Wissenschaft; 
des Volkes in Verse gebracht wurde. Die Volkswissenschaft hat 
weder Vollständigkeit noch System, sie beruht auf der An- 
schauung und ist deswegen auch zur poetischen Darstellung ge- 
eignet. Diese Form war die älteste für alles Wissen des Vol- 
kes; in Liedern bewahrten die alten Teutschen ihre Gesfchlchte, 
in Liedern die Celten ihre Religions- und Naturlehre. Der Um- 
fang der didaktischen Dichtung im Mittelalter ist eine Folge der 
bildenden Kraft, welche die Dichtung seit dem Beginne der 
teutschen Völker unter ihnen entwickelt hat. 

. .1 .U .0 .A 
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Die Lehrgedichte sind entweder geistlich (Religionslehre) 
oder weltlich; diese kann man füglich in Tier Klassen einthei- 
len: 1) solche, welche die Sitten- und Lebenslehre behandeln; 
sie sind entweder Sprnchgedichte , oder Satiren, Denksprüche 
und Sprüchwörter oder Fabeln. 2) solche, welche die Rechts- 
lehre anschaulich machen entweder durch Erklärung der Stadt- 
rechte oder des Gerichtsgebrauches. 3 ) solche, welche die äus- 
sere Geschichtslehre, die Chronologie in Kalender- und Zeit- 
sprüchen abhandeln, und endlich 4) solche, welche die Natur- 
kunde lehren sowohl durch Naturgeschichte als Arzneikunde. 
Zu dieser Klasse gehören meistens die Räthsel und Segensprü- 
che als Nachwirkungen und Nachklänge heidnischer mysteriöser 
Dichtung, die meist auf Naturkräfte sich bezogen. 

A. Religions-Lehre. 

348 . Vision des Lebens Christi. 

Hs. von Van Hulthem, Pap., Folio, um 1460 geschrieben, 
auf dem ersten Blatt das Wappen Ludwigs von Brügge, Herren 
zu Gruuthusc. Es sind 172 Blätter, 35 Verse auf der Seite, im 
Ganzen gegen 12,000 Verse. Auf dem Deckel steht: Onzen 
heeren joncheit, was aber so viel als Leben heissen soll, denn 
das Leben Jesu wird darin behandelt und zwar als Traum in 
der Form eines sittlichen Romans. Das Werk ist weitschweifig, 
ohne dichterische Vorzüge und scheint um die Mitte des i 5 . Jahr- 
hunderts verfasst und nach der Mundart in Flandern. Anf. 
Onder mcer andre soete parabclen, 
die men qualic mochte vcrabelcn, 
d-welch Jlicsus sinen jonglieren leerde 
in sijn scole ende iniormeerde 
ende scide, dat eens was een man, 
die kooghe pelegrimagc nam an, 
verrc üt-cn lande, dacr hy langlie blcef 
pelgberijn, daer Gregoris af screef, 
hoc god dit van hem selven sprac, 
want hy den lichame hoogke trac 
als peilgherym in zyn zoete contreye 
vut deser cllendegher valleyc: 
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dit peinsendc quam mi ycrlanglien too 
ende groten lust te weten hoe 
hy passeirde dit scone voyago 
ende wat hem viel in-t pelgrimaige, 
mits dat my zyns gaens zeere verwondert, 
want selve drömd-ic in-t jaer driehondert 
ende LV1IL dat ic doe 
peilgherijm was, macr niet gevro’e, 
dat ick-ene ghemoette, sprac of zach, 
wclc ic my altijts in-t herte lach, 
ende dus al peinsende gbync ic den pas 
in eenen boomgaert, daer-t scone was 
van bömen , erüden ende bladen etc. 

Schiass : 

in den voorseiden boomgaert voorwaer 
onder de pootc (sic), daer ic cerst las, 
wies wortele daer myn hoofüiende was, 

&p de welke de voghelkins songhen 
ende al noch lieflijc sanc vutclonghen, 
dus lett-ic myn droom gode en bu ter cercn 
bidt alle voor mi der moeder ons heeren. 

Die vorstehende Notiz ist von Serrnre. Nach dem Eingang za 
schliessen sollte man das Gedicht De pelgrimage van ons 
heren heissen und dieser Namen erinnert an französische Lehr- 
gedichte mit ähnlichen Titeln, wie Le peierinage de la vie ha- 
maine, Le peierinage du monde, de l'homme, da corps, de 
l’ame etc. von Guillaume de Guilleville ( Roquefort gloss. II, 763.). 
Das Werk dient auch als Beweis, wie sehr die allegorische Dich- 
tung die Oberhand hatte, weil sogar das Leben Jesu als Vision 
behandelt wurde. Die Jahresangabe wird man wohl durch i 358 
erklären müssen, die Verse sind aber verdorben. 

349. Von der Hand Gottes. 

Hs. Van Hulthems, worin der Lucidarius (s. Nr. 370.). Eine 
mystische Auslegung einiger Stellen der Psalmen, mit der Ueber- 
schrift: Dit is en expositie van den viere vingheren ende van 
den dCime. 

• , .1 . 1 



Digitized by Google 




— • 25 » — ✓ 

\ 

Anf. 

Da er staet ghescreven: invenite, 
in manus ejus sunt iines omnes terre, 
in gods hande sijn alle inde 
van ertrike sonder wederwinde etc. 

Das Gedicht hat viele lateinische Einschiebsel und schliesst auch 
damit: 

in manus ejus sunt omnes fincs terre. 

350. Von der göttlichen Liebe. 

B.H. Nr.8o5. in Quart, 14 . Jahrh. Bl. i55 — 163. enthält lt 
Spruchgedichte, die ich abgeschrieben, nnd welche von der Liebe 
Gottes und darauf bezüglichen Gegenständen in mystischer Phi- 
losophie aber in gewandter Sprache handeln und wohl noch 
im »3.Jahrh. verfasst wurden. 

1. Anfang: Mi en pijnt — 120 Verse. 

9 . Anf. Maer nu hoert dat gebod — i»4 V. 

3 . Anf. Ay god si werden rike — 3 ia V. 

4. Anf. Die troest en begeren — 108 V. 

6. Anf. In die godheit — 36 V. 

6. Anf. Menegerande minne — 54 V. 

7. Anf. Het gebaert sine gelike — 48 V. 

8. Anf. Gebenedijt — 4 a V. 

9. Anf. O keilechcit — 36 V. 

10. Anf. Ic bebbe di geproeft — 60 V. 

11. Anf. Eer ie vviste — 84 V. 

Fast alle diese Gedichte haben gleiches Strophenmass (6 V.), 
und können auch Abtheilungen eines Ganzen seyn. 

351. Ascetische Bruchstücke vom Leiden. 

Pfälzer Hs. zu Heidelberg Nr. 409. Ein Gebetbuch, worin 
BL 4 * folgende Verse stehen: 

Lijden is der sielen troest, 
want sy mit lijden is verloest; 
lijden verhaelt verloren tijt, 
weest blijde, als ghi in lijden sijt, 

. 1 penset om des lijdens loen, i ii> tu ... i'j^ bnw 

wild-y verdienen die ewighe croen, • ■ .1.; >-1 

.jr 
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want nimant cn is der cronen wert 
dan die wt rechter liefden lijden begert. 

Dijncr doot en Christus lijden, 
der werelt bedroch in allen tijden, 
die heinelsche vroude, der hellen pijn, 
dit laet altijt u gedachten sijn, 
ende bid vocr die ghene die dit schreef, 
want sijn .... arm van doechden bleef. 

352. Von der wahren Heiligkeit. , 

RH. Nr. 828. Pap., in Duodez, i 5 . Jahrh, Das Gedicht, 
welches ich abgeschrieben, hat 56 Yerse. Anf. 

Heilicheit es leecht niet in den schijn. 

Schluss ; 

dit heit voer god heilichede. 

353. Erklärung des Evangeliums Johannis von 
Augustin von Dordrecht. 

In einer Pap.Hs. ran Hulthems, welche den Lucidaris ent- 
hält, füllt dieses Gedicht 10 Blätter. Es ist betitelt: Dit is 
sinte Jans evangelium, also -et Angustijnken (von Dordrecht) 
gheexponeert heeft. 

Sinte Jan ewangeliste, 
die met gods gracien wiste 
van der god liker verholentheit, 
die heeft ghescrcvcn ende gheseit 
een ewangelium rechte ende claeretc. 

Das Gedicht hat lateinische Einschiebsel und schliesst: 
dat wi doen den wille sijn. 

354. Das 3Iiserere des Rinclus oder Clüsenere von 
Aegidius van Molhem, fortgesetzt von Heinrich. 

Aus dem Französischen des Reclus de Moliens in einer Pcrg. 
Hs. des 14. Jahrh. in Id. 4., welche dem B. Heber gehörte. 
Willems und Serrure in Gent besitzen davon Abschriften. Pro- 
ben und Nachweisungen im Anz.Y, 208 — 211. 
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355 . Bediedenisse van der missen. 

Perg.Hs. der maatschappy der nederlandsche letterk. te Lei- 
den, in Folio, 9 Blätter, i 5 . Jahrh. Proben daraus bei Hoffm. 

H.B. 1 , 107. flg. Huydecoper zum Stohe 1, 74. 227. 

* 

356 . Van der messen. 

1) B.H. Nr. 319. Bl. 116. a. Es sind 22 Yerse. Anf. 

Nu hoort alle dese woort, 

soe wie dat geemc messe hoort etc. 

2) B.H. Nr. 1004. Pap. i 5 . Jahrh. 23 T erse. Probe: 

O mens che, hoert na myn woert, 

so wie dat geerne messe hoert, 
sinte Augustyn doet ons verstaen, 
seren duechden sal hi ontfaen: 
d-ierste is dat hem god geeit 
syn daegelychs broot, daer hy by leeft, 
d-ander is, hem weert rerlaten 
idele glorie borcn maten etc. 

357 . Die zehn Gebote. 

In einer Pap.Hs. des i 5 . Jabrh. in Quart, die früher den 
Kreuzbrüdern, jetzt der Universität zu Lüttich gehört, steht un- 
gefähr in der Mitte : 

Hebt lyf dynen here, dynen god, 
ewert niet by hem in spot, 

wyerdt den sondach, die heiligen dagen allcgadcr, 

cerdt beyde dyn moder ende dyn rader, 

slaet niemant ter dooct, 

stcelt niet, al hebs dy des nooet, 

en bestact gheen orerspel, 

tughet gheen rals ghetughenissc om ymans wü, 

begheert nyemans bedde ghenoet, 

noch ymants ghoet , al bys-tu bloet. 

358 . Refereynen von Anna Bijns von Antwerpen. 

Hs. besitzt Willems in Gent. Sie ist auf Papier, in Quer- 
oktav, aus dem 16. Jahrh. und enthält 171 grossenthcils noch 
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ungedruckte Refereioen über religiöse Gegenstände. Einige 
Gedichte darunter sind nach Willems Bemerkung von Engel- 
bert van der Donk, einem Franziskaner zu Antwerpen, der 
** noch 1548 in einer Urkunde vorkommt. Gedruckt sind von 
Annas Refereynen zwei Theile , mit dem Titel : Dit is een 
schoon ende suverlijc boeexken inhoudende veel schoone con- 
stige refereynen vol scrifhiren ende doctrinen van diversc/ien 
materien — seer wel gemaect van — Anna Bijns — subtij- 
lic en relhorihelic refuterende in der waerheit alle deze do- 
lingen ende groote abusyen comende wt die vermaledide Lny- 
tersche secte. — Ende: Geprint Thantwerpen in den gülden 
eenhoren. s. a. Queroktav. Es sind a 3 Gedichte mit einem 
Akrostichon des Namens der Dichterin. 

Het tweede boech vol schoone ende constighe refereynen 
— gemaect van — Anna Bijns — . Geprint Thantwerpen 
s. a. Die Approbation ist von 1548. Queroktav, a 5 Gedichte, 
mit Akrostichen, durchaus dogmatisirend. Am Ende steht ein 
ABC-Gedicht, jede Strophe von 12 Versen, wovon der erste 
stets mit dem folgenden Buchstaben des ABC anfangt. Eine 
zweite Auflage dieses zweiten Buches ist ganz wie die erste 
eingerichtet, nur am Ende steht noch ein Holzschnitt, dann 
die Approbation von i 553 und auf der letzten Seite das Dru- 
ckerzeichen. ,, 

Am ausführlichsten über Anna Bijns handelt VVillems Verh. 
1 , 222—237., der viele Proben nebst den weiteren Nachweisun- 
gen gibt, zwei andere Ausgaben des ersten Buches der Refe- 
reynen von i 553 und i 566 bemerkt und noch ein Wcrkchen 
der Dichterin anführt unter dem Titel: Den geestelijken nach- 
te gael von 1620. 

359 . Refereynen over de misse. 

Een schoon boeexken vol schoone ende stichdelijke reffe- 
reynen, ghedicht op zekere twee vragen by den rethorisijnen 
van Bmessel imylghegeven ende by dieverssche steden daer- 
op solutie ghesonden. lerste vrage: wat de misse is, .ende hoe 
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veelderhande? Tuoeesle vrage: wie die gene zifrt, die hen 
aldermeest op ’s menschen hantwerck sijn betrouwende. Ghe- 
print tot ßruessele — i 58 i. i 5 . Sept. 

Das Büchleia ist in kl. Oktav, goth. Druck, ohne Pagini- 
rung *). 

360 . Refereynen. 

Erste Ausgabe: Deuchtelijche solutien, gesolveert by vele 
ingenieuse componislen van diversche cameren van Rethorij- 
hen (1574). In Oktav. 

Zweite Ausgabe: Diversche refereynen ende liedekens, 
seer playsant om te lesen, s. L e. a. (. Antwerpen 1574). In Ok- 
tav mit Musiknoten. 

Es sind 7 Refereynen von geistlichen Gegenständen und 3 
geistliche Lieder. Die Verfasser sind nur mit den Devisen der 
Kammern angezeigt, nämlich 1) Maria Cransken von Brussel. 
2) Barbara. God voet veel sotten, v. Cortrijcke. 3 ) Door lief- 
de vreest go<L Per Smet. 4) Lopere v. Ypere. 5 ) Dbelieft 
den heefe. Olyftaxken. Poortier. 6) Corenbloeme v. Brussel. 
7) Pencd. 8) Landegem. 9) Yioliere v. Haecht. 10) Breda, 
i'ij Olvftak v. Antwerpen. 12) Tkerssauken v. Audenaerde. 
i 3 ) Catharina in Aelst. 14) Wyngacrtranke v. Berchem. i 5 ) 

Yrcuchdendal v. Breda **). 



*) Diese Refereynen wurden in Folge eines poetischen Wettstreites 
gedruckt, der i58o nach Brüssel ausgeschrieben war. Für die er r. 
stc Frage verlangte man vier i7zeiligc Strophen, fiir die zweite 4 
sechzehnzeilige Str.; bei jener konnte man einen Pot, eine Pinte 
oder Halfpinte gewinnen, bei dieser eine Butterschale (jent), eine 
getriebene Fruchtschale und ein gesticktes Goblet (goblet verheven). 
Die Bewerber waren die Gesellschaften Vruechtendal und Orange- 
boem von Breda, Corenbloeme und Bock v. Brüssel, Goudbloeme 
und Olyftaxken von Antwerpen. Corenbloeme und Bock trugen dio 
, .. meisten Preise davon, 

**) Die Veranlassung dieser Gedichte war folgende. Die Fabriliherren 
der S. Jakobs • Kirche zu Antwerpen wollten diese Kirche unterhal. 
ten und ausbauen, es fehlte ober dazu an Mitteln. Da verschafften 
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361 . Refereynen. , 

Hj. zu Gent Nr. 44. Folio, Pap. geschrieben nxn 1479. 
Hinter dem Testamente des Gillis de Rammelere (s. Nr. 447.) 
stehen 4 geistliche Refereynen, in welcher Form man damals 
gewöhnlich religiöse Gegenstände behandelte. 

1) Umfasst 3 Blätter. Anfang: 

O sonder begliinncn, die ran allen beghinnen 
es hoerspronk, wortcle endo fondament etc. 

2) Füllt 3 Blätter. Anf. ' ' 

Hoverdynckende s-werels condicie, 

weeldc, rykdom, staet ende condicie etc. 

3 ) Ein Blatt, unterschrieben: Potterhin. Anf. 

Hoort meinsclien broosscher dan eerden scerven etc. 

4 ) Ist am Ende defekt. Anf. 

Die doot cs moortdachtigh boven allen dicren wrect etc. 

362 . Sammlung geistlicher Refereynen. ^ 

Sie stehen in der Hs. des Graven DHane zu Gent, worin 
sich die Legende vom Häring befindet (s. Nr. 143.). Alle sind 
im 16. Jahrh. geschrieben und die meisten auch nicht älter. Es 
sind 28, welche zerstreut in der Hs. Vorkommen, meist bibli- 
schen und moralischen Inhalts. Der erste beginnt: 

Wysbeit es wortel, keest ende fondachie. 

Der zweite, der Juos Balau unterschrieben ist, 

Alle die kerstene name draeghen etc. 



— 

sieb die Fabrikherren die Erlaub niss zu einer Lotcrie eigener Art. 
Sie schrieben nämlich für die Rederykers Preisfragen aus, sammel- 
ten die gekrönten Lieder und Hessen sie mit Privilegium drucken, 
um den Gewinn für die Kirche zu verwenden. Die Exemplare gal- 
ten als Einlasskarten, um dem Wettstreite der Rederykers beizuwoh- 
nen, daher ist jedes gestempelt und mit einer schriftlichen Nummer 
versehen. In dem Exemplar der Löwener Bibliothek, welches ich 
gebrauchte, steht die Nummer 62, 336, woraus man sowohl auf den 
Absatz dieser Büchlein als auch, was hier wichtiger ist, darauf 
schliesscn kann, wie verbreitet der Geschmack für die Dichtkunst 
und besonders für diese Art derselben damals war. 
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363. Refereynen. , 

Eine Papier-Hs. des 16. Jahrh. mit Refereynen besitzt Wil- 
lems in Gent 

364. De üre van der doot , by Jan van den Date. 

Diese Buchlein wurde zu Antwerpen um i 55 o in Quart 

gedruckt und enthält ein biblisch-moralisches Gedicht, in einen 
Traum eingekleidet, in ^eiligen Strophen. Bl. 7. b. werden 
wohl alf, draek und serpent als Unthiere zusammengestellt, aber 
ohne alle Hindeutung auf irgend eine Sage, und eben so we- 
nig ist der Todtentanz auch nur leise berührt, wozu der Ge- 
genstand des Gedichtes doch Anlass gegeben hätte. 

Van W. I, 364. und PV. Verh. 1, 308. bemerken aus den ' 
Speien van sinne von Antwerpen i 56 a, dass Jan van den Dale 
noch damals für einen guten Rederyker geachtet wurde, der 
unter Philipp dem Schönen lebte und vor. diesem einen Ehren- 
preis für seine Dichtungen erhielt Beide Schriftsteller führen 
aber nichts von seinen Werken an. Auch unter den Büchern 
des 16. Jahrh. finde ich obiges bei PV. Verh. I. nicht angezeigt 

365. Den benauden Christen v. J. van der Voort. 

Een schoon profi jtelick boeck, genoemt den benauden, 
verjaechden, vervolchden Christen, wt den ouden ende nieu- 
wen testamente — door Jeronimus van der Voort, schilder. 
Leyden ibyj. klein Oktav. 

Künstliche strophische Gedichte. Ein anderes Buch des- 
selben führt Willems an , Verh. I, 393. 

366. Die geestelike iacht der minnender sielen. 

Van die geestelike kindscheyt Jhesu ghemoraliseeret. En- 
de van der iacht der minnen tusschen die devote innighe ziele 
ende dat dierken Jhesus. Titelholzschn. in 13 0 . Am Ende: 
tot love des soeten kindekens Jhesu zoe is dit boeexken voleyndt 
ende geprent tot Antwerpen bi my Gheraert Leeu. in-t jaer 
ans heeren MCCCCLXXX VIII den XVI dach in Febraa- 

1 - , >7 
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rio. ohne Pagin. und Namen des Verfassers, mit vielen Holz- 
schnitten. Das Büchlein besteht ans drei Theilen, mit eingefug- 
ten Gebeten , -welche Form sowohl als die Behandlungsart ganz 
mit dem Ilerstenspiegel übereinstimmen. Der zweite Theil ist 
poetisch und enthält in Gesprächen die Jagd der minnenden Seele 
nach dem Jesuskinde, welches gefangen nnd im dritten Th eile 
von der Seele an einen Baum genagelt wird. Diese mystische 
Liebesjagd beginnt auf Bog g. 4. mit dem Prologe: 
o god mijn sceppcr, mijn niinlijc troost, 
want gi mi liebt svt soliden verloost, 



t) J:i giu 

t,«V ’ 
’ (rtiäqrt 



o vader in den hcmelschcn troone, 
laet mi versoenen acn dinen jiersoone, 
die mensclic, als ic geworden 7,y. 
vvt liefden — . 

Anf. der Jagd. V. a5. 

u . * ■ t s y : { n * r 1 • 

<Uc werclt es soe wut een wout, 
dacr in loopt mcnlrti dierlicn stout. 

Die Dichtung ist in messender Sprache und technischen Vollen 

düng, und wird zuweilen satirisch, wie V. 55. 
sy willen in die sec lagen ende in rivicren, 

Sonderlinge zeden si daer versieren, 
herten willen si met scepcn vangen, 
met pluymen vvülcn si de visschen behängen. 

V. 36o. heisst es: 

o lieflijc lief, mijnre roten gaerr. 

Das ganze Gedicht hat 564 und schliesst: 
nu is der minnen iacht volgaen, 
want lief sijn lief nu lieeft gevaen. 



1 U.V .3y “feil 

Y u^Y^CVT 

1^11 



Die jagende Seele hat 5 Hunde, welche die 5 Sinne und fünf Ei- 
genschaften vorstellen, nämlich Begierde, Unterscheidung, Gunst, 
Andenken, Treue. Das Jesuskiud ist in den Holzschn. so dar- 
gestellt, dass cs einem Hirsch auf dem Kopfe steht zwischen dem 
Geweih. Zu Anf. des 3ten Theiles folgen noch 10 V. , die als 
Epilog gelten können. 



367. Reimpredigten von Jan de Cock. 

Gegen die Mitte des i5. Jahrh. war zu Gent ein berühmter 
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Prediger, Bruder Jan de Cocli van Groenendale, von dessen Pre- 
digten viele Auszüge in (Ifcr B.H. Nr. 728. sich befinden. Die- 
ser Mann bediente sich auch einer Art Reimpredigten, die 
an sich ohne Interesse sind, aber doch den Hang des Yoihes zur 
Dichtung verrathen und in so fern Beachtung verdienen. Fol- 
gendes ist der Anfang seiner Lobpredigt auf den Prior von Grü- 
nenthai. Fol. 23 . a. 

Want ic behen-dere in eertrilie noit meer dan enen, dat 
wet-ic wale, dan her Janne van Ruscbrocht prioer van Groe- 
nendale, hi es vervolt van den heilegen geest te male, te rech- 
te hcet hi van grocnen nederen d a 1 e , want sine mintic hccft 
vervult hemel ende eerde ende alle creatueren also verre, 
als-t in hem es prior van Groenen d a 1 e, hoort sinne stemme so 
doet-i wale, want sine scrift es gode bequame, ende altoos 
eert ter eren gods sinen na me u. s. w. 

Bruchstücke anderer Reimpredigten desselben stehen das. 
Fol. n 5 . 

Anmerkung. 

36S. Der kerstenen Spiegel von Dirk van Munster. 

Der kerstenen spieghel ghemaect ende u>t gegheven bi den 
eerwaerdighen ende seer devoten broeder Dierick van Mun- 
ster van sint Augnstijns oerden (das ist durchgestrichen und 
von einer Hand des 16. Jahrh. auf den Rand geschrieben: de 
minder -broeders orden ) tot heyl ende salicheit alre kersten 
menschen. Tit. Holzschn. ohne Paginirung und Endanzeige, 
aber den Lettern nach zu Antwerpen i486 — 88. bei Gerhart Leu 
gedruckt, in 12°. Das Büchlein ist Compilation und besteht aus 
3 Abtheilungen mit Tielen eingefügten Gebeten, nur auf der vor- 
letzten Seite stehen folgende Verse: 
drye dingen weet ic voer vraer, 
die dicke mijn herte maken swaer: 
dat eerste beswaert mi minen moet, 
want ic jmmer sterven moet; 
dat ander beswaert mijn herte meer, 
als dat ic nict en weet wanneer; 
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clat dcrde bcswaert mi bovcn al, 

ic en wcct nict waer ic Taren saL / 

Aus diesen Angaben geht hei- vor, dass dieses Buch nicht zur 
poetischen Literatur gehört, wozu es Van YVyn zählte, weil er 
kein Exemplar desselben gesehen hatte. Avontst. I, 36 a. 

B. Weltlich e Lehrgedichte. 

Sic behalten nur hie und da die strophische Form der Lie- 
der bei, häufiger sind sie in Reimpaaren. 

I. Sitten- und Lcbcnslclirc. 
a. Spruchgedichte. 

309. Ileimelichcit der heimelichcit von Jacob ran 
Maerlant, vor 1273. 

Es sind die Lehren des Aristoteles an seinen Zögling Ale- 
xander, bearbeitet nach der pseudonymen Schrift Secrcta secre- 

torum , als deren Verfasser man den Aristoteles unterschob. 
Hoffm. H.B. 1, 39. bemerkt richtig, dass nach einer Anspielung 
Maerlants in seinem Spieg. hist. I, 3 . cap. 47 - V- 4 *- dieses 
Spruchgedicht vor dem Spiegel, also vor 1273 verfertigt wur- 
de. Seine lateinische Quelle gibt Maerlant selbst im Eingang an: 
dese boec cs in latine geseit 
die heime’ijehede der heimelijckeiL 

Das Gedicht heisst in den HsS. auch Blocmcn of sproken van 
Aristoteles. S. Spieg. hist. I. S. XLV. 

IIss. 1) eine Hs. bcsass Lelong. p. 6 . kr. 3 a. 

2) eine andere Visser, Pan ff. I, 29a. 

3 ) C.H. Bl. 87 — 101. PVechherlin lieitr. 117 — 124. Anf. 
Die gheven mach, ghere alle weghe, 

elken rad-ic dat hij-s pleghc, 

want dat men ghevet, dat-s dat men vint ctc. 

Schluss: 

hier endet die bouc die es ghcscit 
heimeliehede der heimelichcit 

Vgl. Hoffm. im Kunst- en letterbode 1821. II, 374. 



Digitized by Goo; 



— a6i 



370 . Lekenspiegel von Jan de Clerc. 1330 . 

Das einflussreichste Lehrgedicht der Niederländer, weil es 
so zu sagen die Nutzanwendung der Religion und Geschichte 
fasslich darlegte. Der fruchtbare Stadtschreiber Jan de Clerc 
zu Antwerpen, der fleissigste Nachahmer Maerlants, schrieb den 
Laienspiegel nach eigener Angabe zwischen i 3 e 6 und i 33 o 
(Clignett S. LXV. Hoffm. H.B. 1, ioi.), und sein Werk ver- 
breitete sich auch über die Niederlande, da eine niederrheini- 
sche Uebersetzung in einer Hs. zu Köln übrig ist, wovon Aus- 
züge im Anz. IV, 6i. flg. 

Ueber die Hs. vgl. im Allgemeinen Konst- en Letterbode 
1822. I, 90. 91. Clignett Vorr. zum Theulonista p.LIX— LXVI. 
Bruchstücke und Hss. sind folgende: 

1) Zu Cassel, die J. Grimm an Bilderdyk schickte, der sie 
in seinen Verscheidenheden 1, i 37. abdrucken liess und noch 
andere Proben des Gedichtes beifügte aus Buch 3 . Kap. 17. 

2) Le Long besass ein Fragment, ohne das Werk zu ken- 
nen. Clignett a. a. 0 . LX. 

3 ) In Hebers Hs. des 'Rinclus Bl. 92. a. stehen 200 Verse, 
die ich abgeschricbcn, die 58 ersten Verse sind aus Buch I-, die 
andern beginnen mit Buch 11 . Anf. 

armoedc hecft gierechciden bracht etc. 

4) Ein Bruchstück von 3 Blättern in Folio fand ich auf 
den Deckeln der B.H. Nr. 285., welche das Zinsregister des Ka- 
pitels von Breda enthält. Die Blätter, deren erstes in der Mitte 
durchgeschnitten ist, sind von Perg., haben gespalt. Colum., 40 
Zeilen auf der Spalte und oben die Bezeichnung XCIIIL XCVL 
XCVU. Die Schrift . aus dem Anfang des i 5 ten Jahrh. , die 
Schreibung mehr nördlich als südlich. Es sind noch 628 Ver- 
se, die ich abgcschricben. 

5 ) Wahrscheinlich gehört hieher ein Bruchstück, das Ser- 
rure besitzt. Es ist ein Perg.Blatt des 14. Jahrh. mit 2 Spal- 
ten und 4 > Zeilen auf jeder. Anfang: 

die peine die hi hceft ghcsct, 
i-n vinde ghcne gherechtcr wet ctc. 
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einige Zeilen weiter folgt ein rother Abschnitt: Van den Ro- 
meinen een exempel. XIIL Anf. 

Hort liier waerhcit clacr ende fijn, 
die scher aldus ghesciet sijn etc. 

Schluss : 

soe dede hi den sone ontlivcn 
om dat hem nicmen doer die ere. 

6) CH. Bl. 2 35. a. vergl. fVeckherlins Beiträge n5. i3i. 
Fangt an: Hier beghinnen die pausen up XIII ende striken voort 
tote Kaerle ende wat elke zeit. XL1III. 

Hier voren scide ic u aldus, 
dat de eerste paus was Christus 
ende dat Pieter na dat 
paus bleef in Cristus stat, 
endo wat Pieter ooc zette 
te houdene in der wette, 
ende hoort van pausen mccre, 
naar Pictren wart paus ende herc 
Linus die hcliche Tuscaen etc. 

Diese Chronik geht bis auf den Pabst Hadrian, dann kommen 
folgende Capitel. 

Bl. »47- d. Van den paus Leo (IV.) ende van den keyserike. ' 

BI. 248 . d. Van der helicher kerken ende van Kaerle ende den keyseren. 
Bl. 249 . b. D-bediet von den kerken ende van des priesters ghewaden. lj. 
Bl. 2 So. b. Van den bediede. van der messen, lij. 

Bl. aSi.b. D-bcdict van den vij huren (Horen), liij. 

Bl. 23 i.d. Van den vij eeuwen ende van des tijts bescheede. liiij. 

Diese Auszüge gehören zum zweiten Buche des Lekenspie- 
gel und die beigeschriebenen Zahlen (44 — 54-) beziehen sich 
auf die Capitel. Die folgenden Auszüge haben keine Capitel- 
zahlen und gehören zum dritten Buch. Sie sind: 

Bl. 252. b. Hoe men jalosie scwven sal. Anf. 

Die jalosie es menicherandc, 
dier men pleecht achter lande etc. 

Bl. 25a. d. IIoc men gram wederstaen zal. 

Bl. 253. a. Hoe men luxuric wederstaen zal. 

BL a53. e. Hoe men (hem?) man endo wijf houden zclcn. 

Bl. 254- b. Hoc men kindre houden zal. 

Wes jonghe liede plcghen zullen. 
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BL a55. A Wat rccbterscape ende beeren toe hört. 

BL 256. c. Van v; pojnten die beeren hebben -zullen. 

Bl. »57- c. Wat bchort tc lantshceren rade. 

BL 2 58. b. Van der letteren ende van eleergjen. 

Bl. 259. A Hoe diebters dichten zullen ende wat sie anticrcu zullen, w. 

Bl. 261. A Van zeden. 

Bl. 205. a. Van begrijpc. Anfang: 

Wie met begrijpe quetst zine gbebuere. 

Schluss: 

ecwclic ende overal. amen. 

7 ) Ein Perg.Blatt des 14 . Jahrh. in Quart, mit gespalt. Co- 
lum. und i58 Versen aus dem zweiten Buche besitze ich selbst. 
Eis entspricht zum Theil den Auszügen in der C.H., denn das 
Kapitel: D-bedieden van der herben ende van des priesters ghe- 
waden. C. (d. i. Capitel) kommt in meinem Bruchstück vor. 
Das Blatt ist an einem Ecke abgeschnitten , der Text beginnt: 

wan daer tc voren waren v . , , 

die bejserc soo machtecli twaren etc. 

und schliesst: 

dat boven sijn cledre ghect. 

8 ) Ein Ferg.Blatt mit einer Spalte fand Heinrich Mertens 
auf einem Buchdeckel zu Antwerpen. Es gehört zum dritten 
Buch. Serrure besitzt Abschrift davon. Die erste Seite ent- 
hält mit den Ergänzungen von Mertens folgenden Text. 

daer bi set v te ra en 

jo doed-i als een man 

ende en segt openAcire 

jclvc en geen quoet ran bare, 

meer deeetbaer quaetAat daer gi moget, 

dacr anc doed-i uws jelvcs doget 

ende en wreect oec in geenre wi;s, 

u selvcn over liacrs sclfs amijs, 

«/aut die gene es serc verdoert, 
die sijn lijf of goet verboert 
mb die feste, die sijn wijf drijft. 
cen wijs man ons oec bcscrijft, 
dat des wijfs scout inerc es 
dan des mans, des «ijt gewes. 
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joud-t wijf u hieve wet rene, 
vo nt men vercrachter cüme ene, 

van C die-s plegcn, 

«1 seggen sic-re sulc stont tegen. 
rfat gocde wijf dat vcr6taet 
• es des maus troest ende toeverlact, 

.tine Iresoer, sine chierhede, 

.vijn ere, sijn raste ende sijn vrede, 
iinc lieve gesellinne medc. 
waer hi es in clhe stede, 

•i es vocr hem met drouwen dan, 
dus es oec die goede man 
sinen wive, als gi hoert 
hiermede lat-ic dese woert. 

Hoc men hinderen houden sal ende wic-s jongc liedc plcgen 
seien. HL 

Als dat kind geboren es, 

so sal men-t dan, des sijt gewes, 

tedcrlec houden ende voeden. 

Die zweite Seite der Spalte hat 34 Verse. 

9) Ein Bruchstück von i 56 Versen auf 2 Perg.Streifen des 
i 5 . Jahrh. besitzt Willems in Gent. Es beginnt: 
met-ten gruus soc voedt men t-swijn etc. 

W eitere Proben im Anz. VI, 61. 

Das Werk besteht nach Clignetts und Hoffmanns Angaben 
in vier Büchern, das erste hat 48 Kapitel, in den 19 ersten wird 
die Schöpfungsgeschichte, in den übrigen die Geschichte des 
A. T. vom Paradiese an bis auf Mariae Geburt abgehandelt. Das 
zweite Buch von 61 Kapiteln enthält die Geschichte des neuen 
Testaments und des Miltelalters bis auf Karl d. Gr., wobei auch 
die christliche Dogmatik, der Gottesdienst u. s. w. erläutert wird. 
Das dritte Buch umfasst in 39 Kapiteln eine Tugend-, Sitten- 
und Pflichtenlehre für alle Stände. Das vierte beschreibt in 
12 Kapiteln die Zerstörung Jerusalems, die Zerstreuung der Ju- 
den und das Ende der Welt. 

Zum Beweise, wie wörtlich die niederrheinischc Bcarbci- 
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tung ihrem Original folgt, stehe hier der Anfang des Leken- 
spiegels. 

Om dat ic niet en wüle Ieyden 

in onnuter ledlcheyden 

den tijt, die mi gheeft onze heere, 

die ghelooft zy emmermere, 

soe heb ic dit werck begonnen. 

onse heere moet mi des jonnen, 

dat ic-t alzoe volbringhe 

dat-ter in sonderlinghe 

ligghe zijn eere ende zijn loff, 

ende dat sy alle dacr off 

te betrc moeten wesen, 

die dit hören zelcn ende legen. 

want om ghemeen orbare zoe 

leyd-ic dit werck ierst toe, 

ende dat ic ghccrne saghc, dat 

yet van mi blcve, des te bat 

d-leecke volc hadde na mine doot. 

clcrcken en hebben-s gheene noot, 

dat sij-t lesen, groot of smal, 

want zy connen-t buten al; 

ende want d-lecckc volc es oic die sakc, 

daeromme ic dit boucxken make, 

soe sal dit boecxken si/n wcl 

ghenaemt die Leecke-spiegel. 

Willems Verh. I, i83. flg. vermuthet, dass der Lekenspiegcl und 
das Doctrinael von einem und demselben Verfasser seyen, näm- 
lich von dem Stadtschreiber Johan Dekens oder Deckers 
von Antwerpen. Die Auszüge alter Hss., die Willems anfuhrt, 
stimmen darin überein, dass Johann Dekens dem Niclaes de 
Clerc im Stadtschrciberamte i35i folgte und schon i35a starb, 
dass er namentlich das Duytsche Doctrinael (Teutonicum Doc- 
torale) verfertigte, et alios multos libros, »ende veele andere 
boecken.« Diese Zeugnisse werden durch den Ogier und die 
Brabantscke Jeesten bestärkt, die beide von Jan de Clerc sind, 
daher auch die Uebereinstimmung mancher Capitel der Jeesten 
und des Lckenspiegels begreiflich wird. Die Müsse, welche 
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Jan im Eingang des Lekenspiegels gedenkt, zeigt an, dass er 
seine Werke meistentheils vollendet hatte, ehe er Stadtschrei- 
ber wurde. Dass er in späteren Hss. mit seinem Vorfahren im 
Amte, mit Niclaes de Clerc, verwechselt wurde, rührt wahr- 
scheinlich daher, weil er nur ganz kurze Zeit Stadtschreiber 
war und durch ungenaue Erinnerung mit seinem Vorgänger 
vermengt wurde. 

371. Den dietschen doctrinael, von Jan de Clerc. 

1345. 

i) Hs. zu Brüssel Nr. 1570 . Perg. 4 . beigebunden einer 
Papier-Hs. in gesp. Col. mit rothen Ueberschr. und Initialen. 
Das Werk besteht aus 3 Büchern von so, 49 und 34 Kapiteln. 
Anfang: 

onder allen creaturen 
heeft die meester der naturen 
twee gemacct, des sijt ge wes. 

Folgende Stellen aus dem Werke sind noch bemerkenswerth. 
I, c. 1 . 

daer om hebb-ic dit boevkijn, 
dat voren lach in den latijn 
t-Antvverpen gelogen üte. 
du*. desen boec, mag-ic-t leren, 
sal ic den kertoge geven 
minen here van Brabant, 
die derde Jan is hi genant. 

1,0. (es ist besser Almosen zu geben,) 

als speeiliede ende yrauden, (Herolden) 
sötte wiven ende ribauden. 

Schluss 111 , 34. 

desen boec wart volmaect aldus 
in die maent beit Junius, 
doe-men bescreef Christes geboert 
dertienhondert ende vertig voert 
ende oec vive daer toe niede, 
t-Antwerpen in die stede, 
ia-t ander jacr regements 
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des Besten paus her Clements, 
ende in achtende jaer des rijes 
des vijfste heiser Lodewijcs 
ende in XXLUIte jaer 
dat die derde Jan voerwaer 
hertoge sat ende here 
in Brabant met groter ere; 
in-t jaer als ic versinne • 
van der wcrelt beginne 
vijf dusent ende hondert 
ende XLUI, wien dat wondert, 
die dit dichte god moet hem geven 
ende die-t scrcef sijn ewich leven. 

Die Hs. hat 39 Blätter, auf jeder Col. 44 Zeilen, im Ganzen 
etwa 5984 Verse. 

2) Zwei Perg.Hss. besass Visser, die eine in Folio, die an- 
dere in Oktav, worin das Gedicht i 35 Kapitel hatte, also voll- 
ständiger war, als in der obigen Hs., die nur 93 Kapitel enthält. 
Auszüge bei Van W. I, 3 a 6 . Huydec. Proeve. I, 13. 84. 

3 ) Zwei Hss. sind in der kein. Bibliothek im Haag, wahr- 
scheinlich dieselben, die Visser hatte. 

4) Eine Hs. ist im Besitze der Maatschappy der nederl. 
letterknnde zu Leiden. Hoffm. H.B. I, 102. 

5 ) Eine gute Perg.Hs. besass Archivar Lambin zu Ipern 
und hat sie an Serrure in Gent geschenkt, welcher mir davon 
Notizen gegeben. Sie ist in Quart, hat 41 Blätter, gespaltene 
Colum., auf jeder 43 Zeilen, im Ganzen gegen 7050 Verse, ist 
also an Umfang grösser als die B.H., von der sie auch im Tex- 
te mehrfach abweicht. Anfang: 

Ondcr alle ereaturen 
heeft de meester der naturen 
twe ghemaect, des sijt ghewes, 
daer redenlijc verstaen is (I. in) es, 
dat-s d-ingcl ende de mensche met: 
den inghel heeft hi gheset 
in den hemel boven al, 
om dat hi hem daer dienen sal 
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in sine gloric, die hi hem gaf, 
cer hi-re hier verdiendc af; 
den mcnsche heeft hi als ghi siel 
gheset in dit erdsche diet, 
daer hi met droefheden moet 
verdreven dit erdsche goet etc. 

Die Endanzeige ist von der B.H. so in wesentlichen Stä- 
chen verschieden, dass ich sie ganz hersetze: 

Dese bouc was ghemacct aldus 
in de maent van Junius, 
doe men screef Christus ghebort 
dertienhondert ende XL voert 
ende oec V. daer toe mede 
al t- Antwerpen in de stedfc 
In d-ander j aer des regements 
’ des VI paues S’ Clemens 
ende in-t XVHI jaer des rijes 
dies vijftichs keisers Lodewijcs 
ende in-t XXXIII-*« jaer , 

dat de derden Jan overwacr 
in Brabant met groter eeren 
hertoghe sat ende heere 
in-t jaer als ic-t versinne 
van der werelt beghinne 
VI. M. ende vjfhondcrt 
ende XLIIII. wien soe-s wondert. 

Auf dem letzten Blatte steht diese Nachschrift: 

Dese bouc was vulhent ' 

tc Cracys t- Oudenardc, si u bekent, 

als men screef ons heeren jaer 

MCCC ende daer nacr 

LX ende sevene daer mede, 

den vyfsten dach in hoymant, dat-s waerhede. 

Das ist hiernach eine der ältesten Hss. des Wertes. Craey 
scheint ein Haus zu Audenaerde zu bedeuten. » 

6) Eine Perg.Hs. besass Clignett, die früher dem Adriaen 
van Boscheiden gehörte. Teuthon. S. LIV. Note. Ich weiss 
nicht, wer sie nach seinem Tode erhalten hat. 
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7) B.H. Nr. 55 . Aus der Verlassenschaft von Lc Candcle. 

Hs. in Quarf^ Pap., i 5 . Jahrh., fangt an: 

Onder aldcr creatueren 

heeft die meester der natucren 

twce dinghen ghemaect, des syt ghewes, 

daer redelyc verstaen an cs, 

dat-s d-inghel ende den mensche metete. 

Die Endanzeige wie gewönlich, aber nachlässig, es fehlt z. B. 

V. in dem Verse: ende do daer toe mede. 

Gedruckt wurde das Doctrinael ' zu Delft 1489. Pissers 
Naemlyst S. 3 o. 

Eine alte Uebersetzung ins Platteutsche steht in einer Hs. 
zu Wolfenbüttel und wurde mit willkürlicher Aenderung der 
Orthographie von K. A. Scheller unter dem Titel herausgege- 
ben: Der Dayen Doctrinal. Braunschweig 1825. 8. Eine an- 
dere Uebersetzung zu Darmstadt. S. Hoffm. Altd. Blätter 1 , 38 o. 

Man hielt Anfangs den Maerlant für den Dichter des Wer- 
kes ( Spieg . hist. I. Vorr. S. LU.). Willems I, i 83 . gab den wah- 
ren Verfasser an. 

/ 

372. De nieuwe doctrinael , von Jan de Weert aus 

Ipern. 

1) Hs. von Van Hnlthem, worin der Lucidaris, 26 Blätter, 

52 Zeilen auf der Seite, 14. Jahrh. Anf. 

Gode bidd-ic in mijn beginn, 

dat Li verclare minen sin 

ende erachte, dat ic volcomen 

te dichten, dat ic heb an ghenien (1. ghenomen) 

in dütscher taten üt-en lat ine, 

als ccs-t een cleyn wert y (1. were in) schinc, 

ic hope dat ic-ter in sal sotten, 

daer ic die sonden mede sal bclettcn 

ende die ghenc ter doget keren, 

die volgen sullcn mynre leren, 

om gode te dienen ende synre moeder, 

die onse wech cs ende onse sterroeder, 

ende van gracicn riviere. , 




X 

Digitized by Google 




270 



hacr bidd-ic, dat si mi stiere ' • • 

ran harc gracien een dcel, 
dat ic volmakcn moct ghcliecl 
sulc vrerc, daer siin si glicliccrt, 
dat bidd-ic van Ypere Jan die Weert. 

Weiter unten wird der Namen des Gedichtes angegeben: 
tc bcscrivcn in-t gcneracl 
dosen niwen doctrinacl. 

Ende: 

als ic best can na den latinc 
t-welkc in heeft ende al bi sondert 
der verse XXK liondert. 

2) Hs. der Maatschappy der nederl. letterluinde te Leiden, 
beigebanden einer Hs. von Maerlants Rymbybcl. Y.W. I, 33 o. 
TV. Vertu I, 200. Hoffm. H.B. I, 106. geben an, das Gedicht sey 
« 45 i verfasst worden. Die Hs. Yan Hulthems ist aber älter, und 
ich vermuthe deshalb, 145 1 werde das Jahr der Abschrift seyn. 
Die Lcidner Hs. hat noch den Beinamen „Spiegel van sonden,“ 
und da sie nach Hoflmann über 3 ooo Verse enthält, so hat sie 
einen grösseren Umfang als die Hs. Van Hulthems. Huydecoper 
hat beide Doctrinale schon gekannt und oft benutzt, vgl. Stohe 

I, 164. 4 > 3 . u. a. 0 . 

373 . Spiegel der sonderen ofte der leben. 

Hs. bei den Brüdern Enschede in Haarlem, Papier, Quart, 
t 03 Blätter. Das Werk wurde i 4>5 verfasst, besteht in drei 
Büchern, wovon das erste und letzte gereimt, das zweite vom 

II. Capitel an prosaisch, und der ganze Text aus dem Lateini- 
schen entnommen ist. Jedes Buch hat 3 Abtheilungen und das 
ganze Werk i 65 Kapitel. Hoffm. H.B. I, io 5 . 

374 . Luctdarius. 

Hs. von Van Hulthem in gespaltenem Folio, Papier, 14. Jahr- 
hundert; 5 a Zeilen auf der Seite, 6t Blätter. Eine Abschrift 
besitzt Serrure in Gent. Anfang: 

Dit is die dietsebe Luddarius , hoe die clcrc den mecster vraecht 
ende die meester antwort 
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Ilelpt Maria, edel coninghinne, 
ende verelaert mino sinne, 

Jhcsu Christo ic-8 oec vermanc, 
vrouwo uwen heylighen sono, 
die rcrloste den sondare 
met sinre passien sware , 
doen hi aen den crucc staerf 
ende minschelike daer aen bedaerf. 
vader, sonc, heylich gheest, 
u soc bidd-ic alre mecst, 
dat gh! mi u gracic sent, 
dat dit dichte worde volcnt, 
ende allen hey lighen van hcmelrfhc 
soc bidd-ic oec ghctrouwclikcj 
dat si der heylighcr drivoldichedc 
voir mi doen haer ghebede, 
dat mi goods gracic ontstehe, 
dat ml sin nocli-t eracht ghebreke 
tc dichten eenen Lucidaris. 
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Ende: 

des jonne ons die licmelsche vader, 
nu segt amen alle gader. 

Es ist bemerkenswert]!, dass die Doctrinale und der Lüci- 
darius aus dem Lateinischen entnommen wurden und nicht aus 
dem Französischen, da doch seit der Mitte des 14. Jahrhunderts die 
französische Sprache in Belgien durch politische Verhältnisse 
mehr verbreitet wurde als vorher. 



375. Lehrgedicht. 

In derselben Hs. Das Gedicht beginnt mit der Schöpfung 
des Menschen, geht auf die Vergleichung der geistlichen und 
weltlichen Aemter und Würden über nach der gewönlichen Un- 
terscheidung der beiden Schwerter u. dgl. Anf. 

O heylige gheest, vader ende sone, 
die een god es in drien persone 
een cwech wesen, dat tuueht mijn sin, 
voir al die wcrelt een beginn. 

Hie Beziehung auf Karl d. Gr. „ghelijc Karle die coninc dede“ 
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und die ganze Anlage scheint eine Verwandtschaft dieses Ge- 
dichtes mit dem L£ckenspiegel zu verrathen. 

Schluss: 

ende leven in verduldecheit, 
dit es t-folc der drievoldicheit 

376 . Roman der Rose. 

1) Hs. des Instituts zu Amsterdam, Perg., Quart, i4.Jahrh., 
68 Blätter. Sie stammt aus der Abtei S. Bernaert bei Antwer- 
pen und wurde 1825 von Willems gekauft. Abschrift besitzt 
Willems in Gent. Anf. 

Het seit mcncch dat in dröme 
niet iS en es dan idele göme, 
loegcne ende ongewarichede etc. 

Schluss : 

die lii daer scone gelassen sacb, 
ende ic ontspranc ende doe was-t dach. 

2) C.H. Bl. i— 85 . c. Anf. 

Het es gheseit dat in dröme 

niet ne es dan ytele göme, 
loghene ende onwaerhede etc. 

Schluss: 

hi-ne dede dat hem de minne riet 
ende plucte met joyen harde groot 
ran den rosiere die rosen root, 
die hi daer scone ghewassen sach. 
ende ic ontspranc ende doe was-t dach. 

Hier hent de Bose. XIUI 1 ». ijc. vsse. 

Von dieser Hs. sind Proben gedruckt in Weckherlins Bei- 
trägen S. 107. flg. 

3 ) Wahrscheinlich gehört zu diesem Werke ein Bruch- 
stück, wovon L. v. Sol tau eine Abschrift besitzt, und Proben 
davon im Anz. 1 V. 201. flg. gegeben hat. 

Das Gedicht ist eine Bearbeitung des bekannten Roman 
de la Rose von Wilhelm von Lorris und Johann von Meung, 
aber sehr verkürzt und wohl auch verändert, indem das franzö- 
sische 22,073 Verse, das niederländische Gedicht nur 14,098 Verse 
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nach HofimanoS Angabe (H B. 1 , 650 , «nach, (der. Hs. selbst aber 
1A200 enthält. - . * rr , . , ... 

’ ‘ f ft«." .11 ;1 M .il .Oft ■ 1 .-.st 



.' • "iV (11 n 

_,oli nianipqnd Wn ii” 

3 77. ß^ruchgfidfcM’ 



»:'r 



. 1 ?n.Ki 

1 ' mili 



Dem Exemplare der Sermone s Guidoiris Ebroicensis in der 
Bibliotheh zu Brügge ist ein'Peng.Blatt des 14. Jahrh. eingefügt, 
•welches etwa 120 zum Theil verstümmelte Verse eines mora- 
lisch - allegorischen SpruchgedifcMeis enthält und also beginnt: 

dese edele spccic ende dustaen cruut, ; 
me-ne vonde in de warel sulc fruut, 
in den bogaert van den paradise 
ne wasset gheen van sulken prisc, - , 

alle die van desen dranlic mogbcn smahc, 
hi sal diezile 86 wol mähen, *’<*• ,T A l‘«I T 1 

dat soe na desen lcvene meer 11 
drocfcde vinden (sal) no zecr ctc. i’-i 

1 < if’.r.vr !•” j - i-ji n ’> 

378. Von der Minne, " ''“'ö *■’ 

• >' ■' 3l» . l J'jtl obfio 

B.H. Nr. 8 o 5 . Bl. i 63 — ib 6 . ■ Ea sind 5 zusammen gehörige 
Gedichte des 14. Jahrh., die ich abgeschrieben. Sie fangen an: 
Boger-ic ict, dat-s mi oncont, '•*' n ‘ " ,l ; ' 55 
want in onwetcne sonder gront 
vind-ic <A1 gevato 'b hWei* > stdnBetA.) '. iCl f. ,tr J 5 

am/ ru l .'I . r-.KI .11.11 

379. Der Spruch auf dem Sarge. . 

H.H. BL 23 . b. Es sitid ffifV&se. Ahibhg: w ' ( > 

r . .. f >i 11 , ,;Y id i-jl, 

1c vant gescreven op encn serc 

, „ 1 r;»- •> ir. 1. 1 j.ji tin v 

met sconen teueren in een perc, 

dacr een doot man onder, lach, 

•VT I .:-.; '/TJi>l / 

die seide als ic ü Seggen mach 
in deser manierpn in des er sahen, 
ofte die dode' jegdn \len lcvcndcn sprahc : ’ 

:• ibiiSgo imeasclie duigaptovcr mi ete.\. > ?’ ‘ .il .cot .!ff .11 f 

Schluss: .hl/ .hu: : i ihirogellK •i-.V-.lJl 

des moct wesen mijn vollpest (JA 

den vader ende den sone ende, den beilegen gecst. 

18 
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380 . Von der menschlichen Schwachheit. 

II.H. Bl. 26. b. Eis sind 2 19 Verse. Anf 

Die licm wel bcpcinsen woude, 

wannen hi quamc ende wäcr hi Sonde, 

ende hoe cranc dat es die crcaturc I . 

ende die menscliclike naturc etc. - -i 1 ;!■„ 

Schluss: . .v 

die novt orc en hoorde noch öge en sacli, 

^ ° * 
noch gcen hcrtc gepeinscn en mach, 

des oune ons die hemclsche vader, 

amen seggct alle gadcr. 



381 . Van onderwindene. 

H.H. Bl. 56 . b. Eis sind 71 Verse. Erste Strophe. 
Die Tan deinen onderwinden 
es, die leeft met groten vredc, i, , 

also ic-t nu in de wcrelt vindc, 
es gcheten grotc wijshede 
ende het bchoudt die ziele mede; 

.ii't. ycle onderwindens bringt menegen in verdrief, 

. .1 . nü wil-tu doen der wiscr sede, 

te vele onderwind-i niet. I 

i 1 • . . • ‘J / • U il! I 

382 . Mutterlehre an den Sohn. 
H.H. Bl. 78. a. Eis sind 112 Verse. Anf. 

' f* " *• 

Scaemte, wijshoit ende trbuwe 1 
dese drie ponte sal elc ane sien, . - 
weder hi man si ochtc vrouwc, 

1 • - . . 

want daer vele dochden ane gescicn. 



Schluss: 



.11 



heeft verstaen der vrouwcn lcrc. 



383 . Van süveren clederen. 

H.II. Bl. 102. b. Es sind 72 Verse, worin die Tugenden 
»lg Kleider allegorisirt sind. Anf. 

Als ic acnsie den cdelen aert, 
die aldcr ieerst ötvonden waert, 



-dl- 
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min ne di« men, so edel Serijft; l *V', 
al wäre mi t-hertc een dccl beswaert, 
si worde alles leite vcrlaet, 

so süver ees-t daer si üt clijft. > 

Schluss : 

ic had geset in mijnre leren. 

.1 • • 

384. Van castidemente. 

H.H. Bl. io 5 . a. Es sind aO Yerse. Anfang: 

Die jonc ende kintscli es van naturen, 
het en helpt niet dat men seer castijt, 
geen wijsheit soe en mach hem dueren 
vocr dat comen es sijn tijt. ( 

385. Wat dat trouwe es. 

H.H. Bl. 106. b. Eis sind 88 Verse. Anfang: 

Ter ere van hare die-8 mi met wille 
bat ende ic-s öc haer wil an, 
sal ic ft seggen in woorden stille, 
wat trouwe es, na dat ic han. 

Schluss: 

dat wi getrouwe sijn getelt. 



386. Van mauwtne (Mauen, wie die Katzen). 

U.H. BL 107. b. Es sind 54 Verse gegen die Losen Zun- 
gen und Schwätzer. Anfang: 

Prijs van vrouwen boven al g 

dunct mi wesen serc goet, 

, wie van vrouwen h ebben sal 
prijs, mi dunct dat hi moet 
“ ’ ■ vtut worden wel sijn behoct » , > 

'* ende ham hoeden boven al 
■ ■ . ) ..;van mauwene, want daer geen goet 
af en compt, noch groet noch smal, 
macr diewile groet ongeval 
ende daer toc groot swaer verdriet. 
muset wel, macr cn mauwet niet 
Mit diesem Verse schliesst jede Strophe. 

18* 
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387 . Van der taverne. 

II.II. Bl. i 5 o. a. Es sind 128 Verse. Anfang: 
(> geluc, vocrspoet ende crc 
comt van goeder geselscap gerne, 
maer dicwilc valt hi in zerc, 
die vele wandelt in taverne, 
ende hier ommc rad-ic-s t-onberne 



Ad tti 



hem allen, die inijn vriendclchcn sijn, 
want ic cn seg-t in genen sccrnc, 
taverne cs arger dan venijn. 

JvU.iiJ ■ii'.a . 'im j 






ja .h.h 

ahn anot oiCf 
.[.'all no Uil 

388. Van der hoger taten'. 

1) H.H. -Bl. 65 . a. Es sind 88 Verse. Anfang: 

Ic quam van hier i-n weet nict waer 
al in een herberge hoch van prise, 
i-n kinde weder licht no swaer 



.ilHE 

.d .O 01 .13 -TI 
d nur atu iaT 
ai aha» Ir.d 
Iss 



■ms zl 

cdelen dranc noch goede spise, 

ic was daer meer dan seven jacr, 

ic sach daer dranc ende spisc vort halcn, 

ccr ic vernam enege marc, 

o ’ . 

dat men t-gclach soude bctalen. 

Schluss : 

ende hoeden vorc der helscher gloet. 

2) C.II. Bl. 279. d. Van der hoegher zale. Auf. 
Ic quam al liier i-n weet van waer 
in eene zale hocch van prise, 
i-n kend-er niewer licht no zwaer etc. 

Schluss : 

dat hi ons bringhe in der inglen zanc 
ende vocr der quaden viant hoedt. 



886 > 

d ,701 JÄ .11,11 

. ; • 

rar/ fl/. f 
er ittt Irtiuk 
riwm iinr ui tt 



f ;;ufi 



<n . i.j 

389. Een exemple , gesonden bi enen ccrwccrdc- 
gen jonc-hecre geheeten Jan van Ifulst an her Pcr- 
clicvalen van den Noqucrstocquc, priestre te Gec- 
roudsberge. 

B.H. Nr. 319. Bl. i 3 i. b. 14 vierz. Str. wovon ich Abschrift 
besitze. Anfang: u : wii.n 

Pcrchevacl broeder, lieve geselle. ; > , ' » jz-iaY inae aln 
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390. Von vijf lettren dat wijf bediet. 

B.II. Nr. 319 . fei. i53. a. — i55.b. in 6 zefl. Str. Anf. 

Ic wil in dienstc gestade blircn 31 ' ' 
met trouwen allen reinen wlven, 
dacr in leit alle soctheit. 
salich wijf, ic wille di scriven, 
wilt-u in Koger aert «p eliren, 

hout-i in rechter reinichcit. i; ..< ' 11 

Der erste Buchstab ist v (virginitas ) , der zweite auch ein y 
( ut’r/iw), der dritte i (Justitia ), der vierte i (jubilalio ), der fünf- 
te f (Jelicitas ). Die Strophen haben nur 2 Keime. Schluss: 

vercoes selve de wecrde minne. 

>• 1 : :;l 

■ tI' 2 .! i: 1 .,- r Jloxtls frjiv !.!. r . ■ '< • ,1 

391. Van den^ fondamente. 

1I.H. BL 54 . a. Es sind 64 Verse. Anfang: 

Een salich wijf van jongen dagen 
hord-ic wilen in een re stat' 1 '' 
ecnre wel liercr geselscap vragen, 
j».: / ’fB# «laer in groier vrouden sat, V t ■> 4 . . “ 

haer vragen ic aldus verstot, 
ocht een man ut gocdcr acrt 
die loggen woude lijf ende goct ! ’’ ■ ‘ 11 ill' 

aen enen casteel ongespaert etc. ’ ■ !r < 

Schluss: ’ 

allen goeden reinen wiven 1 ■ ■ > 

gev-ic hier ciempcl aen. 

. . 1 . *t V • " > 1 . -v 

392. Von der Minne. 

T , ; * 1 ? . *» .•!* 

In einer Perg.Hs. van Hulthems von i35i steht Bl. 89 . 
ein philosophisches Gedicht über die Diebe von 114 Versen, 
-welches Willems in Gent abschriftlich besitzt. Anfang: 

Hoc mocht-ic dat gelaten, i-n soude leeren hinnen 
heme die in den eruce om mi starf van minnen, 
hind-ic hem, so mind-ic hem, so ne const-ic niet ontberen etc. 
Schluss: > • ,, 

een wille, een minne, een wesen, een hinnen, 
een vrientscap meest. 
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393. Van miltheiden (Freigebigkeit). 

II.H. Bl. 107. b. Es sind 1 18 Verse. Anfang: 

Dat alder edelste dat men vint, . u : ,, 

dat es miltheit ende geven, ... 
god ons here den genen mint, . it : ;.,f . ; . rii (. 

dacr miltheit in es beclevcn. , , ,i , 

Als Beispiele der Milde werden angeführt Stn 9. 

Hector ende Macedo (d. i. Alexander), 

Julius ende Josue, 

j ii i 

David, Machabeus alsoe, 

Karle, Artur nem-ic mcdc 
ende Godcfroete, die ovcr zee 
coninck was, ncm-ick-er toe 

Der Gegensatz von mild, wird allzeit vrec genannt. Str. 12. 

waer du wilts proef ende merc 

van Parijs tot hoegen /Rome, . 1 «! 1 > • 

du en haest niegerinc in den strec :■ / , , 

genen vreckcn cocnen vernomcn. , j 

«’>;■• 1- *. . • 1 . .ii . j ;• • ,''T> 

394. Van der rijcheit ende van der doot , von 
1 Augmttjn. 

1 I.H. Bl. 182. b. Es sind 80 Verse. Anfang: 
god heeft gemaect vier poente fijn, 
die der zielen baten, 
dat-s hope ende trouwe daer si sijn 
gemenct mct karitaten, ; ; ,■■■ 

maer gierecheit ende valsch venijn 
doen dese vcle ommaten, 
si doen die doget, dat-s wel in schijn, 
mct erachte al achter laten. 

Das Gedicht ist von Aügustijn, wie der Abschreiber durch fol- 
genden Anhang erklärt: 

dit heeft gemacct een constcnarc fijn, 
hi cs comen van den live ter doet, !: 

’’’ gcheten was hl Augustijn, 

god bringe die ziele ut alre noet. 

Jede Strophe hat nur 2 Reime. 
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. : 395. Van de gettadeckeit (Beständigkeit). 

HB Bl. 184. b. Es sind 87 Verse. Anfang: 

boven al soe dunct ml goet 

■ , ; gestadecheit, da«r men.se drcecht, ' 1 

( maer ic ,ea can ge werden vroet, 
g -j waer sinu es ende wie-rc plecchtj 
> i < mi dunct si es nu af gelcecbt 
ende al geworpen onder voet, 

wan t nleman anderen toe en secclit, 

(lat hl pemst in sinen moet. 

’if wacht u die*, wie »oet doct, 
hi wert verdoemt »an onsen here. 
staet vaste het wayt serc. 

Hit diesem Refrain schliesst jede Strophe. 

396. Van der zielen ende ran den lichame. 

ILH. BL 153. a. E» sind 344 Verse in vierteiligen gUseb- 

reimigen Strophen. A n fang: 

Fj« nachts in den winler tide etc 

Gedruckt daraus im Theophiiiu von Blommaert 6* ^7- ^8- 
VgL Anz. V, 435. 

1 

397. Van der feesten (Rotte). 

») ELEL BL i65. b. Es sind 856 Verse. Anfang: 

T-eenre feesten wa* ie gebeden, 
daer ic vrouwen rede vant etc 

2) Bruchstück von Vers »69 — ao«. 56 1 63^. besitzt Ser- 

rure in einer PergJEL. Nach diesen beiden Hss. herausgegehen 
von Blommaert im TheophiUu S. 68. flg- 

33 Eine Hs. im Haag, woraus Bilderdyk in seinen Ver- 
scheidenheden 1B 1 i3o. einige Verse bekannt machte. 

4) Bruchstück in da- Hs. des »erstorbenen Heber, die den 
Rinclus enthält, von Vers >69 — 51*. 56 1 — 648., wo aber die 
Beberschrift lautet: IHt-s üt-er Roben »an der feesten genu- 
inen. Die abweichenden Lesarten dieses Bruchstücks sind im 
A«r - V, 436. mitgetheiit. 





flgo *— 



5 ) Heber hesass eide Hs.,, die er von Üenüjg'i» Nach- 

lass gehäuft halte,, : s. seine Nr. > 43 ^. , ■worin Ben j ffioy tproke 
van festen steht. , . •,,, , , . ■. 

6) Ein Bruchstück And v. Ludolf auf eitlem Buchdeckel 
und schickte es dem Oberlin zu, der 14 Verse darrön (v. i 5 y — 
170.) in Mil/in's Magas. encyclop. Paris i 8 o 3 . toine 6. S. 18. 
bekannt machte. Oberlin setzte die Hs. irrig ins iite Jahrh. 

• • i / : . ij »*» » 

Die Rolie war hiernach entweder eine Gedichtsammlung 
oder ein grösseres Gedicht, wovon ich keine wptere Spur ge- 
funden habe. Der Spruch vom Feste ist wie das, vorhergehen- 
de Lehrgedicht in die gewöhnliche Form der Vision eingeklei- 
det und handelt von der Liebe. < j-j v 



„. -i ■? 1 in hilf 11 osuib liF 

398 . Van den creaturen. 

1) H.l 3 .Bl.i 8 d. b. Es sind i'08 Verse, wtföürk toiato ge- 
warnt wiedj den. Creaturen nicht zu vertrauen.' < Anfang.! 1 

Die den creaturen • ■ ■ .i.oihji'ttil r.igimijv 

gelöft met eneger tronwen, ■■■■' !l ' 1 

d .7E .profcft hl»» 1 in Eneger fiöet, . » ui. «nr/rtf» J;’3U-i 

sijn horte blijft in rouwen, i. ( \ . f ,xn/. .1" f 

hebb-ic te dragene last 

of •«*» \ Til. v"i .\C8 

ende proev-ic minen vrienf, 
ifc'sal-Äe viriden doet. , ’ 1 " 3 -_.! •?*'» -11.1 .lf.lf (i 

In der Hs. ist das Gedicht als vierzeilige Strophc ^dsfchrieben, 
worin nur | die gleichen Verse reimen, was eine ursprünglich 
zweizeilige Strophe verräth. Es kommen darin falsche Beime 
vor Wie sin ( animus ) und swijn (porcus ), so wie auch Asso- 
nanzen: geven , wesen. 

*\ ) ' 1 • s\ » t-i i . yi I . ; i . ü I *j 1 

2) B.H., Nr. 728. Bl. 168. a. wo das Gedicht nur 5 o Lang- 
zeilen hat. - Ä V ' 1 ^ ■ ; V ; “ . 

. ■ j ; » Ti 1 i.i i-i ; , : ui s:'Mitefl2ni<! 1. 

trouwen etc. ,1 • . .„r, 



Die creaturen beiölt met enis 

. ■> .."IC — P 



eu: jmS* 
ui '. 1 .'.iiud'i 



399. Van vele ahuse der wer eit. ,„ u - 

l’il ! lJU 5 JliJoll Jil !•. äj;y;.> ri'j . liTJi.l 'I .n.u.i 

1) B. 1 I. Nr. 319. Fol. 109. a. Ein ABC-Spruch, worjn .di<i 
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Anfangsbuchstaben der Verse der Ordnung des Alphabets fol- 
gen. Ich habe sie abgeschrieben. Anfang: 

Hier moegd -1 vinden die waerhe etc. 
a) ,B.H. J 5 j&^ v 738 . Bl. 54. a. Der Spruch geht nur bfe zum 

Buchstaben S. Anfang: . , 

, . T a l : 1 uhi. * 1 , , . : 1:1.' 

Aensiet de vrouwcn hoe 8 i gaen, 



. t (l 



•II *1? 'ii >(1 



. ... JH D • »'I 4,0 ' 

Besiet hoe haer haer tuten staen etc. 

3 ) In der Hs. Van Hulthems, worin der Lucidarius. Auf.. . 
Hier beghint den AB, recht ende averccht , op elc letfere een 



vers. 



. > 1 



Aen siet dese vrouwen, hoe si gaen etc. 

Schluss: ; 

aldus verliest die arbeydeij sijn. 

*-.4:1 lur. ->no^>u 7 .jgj r • 7 !»;im e.l ./j .00. .UI .IT. II 

400. Ein ABC -Spruch.' ’m.TlcYf 

B.H. Nr. 728. Bl. 167. a. Es sind Sittenregein in 33 Ver- 
sen, deren Buchstaben nach der. Ordatupg des Abce's beginnen. 

Anfang: tta-böC 

Aen siet wan gi comen sijt, ,n r. dncin 

Besiet gi hoe cort es den tijt etc. 

Schluss: 

cst onser sielen siechöde. , ,> 



H.U (t 



401. 



Von der Nächstenliebe. 

B.H. Nr. 728. Bl. 171. b. Es sind 14 Verse. Anf. 
Die aen sage den cortcn tijt etc. 

ijifrjö »r.h Jod .all tOi'jib nl .d.roi .111 ,ur .i/i .n.U 



(2 



402. De horch van Vroudenrijc von Avgustijn. 

H.H. BL 5 a. a. Es sind 178 Verse.. Eine Allegorie; der 
Burggrav heisst Der Reinout (doch ohne Bezug auf den Rei- 
nolt von Montalban), die fünf Ritter, welche die Burg hüten, 
werden genannt Hoernaer, Cleerbesach, Ronhaert, Smakelijn 
und Lichtgevoel. Anfang: 

Wel behagen es genoecht, 

macr ees-t ondoecht etc. .W ■ 

Am Ende nennt sich der Dichter also: cos 1 ' .HD 

Augustinhen leget voer ögen .,! c9 na v.- . 
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allen goeden relucn wiven, 

dat si behoeden \racr si mögen 

liacr edel boreb met hären ridderen viven. 

1,1 403. Den prijs ran vrouicen op drie st&ne. 

H.H.B 1 . 54. a. Es sind n 4 Verse. Anfang: 

Drie stene sijn hier op der erden, 
die men houdt van grolcr weerden. 

Schluss: 

ende wil-tu 8i;n een robijn, 
soe bewaer aldus den lichame dijn. 



e 00 ,1 

.?H tjI> nl (E 
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404. Ene tafelronde. 

II. H. Bl. 55. a. Es sind 64 Verse. Allegorie auf fünf 
WafFcnschlosser. Anf. 

Wat manne die sijns lives es goet 
ende dan hevet vrien moct, 
dat hi die wapene wilt tragen etc. 

Schluss: . : ii«»“> 

6c mach hi hopen goeder minnen. 

405. Van dingen die seiden geschien. 

1 ) II.H. Bl. 64 . b. Es sind 79 Verse. Anf. 

Ic beginne mijn gedichte aldus ; 
de raro contingentibus. 

Schluss: 

macr seiden so sijn si gesien. 

2) B.H. Nr. 3 19. Bl. 107. b. In dieser IIs. hat das Gedicht 
90 Verse , die ich in Abschrift besitze. 

406. Van hovesscher minnen. 

' > 1. 

H.H. Bl. 69. b. Es sind 44 Verse. Anf. 

Daer lief tote lief hem verbindt etc. 

Schluss 1 

daer wijllijc crc bi mach vergaen. 

. . 1 1 . l'l'U 

407. Regierungslehre. 

H.H. Bl. 76. a. 2 o 5 V. Anf. 

licre te sine cn cs geen spei, : 1 du . 



.IQb 

{)/ Cn. 
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want hem mecr dan ieman el , . 

altoes behoert te sine etc- ' 

Schl*»':“ 1 - Twi: inhU U-.5 -taut .• •* *‘U 

god hulpe ons allen t-cnen goeden live. * 

... »■ • / •: : . T'i: . w f ).ti 

408. Von der Hoffnung. 

i L.r ,: jj .u ; • ■' ' »i nt r 

H.H. BL 77. a. 14 V. Anf. 

goedc hope moet si>n gebenedijt. ■ 



i.hy 



409. Van den minnere. ' 1,1 l; - ‘ 

H.H. Bl. 78. a. 36 V. Anf. ' ‘ 

die loen was al te menechfulde. >. Jrn , 

Schluss : 

want ic u allen dit ane scrive. ; . . 1 } 



410. Zwei Ehrenpunkte. 

.-„».fULJBL 79, ; b.;6a.y fl ;,Ai>f-:i . IJ Jt: „i odvh Zoil-'A .8 

in vele manieren mach men merken. . ,.j ; p 

Schluss: onsiv/ j > i ...ii.il nab if. !.m 

dat st met herten scamel sijn. 

?. # .ölt 

411. Venus bom met 7 contngtnnen von Jan Dille. 

H.H. B1^8o. a. aäp.Tj^ Ein allegorisches Gedicht, das in 
der Mitte strophisch wird (4 Wechselzeilen). Anf. 

Eens meyes dages ln der dagerade '' rm 
d!".TiOT Ae Iöf,. graes, böin ende blade etc. • r ■ f 1 1t ‘ G 

Schluss: .L.i.irO 

sonder twivel bidt Jan Dille 

.frtionitberte.al mo«.ah^ov.y\ .\H> 

dat wi sine ewege bliscap , rinden. , . ^ 

412. Enen honts-bete (Hundsbiss). 

» L 

H.H. Bl. 84 . b. 86 . V. gegen die Verlaumder. Anfangs 
cnen honts-bete liecfbml geraect . ! ; 

hcimelihe ende soe mesmaect. 

Schluss: '■wm-m* *w» VjC.\ .?tt 

dacr twec scallte te gader runen, ,d er» .')• 1 . •{ 

die sayen corcn bftten dumen. i 
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413. FrauenstteW UlfnFieKe’. :m * 

jh '>.11? ’fji !>tl yjojli; 

H.11. Bl. i5i. a. Ob man aus Liebe über See fahraaaqll 
oder nicht. 164 V« Auf., jf. j 03 w.r. • : >IIc an» achtd fcoj 

menech bereehten ende Tragen. 

Schluss; .-A-UMv’ftnV'. ~. «tTT .801 

nu welc barer hadde den besten willen? 

4 li A . fi.i .11 .-7 .Ift .H.U 

414. Van enen scutter (Schützen):'' ' 

H.H. Bl. i5a. a.,^a;,Y. Auf. , v ;t 

in ere hagen dat ic quam etc. r r 

Schluss : 

die meester alder wijsheit es.- >l! ’ '* ** nntil eib 

; SinlifoB 

415. Van den anxt*> » A uitw 



ilh. bi. 152.^46 y. A4- v »„ 

die levet m anxte, hi Ievet m cren etc. 

S. ähnliche Sprüche in m. Quell. 907. 

SyblnM i ..iwtlSOT «um «bcm rrmincrn ‘Jior «i 

want si den lieden tc besten wisen. . aai.drfof: 

■ny? brmvja u&tmd lam i* 1i t> 

416. Van den stocvisch. 

‘ li! 

n ' s ‘ dfr ! stdcvisch heefi enen gocdcn rode 'dtc. -r ’ ü.JT 

Schluss: .(«U'liwiMifooW j.) ktbr thdinjorls ‘»Hilf, lu!» 

dat ic een bocs wijf.erre can Rachen. zm -l 

Das letzte Wort reimt aof lachen., und' der ganze Vers verräth 
ein hochteutsches Original. : 230! da 8 

sliitJ nr.C J'.i.l b-riwl i4bnc> 

417. Van te helene (Vertchwiegehheit). 

H.1L Bl. 182.8. Es sind clsl Verse. Änf.‘ 



helon os ; enc edel «locht, , , . .... 

..- - , ’V' ? 51?« -TV»:« •• .i’Ib 

pijnt u te helene, waer gi mocht. 

Schhtd»: • 1 .T>hin' -, :l:'j » o. < «•>;•.•>;. .i*l! .«! 4.8 .IH .11.11 

god geeft hem goet in alre-stontt ... -..»nod »'>«; • 
.jj'j.'.mtsm t ••• ti.b. : 1! 

418. Den hoet van minnen. -eii.Ki 
Hü. Bl. a 5 . b. 102 V. Ahf.- i,,: ;' r ; 

het woende te Brucscl in die stat i; 
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will , 7 i-ua -.w: m*i v m 

in dictschc tc malien een eedichte ctc. . ... , „ , 

° i • !/■)! il.: !ii ,;.alnA 

Der Inhalt ist allegorisch, der Minnehut ist von 7 BltunCn ge- 
flochten, deren Kräfte beschrieben werden. Schluss; 
want noyt minncre was gchoent, 
die met Leiten, minde lijn ' ) 

0.1 v ■ - '!/. o,.U 

’ v w.--rt l : 9v\' o* ;d 'jJbiI 

, 419. Van den wilden man. 

■ < m. x o-~. i T- r i if >/ ■; j. •« 

H.H. Bl. 95. a. 172 Y. An£ .7 i > .. 7 , , j, ; 1 j r f 
in enen visioene dat ic sach etc. 

Inhalt; wie die Liebe die wilden Männer bezähmt. In der Mitte: 
eine Str. 



■>in sn.v .<»•; I 



ic was wilt,jic ben gevacn 
ende btaef it in minliken b 



bände, ‘ ' 

dat lieeft cnc maget gedaon; ' . ; ! 

ic was wilt ic ben gevacn, < I 
al mocht-ic i-n woude hacr niet ontgacn, 
des sett-ic mlnetrouwcte pandej 
, , ic was wilt, ic ben gevacn, 

' ! ibn4c ! i>ra‘cHt in taiiitfiheti bandc. 



*• ‘1 <4> ll.l 

.VtA .£L».n 

. 1 " .' j . ! 



•r A. T .12* 



420. Een rikelijc scip. Von Augustijn. 









1) H.H. Bl. 108. b. 579 V. Anf. 
hl dnnct mi wesen wcl geleert, 

.\>vwu# .11 

Dieser Spruch ist auch hochtebtsch vorhanden. Anz. III, 34 

Meine Quellen und Forsch. I, 189. 

Weiterhin heisst es: 

binnen Dortcrecht was-ic gestaen, 



'1 j 



die Mcrwcide was sl genant, 
daer ic <|at boetkijn inne vant. 



1 :> 



...A 



Die Sicherheit ist als ein reiches SchifF allegorisirt. Gegen fin- 
de nennt sit& .de»; Dichter:. >fc'u:v .v. . , r ..'{7 

Augustijn heeft dit om dat beste geseit. , 

2) In der Hs. Van Hultließis, die. den Lucidaris enthält, 
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mit dem Titel: Dit-s van Augustijnckens scepkene. Nach dem 
Anfang ist der Text verschieden. 



IB dunct mi wesen wael ghelcert, 



•r *>«•.. 

Mir. !j ?!■'.«?.'. I '< > • 

die sijn ghenuecht in duechden hccrt etc. 

' u -r 

421. Van den eenhoren. Von Lodewijc. 

Eine Allegorie vom Lebensbatnn, von einem Dichter Lo- 
dewijc. Ich habe in so später Zeit nichts gefunden, was mehr 
mit der Sage von der Esche Yggdrasfll Cberdnstimmt 
HÄ Bl. u 5 . a. 84 V. Anf. ■ :: ■’\ i 1! ' 

ic hebbc gelesen liier te voren etc. '• ; 1 ’ 

Schloss: • <• 1 : .1 • &..■)? • j:.> ’>nr ■ 

dit es die bedc van Lodewike. ,, 

422. Lob der Frauen durch 3 Papageien. 

H.H. Bl. n 5 . b. 44 V. Anf. >1 ' ,nh 

ic sach cnen groetcn böm etc. / -i 

Schluss: 1. ? I 

die ons loste üt allen rouwe. r , . . . , .• v . n ^ 

423. T-geluk van den hont (Glück de* Scjiooshunde). 

H.H. Bl. 1 16. a. 34 V. Anf. 

ic hebbe wedder ende vocrt etc. V ./••* ,Cx. 



(. . » 



Schluss: 



die men dect onder bont. 



. 1 !.; 



424. Frage von Frauentreue und Antwort darauf. 

H.H. Bl. 117. b. 67 V. Anf. ‘ ' ' ' 

... ... 1 , ... f.iui i-oilniiO 

een man hebbe een wnt ende een scacp. 

. •!.*< 1 . :.-d viu. ■ . f 

weiter unten: 

bet gevalle daer na alsoe, 
dat te Lou«en in die loc 
dit lammeki/n gae weiden. 

Im Gedicht werden auch Paris und Achilles angeführt. 

- .1 11 1., , iv. Tu Ji ■ ' iji-i a ’.l 

425 . Van miede, valscheit ende nijt. «mw 



»Iil- r *«)!•. oT» 



H.H. Bl. i 83 . b. 80 V. Anf. 
wat bulpcn vele nuwer wderty 



10 .! > j.. 1 -. 1 .^.;/. 

1 1 ith f . I iah nl ( e 
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die w! den heren bringen vocrt. , i , ; 

V. 99. ende es nu niement wl/s genoemt, 
hi -ne can valscheit ende losie 
scoen baraet ende reinardie. 

426. Tien poenten ran minncn. 

H.H. Bl. 184. a. 28 V. An f. 

in tien poenten mach men bekämen. 

Schluss: 

openbaer lüde ende stille. 

427. Van tijt-verliet (Zeitverlust) von Baldexciu ton 
der Loren. 

HJI. BL 194. b. i 58 V. Anf. 

ic quam gegaen al in ene kerke, 
daer ic rele scoender werke 
sach liggen rikelijc gehoowen. 

V. 18. — des conincs Barijs, 

ocht Alexanders oehte Heetor. 

V. 67. roercöp ende uKnie, 

t-boet der her an es rehuerdte. 

V. 85 . — jooqe kzntscheit. «fie niet en «ee* 
naeet men wethooders oehte beieet- 
Der Dichter nennt sich Y. 147. 

maer van der Loren Band* 1»; ja 
hüit effleat, die dit leest oehte hoert. 

m 

428. h*%in*el tan alten *p*!e. 

ILSL EL nli. a. 5» Y, ke ein &nehtt£ck t *>w der fUn- 
gane za einem gr-insere» Gedieht. «ras aber fern Abeehrober 
rächt ganz eiiuprieht wurde. Anf. 

gi hem. grui (a er-t ai in «net 
de mert s gerea witben raer, 

V. 2#L «tc hnerf gerne weirwLen 

van vrjefan. van do-ren. «o «Wad«. 

■ rv>hehiea-. Sr erTen. äl sadeten. 
in icam :» Unen me* » j/enmu 
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Schluss: 



» :t o* » 



— »88 — 

■■ ! .• n ! . 

nu hocrt ende pijnt u te verstaue. 

429. Van der borch Vaste -hoede. 

Hü. Bl. 69. b. Es sind 98 Verse. Anfang: 

Op enen tijt mijn wech gelach ' 

ane ene borch, daer op ic sach : 

enc werde wijfelike figure etc. 

Schluss: 

god huede ons allen vorn meswende. 

430. Die gelasen sale (der gläserne Saal), ; t 

IIJI. Bl. 73. a. Es sind 204 Verse. Anf. 

Eens meyes-tijts quain ic gegaen . ... 

in een foreest met groenen grase 
op ene riviere, daer vand-ic staen 
ene fresschc sale van gclase. 

Schluss: 

daer speclt men scaei met losen treten. 

. 1 ) 

1 . 

431. Spruchgedichte ton Willem von Hildegaerds- 

berch. 

Die einzige bekannte Hs. derselben besass Clignett, der sie 
auch in seinen Bydragen S. XXIII — XXXIIL näher beschrie- 
ben. Sie ist auf Papier, in gespalt. Column., hat noch i 36 
Blätter (die 5 ersten und das achte fehlen) und enthält 117 
Gedichte Wilhelms. Folgende werden von Clignett/ einzeln an- 
gegeben. 

1. Van der heiliger kerken. Bl. 61. a. Cli&hett 1 . 1 . XXIII. 

2. Van sterven. Bl. 36 . b. Clign. XXIV. ' J " 

3 . Van der wrake gods. Bl. 41. b. mit Anspielungen auf 
Sigmunds von Ungarn Niederlage durch die Türken 1395. 

4. Van dominus. Bl. 39. c. Clign. XXVI. 

5 . Van ses artikelen der werlt. Gehört zum Jahr U78. 

6. Van drier hande staet .der heeren. BI. 5 i. b. Qlig. XXX. 

7. Van de acht salicheden. . ‘ , ..; 
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8. Van rechter*. > 

t 

9. Van den avontmacl. ; , ' 

10. Van scheiden. Bl. 62. b. Clign. XXXII. 

Ein Gedicht desselben »Van goede heeren« wurde durch 
Van Wyn an De Jonge mitgetheilt , der es seiner Verhande- 
ling over de Hoeksche etc. Vorr. S. XXX — XXX 1 L einverleibte. 

Willem war Spieker am Hofe der Graven von Holland 
und lebte zwischen i 35 o und 1400. Hildegardsberg ist ein Dorf 
bei Rotterdam. Ueber Willems Lebensumsta'nde vgl. Van IV. 
I, 333 . Hoffm. H.B. I, 88. flg. 

432 . Van gerechter minnen. 

BJL Nr. 319. Bl. 149. b. — 153 . a. Es sind 214 Verse. Anf. 
Ic bidcle den here van der minnen, 
dat hi mine herte verclarc binnen 
met sijre gracien in alder stont, 
so dat mi minnc mach wesen cont, 
ic mach weten wat si minne. 

Vers 70 heisst es: 

en es clerc in al Parijs, 

die hem ter minnen niet enlicert, 

hi ne blivet ongelecrt. 

Das Gedicht ist von einer Frau, die sagt, dass sie nicht wisse,' 
was Minne sey, und die sich daher zu Christus als ihrem Bräu- 
tigam wendet. V. 90. 

dat ic van minnen niet en vrect 
noch gevocle, dat-s mi lcct, 
dat ic van der minnen sprehc, 
ic bidde hare, dat soc-t niet en wreke. 

Schluss : 

die god cs ende broeder mijn. 



433 . Van den hondenare. 



B.H. Nr. 319. BI. 109. b. Es sind t 3 Verse. Anf. 
Ic hoordc seggen in een wilc etc. 

Ich besitze davon Abschrift. 



‘9 
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434. Van den hopper hoeys. 

B.H. Nr. 319. Bl. i*j 3 . b. Es sind 5 achtzeil. Str., die ich 
abgeschrieben. Anf. 

De vader god van hemclrijkc etc. . 

435. De duecht van den tvine. 

B. H. Nr. 319. Bl. io 5 . b. Zwei Sprüche von 26 Versen. 
Anf. des ersten: 

Den besten dranc die ic kinnc, 

des andern: ' 

ic segge dat goeden wijn sekerlike ctc. 

436. Moralisches Gedicht. 

In Van Hulthems Hs. des Lucidarius. Das Gedicht füllt 
SVs Blätter und beginnt: 

Wie soe der wijsheit willc volghen 
ende willc bliven onverbolgben 
ende met reckten reden leven, 
die moct sijn herte dacr toe glicven; 
tc voer pensen ende tc voer weghen etc. 

Schluss: . 

die vroede ende will niemen bcdricgkcn, 

noch niemen en mach wachte lieghen. 

437. Book van teden (Sittenbuch). 

C. H. Bl. 102. c. — 110. b. Anfang: 

Nu verstaet, al hier ter steden 
beghinne ic den bouc van seden 
ende wet wcl, dat ic hier bediede 
cs niet ghetrocken, vut walschcn licdcn 
noch üt-er walscher aventuren, 
so cs ghetrect üt-er scrifture 
liarcntare, dar ic-t sochte 
ende het mi ghenoeghen mochte, 
dese bouc spreect van hoveschede 
ende ontme dat dine ghedanc wort 
ter weit seden al behort , 
so dinct mi recht bi waerheden. 
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dat men heet den bouc van zcden- 
nu weten (?) bidden alle gadcr 
gode onsen lieven rader, 
dat hi alle onsc dingbcn 
ten goedcn ende moete bringlien. 

Al die vroedscap, die men can, 
cn-tie gheleesten mach die man, 
ende al dat wiscn mach die wise, 
comt van gode van den paradisc etc. 

Schluss: 

die ghevct om weder te hcbben have, 
hct scynt oft hi wouker gave. 

438 . Cato'» Sittensprüche. 

C.II. BI. 1 10. b. — 1 13. b. Anfang: 

Dit seide Catoen ende sprac aldus : 
si deus cst animus, 
nu merct sone, wat ic gebiede 
ende wat es dat ic di bcdiede, 
dat- s dat-tu di daer ane salt heeren , 
dat-tu gode salt ummer eercn etc. 

Der Verfasser führt auch den Lucan und Macer an. 
wat so segghen ofte werken 
die lieden, ne sal-tu merken 
stillekine, want bi der tale 
mach men den man kennen wale. 
wil-tu connen ende leeren 
vele, so sal-tu di bekeeren 
vroedelike an mine leere, 
does-tu-t, di comt-re af groot cere. 
sone dit-s die beste scat, 
die ic hebbe ende ommc dat 
heet-ic ende bevele di, 
datt-i emmer rnet-ti si, 
die dit maecte van latine 
in dietsch, hi beghert te sine 
in üwe ghebede vroe ende spade, 
bidt gode dat hi hem doe ghenade. 



Schluss : 




— 39a — 

439. Cato's SiltensprücFre. 

1) Hs. besitzt IIofFmann (H.B. I, 116). Sic umfasst 261 
Verse, welche beginnen: 

Die ghene die in hären sinne 
. draghen waerlike minnc, 

« si mak-cr of rijm ende liet, 

der minnen so en dragh-ic nict 

2) Bruchstück von 2 Oktavblättern aufPerg. mit 10O Ver- 
sen, welches J. Koning dem IIofFmann schenkte. II.B. I, 117. 
Kumt en Letterb. 1823. I, 91. 

Gedruckt wurde diese Bearbeitung gegen Ende des i 5 ten 
Jahrh. von Henric Eckert van Hoinberch zu Antwerpen. S. 
Van FV. I, 265 . Vissers naemlyst S. 63 . 

Schon Maerlant kannte verschiedene Bearbeitungen. Spieg. 
bist. I, 5 . cap. 73. V. 5 i. sagt er: 

Catko scrcef t uen bouc ran seden, 
dien vint men in vele steden 
in dietsch gcmacct, dies lat-ic blivcn. 

440. Een sproke (Spruch). 

C.H. Bl. 234 . b. — 234. d. Anf. 

Omme t-ghebrec van goeden lonc 
blijft mcnich rijm te makene sconc, 
wan den dichters openbacr, 
die lustelic te hoemc waer. 

Schluss: 

ghi scolierc' jonc ende cleene 

eert hüwen meester, mint ende ontsict, 

hier an moghed-i verbucrcn nict. 

441. Doctrtnael sauage (sauvagc). 

C.H. Bl. 274. c. — 275. b. mit der Ueberschrift; Dit es doc- 
trinael sauage. Anf. 

Die dom es ende noede leert 

ende dan waent vroeden, hi es ontheert; 

die hoert ende niet verstaet, 

dat es als ccn verloren säet, 
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daor af comt ghcenc vrucht, 
hct ontwajt hem in de lucht; 
die leeren wille verstan minc talc, 
dit-8 d-beghin ran doctrinalc. 

Goedc verstanncssc cs goct, 
vr, int vcl verstaen -wcl leren doet, 
vrel leren doet wiselihe leven 
ende in crcn lijn verheren etc. 

Schluss: 

so meer verlies, so meerrc scade. 

Dieser Spruch kommt auch in der Fassung vor: so meer ge- 
pijnt, so meer verloren. 

442. Van maer (aber). 

C.H. Bl. 280. b. Anfang. 

Een lcclic woort ende ongheracct 
in de werclt nu regneert etc. 

Schluss: 

üp den bcrch tc Monte -Calvacr 
hü liet passien ende wonden, 
weerpt onder voet dit feile maer. 

443. Van hoveerden. 

C.H. Bl. 281. b. Anfang, 
llorecrde es t-quaetste renijn 
ende dat-ter wcrelt meest doet pijn etc. 

Schluss : 

daer die salcghc gode loven 
met-ten inghelen daer boven. 

444. Een sproke üp den wijn. 

C.H. Bl. 281. d. Anf. 

Nu lact ons leven met blijdcn ghccste 
endo drinhen den wijn al met-ten kccstcn (?) 
ende blidelic leven in goeden hueghen etc. 

Schluss : 

indien wi scelden t-gelaghc quitc. 



yr \ 
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445 . Spruchgedicht. 

In der IIs. der Brabantsche Jeesten, die aus Tongerloo 
kommt, stehen am Ende 3 neunzeiL Str. mit dem Beim auf — is. 
Anf. 

Na dat nu de werclt gesteh is. 

Schluss: 

denct oft u tsop der coejcn woerd is. 

446 . Das Testament ron OilUs de Rammelere. 

Hs. der Univ. Biblioth. zu Gent Nr. 44 . Pap. Fol. i5 Jahrh. 
Es sind 17 achtzeilige Strophen. Anf. 

Dit es testament, dat Gillis de Ilammeleere ghcmaect heeft 
Onlancx al slapcndc, so my dochte, 
dreeghde my fantazvc met sccrpcn wegghe 
roupende; rstaet üp! al lichd-y züchte, 

©verziet ü leven, hy die u wroclite, 
zal hu naer weerken loen toelegghen.« 
dit hoorende, twyfelcnde e-n wist wat zcgghcn, 
paerplexcitlieit roerde 00c te mynen verwyte, 
om t-langho burghen en es de scult niet quyte. 

447 . De maget van Gent. 

H.H. Bl. 81 . a. Es sind 24 a Verse, worin die örtlichen 
und politischen Verhältnisse der Stadt Gent unter dem Graven 
Ludwig II. der i383 starb, beschrieben werden. Vorzüglich 
wird der siebenjährige Krieg mit dem Graven und seine zwei- 
malige Belagerung der Stadt (>38o. i38i) dargestellt und das 
Gedicht scheint um i38a geschrieben. Der historische Stoff 
ist aber nach dem Geschmack der Zeit in eine Vision und Al- 
legorie eingekleidet, wodurch 'das Gedicht aus der Reihe der 
geschichtlichen Poesie ausgeschieden und zur didak tischen ge- 
zählt werden muss. Eine gute Ausgabe mit erklärenden An- 
merkungen lieferte Blommaert in seinem Theophilus S. 94 — 107. 
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448. De 7 letteren daer men mede wapenen speit. 

H.II. BI. 48. a. Es sind 168 Verse, worin die Ritter lugen- 
den allegorisch beschrieben werden. Anf. 

In een prieel quam ic gegaen, 
daer ic locht in woude rapen, 
doen vant ic daer gewapent stacn 
een dcel ridderen ende enapenj 
eene frische jonefrouwe wel gcdaen 
sat daer in sii verheilen gcscapcn, 
om hären namen vraegd-ic säen, 

inen scidc, si hiet Minne van wapen- 

Schluss: 

laet u rerdrenen des seilt .... abijt. 

449. Ueber die Habsucht. 

Tn der Hs. des Gr. D’Hane zu Gent. Es sind 23 Verse. 
Anfang: 

Men hoort al ommc nu t-pueple claghen 
up gulseglie craghen, 
die hem afmaghen etc. 

450. Spruchgedichte. 

In ders. 11 s. steht ein Spruchgedicht von 6 zehnzeil. Sir., 
welches anlangt : 

Ic stelde met desen nieuwen jarc 
al te vremde materie in dichte clare. 
und ein anderes von 9 zehnzeil. Str. Anf. 

Argus die-t al zict, dorpen, slot etc. 

451. Lebensweisheit. 

B.H. Nr. 728. BL 166. Es sind 5 i Verse, ziemlich gut 
behandelt. Anfang : 

Hat rat van aventuren is so wondcriijc, 
die lop der werelt is onstadclijc. ' 

Schluss : 

god hclp ons allen in sijn rije. 
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452. Iloe men ehe stat sal regeren. 

>) H.H. Bl. »88. a. Es sind 20 Verse. Anf. 

Die ene stat willen regeren. 

Schluss; 

want hi emmer sterven moet. 

2) B.H. Nr. 319. Bl. 1 12. b. Anf. 

Die cnc stat willen regieren. 

453. Von jungfräulicher Reinheit. 

B.H. Nr. 728. Bl. 53 . b. Es sind 3 1 Verse. Anf. 

Meret hier gi tncrhden wie gi sijt, „ 

van eerseben banden te si;n quijt. 

454. Van den worde „ al te goet. u 

H.II. Bl. 117. b. Es sind 24 Verse. Anf. 

Ic hebbe mcncchwerf gehoert. 

Schluss: 

dan jement segt : het-s al te goet. 

455. Van eren. 

H.II. Bl. 87. a. _ Es sind 34 Verse. Anf. 

Ere es een edel wort etc. 

456. De beschedene jacht. 

H.II. Bl. 53 . a. Es sind 180 Verse, worin die Jagd des 
Lebens beschrieben wird. Anfang: 

Encn roden mont met rosen baer, 
met witten wangen ende met ogen clacr, 
droech een wijf vani lioger aert etc. 

Schluss: 

t# jagene met vrouwc Gerechtccheit, 
want si hare alles dincs versteit. 

..... i i > r 

457. Lebensregeln. 

B.H. Nr. i 365 . a. Am Ende steht ein Lehrgedicht von 20 
Versen; i 5 . Jahrh. , Anfang: 

Vrient zijt up ü hoeden altocz, • 

want die werelt ez zo loez etc. “ 
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458 . Vom Weinberg. 

Hs. des Johann von Nassau im Haag, sie hat 67 Blätter in 
Folio und enthält auch einige französische Stücke. Das obige 
hat 18 Verse und beginnt: 

In sorgen hcbb-ic gesin altoes. 

459 . Van der Wunsch enborgh. 

In ders. Hs. Es sind 39 Verse. Anf. 

Ic ben begaen al hier mede etc. 

Beide vorstehende Gedichte sind abgedruckt in L>e Jenne's 
Nederlandsche Volkszangen S. 16., welcher diese Sprüche dem 
verlornen Fabeldichter Noydekijn zuschreibt. 

460 . Bruchstücke. 

Zwölf kleine Fragmente eines didaktischen Gedichtes hat 
Bergman in den Nieuwe werken der Maatschappy der ne- 
derl. letterk. III. St. 2. S. 229. flg. bekannt gemacht. 

461 . Lehrgedicht. 

Hs. in der Bibliothek im Haag, i 5 . Jakrh., Perg., 1 1 Blät- 
ter mit gespalt. Columnen. Das Gedicht hat die Ueberschrift : 
Een argument tusschen oetmoedicheit ende die ere van der'wo- 
relt, ende tusschen rijeheit ende armoede, ende tusschen solaes 
ende penitencie. Hoffm. H.B. I, 109. 

462 . Spiegel der jongens von Lambert Goetman. 

1488 . 

Eine gereimte Sittenlehre für die Jugend, die 1488 ver- 
fertigt wurde. Van Wvn besass davon eine Abschrift, ich weiss 
aber nicht, ob von dem Codex oder von dem alten Druck, der 
um dieselbe Zeit zu Antwerpen erschien. Van ff. I, 362. Vis- 
sers Naemlyst S. 28. 63 . Spieg. historiael I. S. 52 . 

463 , Uebertragung des Boethius. 

Sie wurde zu Gent 1485 gedruckt und Willems hat ge- 
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zeigt ( VerJi . I. 202), dass sie von einem Ungenannten und mit 
der folgenden Uebersetzung nicht zn verwechseln ist. Huyde- 
coper Proeve 1 , 3 ». 

464. Boethius ton Jacob Vilt aus Brügge. 1466. 

Yilt war Goldschmied und begann sein Werk theils nach 

dem Original, theils nach der französischen Bearbeitung des Jean 
de Meurs im Jahr 1462 und vollendete sie 1466. Pan PF. 1 , 36 z. 
Haydecoper Proeve v. L,elyveld I, a 3 . 3 ü. Pf'. Perh. I, 20». 
Ltaserna Santander sur la biblioth. de Bourgogne p. »49., der 
den Uehersetzcr Adam Yilt nennt 

465. Spruchgedichte ton Anton de Rötere aus 

Brügge. 

Seine Rhetoricale Gedichte wurden »562 zu Antwerpen ge- 
druckt, worunter mehrere hieher, andere zur dramatischen Poe- 
sie gehören. Rovere blühte um 1482. S. Kops geschied, der 
fiederykeren S. z 3 o. 11 g. fV. P. I, 2 o 3 — 205 . 

466. Geraert Roelants , gestorben 1491. 

Er war Canonicus von S. Martin zu Löwen und man weiss 
nur nach Paquots Versicherung, dass er mehrere niederländische 
Gedichte verfasst hat. Paquot Memoires lom. XII, 53 . Wil- 
lems bemerkt S. ao 3 . dass man die Hss. des Roelants noch zu 
Löwen bei S. Martin bewahre. 

Anmerkung. Die Ausgaben der didaktischen Dichter des i6tcn 
Jahrh. hat Willems Vertu I, a 43 — *62. vollständig verzeichnet, worauf 
ich verweise. Die volksmässige Dichtung ist in diesen Werken grSssten- 
tbeils untergegangen. Ich bemerke hier nur die Namen und Zeiten. An- 
dries van der Masten um 1340. liosiana Colertcrs i 54 o. Cornelia van Glii- 
stele i 55 o. Colyn ran Ryssele 1060. Marcus van Vucrneuryck i960. Jan 
fVtcnhoven 1060. Fron: Fraet 1060. 

b. Satiren. 

Spottlicder (Bocrden) gehören dem Inhalt nach hieher, der 
Form nach zu einer andern Klasse der Dichtung. Auch man- 
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che Erzählung streift an den Charakter der Satire, ich habe 
jedoch nur solche hieher gezogen, deren ganze Anlage sati- 
risch ist 

467. Van den plaesters. 

H.H. Bl. 56 . a. Es sind 120 Verse. Anf. 

Mi quam te vorm in minen moct, 
dat men mencch ambaolit doet, 
dat men hect herde groct 
Schluss: , 

die wille, gelöf-s, die wille ontbaer-s, 
ic blijf-s mct-ten plaosteraers. 

468. Van den convente. 

H.H. Bl. 61. a. Es sind 140 Verse in Strophen von i 3 Zei- 
len. Anfang: 

Hoert na mi, i-n liege ft twint, , 

eenrc hande liede dat men vint 

Schluss : 

want t-closter es achter Altenen. 

469. Van den papen. 

H.H. Bl. 64. a. Es sind 65 Verse, die Zeile vor Zeile durch- 
gestrichen, die Seite mit schwärzerer Tinte als dio der Hs. 
überschüttet und abgewaschen wurde, um den Inhalt unlesbar 
zu machen. Anf. 

Nu hört gi hier papen, 

dit gedieht dan 

dat een dichter etc. 

470. Ueber das Leben der Geistlichen. 

B.H. Nr. 828. Das Gedicht hat 45 Verse, die ebenfalls un- 
leserlich gemacht sind. Was ich herausbringen konnte, setze ich 
hieher zur Erleichterung derjenigen, welche einen späteren Lese- 
versuch machen. 

Deus! wat leven leyden die papen, 
canoniken, die de werelt schrappen 
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als een wijf harc pottcn doet, 

cmlc speien met ons recht als apen 

seggende, dat wi sijn haerr scapcn 5 

ende hören onder hacr bchoct 

si dwingen ridderen ende hnapen 

sonder haeniasch ende wapen, 

met rechte Ae (?) heten-se heren vroct. 

wcl to cten ende lange te slapcn, 10 

goeden wijn d te laepcn 

donct hem allen te wesen goet 

men soude in hacr camcr iapen, 

bonte cleedre van goeder draepen, 

lanc gesneden tot op-ten voet. i5 

hoert gi heren ende gi hnapen, 

ic wille u seggen van den papen, 

die van wedergoven leeven; 

nu wet, wat si u wedergeven, 

dat is afllaet ende perdoen ; 20 

noch merct ... si .. bannen (?) doen, 

in die ögen slagcn si ... den wint, 

dan coest den selven niet een twint, 

pejs geven si u, dat is waer, 

dat en coest hem selven niet een haer; zö 

van hären wijwater sijn si milde, 

die op den Rijn vvonen of op die Scildc, 

die hebben des waters goeden coep, 



daer halen cnen scoep, 

een mede te wien. 3o 



si sijn die geenc, die ons bevriden (bevrien?). 

die papen hadden liever enen happoen 

dan van XI dagen dat .... doen, 

of X vleesschcn met goeden wijn, 

al waes hi te Coelcn op-ten Rijn 35 

te drinken door sijns selfs kcel 

dan s-winwaters noch also veeh 

die papen ende die slijpstcen 

gclijc-ic beide over een: 

die slijpstecn doet eggen sniden, 4° 

macr selve en snijt hi tot genen tiden; 




s- 



Digitized by Google 



3o 



die papen comcn met groten scarcn 
ende willen der Heden ziele bewaren, 
niet meer dat (?) wetcn-sc dan een peert, 
waer dat haers sclfs houde (?) weert. 45 

471. Ueber die Geistlichkeit. 

B. H. Nr. 290 . in Folio. Pap., 14 — i5. Jahrh. Bl, 38. b. — 
41 . b. gespalt. Colum., auf jeder 54 Zeilen. Es sind 669 Verse, 
ohne Endanzeige und wahrscheinlich unvollständig. Von V. 69 . 
bis zu Ende habe ich Abschrift genommen. Anf. 

Ic soude gerne dichten die waerheit, 
van vele dingen bewisen ondcrschcit, 
god bulp mi alle dinc wel versinnen, 
dat ic al dinc also moct beginnen, 
dat gods lof daer in sijn geert 
ende sine gracic dacr af werde gemeert. 
van den heilegc gelöve wil ic spreken etc. 

Ende: 

als nu dagclics over al gesciet. 

472. Van den jonefrouwen. > 

H.H. Bl. io3. b. Es sind 5a Verse. Anf. 

Al dunct den lieden mecst al gader, 
dat die werclt nu cs quader. 

Schluss: 

heeft hier als een coning geleert. 

473. Von der Welt Tadelsucht. 

H.H. Bl. 104 . b. Es sind 64 Verse. Anf. 

Als ic peinse ende visere etc. 

Schluss: 

dat ic hem ene salege ziele moct geven. 

\ 

474. Van den dorpman ende sinen wire. 

C. H. BI. 280 . d. Anfang : 

Een dorpman was hier tc voren 
ende zijn wijf, die vercorcn 
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gode teere ende om «inen willc, 
gaef hi aelmosenc lüde ende stille etc. 

Schluss : 

ghclooft, gheheerf, ghebenedijt 
moet hi zijn ewelike, 
i amen secht elkcrlike. 

475. Van der weldaet die de duvcle dede. 

C.H. BL a33. d. Anfang: 

Men vint bescreven te menegher stede, 

dat die düvcl noint wel cn dede, 

dies hi sdve onljende zij, 

in dccsc weke seide mi 

eene beghijne, dacr ic af las, 

dat in de oerdine te Cleofas 

eene nonno woende goct ende scocnc, 

maer so plach met feilen doene 

den düvele te vcrspüwene zerc 

ende seide: spij die rüle heere, 

du best so leolic in-t ghelaet, 

du moets met rechte wesen quaet etc. 

Schluss : 

dus toechde die düvel na sijn verstaen 
die weldaet, die lii hadde ghedacn. 

476 . Satire im Echo. 

In einer Hs. des 16 . Jahrh. bei Willems in Gent. Eine Sa- 
tire von i3 Zeilen auf die damaligen regierenden Häupter in 
Belgien, Anfang: 

Soc men die gculi bestrijt, 

sal men gewinnen yct? Echo: nyet. 
wye sal d-overhandt houden 
die pauws oft die guelx? Echo: guelx etc. 

477 . De frenesie. 

In der Hs. des Instituts zu Amsterdam, welche den Boman 
der Rose enthält, steht dieses Gedicht hinter dem Alexander, 
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woraus Willems das satirische Bruchstück von 92 Versen in sei- 
nen Mengelingen I. S. 35. abdrucken liess. Anf. 

Hctd-icli al dat lcpel lcct ctc. 

478. Satire auf der Welt Verkehrtheit von Jacob 
ran Maerlant. 

In der Hs. R. Hebers, welche den Wapen Martvn enthält 
(s. Nr. 533. 3.), stehen »8 Strophen, jede von i3 Zeilen, 
mit der Ueberschrift : Dit dichte Jacob van Marlant. Abge- 
druckt in Willems Mengelingen S. 45. ilg. Anf. 

In dit gedickte sett-ic voren etc. 

479. Antwerpener und Gent er Sammlung. 

. 1 ) Plakkacrt van de 4 2 dronkaerds. A. S. B. 33. G. S. B-42. 

2 ) Bulte vryagie. 6 cilfz. Str. G. S. B. 67 . 

3) Zotten en zottinnen. 6 achtzehnz. Str. G. S. B. 23. 

4 ) Van 48 dronkaers. 10 zwülfz. Str. G. S. B. 21 . 

5) Van eenen brandewyn - Stokers baes. 9 achtzehnz. Str. 
G. S. B. 18 . 

480. Dat laut ran Cockaengen (Schlaraffenland). 

Ein Pap.Blatt in Fol. des i5. Jahrh., das stark beschädigt 
war, besass J. Koning zu Amsterdam. Daraus machte die 71 
noch lesbaren Verse HofTmann bekannt in s. Allteulschen Blät- 
tern I, i65. vgl. H.B. I, 94 — 95 . und oben Nr. 3o5. Koning 
besass davon noch eine Hs. von 3 Blättern, welche Heber aus 
dessen Vcrlasscnschaft kaufte und die unter seinen Hss. Nr. i 435. 
verzeichnet ist. Die Benennung Cockaengen scheint vom fran- 
zösischen Cocagne übernommen und diess von Coquin gebildet. 

481. Een refereynken van der gilden. 

In der Hs. Serrure’s s. Nr. t33. Bl. 41 . Es sind 46 Verse, 
die anfangen: 

Wie ruyters, die plegen tc zijn al van der gilden, 
wie laten nu allen sötte gcscleap varen ; 
wie waren in danssen, in brassen zo milde, 
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nu sijn wy dacr tscgcn mct spcren, met srilden, 

wie willen voertaen wi;s r.ijn ende ons gekielten sparen etc. 

c. Denksprüche und Sprüchworter. 

Die handschriftlichen Sammlungen enthalten sowohl Denk- 
sprüche (individuelle Sentenzen) als auch Sprüchwörter (natio- 
nale Sentenzen), die gedruckten befassen sich in der Hegel nur 
mit Sprüchw örtern. Ein guter Theil des hochteutschen Frei- 
dank ist in die niederländische Spruchdichtung übergegangen, 
wahrscheinlich durch Vermittelung niederrheinischer Hss. seit 
dem Anfang des 14 . Jahrhunderts. S. Anz. IV, 55. V, 4^3. flg. 
Den gedruckten Sammlungen sind auch die sprücWörtlichen 
Redensarten eigen, die sich entweder auf wirkliche Vorfälle oder 
Sagen, Märchen und Fabeln beziehen, oder auch auf Oertlich- 
keiten und Charakteren beruhen, in welcher Hinsicht besonders 
die nationalen Anspielungen Aufmerksamkeit verdienen. Die 
Denksprüche sind in den Hss. nicht selten mit Sittenregeln ge- 
mischt, die eigentlich zu den Lehrgedichten gehören, aber hier 
mit den Denksprüchen zusammen verzeichnet sind, wie sie in 
den Hss. Vorkommen. 

482. Sammlung von Denksprüchen. 

In der Hs. der Naturen bloeme , die Willems in Gent be- 
sitzt, auf dem ersten Blatt. Ich habe Abschrift; durch Semire. 
Es sind i5o Verse, deren mehrere auch in Van Hulthems Hs. 
Vorkommen und dem Freidank angehören. Anfang: 

Die grotc salic wüt bestaen, 
wat indcp dat hii-s mach untfaen, 
sal hi pruven, cs hi wies, 
dat hü-s blive sunder mesries. 

Man erkennt an dieser Probe den Einfluss westfalischer Mund- 
art, die Hs. stammt wahrscheinlich aus Overyssel und gehört ins 
14 . Jahrh. 

483. Sammlung von Denksprüchen. 

H.H. Bl. 87 . b. — 94 . a. Es sind io35 Verse von verscliie- 
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denen Verfassern und in verschiedenem Versmass, manche in 
sechszeiligen Strophen. Anfang : 
in trouwen ben ic bleven, 
hoe dat men mi vergeet, 
ontrouwe hebb-ic ^•erdreven, 
want ic hebb-se leet 

Es scheinen in dieser Sammlung mehrere Bruchstücke von Lie- 
dern zu seyn. 

. # 

484. Sammlung von D entsprächen. 

H.H. Bl. i 36 . b. — 142. a. Es sind 811 Verse und die Sprü- 
che haben gewöhnlich 4 — 8 Zeilen. Anf. 

Hcimelicheit die u gescief, 
dien en seld-i verseggen niet. 

V. 23 z. heisst es: 

want Jan Soetrec ons bescrijft, 
dat altoes de wise man 
herc hpven den sterren blijft. 

v. 649. 

dat Roemscbe rike stect niergerinc na, 1 t f, , 

dan hoe de werclt in «erringe sta; 
si-ne rochen op de scape twent, 
op dat men liein die wolle sent; 
al-sc souden in t-hof van Rome comcn, t l t [i 
dacr werden-se den lieden benomen, t . 

ende hoe dat si die bchouden, i.a 

dies soe moct geluc wouden. 

Vgl. Freida nk v. Grimm S. 148- V- 10. S. i 53 . V. 9 — 12. 

. ■ . "t 1 r’i ’• ■ ! 

485. Sammlung von Denksprüchen und Lebens- 
regeln. } !• IV. , . 4 .1 

B.H. Nr. 858 . in Duodez, i 5 . Jahrh., enthält folgende. 

1) Van geestelijc te levene. 5 o Verse, die ieh abgeschrie- 
ben. Anfang: *■’ '"'j '» 

Een simpel öge draget sonder vleckc. laf« .!■ 

Schluss : 

in ewigen vroudea ons verbinden. ' rx 1 1« 
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3) Lebens regeln vom Gehorsam. 30 An f. 
In allen onlcden 
set u tevreden, 

gehoersam te sijn dat is gebeden, 
weest nict gehoersam mit vcrdrict, 
want god die mcininge des Werks aensict, 
weest een gehoersam octmocdieh ondcrsact, 
gehoersam god ende üwen prclact, 
gehoersam te wesen mit goeden vlijt, 
is een doechtc die t-hert vcrbli/t, 
gehoersam te wesen sonder verkiesen 
is te winnen en nict te rerlicsen etc. 

3 ) Desgleichen folgende. 

a. Stilt üwen gront, 

hout beslotcn üwen mont. 
soc vind-i vrede in alre stont. 

b. Och die alsoe leven eonde, 

dat hi alles dincs terreden stomle, 
die nu gcvallcn in der ti;t, 
die hielt blijscap sonder nijt 
ende lict clc lüpen sinen lüp, 
die hielt altoes den besten coep. 

c. Beters cn heb ic niet gelesen 

dan wal te doen ende vrolick te wesen. 

d. Jesus min 
verhoecht den sin, 

daer sij is rast, 
der werelt min 
brengt droefheit in, , 
hoe dat men-t past. 



48G. Sammlung von Denksprüchen und Lebens- 
regeln. 

B.H. Nr. 728. 1 5 . Jahrh. enthält folgende. 

1. Wie een gesicht 
in dat ewige licht 
mach gecregcn, 
hi wert bericht 
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claer ende sticht 
dacr in tc blircn, 
noch neve noch nicht 
noch ongesticht 

en caen-g rcrdrircn, 
god hogc boven alle gewicht 
macct den sin luter ende licht, 
dat hi ne doet nigen. 

2. Mint waerheit ende recht, 

scelden, liegen ende gerecht ' 

scouwcn, dat-s dijn ere, 
sijt in uwen dingen siecht, 
hebt in ft een dein berccht 

ende seuwet in ft nuwe mere. Bl. 61. b. 

3 . Qualijc gewonnen, qualije Terloren 

dat mach mendagelijessien ende hören. Bl. iG/J.b. 

4 - T-gocd, dat papen ontsparen, 
siet men diewile qualije raren. Bl. 170. a. 

487 . Sprüche Salomons. 

H.H. BI. 187. a. Es ist eine Auswahl von »68 Versen. An- 
fang: 

Die beste Troctscap die ic rinde. 

Schluss : 

die liede bespolten-en achter straten. 

488 . Sammlung von Denhsprüchcn. 

B.H. Nr. 492. a. Vorn auf einem Blatte des », 5 ten Jahrh. 
stehen 33 Verse, die ich abgesehen; Len. Anf. 

Ter wcrclt dicwillc sin, die siet men etc. 

Schluss: 

t-en si; bi; beden of bij bedwangc. 

489 . Sammlung von Detiksprüchen. 

B.H. Nr. 3 »9. Aus dem iSten Jahrh. Es sind 4 3 Verse; 
nämlich 

1) Bl. »jo — 11». stehen 27 Verse, die ich abgeschrieben. 
Anfang : 

20 * 
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Dic-t niet cn cost, wat mach t Iicm (leeren , 
dat goede gesellen liacr gelt vcrtccren ? 

а) Bl. 120. a. Folgende 4 Verse. . 

Ic willc leven, macr ic moc sterven, 
wes ic hebbe, moet ic derven, 
wille moet ic overgeven, 

doe ic wcl so mach ic leven. 

3 ) Bl. ia 5 . a. 1 3 Verse. Anfang: 

Lantlocpers, scrincra mach men gelooven. 

490. Sammlung von Denksprüchen. 

B.H. Nr. 738. Es sind a 55 Verse, zerstreut durch die ganze 
Hs., und nur in so fern Sammlung zu nennen, als sie in einer Hs. 
nicdergclcgt wurden. Sie stehen 

1) Bl. 73. a. 4 Verse. Anf. 

Van buten trege ende onbercet. 

2) Bl. 76. a. 6 Verse. Anf. 

Die der minnen om minnen tc dienstc wilt staen. 

3 ) Bl. 88. a. 6 Verse. Anf. 

So behagen wi scher gode. 

4) Bl. 84.8. Ueber Verläumder, 16 Verse. Anf. 

Siet vocr u en es geen spei. 

5 ) Bl. 83 . b. Vom Tröste. 6 Verse. Anf. 

Duc vogclhcn ende lact ovcrgacn. 

б) Bl. 92. b. io Verse. Anf. 

Liden is mijn overclcit, 

den mantel van commere is mi gcrcif, 
hi es gevoedert met verdriet, 
leider ic cn can-s versliten niet 

7) Bl. 99. b. 24 Verse. Anf. 

Een jegelijc si op sijn hode altocs. 

8) Bl. io 5 . b. 10 Verse, 2 derselben stehen auch in II.H. 
Anfang: 

Van al den goede dat was mine. 

9) Bl. 120- a. Folgende 4 Verse. 

Swigen, liden ende verdragen 

dat doct dat herte tevreden staen, 
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wel doen sonder behagen 
dat doet ten gecst te gode gaen •' 

10) BL iai.a. 3 i Verse. Anf. ; 

Die haer sclfs ende gode deine waer ncmcn ran binnen, 
u) Bl. 124. b. — ia 5 . b. 16 Verse. Anf. 

Vele dingen mocht-ic bcscrivon. 
iß) Bl. i 38 . b. 4 Verse. Anf. 

Als-t al is gelüpcn ende geronnen. 

1 3 ) Bl. 143. b. 4 Verse. Anf. 

So wie dat doecht in duechden trcct. 

14) Bl. i 5 i.b. 4 Verse. Anf. 

Al moedemact was ic geboren. 

1 5 ) Bl. 167. a. 17 Verse. Anf. 

Lijdt sonder noct, 

sterft sonder doet. 

16) Bl. 169. a. 31 Verse. Anf. 

Altocs gelaten 

soe mocht ons baten. 

17) Bl. 173. b. 4 Verse. Anf. 

Hi moet den quaden dicwile wüten. 

18) Bl. 181. b. 5 o Verse. Anf. 

Sijt gerne allcne. 

19) Bl. 36 . b. Ueber Ehre und guten Namen. 24 Verse. 
Anfang : 

Soe wie dat tot ercn wille tien. 

491 . Zerstreute Denksprüche. 

In der Hs. des Gr. D’IIane zu Gent , worin der llaringus, 
stehen Denksprüche des 17. Jahrh. aus dem Lateinischen über- 
setzt. . 

Andere aus Hss. zu S. Omer sind im Anz. V, 34 t. 342. ab- 
gedruckt. 

In einer Hs. Serrure's aus dem 16. Jahrh. stehen folgende: 
Ermocdc suect nauwe list, 
daer die rycke niet af cn wist, t 

Ermoede suect nauwcn raet, 
ende hilt den wysz in encn goeden stact. 



Digitized by Google 




ßedwangh doct wel leren 
ende hout den vrysen in eren 

S. die niederrheinische Abfassung dieser Sprüche im Anz. IV, 
207. Vgl. oben Nr. 4 * 5 . 

Proben aus den Donksprüchen der Refercynen in-t amoreus. 
t. Een kint opgevoet mel wine, 
een vrouwe wel sprekende latine, • 

een sonne die haer vroech verbaert, 
dese drie doen seiden goede dachvaert. 

1. Als op mi lacht een schone vrouwe, 
als mi een coopman sweert op sijn trouvvc, 
cn op mijn schouwer clopt een heere, 

(lan is mi te moedc min oft mecre 
, ghelijek als mi was tc voren, 

want ic cn heb ghewonnen noch verloren. 

3. So wie sijn ghclaet can vcynsen, 
luttel sprechen ende veel peynsen, 
cn die ögen ghestadich opslaen, 
minne oft rijedom heeft hi bevaen. 

4 . Half sot, half vroet, 
half quaet, half goct, 
half eere, half schände, 

dat-s nu de sede van den lande. 

In dem Petershäuser Gebetbuch zu Heidelberg (s. Nr. i 53 ) 
steht Bl. 201. b. Een goede leere. Sie lautet: 

Wes oetmoedech in allen saken, 
soe sal-tu ter eren comen, 
ende late di die hoverde niet genaken, 
god soude di daer ommc verdoemen. 
hoverde es van sulken sraakc, 
dat si den menseke doet lettel vromen, 
die in de middel const geräken, 
dat beste leven hadde hi genomen. 

In der B.H. Np. i 45 a. in Duodez, 16. Jahrb., stehen fol- 
gende : 

t. Wat gliij beghijnt, 
dat hende vcrsijnt, 
t-es wijsheijt groot, 
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waut die-t niet en doet, 

' licoft seiden spoet, 
maer dicwil noot. 

Die wat beghijnt 
ende niet cn versijnt, 
hoe dat mach hendcu, 
dicwil ghesciet 
bem groot verdrict 
ende swaer eilende. , . 

a. Dichte sonder rouwe, 
vriend sonder trouwe, 
gebet sonder innicheit, 
dat is al verloren arbeit. 

B.H. Nr. 269. auf der Inseite des Deckels 
Doe Adam groef ende Eva span, 
wacr was do der cdelman? 
njemant so hoot edelhcit an, 
dan die edel daet werben kan. 
du dyo bist-c yn groten stact, 
altoes so betet op dye moet, 
sult oek dynken ende oversyen, 
wat lede y en mach geschyen. 

Aus dem Hochteutschen. 

Aus einem Buchdeckel um j5a2. 

1. Den ouden sal men eeren, 
den jongen sal men leeren, 
den wysen sal men vragen, 
den dwasen sal men Tcrdragen. 

4. Al dat ghy siet en oordeelt niet, 
al dat ghy hoert cn gelocft niet, 
al dat ghy weet cn segghet niet, 
al dat ghy muccht cn duet niet. 

3 . Misse te hoeren cn let niet, 
armissen te geven en armt niet, 
onrochtvaerdich guct en ryct niet, 
een loegenaer en bedyt niet. 

Aus einem Buchdeckel um >570. 

1. Gheloeft ghy dat al t-goct 
des werelds moet vergaen. 
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wat wilt ghy op t-wcerclts goet 
mit sulcker licfde staen? 8. Isidor, lib. D. i 
%. T-is luttel, clcyn en titclyck , 

al dat gby liier veracht, ■< 

maer god, hemel cn eeuwicheid 

dat ghy boven verwacht. B. Bemardi cp. n4- 
3. Hy cn is niet min als coninck, die 
syn lichaem kan dwingen, 
hy is der aerdon heere, die 
syn vlee8ch weet t-onderbringen. Prosp. sent. »4 1 - 



Aus einem Buchdeckel von 1637. 

1 . Iluyden lceven en morgen doot, 
hierom te paynsen is wyshayt groot; 
tecgen de doot cn is gcen schilt, 
een ygelyck leere soo hy stervcn wilt. 
a. Hoort, swycht ende verdracht, 
soo cn wcet niemant wat ghy jaecht, 



. soo wie kan hooren sien ende swygen ende verdragen, 
die sal sien syn vyanden voor hem liggen verslagcn. 

B.IL Nr. 319. Bl. «. »04. aus dem 17. Jahrh. beigeschrieben. 
Ware wolf, ratte, mnis, duvel doot, 
soo cn wäre hert, pacp noch catte noot ' 1 
Arbeitloon moet mon bctalen 
ende dat altyet sonder salen ' > 

ende dat is hert recht V . ■ ' .' 

van die Dutsen ende Waelen 

oft gy moet ü een peert salen. ] 

492 . Priameln. 

Die Niederländer haben wohl diese Dichtart, aber nicht ih- 
ren Namen, wenigstens fand ich denselben nicht in Hss. Der 
letzte Vers solcher Gedichte enthält das Haupturtheil , wesshalb 
die vorausgehenden Verse als Praeambulum betrachtet wer- 
den und davon Priameln heissen. Dass solche Denksprüche 
beliebt waren, zeigen ihre verschiedenen Abfassungen. 

1 ) De notabelen. H.H. Bl. 5i.a. Der Spruch lautet: 
Een scoen wesen sonder overmoet, 
lcltel spreken ende dat selve goet. 
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tc tide nemen ende ghevon, 
wel redelihe leven, 
onrecht vromelike wederstaen, 
glicme met-ten goeden gaen, 
gherechtlcheit verre henen senden, 
vremde dinc nict onderwenden, 
te tide wel connen verdraghen, 
ende in redene bistaen den maghen, 
die dese X poente wel houden can, 
met rechte heet hi een wijs man. 

In Willems Hs. der Naturen bloeme lautet dieser Spruch also: 
Eren ende werdeghen sconen vrouwen 
alrchande clappaedye weder stouwen. 

Scone seden sunder overmoet, 
i 1 uttel sprehe ende dat selve ghoet, 
de tide nemen ende connen gheven, 
simpel ende gherechtclecc leven, 
cn gheerre archeit underwinden. 

Tan der horten ghirecheit sinden, 
gbemindcchleec onrccht wederstaen, 
altoes gheme met ghoden ghaen, 
wel tc tide connen verdraghen, 
met rechter redenen holpen maghen, 
die dese XII hout ende gheme mect vrede, 
alrchande ghoet sal hi-re winnen medc. 

In H.H. folgen darauf noch diese Verse: 

Te tide verdraghen, te tide wichen , 
te tide swighen, te tide sprehen, 
die dit can, die mach met eren 
te hove gaen ende hören. 

Eine dritte Abfassung der Priamel steht in B.II. Nr. 3.9. Bl. io 5 . a. 
in .2 Versen, mit dem Anfang: 

Scoene seden sonder overmoet. 

und in derselben Hs. steht der Spruch noch einmal Bl. 11 3 . a. 
Das erstemal ist er »Van vele wijsheden,« das anderemal »Van 
goeden seden« überschrieben. 

2) Ene dosine (dutzend) verkeertheden. 

Ich will 5 Abfassungen hersetzea, weil keine völlig mit 
der andern übereinstimmt. B.H. Nr. 319. 
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Prclatc die gode nict en ontsien, 

priestere die liaer kerkc vlien, 

lants hccrcn ongenadich, 

sehoen vrouwen ongestadicb, 

rechters die liegen leeren, 

seepenen die t-rcclit verkeeren, 

een ridder die sijn laut vereoept, 

een jonevrijf die vele te mattenen locpt 

een geordent man die vele rijt, 

een ont man die vele vrijt, 

I een arem man die wel wijn kent, 
een scolier die tijlic vrouwen mint, 
kindre wild-ij-s nu lijden, 
dat-s een dosine die seiden bediden. 

H.I1. 1.1. Prclate sonder gods ontsien, 
papen die haer kerken vlien, 
een moenc die dicke vrt rijt, 
een out man die ter quaetheit lijt, 
princen wreet ende ongbenadich, 
ene scone jonefirou onghcstadich , 
ridderen die syn laut vereoept, 
een jonc wjif die tilec te mannen locpt 
meiders die lieghen leren, 
scepenncn die t-reclit verkeren, 
scoliere die tilec mint, 
een arm man die wel »vijn kint, 

' dit-s een compaengie aild-ijs- lien, 
die men seiden siet bedien. 

Kat. bloem. Prclatc suder gods untsien, 
papen die hare kerken vlien, 
princen vrec ende unghenedecb, 
scone wyf fei ende unglicstcdecb, 
riddere die sijn lant vereoept, 
joncwijf die te mettenen locpt, 
riebtere die gherne lieebt, 
scepcn die d-rccbt bedriecht, 
out man die t-inde doerbeit tijd, 
nonnc die dielte üte rijt, , 

seolucre die vrucch mint. 
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arm man die wale wijn kint, 
dit-s ene dousine wild-ij-s lien, 
die men seiden siet ghedien. 

Aus einem Buchdeckel des 16. Jahrh. in der Bibliothek zu 
Arras. 

Een prelaet zonder gods ontsien, 
papen die haer kcrken vcrlien, 
princen wreet ende onghenadich , 
scone vrauwen onghcstadicb , 
een ridder die zijn laut . . . . . 
een jonefrauwe die tcn matten .... 
een rechter die lieghcn leert, 

een ond man die ter danlhcit tijt, 
een numc die dickcnt huut rijt, 
een seolier die tilic mint, 
een aerme man die wijn wel kint, 
dit-s een dosine wild-i-t lien, 
die men zelden ziet bedien. 

Aus einer IIs. des Seminars zu Lüttich, Pap., Quart, 14. 

Jahrh., die Verschiedenes vom h. Bernhart enthält, auf dem 

' / 

letzten Blatt. Van de 12 klonten die mesraken. 

Prelaten sonder goide te ontsien, 
papen die haer hirclten ontvlien, 
princen wreck ende ongcnadich, 
schoen jonffrauwcn ongestadich 
riddcrs die haer lant vercoepen, 
jongewtfTs die gerne te metten loepen, 
een richlcr die t-recht verkcert, 
een alt man die tot dulheit lscert, 
een moniek die wt ryden leert, 

een scholier die vrouch ter minnen keert [1. vrouch mint], 

«’ een arem man die wol wyn kint, 

dit is een dousyne dat wil ik ljden 
die men seiden siet bediden. 

Die Priamel kommt auch am Rheine vor (s. Anz. VI, 170.), sie 
ist durch ihre grosse Verbreitung ein Zeichen der Zeit, indem 
sie die zweite Hälfte des Mittelalters scharf charaliterisirt. 

Da diese Priameln der guten und schlechten Seite in den IIss. 

y Jr 
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beisammen stehen, so scheinen sic einen Verfasser zu haben 
und ein Ganzes auszumachen. 

3 ) Van vele daesheden ( 1 . dwaesheden). 

1 ll.II. Nr. 319. Bl. io 5 . a. 12 Verse. Anfang: 

Grote boverde ende oegen inoet etc. 

493. Denksprüche. 

Aus einer Hs. des Petrus Scriverius hat Matthaeus in den 
Analecla I. 65 . mehrere Denltsprüche bekannt gemacht, die ins 
i4te Jahrh. und der Geldernschen Mundart angehören. Es sind 
7 2 Verse, deren 4 letzte ein Bäthsel enthalten. 

494. Handschriften von Sprüchwörtern. 

Ich habe nur Hss. vom 16. Jahrh. an gefunden, -weil man 
seit jener Zeit durch die Adagia des Erasmus von Rotterdam zur 
Sammlung der Sprüchwörter allenthalben angeregt wurde. 

1) In einer Hs. Serrures, die Speien van zinnen enthält, 
stehen 4 Blätter mit französischen und niederländischen Sprüch- 
wörtern von 1594 voran, welche beginnen: 

Den verstandighen behouft leltel woirden. . . T A , , 

2) Eine Hs. der Univ. Bibliothek zu Löwen mit dem Titel : 
Duytsche en Fransche spreek woorden, uyt de beste schrvvers, 
anno 1738 in Oktav, 210 Seiten, mit Register. Es sind 704 
Sprüchwörter in alphabetischer Ordnung. 

495. Ausgaben von Sprüchwörtern. 

1) Re rum maxime vulgär inm congesla per locos in pue- 
romm graliam vocabula graece et teulonice interpretala. Anl- 
verp. i 538 . 4 0 . Am Ende stehen praecepta moralia, worun- 
ter auch Sprüchwörter Vorkommen. 

a) Ghemeene duytsche spreekicoorden , Adagia oft Pro- 
verbia ghenoemt. Seer ghenuechlich oin te lesen, ende 00h 
profytelyh om te weten allen den gheenen die der ivijslick 
willen leren spreiten ende schryven. Campen i 55 o in Duo- 
dez, 36 Blätter. Nach dem Vorwort durch Nachahmung der 
Adagia Erasmi entstanden. Die Sprüche stehen ohne Ordnung 
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nach einander. Ich temerhe daraus hier folgende Orts- 1 und 
Volksbeziehungen. 

Hy weet ncrgens van, hy comt van Arnersfoort. 

Collen wordt op encn dach niet gestiebt. , 

Want Noerenberch mijn were, soc wolcle ili-t te Bamberch ver- 
teren, Franhfort toe Mente, Lcyptzig toe Friburch, Ainslel- 
redam toe Utrecht. 

T-sal-y verbvgacn als den Rijn vocr Collen. 

Mochtd-y wachten, Collen sal ü worden. 

Der duyvcl vocre dy in Koorvvegcn. 

Hy arbeit als een muyl, als een Hesse. 

Hy can niet loven ende holden, hy slacht den Noorman. 

Het si;n luiden van Ducs Acs. 

Het is verslagcn als Hasselcr markt. 

3 ) Dnytsche Adagia. Anticerp. i 55 o in Duodez, ■wer- 
den von Hinlopen zu Huydecopers Proeve III, 442. angeführt. 

, 4) Enchiridion scholasticum , in quo Flandrorum verna- 
cnlo idiornati celebres paroemiae et orationes quampluriinae 
ex Cicerone, 1 ’erentio aliisque — in communem puerorum 
usum — redduntnr. s. 1. i553. 4 0 . 

Die Approbation ist von Winnoxbergen i 55 a datirt, wo 
auch das Büchlein gedruckt wurde. Es hat 4 t Blätter ohne 
das lateinische Register. Ein Exemplar dieses sehr seltenen 
Druckes in der Uni v. Bibliothek zu Löwen, Die Sprächst Örter 
und Redensarten sind alphabetisch geordnet und die lateinischen 
Ausdrücke darunter gesetzt. Die Sprüche sind thcils allgemein, 
theils Hämisch. Mundart und Schreibung merkwürdig für die 
niederländische Sprachgeschichte. 

5 ) Adagiorum chiliades tres, quae Johannes Sartorius 
in Eatavicum sermonem proprie ac eleganter converiit et 
brevi ac perspiena interpretalione ilhistravit. Anticerp. i 56 t 
in Oktav. 

Es sind 3077 lateinische, griechische und niederländische 
Sprüchwörter, die lateinischen sind durch meist eben so nalior 
nale niederländische wieder gegeben, so dass die Sammlpng als 
eine rein niederländische gelten kann. Auch sie wupdc durch 





die Adagia Erasmi hervorgerufen und in der Vorrede des Hen- 
rich de Jonge ran Gouda ist einer Uebersetzung des Erasmus 
gedacht, welche damals (i558) schon wieder verloren war. 
Denn es heisst: non semel Uli male mm precatas, cnjas Ope- 
ra Erasmi adagia in nostratem Unguam feliciter adeo con - 
versa , tot locis aucta tamque sedulo a mendis repnrgata in- 
terierunt , quae qnidem sperabam nunqnam ita posse opprimi 
atque in tenebris conservari, quin aliquando emergerent. 

In einem Briefe des Petrus Nannius an den Johann Sarto- 
rius von i 557 heisst es: Quod si quid est, qaod translalio- 

nem abhorreat et pa triam suam mntare noüt, id imprimis 
adagia censeas; gemmae sunt in sua lingua , in alias trans- 
latae quasi aceto maceratae in humorem omni splendore 
amisso liquescunt. — Jam tot historicorum scripta, qui res 
totius orbis jp ersequunlur et quidquid ubique lepidius et pro- 
verbialiler dictum est, in medium projerunt, quorum nihil 
in Balavica lingua reperias , scriplores nulli, nulli prorsus 
libri nisi aliquot frigidi annales. Nam isli bpoiottlivrmol ß 
qui se rhetorcs vocant, et quodammodo po'elae, tanquam my- 
sleria eleusinia recondunt libros suos, nec tarnen in Ulis ip- 
sis magnä seminaria sunt proverbiorum. Loquimtur nimis 
dithyrambice et alienius a communi usu sermocinantium. — 
So sehr war damals schon die Kenntniss der älteren Literatur 
verschwunden, dass Nannius nichts als Rederyher und einige 
Chroniken kannte und von dem literarischen Reiclithum seiner 
Vorfahren keine Ahnung hatte. 

6 ) Selectissimaram orationum gcrmanice redditarum de- 
lectissimus adversus barbariem exercilus, — auctore Johanne 
Sartorio. Anlverp. i563. Oktav. Enthält auch Sprüchwörter. 

7 ) Joannis Sartorii adagiorum chiliades tres, — ex re- 
censione Cornelii Schrevelii. Lngd. Bat. i656. Oktav. Nicht 
vermehrt, nur schöner und richtiger gedruckt. 

8 ) Epilomes adagiorum Erasmi etc. — pars altera Vict. 
Giselini opera edila. Antverp. i566. 8 °. 

Von S. 3o5 an beginnt: Specimen quoddam, quae ab Ja- 
nio, Cantero et Giselino partim collecla swtl — partim adhuc 
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colligunlur. Hierunter sind mehrere klassische Sprächst ürter 
durch niederländische übersetzt, z. B. Nr. 4. 22. s 5 . 32 . 36 . 87. 
3 9. 46. 58 . 

9) Lxs prooerbes anciens ßamengs et framgsis correspon- 
dants de sentence les um aux a ul res. Colliges par Francois 
Goedthals. Aitoers « 568 . 12 0 . 

Das Buch hat 143 Seiten und da Gocthals von Gent war, 
so ist die Sammlung vorzüglich als eine flandrische zu betrach- 
ten. Brunet urtheilt darüber , aber nur als Bibliograph (Man. 
dn libr. II, io 5 ): livre curieux et rare, mais qui a peu de 
vqleur. 

10) T Mergh van de Nederlandsche spreehtooorden , 
icaarin H. L. Spiegels byspraakx almanach. Amsterdam, 
s. a. (um 1606) , in Sedez, Vgl. Willems Reinaert S. 297. 

11) J. de Brune' s Nieuwe icijn in oude leerzachen, be- 
ioijzende in spreehivoorden 7 vernuft der menschen ende 7 
gelnck van onze Nederlandsche taele. Middelbur gh i 636 . 
Sedez. 

12) Anlonii Van Tome S. J. dialogi familiäres. Ant- 
verp. 1724. 8. Darin kommen auch Sprüchwörter vor. S. 70. flg. 

1 3 ) Adagia qnaedam ac carmina magis obvia et ex op~ 
timis quibusdam auctoribns collecta nec non alphabetine dige- 
sla in grertiam stndiosae juventutis. Brugis 1727. 8. Eine rei- 
che Sammlung lateinischer und niederländischer Sprächt» Örter. 

14) Oorsprong en vitlegging van dagelyhs gebr/äkte Ne-, 
der dwt sehe spreehivoorden, door C. Tuinman. Middelburg 
1720 — 27. 2 Bände 4®. 

1 5 ) Adagiorum maxime vidgarinm thesaums ex proba- 
tissirms scriptoribus partim selectns, carminibns partim red- 
eütus, in gratiam Studios ae j /mentalis. Aldeiutrdae s. a. (1747). 
Oktav, alphabetisch geordnet. 

\ d. Fabeln. 

. 496 . Reinaert de Vos. . j 

Handschriften. ») C.H. Bl. 192 — 2<3> Es sind 3474 
Verse. Ist nur Bruchstück vom Anfang bis etwa zur Hälfte 
des Gedichtes. 
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a) Bruchstück von n 38 Versen vom Ende des Gedichtes 
hat Van Wyn gefunden (Avond. I, 273.) und theüte es Jakob 
Grimm mit. 

3 ) Vollständige Hs., wurde i 8 a 5 zu Amsterdam gefunden, 
später nach England verkauft tihd i 836 von der belgischen Re- 
gierung wieder erstanden. S. Kunst- en Letterbode 1822. 1,92. 
1826. I, 4 0a - 

Ausgaben. 1) C.H. wurde Von Gräter in seiner OJina 
und Teutona »812. S. 276 — 375. gedruckt. Gräter verstand 
das Niederländische zu wenig, hat daher oft falsch gelesen und 
viele Fehler gemacht. Proben in Weckherlins Beiträgep. S. 
125 — i 5 i. 

2) C.II. in verbesserter Ausgabe im Reinhart Fuchs von 
Jacob Grimm. Berlin i 834 - S. 11 5 . flg. Dabei auch zum er- 
stenmal das Fragment Van Wyns S. 235 . flg. Vgl. darüber Anz. 
IV, 5 i— 54 - 

3 ) Alle Hss. benutzt im Reinaert de Pos, van J. F. Wil- 
lems. Gent i 836 . 8. S. Anz. V, 4 ^ 7 — 44 •• 

Verhältniss der Hss. Die Amsterdamer Hs. ist die 
Ueberarbeitung eines älteren Textes, wie er wahrscheinlich noch 
in der C.H. steht. Diese Hs. setzt aber ausdrücklich eine noch 
ältere Bearbeitung voraus, die jedoch unvollständig war. Mit- 
hin gab es im Niederländischen drei Gedichte vom Beinaert, 
ein ganz altes, das wohl in das Ende des 12. Jahrh. zurückge- 
hen konnte, aber verloren ist; ein zweites, das etwa zur Hälfte 
erhalten und zu Maerlants Zeit (um 1270) eitle beliebte Lek- 
türe war; ein drittes, welches im 14— 15. Jahrh. umgearbeitet 
wurde. Nur der Dichter des zweiten Werkes ist nach seinem 
Vornamen Willem bekannt, ob er dieselbe Person mit Willem 
van Utenhoven war, lässt sich vollkommen nicht erweisen. 

Die vielerlei Literarnotizen über das Gedicht sind in den 
angeführten Schriften und in Hoffm. H.B. I, ia 5 — 128. enthalten. 
Heber den Reinaert gab schon Huydecoper Proeve 1 , 385 . No- 
tiz aus einer Hs. Scheltema (in s. Reinlje de Pos van Hen- 
drik vetn Alkmaar (?). Haarlem 1826) war der irrigen Mei- 




Digitized by Google 




3a » 



nung (S. XXVII.)» als habe VVillem die Madok (so nennt er 
ihn), den Reintje überarbeitet. Ueber Henric van Alkmaar hat 
er wohl urkundliche Zeugnisse seiner Existenz beigebracht (S. 
XXIX.), aber nichts Näheres über sein Verhältnis zum Heinaert. 

Die Volksbücher vom Rcinaert sind in Willems Ausgabe S. 
XL VII — XLIX. verzeichnet. 

497. Fabeln, die zum Reinaert gehören. 

1) Van consciencien, 2) Van den ros ende den wolf, 3 ) Van 
enen licbaerde, H.H. BI. i 85 . 186. schwache Nachahmungen, 
welche nur durch die Namen Reinaert und Ysengrijm Kennt- 
nis der Sage voraussetzen. 

Gedruckt im Anz. IV, 299 — 3 o 6 . und in Willems Ausgabe 
des Reinaerts S. 286 — 295. 

498. Van den esel. 

II.H. Bl. 55 . a. Es sind 44 Verse. Anfang: 

Een escl hadde aen getogen 
ccns herts lumt, des was hi bout. 

499. Van den ouden raven. 

ELH. Bl. 74. b. Es sind 48 Verse. Anfang: 

Hct was een raven wilen ecr. 

Schluss: 

dit bispcel leert ons d-ouden raven. 

500. Van der vledermüs. 

H.IL Bl. 79. a. Es sind 140 Verse. Anfang: 

D-cs leden raenech jacr, 
dat een lev ende een aer. 

Schluss : 

hier medo slut-ic minc concluse. 

501. Van den hert ende de hinde. 

H.H. Bl. io3. a. Es sind 104 Verse. In Strophen. Anf. 
Nieman cn constc tc vollen geprisen 
een goet reine salich wi;f, 

2 » / 
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noch in ercn tc velc bewtscn, 
si macct mcncgcr sorgen blijf. 

Schluss : 

moet verbilden die rike god. 

502. Esopet. 

IIs. der Maatschappy der Nederlandsche Ietterhunde zu Lei- 
den, und darnach die Ausgabe von Ciignett in seinen Bydra- 
gen tot de oude nederlandsche Ietterhunde. 's Gravenhage 1819. 
S. 3 — 38 o. 

Es sind 67 Fabeln, welche fast alle auf lateinischen Quel- 
len beruhen, nämlich auf Phaedrus, den prosaischen Fabeln, auf 
Romulus und eines Ungenannten äsopischen Fabeln, wie Ciig- 
nett S. XL VI — XL VIH. im Einzelnen naebgewiesen. Daher 
auch die Benennung Esopet (kleiner Aesop), welche auch für 
ähnliche Sammlungen im Altfranzösischen vorkommt. Vcrgl. 
Huydecoper zum Stoke I, 167. II, 2 a 3 . Van IV. 1, 3 i 5 . W. Verh. 
I, 173. Hoffm. H.B. I, lss.flg. Der französische Ysopet der 
Marie de France steht in Roqueforts Ausgabe ihrer Gedichte. 

503. Noydekin, Calfstaf. 

Maerlant nennt diese beiden als äsopische Fabeldichter im 
Spieg. hist. I, 176. Von Calfstaf hat man bis jetzt nichts ge- 
funden, von Noydekin nur einige didaktische Verse in einer Hs. 
im Haag, die Hoffmann abschrieb (H.B. 1 , 11.) und dem Bilder- 
dyk mittheilte, der sie in seine Verscheidenheden III, 160—174. 
einrückte. Hoffmann hält diese Sprüche Noydekijns für Schluss- 
verse seiner verlornen Fabeln. Einen Engramus dictus Noy- 
ken fand ich in dem Gültenbuch der Abtei S. Truydcn zu 
Lüttich Bl. ii2.a. um das Jahr 1260 in Brabant oder Limburg. 

II. Rechtslehre. 

504. Unterweisung für Schöffen. 

In einer Hs. des Provinzialarchivs zu Genti welche über- 
schrieben ist »Leenen v. i 3 oo,« steht in der Mitte ein juristi- 
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sehe« Lehrgedicht des i 5 . Jahrhunderts in 4 Abschnitten. Der 
erste hat 95 Verse und beginnt: 

Wat hemlieden toebehoert, die vonncssc wysen zullen. 

Die ghenc, die daer toe zijn ghesett, 
dat zy zitten in den stoel der wet 
ende vonncssc wi;scn daer, 
weedt dat haeren stact cs zwaer, 
daer men beere, lijf ende goct ( 
wi;seu ende ontwi;scn moet etc. 

Der zweite Abschnitt hat 38 Verse und fangt an: 

Dit es dat men gbeen vonnesse verhaeften cn aal. 

Ter zulker stad pleecht men te gheven etc. 

Dritter Abschnitt, 36 Verse. Anfang: 

Dat men in de vonnesse gode ontsien sal. 

In vonnessen zal men zeere 
gode ontsien onsen hecrc. 

Vierter Abschnitt, 92 Verse, ohne UeberschriPt, fangt an: 
Zo wat manne die daer toe es verheven, 
dat hy recht vonnesse vut zal gheven etc. 

Ende: 

wy moeten alle sterven wi; cn weten hoc, 
hier bi; voorsye elo wel wat hi; doe. 

505. Vom Erbrecht und der Erhtheilung. 

Hs. auf Baumwollcnpapier im Stadtarchiv zu Brügge, wor- 
in auch die Bollen von Oleron als Vonnessen von Damme ste- 
hen. Das Gedicht enthält mit der Vorrede 1370 Verse und 53 
Rubriken und ist aus dem 1 1 \. Jahrhundert, denn in demselben 
Cartular kommen Urkunden von 1280 bis »400 vor. Es scheint, 
dass dieses Lehrgedicht zum Gebrauche der Deelmannen zu 
Brügge bestimmt war, es liegt ihm die Coutume der Vrien (du 
Franc ) von Brügge zu Grunde. 

Vorstehende Notiz ist von Warnkonig. Das Gedieht ist in 
Rcchtsfalle eingekleidet, die beste Weise, wodurch der Stoff 
sich zur poetischen Behandlung eignen konnte. Hier folgen ei- 
nige Proben. 

31 * 
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3. Iloc doppcl recht zwcere dcclt jcghen simplen. 

Een wi;f badde van enm man, 

twee aonen in huwellke, ende wan 

een anderen enc daer nare, 

die dochtren wan an bare. 

die twee zonen, die zoc badde daer 

van den cersten man, huweden daernaer 

an twee gezusteren, ende die twee 

hadden enen broeder ende nemeer. 

als elc zone van desen 

twecn zonen, daer wy of lezen, 

een bind hadde, sterven beede gader 

der linder moeder ende vader ... > 

an beede ziden, ende daernaer 
6terft d-ecn van den tween kindren, daer 
die reclitzweere beede waren 
van vader ende moeder te waren, 
van dicrc doot was vonnessc ghegheven, 
dat die recbtzwecre, dic-rc was bleven 
beede van den moeder ende van den vader, 
die beit heilen zoude van algadcr 
s van goede voren ute, ende dan 

in-t ander kind kbitgbelike voort aa 
jegben die andre acldingbe 
hoffen sine rechte deelinghc. 

»4- Van meeden (Krapp), die cs ghewonnen in bilevinghen. 
Een gaf sine bilevinghe een’ man 
tc chcinsc, dic-re meede in wan. 
daerna sterf, dic-se te cheinse (Zins) gaf, 
die gone, dies die grond was daeraf, 
wilde syn hant slacn an syn lant 
ende an dat hi-re in vanL 
men wbte den cheinse, üp dat hi , 

den cheinse golde, dat daer daer bi 
syn cheins staende hieve gestade 
tote dat bi zine mede üte dadc. 
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III. Zeitlehre. 

Ein Theil derselben erklärt den Kirchenkalender sowohl 
um die Reihenfolge der Feste zu finden als auch die rechte Zeit 
für mancherlei Geschäfte zu treffen. Dergleichen Gedichte sind 
christliche teutsche F a s t i. Ein anderer Theil der Zeitlehre be- 
trifft die poetische Einkleidung wichtiger Jahrszahlen, Versus 
memoriales, wovon es auch viele lateinische Beispiele gibt. Die 
niederländischen und teutscken unterscheiden sich aber von den 
lateinischen dadurch, dass sie die Zahlzeichen (Ziffern) durch 
Gegenstände andeuten, welche dieselbe oder eine ähnliche Ge- 
stalt haben, wodurch diese Gedichte zugleich Bäthsel werden. 
So nennt man z. B. die Ziffer 1 einen Nagel, X ein Kreuz 
u. dgl. Mit den astronomischen und astrologischen Spruchge- 
dichten sind gewöhnlich Gesundheitsregeln verbunden, wesshalb 
ich sie der Naturlehre zugetheilt habe. 

506. Kalender. 

B.H. Nr. 319/in Folio, die Hs. enthält eine Chronik, die 
im i 5 . Jährh. in Utrecht verfertigt wurde. Gegen Ende sind 
mehrere Zeitgedichte eingerückt, die mit 1296 beginnen und 
1409 aufhören. Das Kalendergedicht, wovon ich Abschrift be- 
sitze, steht Bl. 162 — 168 und bemerkt das Wissenswürdige auf 
jeden Tag des Jahres. Am Anfang jedes Verses sind die Wo- 
chentage mit den Buchstaben A bis G bezeichnet. Es beginnt also: 
Laumaent (Jänner). 

A. Dit-s d-eerste dach van den iare. 

B. 6p dien nacht so bloit de liaselarc etc. 

Schluss : G. dus moet men-t al onder souken. 

A. up den [nie wen avont bact men kouken. 

. 507. Festkalender. 

In derselben Hs. Bl. 168 — 170. mit dem Titel: Pratique om 
den kalendrier üp de hant te wetene. Anfang: 

Laumaent. 

abc.de 

Jaers dach, dan Vcrilt, 
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fgabcdof 

dertien dach gi dan stillen silt, . 

gabcdefg 
halcndcn, Autonis, Fab}, 
abcdefgabc 
Vincensis, Pauwels, Julien, Valcrf. 

So hat jeder Monat 4 Verse, die mit den Wochenbuchs tahen 
(Sonntagsbuchstaben) überschrieben sind. 

Sporcle (Sjmrcalia, Februar). 

d e t g a b 

Bry, lieht, Blasis, Aecht, mant, 
c d e f g a b 

sporcle, Aubert rolgt te haut, 
cdefgabc 
Valentijn, Fanche, Julien säen, 
d e f g a b c 

Pieter, Mathis moct-er staen etc. • 

508. Die Zeiträume des A. T. 

B.H. Nr. 794* Perg., 14. Jahrh., enthalt darüber 20 Verse, 
die also anfangen:. 

Van dier tijt dat was Adam 
gemaect, cer Jhesu» ter werelt quam, 
soe waes-t LI» jaer 
ende XCIX, dat es waer. 

Van Adams tiden tote dat liep 
die diluvie wyt ende diep etc. 

Dergleichen Zeitsprüchc sind oft den lateinischen chronologi- 
schen Versus memoriales nachgebildet. Ich. setze dessbalb ein 
Beispiel her. In einer Hs. des Petrus Comestor zu Amiens steht 
am Ende folgende Angabe der Weltalter. 

Prima quater denen duo ducentot duo milk, 
quadraginta duos tenct et nongenta secuttda, 
tertia nongentos et quadraginta, tenetque 
quarta quadrihgento s et quinque et Septuaginta , 
quinque, quater denos quingentos quinta reservat , 
sexta sequens numero certo non clattdüur uUo. 
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509. Gedenkt er se auf Jahrsahlen. 

RH. Nr, 3 19. E* sind i 5 Jahrzahlen (1396 — »408.) auf 
niederländische Geschichten, in Gedenk verse eingekleidet, die 
ich abgeschrieben. Die Jahrzahlen werden theils in Ziffern 
aasgedrückt, theils durch Nennung der handelnden Personen 
zn verstehen gegeben. Anf. 

Doc men MCC ende XCVI screef, 
doe waes-t, dat grave Florijs bleef. 

510. Jahrzahlräthsel. 

ln der Hs. des G raven D'llane zu Gent steht folgendes 
Beispiel. 

Als in hoeyraaent XVI. (1. laumaent V.) telde, 
rcct de coninc (1. liertogc) van den velde, 
een glicrspe (Schnalle) van der tassche (d. i. I.), 
vier oren van der flassche (d. L 4-), 

eenen styl van der dueren (ein Thürpfosten mit der Schweife, 
d. L L.), 

twee crucen en half dacr vneren (XXV.), 
ende dan II. nagclen daerby : 
b ehe nt hoe langhe dad-t zv, 
dat hertoch Kaerle bleef voor Nanchy. 

Es kommt 1477 heraus und die figürlichen Zahlzeichen sind 
im Codex beigeschrieben. Achnliche tcutsche Räthsel im Änz. 
HI, 23a. 

IV. Die Naturlehre. 

Diese Abtheilung ist im weiteren Sinne zu verstehen, denn 
sie umfasst die Naturgeschichte der Erde und des Himmels (po- 
puläre Himmelskunde), die Arzneikunde (Physiologie und The- 
rapie) und darunter die Sympathie in Beschwörungen und Se- 
gen und endlich die Räthsel, die ihrem Wesen nach die wich- 
tigsten Eigenschaften der Dinge auffassen. Ursprünglich betra- 
fen die Bäthsci Gegenstände der Natur und wurden später auch 
auf geistige und historische Begriffe und Ereignisse angepasst. 
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a. Naturgeschichte. 

511. Besiiaris von IVillem van Utenhove. 

Willem war Priester zu Ardcnburg in Seeländisch - Flan- 
dern und schrieb nach Maerlauts Angabe einen Bestiaris nach 
dem Französischen , welche Quelle Maerlant für unzuverlässig 
erhlärle und daher seinen eigenen Besiiaris für nüthig hielt. 
Denn er sagt von Willem: 

— hi wass-cr in ontraect, v 

want hi-ne üt-en watsche dichte, 
so wort hi ontledt te lichte 
ende hevet dat wäre begeven. 

Ton diesem Werke ist bis jetzt nichts mehr aufgefunden wor- 
den, die Nachweisung der französischen Quelle dient nur in so 
fern, als man dadurch gleichzeitige altfranzösische Jtestiaires 
kennen lernt. Fan IV. 1,263, Hoff in. II. B. I, 12. Spieg. hist. 
1 , S. XLI. Mem. de l’acad. des Inscript. U, 678. 

512. Bestiaris oder Naturen btoeme von Jacob 
ran Maerlant. 

Diess Lehrgedicht ist eine gereimte Naturgeschichte nach 
dem Liber rerum des Albrecht von Strassburg oder Köln, wie 
ihn. Maerlant gewöhnlich nennt. Es besteht in i 3 Büchern, die 
vom Menschen anfangen und mit den Metallen schliessen. 

Hss. 1) Eine Hs. besitzt Willems in Gent. Sie ist auf Perg., 
in Quart, Anf. des 14. Jahrhunderts, hat io 5 Blätter, gespalt. 
Colum., auf jeder 40 Zeilen. Anfang: 

Jacob van Maerlant, die dit dichte, 
om tc sindenc t-erc gichte, 
hi wilt, dat men in ditschc noeme 
desen boec der naturen bloeme. 

Schluss: 

liem si genadcch ende vcrlene 
d-lijf dar doet an es negene. 

2) IIs. der Stadtbibliothek zu Hamburg, sie ist auf Perg., 
in Folio, 1 345 zu Utrecht geschrieben und gehörte früher dem 
UfTenbach. Biblioth. Uffenb. Mss. IV, 120. 121. 
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3 ) Hs. auf Perg. in Folio zu Wolfenbüttel. Katalog des 
Ang. Habinets 58 . 

4 ) Adelungische Hs. in der königl. Bibliothek zu Berlin. 

5 ) Hs. des niederländ. Instituts zu Amsterdam, die früher 
J. Visser besass und wovon Van l'Vyn I, 29a. Auszüge ge- 
geben. 

6 ) In der Univ.Bibliothek zu Leiden. Hojjm. H.B. 1 , 37. 

7) In der königl. Bibliothek im Haag. 

8) Eine Hs. besass Clignett, die früher dem Le Long ge- 
hörte, und gab davon Auszüge im Teulhon. S. LiXXVJJl— 
LXXJX. 

Bruchstücke von Hss. sind folgende bekannt geworden. 

1) Im Besitze der H.H. Enschede in Haarlem. S. Kunst- en 
letterbode 1821. 11,373. 

2) Ein Perg.Blatt mit 200 Versen fand ich zu Löwen und 
liess es im Anz. IV, 197. flg. abdrucken. 

3 ) In Van Hulthcms Hs. v. i 35 i. Bl. 77. stehen gegen 600 
Verse, die anfangen: 

in die mage van sügende dieren. 

4) Bibliothekar Mertens in Antwerpen fand daselbst ein 
Bruchstück von 592 V ersen. Ich besitze seine Abschrift. An- 
fang: 

soe vlicghct hi dur gheselscap mede, 

maer als hem die piinlichede 

van den vlieghene gaet in hant etc. 

Es sind 2 dreispaltige Perg.Bltr., beide oben abgeschnitten, jede 
Spalte des ersten hat noch 5 o, des zweiten 48—49 Verse. 

HofFmann bemerkt in den Bonn. Bruchst. S. XV. dass in 
einem geschriebenen Verzeichniss der Bücher des Kapitels zu 
Naaltwyk ein Duytsche Bestiarius vorkomme, worüber jedoch 
keine weitere Notiz bekannt ist. 

Ueber den Bestiarius handeln die Herausgeber des Spiegel 
historiael I, S. XXXIX— XL 1 V., Clignett zum Teulh. S.LXXVM 
— LXXX., Hoffm. H.B. I, 34 — 38 ., der gezeigt hat, dass Maer- 
lants Arbeit nicht auf einem W T erke des Albertus Magnus be- 
ruht, obgleich es der Dichter selbst so angibt, sondern dem 
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Uber de reram natura de« Thomas Cdntipratenfis folgte der 
zwischen ia 3 o — 1244- schrieb und ein Schüler des Albertu» 
Magnus war. Das Buch des Thomas gieng schon im i 3 . Jahrh. 
unter dem Namen des Albertus Magnus und diesem Irthum 
war auch Maerlant unterworfen, wesshalb er den Albrocht als 
seine Quelle nennt. Quetif und Echard haben den Irthum auf- 
gedeckt ( Scriptt. ord. Praedicat. I, o 38 . ) und HofTmann die 
Vergleichung mit Maerlants Gedicht angestellt, woraus sich er- 
gibt, dass sich die 26 Bücher des Thomas zu den i 3 Maerlants 
also rerhalten : 1 — 3 . Thomas entspricht 1 Maerl., 4 TL =s 2 
Maerl. , 5 Th. = 3 Maerl., 6 Th. = 4M., 7 Th. = 5 M., 8 TL 
= 6 HL, 9 Th. = 7 M., 10 Th. = 8 M., 1 1 Th. = 9 M., 12 Th. 
nerioM., i 3 TL=nM., 14 Th. = 12 M., i 5 Th. = i 3 M., 
so dass Buch 16—20. des Thomas ron Maerlant nicht bearbei- 
tet wurden. 

Van Wyn bcsass eine Hs. unter dem Titel: Der crüden 
hoec (Abottt. I, 3 o 8 . II, 174.) und Hoffm. (H.B. I. 38 .) 6 ver- 
stümmelte Blätter, welche zu demselben Texte gehören und 
schliessen : 

der er u den boec gaet hier üte, 
hadd-ic meer vonden in latine, 
ic dicht-es meer te mtere pine. v 

Dieses Gedicht stimmt nach HolTmanns Versicherung mit dem 
Bestiarius überein, wodurch der Zweifel entsteht, ob Maerlant 
diesen Theil des Bestiaris (das lote Buch) als ein besonderes 
Werk behandelt oder irgend ein Abschreiber sich dasselbe zu 
seinem Gebrauche aus dem Bestiaris herausgenommen habe. 
Dieses Letzte ist mir wahrscheinlich, weil Huffmanns Bruch- 
stück einem Kräuter- udd Arzneibuch angchört, dessen Besi- 
tzer nicht den ganzen Bestiaris, sondern nur den Theil dessel- 
ben brauchte, der ron den Kräutern handelt. 

513. Naturkunde von Bruder Oeraert Lienhont. 

Ueber die Hss. s. Hoffuiatln im Kamt- en Letterbode 
1822. I, 92. 93t Es sind 4, die nicht mit einander stimmen. 
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Die Hs. der Univ.Bibliothek zu Utrecht ist beschrieben im Spie- 
gel historiael I, S. XXX und LXVIi und wurde früher einem 
Bruder Thomas zugeschrieben ( Nieuwe taal-en dichtkundige 
bydragen I, 309. 3 ia ), was aber Van Wyn (Aix>nt. I, 3 oa) 
mit Recht bezweifelte, weil der Namen des Thomas nur am 
Ende eines prosaischen Stückes vorkommt , welches auf das 
/ Lehrgedicht folgt. Die Hs. Yissers ist dessen Codex der Na- 
turen bloeme von Maerlant beigebunden und durch Van Wyn 
(I, 3 o 3 ) beschrieben. Geraert Lienhout wird einigemal im 
Gedichte genannt (Van W. I, 3 oa. I!, 174), Hoffmann (H.B. 
I, 119) ist aber der Meinung, er sey nur der Ueberarbeiter 
(interpolator) gewesen, weil die Utrechter Hs. sich als eine 
Umdichtung verrathe. Vgl .Bilderdyk Verscheidenh. IV, 71 — 96. 

Das Gedicht enthält die Lehre vom Monde und Monat, 
von der Sonne und den Planeten , von den Kometen , den Luft» 
und Erdgeistern, Himmelserscheinungen, vom Einfluss der Ge- 
stirne und den Erdbeben. Nach den Proben bei Van Wyn ist 
das Gedicht besonders lehrreich durch seine volksmässigen Vor- 
stellungen. 

514. Natur - und Planetenlehre. 

Hs. von Van Hulthem, Perg., vom Jahr i 35 t. in klein 
Quart, gespalt. Col., 147 Blätter, auf der Spalte 5 o Zeilen, ge- 
schrieben von Gotfrit Leonys zu Mecheln. Willems in Gent 
besitzt davon Abschrift. Das Gedicht hat 1610 Verse. Anfang: 
Aldus soe es hemelrike 
ghescapen ende al erterike 
ende algader t-fiermament, 
als-ic u doe hier bckent 

Schluss : 

hare namcn ende hoe si stacn 
, siet hier in ene figure säen 

Dieses und andere Bilder, welche dabei seyn sollen, fehlen in 
der Hs. 

515. Pflanzenkunde. 

In der Hs. des Graven dHane zu Gent Anf. 

Als ic sie hoe alle diversche dieren etc. 
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5 IG. Von den sechs Farben. 

In der Hs. Van Hulthems, welche den Lucidaris enthalt. 
Titel : Dit is van VI varwen ende XII outheden , d-een met-ten 
anderen bediedt. 

Ses varwen si;n op erden, 
die god op erden liet gewerdcn 

* met siner wonnentliker goede, 

om dat die mcnsche üt vrien raocde 
sinen god soude leeren 

• daer in danken ende eren. 

Gegen Ende kommt darin diese Stelle vor: 
bedenct ü, waer cs Alexander, 

Julius Cesar, menirh ander, 

Karle ende Constantijn, 
coninc Artur waer mach hi syn? 

Schluss : 

sal uwc name ghcmccrt werden. 

S. Bilderdyk JSieuwe taal-en dichtk. Versch. IV, 62 flg. 

517 . Compotus von Clayskyn. 

Hs. zti Wolfenbüttel, 18. a. Ms. Aug. 4 - Papier, in Quart. 
Voraus geht ein lateinisch -niederländischer Aufsatz über die 
Fleubotomia, dann folgt der Compotus mit vielen zum Theil 
sehr guten Bildern auf 40 Blättern mit grosser Schrift auf ei- 
ner Spalte. Anfang: 

Die wil wetcn sonder boec 

die misdagc alle ende sonder soct (I. soce) 

te teilen an die hant sine, 

bi der herten sonder pine. 

Unten auf der ersten Seite nennt sich der Dichter: 
dus wct-i al de calendier, 
als iu (1. u) Clayskyn leret hier. 

Es kommt hierauf die Charakteristik der Monate, der lateini- 
sche Cisiojanus nebst andern lateinischen Einfügungen, worauf 
der Text fortgeht. 

Ic wil u seggen mit mvnre macht etc. 
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Die erste aber ungenügende Notiz über die Hs. gab Scheller 
in der Sassischen Bücherkunde S. 473. und im Laien Doctr. 
S. XIII., darnach Hoffm. H.B. I, 122. worauf v. Soltau die Hs. 
näher im Anz. IV, so 3 . 204. bezeicbnete, welchem ich gefolgt 
bin. 

518. Vom Einfluss des Mondes auf das mensch- 
liche Leben. 

Hs. Serrurc's in Gent, gespalt.Fol.Papier, Anf. des i 5 . Jahrh. 
enthält vom einen Kalender und Recepte, dann kommt obiges 
Lehrgedicht auf jeden Tag des Mondumlaufes. Anf. 

Alse de manc cs van eenen daghe, 
dan es die tijt harde gelaghe 
ende doet goet alle dijnc bestaen ; 
die in siecheden wert bevaen, 
het-s lang er hi mach ghenesen. 

Eis sind 5 Blätter, auf jeder Seite 46 Verse (im Ganzen 460 Verse). 
Das Gedicht hört mit dem 3 osten Tage des Mondes auf und 
scheint vollständig, obgleich keine Endanzeige dabei steht. Der 
Verfasser ist nicht genannt und die letzten Verse lauten also: 
als« die mensche al hevet ghelevet 
ende dicken in 6onden ghesueret, 
so dijnct mi dat men priscn sal 
gode onscn beere boven al, 
want hi maect al ghadcr goet, 
so wat dat die mensche doctj 
daer omme bidd-ic in descn brief 
tcn eerstcn gode om mijn lief 
ende om mi sclven daer na, 
dat hi ons beeden niet versla 
in die joghet met onsen sondcn, 
want wi hem niet ontgaen ne conncn, 
maer als-t hem tijt dijnct moct-i ons ghevcn 
ons beeden te samen een goet leven. 

519. Chiromantie , von dem Pfaffen von Hamme. 

In derselben Hs. Es sind 7 Blatter, 46 Zeilen auf der Seite 
(626 Verse). Anfang: 
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God die oyt was ende nie begonste, 
hecft cyromanehia eene conste 
allen creaturen die leren 
in die hant tc siene gbegheven 
an die linien, die-t beseceden, 
hoe datt-i den tijt sal leeden. 

Am Ende heisst es: 

dat-s een god omnipotent, 
die middel wect, beghin ende hende, 
hi moet ons na dit erdsebe cllcndo 
en-ten pape Tan den Hamme 
bcscermen van der elacher vlammc , 
die-t in rijmme siecht heerde, 
also als-t hem eiponeerde 
meester Jan van Gheldunen, 
datt-ire coeulike wcl up stunen, 

ende meester Claro van Abbenkinde, r 

die-t hem beede daden rinden, 
dus es ghehent cyromanchie, 
ghelocft si die maghet Marie. 

Es folgen noch 21 Verse, die nicht dazu gehören, und anfangen: 
doe <juam den beere grocte orloghe, 
des hi in sijn herte doghen 
hadde ghereedc hem met grotcr iacht 
Am Ende steht: explicit nota. 

Ein Dorf Hamme liegt 2 Stunden von Brussel bei Assche, 
ein Flecken Hamme hei Dendermonde , das wallonische Hammo 
bei Löwen darf man nicht hierher beziehen. 

520. Segen - und Beschwörungsformeln. 

F’ In derselben Hs. 3 Blätter. In Prosa geschrieben, manche 
sind aber gereimt, z. B. 

Gegen den Krebs: 

die yvonnen waren IX, . 

weeten beere sente Loy, 

roet, wit, roct, zwoert, roet, 

roct, tenant groct, 

here sente Loy, 

die wormen die sijn doot. 
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ferner: 

Job seit-i die s-nuchtens staet up ghesont, 
die cs s-navons ghewont, \ 

ende die s-navons es ghewont, 

■ die es s-nuchtens ghesont. 

ferner: (so bidd-ic) 

den grocten heere sonte Quintin, 
den grocten beere sente QueUin, 

— — — — Ledenaert, 

— — — — Maclihuut, 

— — — — Corijn, 

— — — — Glcjn etc. 

ferner: 

hevet hu ghedaen, wijf of man, 
water of wint, jscr of stael, 
elferijnghe of töueri/nghe of gökelrie etc. 
ferner : 1 

Jesus Christus was in erdenke ghewont, 
dat was in hcmelrike cont etc. 

Darauf folgen noch andere Recepte aus dem 16. Jahrh., wor- 
unter auch Beschwörungen, z. B. 

ic bcmane hu gracieuse (eine Pflanze), 
dat ghi doet, dat hu Jesus Christus bad, 
als hij üp eerderike tard 
ende hem zi;n herte brac 
ende hij niet meer en spracj 
in godes namen, amen. 

Unter den Recepten in derselben Hs. befinden sich auch einige 
Beschwörungsformeln, nämlich eine gegen den reede und die 
rc.line (Fieber?), die nicht gereimt ist, aber im Eingang bei 
Sonne und Mond etc. beschwört, was ein alter Zug ist, so- 
dann 3 Formeln, um den Zauber von der Milch zu lösen. 

om zuuclte ont toeverne dat betöyert es: — also lect moet gode 
van hemelrike sijn, dat dit züvel hetövert es, als dat hem leet 
es, dat scepenen die gheset si;n, om rechte vonnessen te wijscne, 
dat ai; onrechtc vonnessen wijscn. 
omma zuuel t-ontöveme, so secht dese worde: 
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t-foedekindekijn Tan Marien 
moete desen roem ghcbencdicn, 
dcsen ende dic-rc na comen sal; 
ghebenedijt’so sij hi al. 

Segenspruch gegen den Brand: 

dit-s eene senbighe, dacr men den brant mcdc afleest, dat bcscout 
of Tcrberrent cs in viere of in waetrc sonder lictecken to 
blivene: 

t-vlccschs lach in den viere, , 

grote pine hadde de siele, 

doen quam die goedc sente Kerstiacn 

toten brande ghegaen, 

hl hief ftp syn hant 

ende seinde den brant, 

die brant en zwal no cn zwoer , , 

also en moete desen brant doen, 

die brant ghenas met deser seininghen, 

also moete desen brant ghenesen 

met-ter hulpen van sirc seninghen; 

dat moete also scone heelen 

in vlccsscbe ende in bloede 

als-t ftp den cersten dach 

was dat in vlcessche ende in bloede lach. 

in gods namen, amen. 

Dits eene seningbe ran sente Loys evele. Wie oben, es 
ist nicht ganz in Yersen, aber es kommen einzelne Theile ge- 
reimt darin vor. 

Dit vorseide secheninghe dient toot neghenderande brande, van 
santen: 

onse lieve herc god quam ftp erdenke ghewont, 
bi voer in hemelrike gliesont, 
hi nam sine rechter hant, 

Jai sachende dien brant, 
dat hi en zwal noch cn zwoer, 
also moete dit doen. 
in gods namen, amen. 

onse lieve hcre ende sente Kerstoffels quamen gegaen, 
si vonden dese ercature N. met desen brande bevaen. amen. 
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Noch eine andere Beschwörung des Eisenkrautes ( verbena ) 
steht auch in der Hs., ist aber wenig gereimt. In einer an- 
dern Beschwörung gegen Diebe kommen die Verse vor: 
cruus Christi moct weder bringlien 
den dief met desen verloren dinghen. 

Ferner ein Segen: 

Jcghcn de spene. 

dat god staerf so ne wies noit stcen, 
so ne moct mi spene negheen 
so moct vervaren ende verdwinen, 
ende verdroghen als die wissen. 

ende die banden daden, dacr J. Ilcrst me was ghebonden an-t 
t-liaut der calumnicn. 

Dits om den (worm) vyt te slaen in den vinger of elder, 
sech dese worde: 

die gode sent Job 

bi lach in de woude doot, 

do quamen die wormen, 

si aten syn vlcescli van den bccnc, 

si soeghen syn bloet, 

si ne daden hem ghecn goct. 

3 wass-er wit, 3 wass-er zwart, 

3 wass-er roet, 

god ende die sente Job 

sla desc 9 vilre alle ter doot. 

521. De eracht der mane (von der Kraft des Mondes) 
von Heinric van Uollant. 

1) Hs. von Yisser, worirj auch das Gedicht über die Na- 
turkunde, die jetzt wahrscheinlich der königl. Bibliothek im 
Haag gehört. Das Gedicht umfasst nur dritthalb Seiten und 
beginnt : 

Ic bidde gode, dat hi inincn sin 
verliebten mocte, dat myn begin 
v tc goeden ende moeten comen 

en-ten genen moeten vromen, * 

so dat hy-s mocte worden vroct, 
da er dit dicht omme bestoet 

23 
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Am Ende nennt sich der Dichter: 

dit makede van Hollant Ueynric , 

die daer omme wakcde een Stic, 

eer hy-t in duitsche du« heeft bescreven. 

god gcve hem t-ewelike leven ‘ . 

ende hem allen dic-t hören lesen , 

amen, ic stac-s af met desen. 

Vgl. tan ff. I, 307. 

3) üs. im kön. Institut zu Amsterdam. Hoffm. H.B. I, iao. 
Es ist noch ungewiss, ob der Dichter einem lateinischen oder 
französischen Vorbild folgte. 



522. Ueber die Heimlichkeit der Frauen und die 
Geburtshülfe. 

1 ) Hs. der Univ.Bibl. zu Gent, gehörte früher den Augu- 
stinern zu Dendermonde, in 13. Pap. geschlichen 1405. Anf. 
Mijn lieue jonefrowe heeft mi gebeden 
bi gherecter hoveseheden 11 - » , ■ 

iet to dichtene dat orberlec rij; 
doer hären wille anom-ra mi ■»' 1 

dies ic luttel hqbbe gheplogen, ,, j , • 

hare minnc heeft mi alsoe docr vlogcn .1 , . 

.. , , . . • vt ■■ ■ •» 

imm horte ende minen ?.m, 

.ms: >ji >.,« u m t.*/» ’ • ’t 

dat ic en pryse mecr no mm . f 

dan altocs te doene, dat her behaghe; 

want ic hacr miime met herten dragho . _j 

so ghcstadelilie sonder berouwen,, ^ > 

dat ic ghcnictcn liopo miete trouwen, 

want die lieve vrouwc mijn, 

die nict beter en mach eijn, 

so dunct mi wcrdich alrc cerCn. 

docr hären wille will-ic mi keeren 

op mine materic die ic vant , > 

in eenen boec, die was valiant 

ende die waerheit occ seit . 

van der vrouwen heimclijcbcit 

Das Gedicht ist aus einem lateinischen Original gezogen, füllt 
87 Seiten, deren jede 21-»- 3a Verse enthalt} häufig wird der 
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Text durch Apostrophen des Dichters an seine Geliebte unter- > 
brochen, welche gewöhnlich in 3 oder 4 gleichreimigen Versen 
bestehen. Am Ende steht: Explhcht sfcrftxm mxlkfrks. d. L 
explicit secretum mulieris. 

a) Eine PapierHs. (34 Blätter in 8 .) besitzt Hoffmann. Sie 
ist aus dem i 5 . Jahrh., im niederrheinischen Dialekt und beginnt: 
Een lief jonevrouwe heeft mi ghebeden 
in ghereckter hovescheden 
1 iet te dichtene dat oerber si, 

doer baren wille acn nem-ic-s mi ctc. 

Alberti Magni secreta mulierum mögen zu Grunde liegen (Hnjpn. 
H.B. I, tat). 

3 ) Dazu scheint auch eine Hs. zu gehören, die Sander 
in der liblioth. belg. msf. I, 286. anführt unter dem Titel : 
Secreta mulierum, versibus rhythmicis Teutonicis, in membrana. 
Diese Perg.Hs. ist noch nicht wieder gefunden. 

523 . Physiognomie. 

In ders. Hs. zu Gent S. 88 — 101. Anfang: 

Ghetrouwe lief ende vol eeren. 

hoert wat ic u sal leeren, ... . 

Aris totales philosomie, 

als ic in sine boeke sie. 1 ; 1 .j 

Ende: ' . . . , , ; r.„ 

die van diere complexie es, ; • 

des eijt seker ende gbewes. 

. 524 . Die vier Temperamente von Peter van den 
Brant. 1433 . 

B.H. Nr. 319. Bl. t59 — 160. Eis sind a 5 vicrzeil. Strophen. 
Der erste Vers jeder folgenden Strophe reimt auf den letzten. 
Vers der vorausgehenden. Die Sprache ist mit Französischem 
vermengt. Das Gedicht ist überschrieben: De properheden van 
den viere complexien, gedieht bi Pieteren van den Brant, in-t 
jaer i 433 . Anfang: 

23 * 
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Schluss : 



Do fleumaliquc hi es cerst cout '■ •> 
ende bi den water gecomparecrt, .. 
t-vicr heeft t-s-waters geen gewout, 
het stoct tc rerre als men 011s leert , 

dit-s sijn natucre wie dacr na vraecht 



» * i ^ i ! 

• - • . o**f 
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525. ITeimelijcheden ran man ende trouw. 

Hs ron Van Hulthem v. i35i. BI. 85. Enthält Physiologie 
ron der Zeugung, und Complesion, dann auch Therapie und 
Rccepte. Eine besondere Quelle wird nicht genannt, aber 
Aristoteles, Galenus u. A. mehrmals angeführt. Das Gedieh^ 
hat gegen 2400 Verse und am Schlüsse stehen prosaische Stücke 
über Chiromantie etc. zum Gebrauche des Johannes dicti Yper-~ 
mans, und zuletzt ein Kräüterglossar. Ah£ 

God, enicli vader ende here, 
sonder beghin ende emmermere , - '• •' 

sonder ende wesen sal, • '■ m J 1 

hem bevcl-ic groet ende smal 
inijn ziele, mijn lijf, van quade dingen 
ne lact mi here nict gehingen 
tc doene dat onnuttelec si; 
oec bidd-ic here, dat ghi mi 
helpt mi te desen stonden 
dit bocc, dat ic hier dichten sal, 
u hulpe bcger-ic boven al, 
want wild-i mi in staden staen, 

60 will-ic nu hier anc gacn 
van naturen die meeste wort, 

■ die noch nie werden gehoert 
van enegen man teneger tijt etc. 

Weiter unten heisst es: 

vort bidd-ic allen desen, 
die dit boec seien lesen, 
dat sie die grote heimlyehede 
van mannen ende van vrouwen mede 
niet ne lesen oppenbaro 
vor die gene die hareentare 
sconc wort ende const beniden etc. 
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526. Oesundheitsregeln. 

In ders. Hs. Bl. 74. Es sind 484 Verse. Anf. 

Die behoudcn willc sine gcsondc, 
twee dinge merke t-alre stonde etc. 

Ende: 

want d-bloet doet na minen wane. 

527. Von den Stufen des menschlichen Lebens- 
alters. . , 

In dem Bruchstück des Crüdenboecs, das Hoffmann be- 
sitzt (H.B. I, 38 .) stehen einige und 60 Verse über die mensch- 
lichen Altersstufen. 

528. Op de twelf maenden. 

In der A. S. B. 29. 12 neunz. Str., worin die Eigenschaf- 
ten jedes Monats und die Geschäfte durch das Jahr beschrieben 
werden. 

I 

c. R ä t h s e I. 

529. Zerstreute Rüthsei. 

1) In einer Hs. der Univ. Bibi, zu Gent S. io 3 . steht ein 
Bäthsel, das ich abgeschrieben. Anf. 

Mijn vader wan mi hier te voren etc. 

2) B.H. Nr. 728. BL 163. b. Es sind 20 Verse, die ich ab- 
geschrieben. Anfang: 

Mcrct ende siet die figuere. 

3 ) Andere Bäthsel sind hei Nr. 493 . 5 10. bemerkt 

530. Räthselsammlung. 

B.H. Nr. 3 19. BL io 3 — io 5 . Es sind 6 Räthsel, wovon 
ich Abschrift besitze. Sie heissen Geraetsel und fangen an: 

1. Seventien bedervcn menegen man. 

2. In den Miserere staet voorwaer. 

3 . Mijn vader wan mi Lier te voren. Ausführlicher ab oben. 

4. Mcrct ende siet dese figuere. 
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5. Hoort gi heereu elc ende elc. 

6. Als de M., sijt seker des. 

' i 

531 . Räthselsammlung. 

In der Hs. des Graven D’IIane zu Gent, worin der Harin- 
gus, stellt eine ziemlich zahlreiche Räthselsammlung in Prosa 
und Versen, mit der Auflösung, wovon ich mehrere abgeschrie- 
ben. Eine besondere Abtheilung führt den Titel: Vette (schmu- 
tzige) Raedselen. . „ 
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D r i t t e A b t h e i 1 u n g, 

* **.•■ : . ,ii dii if v i « + i* ' ^ *j . ’ ♦ 

UI J, .„dramatische Dichtung. 



Wenn man den Begriff dieser Dichtart streng nehmen -will, 
so sind viele Stücke, die zur Aufführung bestimmt waren und 
auch wirklich aufgeführt wurden, keine dramatischen Gedichte, 
weil es ihnen am Wesentlichen, an der Handlung fehlt und 
sie nichts weiter als dialogisir+e Lehrgedichte sind. Man thut 
daher besser, die Gesprächform als das unterscheidende 
Merkmal der dramatischen Dichtart anzunehmen, denn aus die- 
ser Form ist bei den Niederländern das eigentliche Drama her- 
vorgegangen und die dialogischen Gedichte sind daher als die 
Anfänge der dramatischen Kunst zu betrachten. Die angemes- 
senste Eintheilung wird also sevn: i) dialogische Gedichte, 2) 
Schauspiele, und zwar a) geistliche, sogenannte Mysterien , Spa- 
len van sinnen , die sich durch ihre gelinge Handlung auszeich- 
nen, und b) weltliche, in welchen der eigentliche Begriff des 
Dramas mehr entwickelt ist, und die sich wieder «*) in Schau- 
spiele und zwar ernste und lustige Spiele ( Solternien ) und ß) in 
Tajelspelen eintheilen. 



Erstes Hauptstück. 



Dialogische Gedichte. 






Das Gespräch ist entweder Belehrung oder Wettstreit, jenes 
weniger, dieses mehr zur Handlung geneigt und vorbereitet, je- 
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des aber hat seine Entwickelung, eine ruhige bei der Belehrung, 
eine belebte beim Wettstreit. Beide Arten kommen in der nie- 
derländischen Literatur vor, rein und gemischt, wesshalb es 
nicht thunlich ist, sie abgesondert aufzuführen. 

Bei dialogischen Gedichten findet man noch oft die strophische 
oder Liederform, was dem inneren Zusammenhang jener Gedich- 
te mit der Lyrik angemessen ist, bei den Schauspielen aber hört 
die strophische Form auf, weil sich die Handlung nicht darein 
zwängen lässt, ohne steif zu werden. 

532 . Wapen Martijn von Jacob van Maerlant. 

Das Gedicht hat den Namen von seinen Anfangs Worten: 
Wapen , Martijn, hoe sal-t gaen (ach, Martin, wie wird es ge- 
hen?), es ist ein Gespräch zwischen Jacob (dem Dichter) und 
Martin über der Welt Lauf und besteht in drei Büchern. 

Handschriften. S. Kunst- en Letterbode >82*. 11 , 374 - 

1) Hs. der Univers. Bibliothek zu Leiden, die früher dem 
Le Long gehörte. Van Wyn I, 297. der davon eine Abschrift 
besass und Auszüge gab. 

2) CH. Bl. 112. b. ■ — 134. c. Das 2te und 3 te Buch sind 
überschrieben: d-ander Martijn, dit is de derde Martijn. Anfang 
des isten Buches: 

Waphene Martin, hoe sal-t gaen? 
sftl die werelt hiet langhe stacn 
in dus crancken love? 

Anfang des 2ten Buches: 

Martijn, slaeps-tu, slaept dijn sin? 
sprcect, lieves-tu gliecn spreken in? 
du dini mi al verdoren. 

Anfang des 3 ten Buches: ; . . 

Ic mane mannen mct-ten wivcn, 
die dit sullen lesen of scriven, 

3 ) Hs. ehemals im Besitze R. Hebers, worin auch ein Thcil 
des Spiegel historiacl; das Gedicht steht BI., 97. a. — 134. a. Die 
Strophen sind abgesetzt, aber nicht die Verse. 




Digitized by Google 




345 ~- 

Auf. D!t ierste boec heeft in LXXI (71) clauselen (Strophen). 

Wapen Merten, hoe sal-t. ga<en etc. T; - , . 

BL 106. a. Hier es d-ierste boec-üte, dat heeft 71 clauselen, 
ende elc clausele heeft i 3 verse. ende hier volget d-ander boec 
ende heeft in 26 clauselen ende elc clausele oec i 3 verse. 

BL 109. h. Hier es d-ander boec üte, die a6 clauselen in 
heeft ende hier yolgt de derde boec. 

BL i» 5 . a. Hier es de derde boec üte, die 39 clauselen in 
heeft en elc clausele i 3 verse, ende hier rolcht de rierde boec 
ende dese indt op 19 elc clausele. 

Jacop die van Mertene vant, 
heeft mi gesent enen brand, 
die mi heeft ontstckcn; 
nu ees-t met mi also bewant, 
het sal mi costen huus ende lant, 
of ic sael-s mi wreken: 
en es saphicr noch dvamant, 
vind-ick-ene in dat sant, 
als ic wade over die beken, 
i-n wachte na negenen cant, 
i-n tred-er op bi sente Amant, 
al soude bi te stucken breken, 

. t die mi dos locpen tot-er haut, 
ende toenen mi den feilen tant, 
op hem wil ic spreken. 
si willen wesen so faeliant, 
di dus maken den parant, 
als ic hare scip sie leken, 
toeg-ic-t den hoghen deken. 

Bl. 124. 9. Hier es t-fierde Mertens boec üte, dat in heeft 
47 clauselen ende elce van 19 versen. 

Diese 47 Strophen gehören zum verkehrten (umgekehrten) 
Martin. 

4) Bruchstück einer Hs. zu Zütphen , Strophen, bekannt 
gemacht von Siegenbeek in den ISieuwe werken der Maatscap. 
der nederl. letterk. 111 . Stück 2. S. 55 . flg. 

5 ) Bruchstück zu Heidelberg. Zwei ungleich ahgeschnit- 
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tene Doppelblätter einer PergJI*. des 14. Jahrh. in Quart, mit 
gespalt. CoL , auf jeder 46 Verse mit rothen Anfängen der Stro- 
phen. Das erste Blatt ist mitten durch die Spalten 2. 3 . 6. 7. ab- 
geschnitten, daher Anfang und Schluss der Verse fehlt; rom aten 
Blatt sind die Spalten 6. 7. ganz abgeschnitten. Die Bruchstu- 
che waren zwischen den Deckeln der Hectura libri instilatior 
mim mag. Nycasii de Voerda {Colon. Agrip. 1493. FbL) ein- 
geleimt und auf beiden Seiten mit Leder bedeckt. Nur am Räu- 
de der Deckel schienen einzelne Buchstaben hervor, ich löste 
die Ueberzüge ab und schliesse aus dem eingepressten Wappen 
von Cöln, dass dieses Buch dort gebunden und wahrscheinlich 
auch in Cöln die zerschnittene Hs. Maerlants sich befand. Das 
Fragment befasst 28 unvollständige Strophen des ersten Buches^ 
die zwei Endstrophen des zweiten und 2 1 des dritten Buches. 
Ich habe davon Abschrift. Anfang: 

al sie ic meer den quaden gebeert, 
mijn herte en werd-es niet verseert 
noch in ghenen twiste etc. 

Schluss: 

sonne ende mane sal hi verclaren, 
die bi Adame verdonhcrt waren. 

Gednyikt in einer alten Ausgabe mit folgendem Titel: Dit 
is Wapene Marlijn. Am Ende steht: Hier es voleyndt ende 
met groter diligencien ghecorrigeert een seer notabel ende pro- 
filelic boecxhen gemaect by den groten philozophe ende poete 
Jakop van Meerlant. Gheprendl in die stad van Hantuxr- 
pen , in die camerstraet npcst den gnlden eenhoren by mi Hen- 
rich die leltersnider anno 1496. den 28. dach in auguslo. — 
Es sind 44 Blätter in Oktav, ein Exemplar in der Haager Bib- 
liothek. 

Eine lateinische metrische üebersetzung des Gedichtes von 
Johann Putselaere befand sich zu Doornik (Tournay). Sander 
biblioth. Mss. p, 222. 

533 . Verkeerde Martijn von Jacob van Maerlant. 

Handschriften. >) Die Qs. Hebers, die oben bemerkt ist. 
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a) Ein Bruchstück von 8 Strophen einer Zütphener Hs., wel- 
ches Sicgcnbeek in den Nieuwe werken etc. III. Stk. a. S. 68.flg. 
bekannt machte. Nach Van W. I, 394. besteht auch dieses Ge- 
dicht aus 3 Büchern yon ungefähr 1800 Versen. . ,j 

534 . Een dispitacie van Rogiere ende van Janne . 

C.H. BI. 2x8. b. — 229. c. Ein theologisch - moralisches Ge- 
spräch in Beispielen und eine offenbare Nachahmung des Maer- 
landischen Werkes. Anfang : 

Waphene Rogier, hoc sael-t gaen? 
sal t-folc van zonden niet af staen, 
hoc sael-t danne ghedueren? 
terasscren (?), wouckeren, rören, slaen, 
sollen ambachte sciven säen 
onder die creatueren. : 

Schluss: 

moet ons vricn van der helle 
ende ten avondtmale 
spijsen binnen zijnre zale. 

Vgl. Hoffm. H.B. 1 , 46. 

, 535 . Melibeus. 

Gespräch zwischen dem Meliboeus und der Klugheit, aus 
dem Französischen zu Utrecht übersetzt 

Hss. 1) In der Uffenbach. Biblioth. Calal. Uff. IV, 3 i.— 
2) In der Bodleyanischen Bibliothek, Catal. Mss. Angl, et Hi- 
bern. I, 272. — 3 ) Vielleicht gehörte hierher die Hs. Rhythmi 
teutonici de Prudentia, Sander bibl. Manusc. 1,286. Yergl. 
Hoffm. H.B. 1 , 1 18. 

■ l ’ ’.'v> 

536 . Gespräch der drei Könige. 

ILH. Bl. 44. a. Es sind 24 Verse. Anfang: 

Salich kint vol hcilicheden, 
uwer koningllker mögen theden. 

Schluss : 

heere, dat gi god ende mensche sijt 



. m 

■ Digitized by Google 




— 348 *» 

537. Twee conmgen. ^ ( ^ 

i i , ' - . ' 

H.H. Bl. 74 - b. Es sind 96 Verse, worin sich ein lebender 
und ein verstorbener König über die vergängliche Herrlichkeit 
besprechen. Anfang: % 

Ic ben een coning mecbtich ende rike. 

Schluss: 

want ic u alder doget betrouwe. 

538. Gespräch der Tfeisen. 

H.H. Bl. 143. a. Es sind 557 Verse didaktischen Inhalts. 
Alte Dichter, Philosophen, Kirchenväter, Propheten, Aerzte, 
Feldherren u. A. treten in willkürlicher Zusammenstellung auf, 
wovon jeder einen Spruch vorbringt Salomon und Marcolf 
fehlen auch nicht ; jener fängt an, Cäsar fahrt fort und Marcolf 
antwortet : 

die gevet ende hem na beclagt, 
den danc sire gichten hi af ragt; 
bcter es ene gichte blide 
dan vier die men gevet ter lide. 
noch einmal spricht Marcolf gegen Ende, BL i 45 . b. 
een [man] mach soe vpel gebeteren niet 
de sonden, als dat men-se vliet; 
die iet begent(?) moet beseffen, 
waer hem d-ende af sal helfen. 

Schluss: 

der hcren hebd-i in u net. 
v 

539. Seneca's Lehren . 

H.H. Bl. 206. b. Es ist ein Gespräch zwischen Vater und 
Sohn, mit einer Vorrede von 38 Versen, das Gedicht selbst hat 
864 Verse. Anfang: 

Als ic die werelt al doer merke, 

soe cn vind-ic in lebe no in clcrke* . , 

noch out noch jonc, no man no wijf, , • 
die gclciden can sijn wijf. 

Schluss : 

sijn leven moet ten inde bringen. 
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540 . Disputacte tusschen den sone ende den Kader, 

H.H. BI. 100. b. Es sind 148 Verse; Jeder spricht in 4 
Gleichreimen. Anfang : 

[Sone] Bcrccht mi nu te deser tijt, 
vader, of gij'-s wijs sijt, 
wat dingen in die werelt wijt 
goren mach dat meestc jolijt. 

[Vader] Gerne, sone, dat es die wijn etc. 

Schluss: ‘ 

die nemmermcer en mach rergaen. 

• ' •> 

541 . Disputacie tusschen enen clerc ende sinen 
meester. 

U.H. Bl. 98. a. Es sind 184 Verse in Strophen. Anf. 

Meester, twee sahen in die werelt sijn, 
die clc mcnschc gerne name, 
d-een es t-geluh, dat-s wacrheit fijn, 
ende d-ander cs t-gelt, dat cs bequame; 
in die werelt belct men menegen blamc 
met-tcn gelde, dat-s waerheit fijn, 
welc so cocrd-i tot uwer vrame, 
t-geluk so t-gclt? dat-s t-rragen mijn. 

Schluss : 

ende geve ons sine gracie mede. 

542 . Van der wandelinge. 

H.H. Bl. 146. a. Es ist ein Gespräch von 192 Versen zwi- 
schen zwei Gesellen über die Wanderschaft und Landstreiche- 
rei. Anfang : 

Geselle, mi en can verwonderen nict, 
want gi desc wandelinge siet 
Darin hommt vor V. 46. 

maer al woud-i nu openbaren 
u gedieh te ende u meestrie, 
en cond-i gecn reinardie, 
smcken, no lecken berden, 
men sal seggen gaet uwer verden. 
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Y. 64. heisst es: ( ' ’ Y 

gi hebt gesien 

vclc wandeleers in haer (lagen 

sonder vonnesse ende wat [1. wet] onttragen 

die ic wel kinne drie of vier: 

Gielise van Trecht ende Jan van Lier 
ende met-ter Huven meester Jan 
ende noch meer dan ic can 
genoemen, die al hier te voren 
haer lijf in wandclinge verloren. 

Gegen Ende steht: 

en conde u gecn clerc bescriven, 
die woent tusschen hier ende Aken. 

543. Aensprake ende wedertale ran tmnnen. 

. H.H. BL 70. a. Ein Gespräch von 108 Yersen zwischen 
dem Jüngling und der Minne in Strophen von 11 Zeilen, wo- 
von die zwei letzten Verse jedesmal die Antwort der Minne 
enthalten. Anfang : 

[Jonchere] Her mey, gi ne moget mi niet verbilden 
noch geen vogel in den woude, 
ic moet droeven in allen tiden, 
want t-herte mijn cs so coude, 
dat heeft gedaen cne scone figure, 
die in mijn horte es vercoren, 
dat kint die here der nature, 

want seker die so hebb-ic verloren, 
om bare so hebb-ic aldus toren. 

[Minne] bl lode, jonchere, het mach gescien, 
na mi en doerfd-i nemmermeer sien. 

Schluss : 

troest daer mi t-herte af cs soe sere. 

544. Clage tot vrouwe Venus. 

H.IL Bl. 94. a. Es sind 96 Verse. Gespräch zwischen dem 
Minner und der Venus. Anfang: 

O Venus, vrouwe, coninginne. 



V 
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Schluss: ' • Ti\v, 

dat vrouwen hcrte es gcen steenwerc. 

545. Vogel -sproxTiene (Vogelsprüchlein). 

H.H. Bl. :5a. b. Es sind 5a Verse, jeder Yogel spricht ä 
Verse. Anfang: 

Den aer. Here, geeft erenriie gave, 

soc stad-i in ercn allen dage. 

Der Prophet schliesst also: 

der loser lere, der valscher ract, 
die es t-allen dingen quact 

Es sind Lehrspruche an einen König, von ferne der Vögelspra- 
che beim Sigurd ähnlich. 

t . • ' • f i\ ’ \ ’ . 

546. Gespräch zwischen der Vernunft (redene) 
und dem Menschen. 

B.H. Nr. 3ig. Bl. iao. b. — ia3. b. Es sind uzeilige Stro- 
phen. Anfang: 

Als men alle dinc wel oversiet, 
begin ende hende genimpt te samcn, 
soe en can ic t-begrip bevoelen niet 
dan al een schijn van groter blamen, 
de werclt vul dornen ende braemen, 
ende caritate geleit Ap-t vclt; 

voor waer wij mögen ons wel schämen, 
die hier als menseben sijn geleit, 
ende met-ter doot sijn haest geveit 
van hem, die hemel maecte ende helle; 
sich omme, vreseloes geselle. 

Mit diesem Rundreim schliesst jede Strophe der Vernunft und 
die des Menschen gewöhnlich mit — ic en sie niet omme. Im 
Ganzen sind es iS Strophen, worin die Vernunft vorzüglich 
die Vergänglichkeit zu Gemüthe fuhrt und als Beweise den 
Alexander, Samson und Salomon erwähnt. Schluss: 
elc poge hem in tijts van oramesien. 



-■ 
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547. Straf gedieht auf die Stadt Gent. 

In der Hs. des Graven DHane zu Gent. Es ist ein Ge- 
spräch in »5 achtz. Strophen aus dem 16. Jahrh. Anf. 

• D-een. Es dit de macht Tan der stede van Ghend? 

548. De gheestelike waghen. 

Hs. der Univ. Löwen, Pap. i2°. aus dem Ende des i 5 ten 
Jahrh. Es ist ein Gespräch zwischen der Seele und der Gnade 
Gottes ron 48 Versen, die ich abgeschrieben. An£ 

De gracie gods seit 

Ach ziele, en wilt u niet versaghen etc. 

549. Lancelot und Sandrina. 

Eine Hs. ist nicht bekannt, eine Ausgabe wurde zu Ende 
des i 5 . Jahrh. zu Gouda veranstaltet und befindet sich in der 
Bibliothek zu Lübeck. Hoffm. H.B. I, 55 . Sie hat den Titel : 
Hier beghint een seer ghenoecJdihe ende amoroeze historie 
van den eedelen Dantsloet ende dp scone Sandrijn. Am Schlüsse 
steht; Dit boec is voleynt bi mi Govert van Ghemen ter Gon- 
de in Hollant. Es sind 20 Oktavblätter, die ein Gespräch über 
die gegenseitige Liebe Lancelots und der Sandrina enthalten. 

550. Sidrac und Bottus. 

Eine poetische Bearbeitung dieses Gespräches ist nicht be- 
kannt, die Hss. enthalten nur eine gereimte Vorrede und ge- 
reimtes Schlusswort. Das niederländische Werk vrurde zu Ant- 
werpen i 3 i 8 oder i 3 ag nach Angabe verschiedener Hss. aus 
dem Französischen übersetzt. 

Hss. 1) eine von Dffenbach, jetzt wohl in Hamburg. Ca- 
tal. bibiioth. UfTenb. IV, 3 i. — 2) eine zu Königsberg, Hoffm. 
H.B. I, 5 o. — 3 ) C.H. Bl. 1 3 1 — 174. Weckherlin Beitr. io 5 . 
106. Diese Hs. hat keine gereimte Vor- und Nachrede. 4) 
B.H. Nr. 492. Pap. Fol. In dieser Hs. lautet das Schlusswort 
also; 
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gelooft sy god van hemclrijke 
in sine glorie ewelilie, 
dat by my soc lange spaerclc 
ende minen 7.in alsoc bewaerde, 
dat ic dit were met minen arbcyle, 
iit en falsche in dyctsclie leydc; 
want ic-t nergens om en dede 
dan ohi gemeyne zalichedc 
alre gene die-ne lesen, 
ic liopc god mijn looen sal wesen 
ende balde licn allen by trouwen, 
die desen bocc seien schouwcn, 
dat sij gode bidden voir iny, 
dat hy myns genadieh sy 
als-t eompt tc micre lestcr stonden, 
dat hy dan alle mijno zouden 
verre van my wille werpen. 

Al in die stad van Antwerpen 
waes-t, dat ic d-boec transfereerde, 
doe men gods jairen noteerde 
dertienhondert ses-en-twintich ende dryc. 
bidden wy der maget Marie, 
die den gods-sonc drocch, 
die soe vriendclic op liair locch, 
dair si-ne met bairen borsten zogede, 
dair hy sine oetmoet in toegede, 
dat hy ons zende sinen vredo 
ende sine heylige minnc mede, 
ende na dit leven hcmclryko 
amen zegget gemcynlikc. 



Die alte Ausgabe erschien unter folgendem Titel : Hier leghint 
een schone suverlike hystorie ghekeyten Sydrack den grote 
meister, weihe was VII hondert jaer voer goeds gheboerte. 
Deventer 1496 . Folio. Es sind 421 Fragen und Antworten über 
Gott, Welt und Natur. 

5) Hs. von R. Heber, s. dessen Katalog Nr. i 435. Sic 
stammte von Koning in Amsterdam und gehört wohl ins i5te 
Jahrhundert. 
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551. Antwerpener Liedersammlung. 

Sie enthält mehrere Gesprächlieiler (Samonspraken), mit 
und ohne erzählende Einleitung, die entweder erotischen oder 
satirischen Inhalts sind. 

1) Den grysaerd en de herderinnc. 11 siebenz. Str. B. 8. 

2) Herder en herderin. 5 achtz. Str. B. 8. 

3 ) Den jongman en de schoone Catharina. 10 achtz. Str. 
B. i2. G. S. B. 59. 

4) De dood en de Corporael. 20 sechsz.Str. B. 9 3 . G. S. B. i 3 . 

5 ) Herder en herderin. i 3 achtz. Str. B. 24. 

6) Jongman'en bruyd. 9 achtz. Str. B. 3 o. G. S. B. 25 . 

7) Prins en herderin. 1 2 achtz. Str. B. 33 . 

8) Urbanus en Isabella, ohne Str. B. 34 - G. S. B. 26. 

9) Jongman en zync beminde. 9 vierzeil. Str, B. 35 - G.S. B.60. 

10) Jongman en jonge dogter. i 3 achtz. Str. B. 35 . 

11) Coridon en Galathc. 10 achtz. Str. B. 89. 

12) Boosken en bieken. 5 achtz. Str. B. 89. 

1 3 ) Leander en Rozalinde. 14 vierz. Str. B. 4 »-b. 

552. Genfer Liedersammlung , 

1) Cupido en Jongman. 10 achtz. Str. B. 3 o. 

9) Jager en herderin. 9 achtz. Str. B. 44 * 

3 ) Herder en herderin. i 3 zehnz. Str. B. 7a. 

_ 4) Silvanus en Diana. 8 achtz. Str. B. 3 o. / 



Zweites Hauptstück. 

Schauspiele. 

1 ‘ 

* i " 

I. Geistliche Spiele. 

Sio wurden Speien van sinnen , Sinnapiele genannt, weil 
sie in ihrem Inhalt dogmatisirend waren *y. Es sind religiös» 
Disputalionen mit geringer Handlung. 

*) ran W. I, 35y. verstand die Bedeutung des Namens nicht Der Un- 
terschied zwischen Sin (Scharfsinn) und Klucht (Witz) bestimmte den 
Unterschied des ernsten und launigen Spieles. 
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v . 

( 553 . Die erste Freude Mariä . 

Eine Hs. auf Perg., 44 Blätter, 3 i Zeilen auf der Seite, 
besass der verstorbene Bibliothekar Lammens in Gent, und Wil- 
lems bat davon Abschrift genommen. Das Spiel heist De eerste 
bliscap van Maria, und wurde von der Brüsseler Bhetorikkam- 
mer De Kersauwc um j 444 unter Philipp dem Guten aufge- 
fuhrt, wie folgender Prolog beweist. 

1 ‘ D-icrste prologlie. 

Maria, voneke ondc raven fl e licht 
' - des hcmels, die den toren »wicht 

van der heilcgcr drievuldicheyen, , j 

ic bidde u minlye aengesicht, 

dat ghi u gracie soe in ons sticht, 

dat uwen lof daer bi moet breyen 

sonder verbeyen, reyn suver Kersouwc ; 

wilt onsen prince ende oec syn vrouwe 

ende Charloot onsen jongen hccrc 

met synder vrouwe behueden vor rouwe. 

ende alle haer vruende , jonge ende ouwe, 

moet god bescermcn van allen scere 

ende oec voort meerc syn lant, syn sieden, 

dorpe, slote wil god in vreden 

altoes behueden vor mesval, 

ende alle deghene om cort gebeden, 

die geeme ts-lants profijt in deden. 

vor Bruesscl bidd-ic boven al, 

voert gruct-ic u minlic groct en smal, 

syt willccome edele en gemeyne, 

die hier dus minlic syt versaemt 

in desen mclodyosen pleyne, 

syt willccome edele en gemeyne, 

t-prieel vut froyen den edelen greync 

gegroyt, gebloeyt es Brucscl genaemt; 

1 wy gructcn u minlic groct en cleyne, 
die t-onser feesten hier syt versaemt, 
sijt hier wclcomen, soe-t betaemt, 

1 want dat lieflyc beeide lofsam, 

23 * -•« •' 
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d-wclc liier noch op-ten Savcl steet*),- 
van Antwerpen le Bruesel quam 



by miraculen, soe-t menich weet; '! 1 ; V 

goc souden wi u gcenie ende syn-s bcrcet • * 

in love der hcmelsclier tresorie, 
ligucrlic speclwys dorn besccct, 

. dje eerste bliscap, die haer gcsqc, ; Kw m/ ,'^^.s 
hoc dat die guctc maedht Marie 

ontimc den gods aone onbesmet ■ 1 

ende loste ons van den ewigen stric 

by s-ingels saluto tc Nazaretj 

ende altemct jaerlix, soc-t hoert, 

sonder verlct ende sonder discoert 

soe meinen wi-er vort ter stat beveelne, 



verstaet m)-n woert, noch VI te speclne, 

<*1 es de boctscap t-prineipale 

ons specls, t-es noot dat men rcrhale, * > 

waeromme dat god tut onsen beliouwe : ■ r- 

menscclichcit aen nemen wouwe. 

Hiernach gab es also noch 6 Spiele dieser Art von den 6 übri- 
gen Freuden Mariä, wovon auf Befehl der Stadt Brüssel jähr- 
lich eines von der Kammer aufgeführt wurde. 

Die Personen des Spiels sind Neid, Lucifer, Schlange, Eva, 
Adam, Gott, Engel, 2 Kinder, Seth, David, Job, Esaias, das 
Elend, Gebet, die Barmherzigkeit, Gerechtigkeit, Wahrheit, der 
h. Geist, Gottes Sohn, der Frieden, Joachim, Bischof, Priester, 
Anna, 2 Bauern, Maria, 2 Jünglinge, Joseph, Gabriel, woraus 
schon die Anordnung des Stücks ersichtlich ist, nä'mlich alle Be- 
ziehungen des A. T. auf den Erlöser bis zur Verkündigung Ma- 
riä darzustellen. • 

Anfang : Nijt. 

Och Lucifer, mccstcr hoc gheraren 
wy, die dacr aen gcscrcvcn wären 
in-t bocch des levens met-ten here, 
syn nu gccondampnccrt met scrc etc. 



*) In Brüssel gibt cs zwei Plätze den grooten cn kleinen 7.avcl (le grämt 
et peitt Sablun), wobei eine Kirche steht. Auf einem dieser Plätze 
wurde das Spiel aufgeführt. 
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Der Epilog beginnt also: 

Alder hoechste gebenedie 

godlüie hemelsce tresoric, 

laet u ons sloehtheit syn bequame, 

dat wi hier minlic sonder cnvve 

hebben Yertocht etc. ‘ 

554. Homulus von Peter van Diest. 

Ich kenne davon folgende zwei Ausgaben: i) Homulus, 

Petri Diesthemii comoedia inprimis lepida et pia in rem 
christiani hominis adprime faciens , Antwerpiae quondam in 
publico civitatum Brabanticarum convenlu vulgariter acta 
palmamqne adepla. Coloniae i536. in Duodez. 

3) Van Homulus een schoene comedie, daer in begrepen 
wort, hoe in der tijt des dools der menschen alle geschapen 
dinghen vertaten dan alleene die dueeht die bUffi by hem. 
vermeerdert ende ghebetert. — Nimmeghen i556. in Duodez. 
Die erste niederländische Ausgabe ist mir nicht zu Gesicht ge- 
kommen. 

555. Leben des h. Trudo von/ Christian Fastraets , 
Dominikaner zu Löwen. Gedichtet zwischen 
1533 und 155?. 

Zwei Hss. bei der Univ. Lüttich , die von S. Truyden stam- 
men, beide auf Papier und gleichzeitig, die eine von i56a. 
Ohne Nummer. Das Werk wurde von Peter Crull von Ghin- 
ghelim, Mönch zu S. Truyden in lateinische Verse gebracht 
i565, welche dem teutschen Texte beigebunden sind. Aus dem 
Prolog erfährt man folgendes über den Fastraets: v. 29 . 
qui postremus in lianc sacram dcsccndit arenam, 
a sacro Christi nomine nornen habet, 
cognomcn Fastrardns erat, nullique seeundus 
praefatos dulci vicerat cloquiö. 
aevo namque suo summos hie rhetoras intcr 
rhythmis thcutonicis adnumerandus erat, 
iramo frequens palmam Momo ringente ferebat, 

carmiuc quO hunc mancs clittüsse putes. :Ll - 1 
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hoc ct complurcs vitio sine rite studebat 
in coelum divos laudibus eveherc; 
quos ii.ter cclso cccinit te Trudo cothurno 
. coclcstis vitae prodidit ut scriem; , 

pracsulc Snreno pendente salaria, dulci 
lassa vel interdum mcinbra fovente mero. 
non tarnen elieuit tarn duice poema falernum ...,j 

m divos sed amor grata deo et pietas. . 

Georg Sarens war Abt za S. Truyden von i533 bis i558, and 
Fastraets war hiernach i565 schon todt. Das Gedicht wird in 
dem einen Codex fiberschrieben : het leren van Sin-Truyden in 
rethoi 7 exsche dichte hier voermacl ghemaeckt van heer Cristiaen 
Fastraets, preecheer van Loven wt dien convent. Eis besteht 
aus zwei Stücken, das erste Drama enthält die Geburt und 
Jugend des Heiligen, das zweite sein ferneres Leben and seine 
Wunder, jenes hat 1420 , dieses 1765 Verse. Die Hs. von >565 
hat nach dem Epilog des ersten Stückes folgende Verse, die 
dem andern Codex fehlen: ■>' ■ ■ 



hier laten wy-t, dacr bruer en suster sclieyden, 
merglien to deser tyt, sonder verbeyden, 
soo suelen vvy dit spei continueren, 
mits dat nu apay valt, gaet u vermeyden 
ons const suelen wy merghen spreyc’/n, 
dus wilt hier weder compareren 
cn hoort vraf. doochelychen sal voort ageren. 
Diese Verse sind nicht von Fastraets. 



» i ; s?sr< l 



Der Dichter musste sich genau an die Legende halten. 
Daher fehlt dem Drama der Knoten. Diess widerstrebte dem 
Gefühle Fastraets, der nun die Teufel als Widersacher ein- 
führte, die aber nicht thätig genug einwirken durften, um den 
Gang der Geschichte nicht zu verfälschen. Diese Teufelsscenen 
sind ganz nach volksmässigen Begriffen ausgeführt und schei- 
nen mir zu den gelungensten Theilcn des Werkes zu gehören. 
Fastraets besass eine grosse Gewandtheit der Sprache, der nur 
die nöthige Reinheit fehlt, um für seine Zeit als Muster zu 
gelten. Er muss noch sonst viel gedichtet haben, bis ihm die 
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Künsteleien der Rederyker so geläufig worden, wie in diesem 
Werke der Fall ist. Als Beispiel nur den Anfang: 

Lucifer, sittendc in de helle. 

Bor, waer syd-y, allen der hellen ghespuys? gruys 
duyvels, hoe sidt ghy dus stille als een muys t-huys? 
ghy heische wolven, ick sal ducr t-cryten splytcn! 
bor, by Bachus buyck, ick werd ducr t-ghedruys buys , 
heische drakcn, ghy spcelt my al confiiys fluyy, 
dies sal ick u noch als hypocrytcn smyten. 
bor, hct macht my wel in-t verwyten spyten, 
dat ghy u dus tragh in der hellen cot hot; 
bor, duyvels, ghy cn vvilt u niet twec mytcn quytcn, 
maer my dunckt, dat ghy met-ter hellen rot spot; 
dies sal ick u noch den snavel breken besnot bot 
en sal u in vurken als helsghe slanghen hanghen. 
bor, waer syd-y, sidt ghy in der hellen pot slot? 
compt duyvels oft ick sal u mct tanghen hanghen! 

Baalberith, duyvel der gramschapen. 
bor, hier syn wy, wat mach u in-t verstranghen pranghcn? 
lieve meestere, segt ons uws lydens verdriet siet 
Leviathan, duyvel der hovcrdycn. 
ja op dat wy vruecht in u wanghen vanghen, 
wy suelcn-t bctercn ledt u na t-recht bedict yet. 

Lucifer. 

bor, duyvels, en hocrd-y dat aen myn droevich liet nict? 
cluppels suelen u noch om t-hooft als crayen drayen, 
t-wacr u sau-se dat ick u in eenen spriet stict, 
cn dedc u soo swert als kayen braycn. 

Das Versmass wechselt sehr häufig, wird lang, kurz, strophisch, 
je nachdem er es braucht. 

556. Der Tod , von Cornelia de Man am Brügge. 

Eine Ansgabe von Gent 1549 bemerkt Willems Verh. I, 
a 53 ., wo auch die weiteren Literämotizen. 



557. Vom gröslen Tröste für den sterbenden 
Menschen. 1539. 

Speien van sinne by den XIX gheconjirmeerden came- 
ren van rhelhorijchen , binnen der stede van Ghendt compa - 
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rerende verthoont volghende den octroye van der k. majesteyl, 
grave van Vlaenderen onsen gheduchten heere, schepenen der 
selver stede ende camere van rhetorijke van der heylige dri- 
vuldicheyt gheseyt de fonteynisten , verleent, ende der charte 
wtghe sonden op de queslie: welch den mensche slervende 
meeslen troost is? Die selve speleil beghinnende by ordre so 
hier na volcht den XII junij int jaer 1539. ende werden 
volspeelt ende gheeyndt den XXIII van den jaere ende maent 
voorseil. Ende: ghedruckt — 1539 den XV Oct. — Thant- 
werpen binnen der camrnerpoortbrugge int huys van Delft. 
kl. 8 . oder 13. ohne Pag. goth. Dr. 22 1 /* Bogen, S. oben S. 16. 

Eine andere Auflage erschien au Antwerpen i 563, und 
eine dritte, fast ganz wie die erste eingerichtet zu Wesel nach 
der Anzeige: ghedrucht ende voleyndt int jaer i 564 den XII mey 
— te Wesel op de maerct etc. Es waren folgende Kammern 
hei diesem Wettstreit: I.effinghe, Brugghe, Mcesene, Ypere, 
Kieuherhe, Nieuport, Antwerpen, Thielt, Thienen , Axele, 
Bruessel, Meenene, Oudenaerde, Caperijcke, Corterijcke, Loo 
in Vueren ambocht, Edinghen, S. Wynocxbcrghe , Deynse. 
Den ersten Preis erhielt Antwerpen, 4 silberne Kannen von 
9 Mark l'roys. Zweiter Preis Sinte Wynocx-berghe, 3 silb. 
Becher von 7 Mark. Dritter Pr. Thielt, 3 silb. deerdendeelen, 
von 5 Mark. Vierter Pr. Loo in Vueren ambocht, 3 silb. Becher 
von 3 Mark. Fünfter Pr. Brüssel , 3 silb. Becher von 3 Mark. 
Sechster Pr. Corterijke, 1 silb. Becher von 1 Mark. 

Eine grosse Anzahl solcher Speien van sinne ist verloren. 
Da nämlich hei jedem Wettstreite der Rederyk- Karners auch 
für das Schauspiel ein Preis ausgesetzt war, io kann man er- 
messen, wie manche dramatische Dichtung verfertigt und auf- 
geführt wurde, wenn man bedenkt, dass in den Jahren 1441, 
1443, 1447, > 448 » > 472 , 14781 >496, 1498, i 5 o 4 , i 53 s, i 56 o, 
i 56 i , 1599. die Kammern zum Wettstreit in Licr, Antwer- 
pen, Löwen, Brüssel etc. versammelt waren. S .Historie der 
nederduytschen Hymhonst S. 16 — 25 . Diese Versammlungen 
waren dreierlei Art, 1) einfache Einladung an eine oder zwei 
der nächsten Kammern, um ein Spiel aufzuführen, 2) Ilaeg- 
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speien, wenn mehrere Kammern erschienen, 3) Land-Juweel, 
wenn alle Kammern des Landes emgeladen. waren , was mit 
grosser Pracht ausgeführt wurde. Aehnliche Versammlungen ( 
bilden die heutigen Musikvereine oder Liedertafeln , die in meh- 
reren Ländern zu gewissen Zeiten zu grossen Aufführungen 
zusammen kommen» 

558. Boom der schriftueren. 

Den boom der schriftueren van VI personagien, ghe- 
speelt tot Middelburch in Zeelant den eersten Augusto in-t 
jaer (i5) XXXIX. T- Antwerpen by Jaspar Troyern. 
Klein Oktav, goth. Druck, ohne Paginirung. S. oben S. 16. 

559. T-werk der apostolen von Willem van Haecht. 

Een speel van sinnen op-t der de, t-vierde ende t-wijfste 
capittel van t-werch der apostolen. T-Aniiverpen by Jaspar 
Troyens. s. a. um i564, kl. Okt., goth. Druck, ohne Pagin. 

Willems Verh. I, a55. gibt vier Spiele des Dichters unter 
obigem Titel an. Sie wurden i563 und 64 zu Antwerpen auf- 
geführt und Jacob Koning in Amsterdam besass eine Hs. davon. 

560. Een spei van onse lieve vrouwe. 

Es wurde i45a vor dem Rathhaus zu Arnhem aufgeführt. 
Van Hasselt chron. van Arnhem S. 29. 33. Es ist kein Text 
davon bekannt. .• v • 

'• y f* '* *■ ' 

II. Weltliche Spiele (abele speien ende sot- 
t ernten). 

561. Esmoreil. 

Een abel spei van Esmoreit s-conincx sone van 'Cecilien ; 
ende ene sotlernie daer na volgende. IIH. Bl. 170. b. Gegen 
Ende fehlt ein Blatt, das Gedicht zählte vollständig 1008 V. 

Anf. des Prologs: 

god die van der maget was geboren, 
om dat hi nict en woude laten verloren. 

Eine französische Uebersetzung davon gab Serrure im messager 
des Sciences et des arts de la Belgique , tome KI. p. 6 flg. 
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Le jeu d’Esmoroe, fils du roi de Siefle, die auch besonders 
abgedruckt wurde. 8. Anz. IV, 204. 

J* . :: ri j ji: 4 vS .•* • $ ,f i«V 

562 . Lippijn. 

Auf obige Tragödie folgt die Sotternie oder das Bauern- 
spiel , die wahre Komödie Lippijn , die ich abgeschrieben und 
welche durch folgenden Prolog mit der Tragödie verbunden ist. 
de meester. 

god die neme ons allen in hoede. 
nu hört, gi wisc ende gi vrocdej 
hier so mochd-i merken ende verstaen, 
hoe Esmoreit ene wrake heeft gedaen 
over Hobertus sinen neve alliier ter stede. 
elc blive sittene in sinen vrede, • 
niemen en wille t-liuus waert gaen, 
ene sotheit sal men u speien gaen, 
die cort sal sijn, doe ic u weten. 
wie honger heeft, hi mach gaen eten, 
ende gaet alle dien graet neder, 
genoeget u, sö comt alle morgen weder. 

Die Komödie beginnt also: 

Lippijns wijf. . 

hem segt hem god heb-s al dcel, 
ic wil gaen driren mijn riveel. 

Sie zahlt i 83 V., worauf noch ein Epilog von i 5 . V. folgt, der 
das Ganze schliesst. . 

563. De hertoge van Bruyswijc (Braunschweig). 

Hoe hi wert minnende des rode Iioens dochter van Abelant . 
HH. Bl. 2i3. a. — 221. a. 1141 V. Ich besitze davon Abschrift. 

, Anf. des Prologs: 

ie bidde gode den overs ten rader, 
dat hi ons moct bewaren alle gader, 
heren ende vrouwen, grot ende clene, 

, ic bidde u allen in-t gemene, 

dat gi wilt maken een gestille. 

Das Stuck hat keinen Epilog, sondern der Uebcrgang zur Sot- 
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ternie wird der zuletzt sprechenden Person, dem Gerhart, in 
den Mund gelegt: 

nu g wicht ende maect een gestille, 

dit vorspei es gedaen. 

men sal u ene sotternie speien gaen. 

Da der erste Vers auch im Prolog Yorhommt, so wäre man 
Yersucht, hier den Meister reden zu lassen, wenn nicht der 
Beim diesen Vers unmittelbar mit der Bede Gerhards ver- 
knüpfte. 

564. Die Komödie enthält 210 V. und Bauernscenen 
der Männer mit ihren bösen Weibern. 

Anfang. [de eerste man.] 

siet doch, en bcn ic niet hier? 

ic ben een wijt-malder ende drinke gerne hier. 

Epilog: gi goede liedc dit spei cs gedaen, 
gl mocht wel alle t-hüs wert gaen, 
ende löpen alle den gract neder: 
genoeget u, comt alle weder. 



565. Lamel'ot van Denemerke. 

Hoe hi wert minnende ine jonefrouwe. H1L fol.223. b.— 
23o. a. 953 V. Anf. des Prologs: 
ic bidde gode van den trone 
ende Maria die maget sconc, 
dat si ons allen wille bewaren 
ende in dogden also gesparen, 
dat wi t-hemelrike gewinnen. 

Auch in diesem Stücke ist der Epilog der letztredenden Person 
Beinont in den Mund gelegt und zwar mit der ständigen Formel : 
nu bidd-ic u allen, dat gi wilt swigen, 
ons vorspei dat es gedaen, 
men sal u ene sotheit speien gaen. 

566. Diese Sotternie ist ein Weiberzank, der mit 
einer Rauferei ausgeht, von 110 V., 
wovon ich Abschrift habe. 
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Anlang: Machtelt. , . 

ach goede Iiede, hoe sal ic varen? 
die wolle es beter dan-t garen. 

Schluss : Juliane. 

ay 6' vrouwon, slaet met gemalte. 

567. Van den wtnter ende van den somer ; een 

abel spei. 

HH. a35. b. — 339 . b. 6a5 V. Anfang de» Prologs: 

gi heren, vrouwen, wijf ende man, 
ic bidde gode, die-t wel doen can, 
dat hi ons \vü sijn grade geren 
ende hiema dat ewege leven. 

Kein Epilog, und die letzte Person, der cockijn, schliesst ohne 

Uebergang also : 

nu will-ic gaen löpen als een sw-ijn 
v te Maestricht bi den steen-colen, 1 

dacr will-ic gaen liggen ter scolen, 
tot dat die somer comt in-t lant. 

568. Daran schliesst sich unmittelbar die Komödie, 

wie schon der Reim anzeigt: 

Rubbert. ay voy, nu es mi wel becant 

ende daer toe ben ic-i wel vroet, 
dat die menege met haesten doet, 

' dat hem namaels scre berout 

Sie zahlt 245 Y. und schliesst: 

Gosen ( Cousin ) 
so seld-i t-ierst vore singen. 

569. Ene goede sotterme, ende ene sötte boerde. 

HH. Bl. e3i. b 234 . Der Schluss fehlt, indem ein [Blatt 

ausgefallen ist. Anf. des Prologs: 

Messagier nu hört gi heren ende swiget stille, t 

men sect, hi-nc lieeft niet sinen wille 
die aen een quact wijf cs gehuwt. 

Die Komödie zählt noch 4o3 V. und bricht damit ab: 

Jan. ic wille dat si wese sncl 

te doenc, wat ic hacr bevele. ^ . . 
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570. Mönch und Nonne. 

HH. Es ist die Erzählung, wie der Teufel den Mönch zum 
Falle bringt, dramatisirt; aber der Anf. fehlt, indem dieses Stück 
unmittelbar auf das vorige folgt, und sein Anfang auf dem 
ausgefallenen Blatte stand. Es zählte 196 V., wovon nur 93 V. 
noch übrig sind. Anf. 

comt roert, den hals moet-i brelien , 
dat dus lange vasten mljn bcesten, 
hebd-1 nu geweest bi feesten. 

Der Teufel schliesst mit einem Epilog: 
hoert gi hcren over al, 
ic hebbe bracht in den val 
desen brueder met minen freien, 
sine hcilicheit beeil hi nu beseelen, , ; 

al draecht-i nu grav abijt etc. . 

Die Frage nun, ob diese zwei Stücke auch zusammen gehörten 
und nur eine Vorstellung ausmachten , wie die vorhergehenden, 
kann allein aus der Beschaffenheit der Hs. , d. h. aus der Grösse 
der Bücke entschieden werden. Das Stück von der guten SoN 
terney hat in der Hs. die Nummer 209., das Spiel vom Winter 
und Sommer an., zwischen beiden steht das Stück von Mönch 
und Nonne, das also nur die Zahl aio gehabt haben kann. Die 
Lage dieses Stückes ist ein Quintern, der noch 8 Blätter hat, 
es fehlen also zwei Blätter; darauf standen io 3 V. von der 
zweiten Komödie, und etwa i 3 o V. von der ersten. Hiernach, 
hätte die erste Komödie 533 V. gehabt, die zweite 196 V., zu- 
sammen 729 V., ein Umfang, der nicht viel kleiner ist, als bei 
der Komödie vom Winter und Sommer. - Ich glaube daher, 
dass diese beiden Stücke nur eine Vorstellung ausmachten und 
desshalb nothwendig zusammen geholten. 

571. Allegorisches Schauspiel von Peeter de 
Herpener. 

Factie of spei wer den coninck P/ii/ippus (II.) _ open- 
baerlyh van den l iolieren binnen sintiverpen gespeelt den 
a 3 . Febr. i 556 . — in dichte gheslelt daer Peeter de Herpener. 
— ghedruckt — t-Hantuierpen i 556 . S. Willem* Verh. I, 2 5./,. 
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572.- Pyritmus ende Thtibe. 

schoan retorüe amoureut bejuame 

« dit barblyke voor sulchen cersamc. . , 

Holzsch. goth. Druck, ohne Paginirung, in 4 > 

Ende: Gheprint Thantwerpen binnen de Cammerpoorte 
in den Mol. By my Henrich Peeterssen van Middelburch. o. J. 

Nach Willems Verh. I, 243. hat auch Casteleyn diese Sage 
dramatisch behandelt, welche 1616 zu Rotterdam gedruckt wurde. 



573. Maria von Nimwegen. 

Een schoone historie van Marihen van Nimioeghen, een 
seer wonderlijche ende waerachtighe gheschiedenisse , hoe sy 
meer dan seven jaren met den Dnyoel tvoonde ende vefherde 
Holzsch. Darunter: P Antwerpen by Panwels Stroobant in 
de Cammerstraet — i 6 i 5 . in 4. goth. Druck und Holzsch n. 
Am Ende steht die Approbation. 

Die Vorrede gibt Nachricht von der historischen Grund- 
lage des Stückes, und dasselbe hat die Eigenheit, dass zwischen 
dem dramatischen Text prosaische Erläuterungen zur Ergänzung 
der Fabel eingeffigt sind. 



574. Meyspel amoureus, daer Pluto Proserpina 
ontscaect. 

Den Inhalt gibt Kops schets over de Rederyh. S. 236 — 
340. an; es war das älteste Schauspiel, das er in die Hände 
- bekam. 



III. Tafelspielc (cluchten of cluyten). 

575. Een tafel speelken van twee persanagen om 
up der dry coninghen avond te speien. \ 

Hs. Serrure’s zu Gent, in 4. 16. Jahrh. 3 Blätter, Pap. Anf. 
Ghewonclicke vruecht . , 

Holla, ic hadde dacr bycans ghcvallen, , 

ic hoordc liier r.o grootc gbcstallen, 
dus moest-ic common binnen ghcstrelicn. 
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comt inne, t-es gbenouch ghckchen, 
ende groet den K. alzoo-t betaeint 
sonder langhe dralen. 

Am Ende steht: lanc al t-samcn XCVII 1 reg., d. h. das StücU 
hat 98 Verse. 

576 . Een tafel speelken van twe personagien, eenen 
■ man ende een wyf ghecleet up zy boersche. 

Hs. Serrure's zu Gent, 16. Jahrh. gegen Ende, 7 Blattet* 
in Quart. Anfang: 

D-wyf van buten met eenen zac up den hals beginnt: • 

' Waer zyd-y Han Hannen? '"'1 . . 

Den man van buten met eenen eget paendere. v 

En hannent met vele. 

.I".fu: . wyf., : : n ' ti v 1 

. ]; 't Comt man lieh (?) hier de cannen, , , i.’ .! 

Waer zyd-i Han Haimen? 

Am Ende steht: 

lanc a>4 regelon. • 

577 . Een ghenoucheltke chite (t) van ... noch van 
4 personagien te weten den man , den ghebuere , 

d-wyf ende die pape. 

Hs. des H. Serrure, worin auch die vorigen Stäche sind. Anf. 

Den man.* 

- Eylacen, die altoos is gheplaccht 

ende nemmermeer blyden dach en bejaecht, 

hem magh wel langhe dijnclicn den tijt; 

als ic bitten ben, bebb-ic eenigh jolijt , 

maer als ic t-huus ben, leyt myn herte ghebonden, 

so muclic ben ic ghelentct den houden. 

myn wyf zy loddert, zy bouft, 

dan cs myn herte zo zeere bedrouft. — 

Es sind 8 Blätter von zwei Händen geschrieben. 

578 . Een cluyte van playerwater. 

Hs. des i 5 . Jahrh., gehört der Academic zu Antwerpen, 
Willems in Gent besitzt davon Abschrift. 



V 
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Een man, hcet Werrcnbracht. 

Och bedruecht man van herttcn rer t-ongemake, 
wat sal ic nu allene op dese allcyndige werelt mähen? 
t-sal nu gesccydcn worden, alleyndich man, 
d-licfste pacr volcs, dat nojt binnen de wcrelt quam. 

Schluss: 

dat ghy in d-cwich levcn muecht ringencrcn. 

Die Frau stellt sich krank und schickt ihren Mann fort, um 
ihr Plaverwater zu holen, als er zurück kommt, hat sie mit ei- 
nem Pfaffen zu thun und da gibt es Schläge. 

Nach einer alten Bemerkung vorn in der Hs. enthielt sie noch 
meerdere tafelspeien , aber nur dieses eine ist noch darin übrig. 

I ■ • J. ' .V- t 

579. Spei ran Henrik de Wilde. ' i 

Es wurde i5aa am Fastnachtabend zu Arnhem aufgefuhrt. 
Ein Text ist nicht bekannt. V. Hasselt Chxon. v. Amh. S. 83, 84 . 

580. Sammlung von Battementen. [ 

Eine Sammlung von sechs Battementen, gedruckt i56i, 
fuhrt Willems Verh. I, 246 . an, ich habe davon keine eigene 
Kcnntniss. • , 

Anmerkung. Eine Art Spiele nannte man Wagcnspelen, ver- 
muthlich weil sic auf Wagen vorgestellt wurden. Kedcrykcrs gaben sich 
auch damit ab, doch hatten sie gewöhnlich keinen Text und bestanden 
aus Pantomimen. Sie werden daher in der dramatischen Dichtung übergan- 
gen. S. Van ^.1,359. Kops Rederyk. S. 2x7 — 28. Boxhorn Nederl.hist. S.174* 
* * / 

. 1 r ..'*f »• » » 
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Versuch einer Literatur der frisischen Sprache. 
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Geschichtliche Einleitung. 



In folgender Uebcrsiclit wird die ost- und nonlfrisischc Sprache 
neuerer Bildung nicht betrachtet, weil sie nicht unmittelbar mit Nieder- 
land zusammen hängen, sondern der Versuch erstreckt sich nur auf dos 
niederländische Frisland und Groningen. Bei der Eigenthümlichkcit der 
frisischen Sprache und den manigfaclien Abweichungen ihrer Mundarten 
wäre eine allgemeine Literatur derselben allerdings w Unschenswcrth, um 
sowohl ihre geographische Verbreitung als auch ihre Veränderungen 
in alter und neuer Zeit kennen zu lernen, aber ich kann diesen Wunsch 
nur aussprechen und zu einem kleinen Theil selbst erfüllen. 

Die Frisen bewohnten den langen schmalen Küstenstrich von 
Schleswig bis Seeland und wurden in Niederland von den Franken, in 
Westfalen von den Sachsen, von der See aus durch diese und die Nor- 
mannen gedrängt. Es ist daher nicht zu wundem, dass die Frisen nur 
in zerstreuten Trümmern übrig sind, denn sie konnten sich nicht zu ei- 
nem mächtigen Volk abrunden und mussten den stärkeren Nationen 
ausweichen, wesslialb man Frisen an der östlichen Küste Englands und 
an der slawischen Gränze des alten Thüringens antrifll, zu gesell wei- 
gen, dass einzelne Haufen auch an andern Orten in Teutschland sich nie- 
derliessen *). 

Dass sie eine eigene Mundart hatten, wird schon früh erwähnt Frisia- 



*) Sie kommen vor trn Gau TKsterbant (Utrecht und Geldern), Frisiones , qui vo 
cantur Destarbenion. Ann. Fuld pag. IV, ad a. 885 . ferner zu Birten ( Ca . 
itra vetera ) bei Xanten , Biortuna , ubi maxinta pars Frisionum habitabat. 
Ann. Fuld. ad a. 880. lieber den Gau Vrisono*Velt in Thüringen s. Wersebe 
Beschreibung der Gaue zwischen Weser und Elbe S. 96. Der beste Theil der 
Stadt Mainz war von Frisen bewohnt , Optima pars MogOntiae civitatis , ubi 
Frisiones habiiabant. Ann. Fuld. ad a. 886. Da* waren vermutlich Handels* 
leute aus den nachherigen Provinzen ISordbrabant , Utrecht und SlidholJand, de- 
ren Einwohner »an im 9. Jahrh. noch Frisen nannte, ob sie gleich schon stark 

34 * 
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ca lingun. sinn. FM. nd a. 88*. Fratoman lingitu , Oi/Unui rita S. Bontfac. 
/;/>. 2 . c. 2S. Diese Mundart wird allzeit von dem Volke genannt, also 
frisisch, nirgends teutsch, wenigstens habe ich diesen allgemeinen 
Namen nicht gefunden. Die frisische Sprache unterschied sich so starb 
t on der angelsächsischen, altsüchsisehcn und fränkischen Mundart, dass 
die I'riseu nach ihren vielen Kriegen mit den Franken und nach den 
Bekehrungsversuchcn der Angelsachsen Wilfret , Wulfeam, 'Willibrord 
und Winfret dennoch Karl d. Gr. ersuchten, sic wollten Christen wer- 
den, wenn er ihnen einen Bekehrer schicken würde, der in ihrer Mund- 
art predigen könnte, worauf ihnen Karl den gebomen Frisen Liudeger 
zusaudlc. *) 

Dass die Unkenntnis* def frisischen Sprache das llehchrungsgcschüft 
der angelsächsischen Missionare erschwerte, stellt zwar nicht in ihrer 
Lebensbeschreibung, geht aber aus den Thatsachon hervor. Liudeger 
wirkte am meisten , er hatte keinen Feind in Frisland als die Sachsen 
unter Widukint, jedoch nur vorübergehend, seine Landsleute widerstreb- 
ten ihm nicht so sehr als den Angelsachsen. Bonifacius sprach zu sei- 
nen Begleitern in Frisland pania vnee, d. i. angelsächsisch ( l'ila S. Bemif. 
c. 11 . 36. Per:.), woraus folgt, dass er mit den Frisen in ihrer Mund- 

art reden musste. Ich zweifle, ob er dicss vollkommen verstand, seine 
Sprache verrieth allzeit den eingedrungenen Fremdling und das war 
schon hinreichend, um den Widerstand des Volkes aufzuregen. Liude- 
ger verfuhr zweckmässiger, er heilte den blinden Sänger Bemlcf und 
bediente sich desselben zur Mithiilfc in der Bchchrwne. Priester brauch- 
ten Dichter und Sänger, diese standen dem Volk am nächsten und konn- 
ten, die besten Werkzeuge zur Einführung des neuen Glaubens werden. 



mit Franken vermengt waren. Daker sagt auch Erntold. Xigetlns eleg. I, v. 
119, dass man auf dem Rheine den Frisen ( Frisnnibus ) \ind Seelandern (Mari- 
nü) .Wein und andere Waaren aus dem Elsas* zuführe. Das Dorf Fiisenlteim 
bei Mannheim erscheint bereit* 771. Cod. Lanrosham. II. pag. 1*4. Frisische 
Kaufleute wohnten auch in Yorkshire. Vita S. Liudgeri I, 1 1. Frocofda* de 
bello Coth. IV. c. 1. nennt unter dcu tdrei Hauptvölkern Briltanniens Frisen 
ooreC) und bei JVennius hist, Brilon, r.. 37. heisst das Frith zwischen England 
und Schottland mare Fresicitnt. Die Bedeutung des Namens Krisen kennt man 
nicht. Wenn die Wurzel Fres eine Umstellung ist für Fers, so mag sie wohl 
mit Fars, Persien Zusammenhängen und die ursprüngliche Ifeiinath der Frisen an- 
zeigen. Es lässt sich diese Bemerkung aus Sprache und Alterthümern begrün- 
den, was jedoch hier zu weit führen würde. 

# ) In der Vita Ludgeri e, 16. bei Brower sidera oiror. illustr. heisst es von die- 
sem Gesuche: si erudiendis eis aiiquis dar, dar t cujus loquelam intelligerc 
possent. 



) 
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Uebcrall in Tcutschlaud, wo ilas Christcnthuin schnell und tief Wurzel 
fasste, geschah es durch Vermittelung der Dichtkunst. Diese übte auch 
unter den heidnischen Prisen einen grossen Einfluss, denn cs heisst von 
jenem Bcmlef ( l da Liudg. lib. 2. c. /,), a vicinis suis vuldj diligvb.ilur , eo 
qvod esset ajfubUis , et euUiquorum actus regumjue certamina bene noviritl psul- 
iendo promer-. Er war also ein Dichter oder wenigstens ein Sänger al- 
ter Heldenlieder und darum bei dem Y r olke beliebt, wie auch au einer 
andern Stelle wiederholt wird (eo quod diligeretur n multis, 1. 1. c. 2.J. Die, 
ser Mann lernte statt seiner Heldenlieder von Liudeger die Psalmen, er 
wurde also von einem heidnischen ein christlicher Sänger und Liudeger 
trug ihm auf, sterbenden Hindern die Nothtaufe zu geben, was dem 
Manne bei seiner llelicbtbcit leichter war, als einem Missionar. Bem- 
lefs Heldenlieder enthielten reputn certamina; nun halten die Frisen kei- 
ne Könige, obgleich Ratbot mehrmals König genannt wird, die Lieder be- 
zogen sich datier wahrscheinlich auf ältere Ereignisse teutschcr Völker 
überhaupt, woran die Prisen entweder durch Handlungen oder nur durch 
die Sage Antheil hatten. Die frisische Dichtkunst blühte vor den Ein- 
fällen der Normannen , damals war die Küste wohl bevölkert und batte 
bis zu den Angriffen der zerstörenden und grausamen Normannen einen 
beinah hundertjährigen Frieden genossen. Regiones maritimen), quas prius 
niultiludo tenebut Itommum, paene sunt in so/ündinem retlaclae, sagt der Bio- 
graph des h. Liudeger (lib. ]l. c. 3.) und aus diesem Unglück erhob sich 
die frisische Nationalbildung nicht mehr. Die halbnormännischc Gudrun 
ist das letzte Zcugniss der untergehenden altfrisischen Dichtung und wenn 
man von diesem einen Y\ f erke auf die verlorenen schliesscn darf, so 
stand die Ilcldendichtung der alten Frisen auf keiner geringen Stufe *). 

Die Sprache der Frisen hat ebenfalls widrige Schicksale gehabt 
Sie blieb in eigenthiimlicher Entwickelung nur in denjenigen Landstri- 
chen, worin das frisische Gemeinwesen sich erhielt, d. h. auf der nörd- 
lichen Seeküste , während sie auf dem westlichen Ufer in Holland und 
Seeland, und im Innern in Drenthc, Utrecht und Nordbrabant ausgestor, 
ben ist und nur ihre etwaigen Trümmer noch in den Mundarten jener 
Provinzen erkennbar seyn mögen. Ein gutes Hiilfsmittcl zu eierr sol- 
chen Untersuchung hat man in der alten Gaueiuthciluug, so wie die Auf, 
findung der Sprachgränze dem Geographen des Mittelalters auch wieder 
gute Dienste leistet Die politischen Gränzen , welche Sprachen und 

*) Man muss sich daher hüten, auf den ungegründeten Vorwill ( Fri'in non can- 
iat Gewicht xu legen, welchen MoiTraann H. B. 1, 9. in Bezug auf die lyrische 
Dichtkunst sogar auf ganz Nordniederland ausdehnt.' ' 



Digitized by Google 




— 374 — 

Mundarten durchschnciden, haben auf diese gewöhnlich leinen Einfluss, 
•weil solche Grämen häufigem Wechsel unterworfen sind, während die 
Mundarten sesshaft bleiben und nur durch lange Unterdrückung oder 
Vermischung zu Grunde gehen, also in der Hegel die Naturgrämen an- 
geben, was der Geschichtforschung sehr au gut lommt *). 

Die altfrisische Sprache dauerte nach Hettema westlich der Lauwers 
(L/t&eti) bis ins töte, östlich derselben bis ins i6te Jahrhundert als Schrift- 
sprache, und musste dann der niederländischen weichen. Sie hat sowohl 
mundartliche Verschiedenheiten als auch verflacht sie sich seit dem 14 . 
Jahrh. in den Endformen. Denkmäler des Uebergangs in die neufrisi- 
sche Sprache sind mir bis jetzt nicht bekannt. Da die neufrisische 
Mundart nicht mehr Schriftsprache ist, so heisst man sie Bauern- oder 
Landfrisisch (bocrcn- cf Uhfn'cschJ, die nach der Nördlichen und südlichen 
Landschaft unterschieden wird. Der erste welcher darin schrieb, war 
Gysbert Japix von Boisward 1668, welcher, durch Franz Junius veran- 
lasst, Gedichte in frisischer Mundart, bekannt machte. Er fand nicht viele 
Nachahmer im 18. Jahrhundert, desto mehr im jetzigen. Im Jahr 1818 
wurde nämlich in der Abtheilung der Gesellschaft Tot nut rni t’algemem 
zu Boisward der Vorschlag gemacht , dem Gysbert Japix in der Kirehe 
zu Boisward für seine Verdienste um die Mundart ein Brustbild zu se- 
tzen, was man auch im J. i8a3 ausführte. In Folge dieses Aufschwungs 
bildete sich 1816 eine Gesellschaft zur Erhaltung und Förderung der 
neufrisischen Sprache. Es erschienen nun manche Schriftchen in dieser 
Mundart, worin jeder seine eigenc’Schreibung befolgte, was die Gesell- 
schaft bewog, auf eine allgemeine Schreibweise hinzuarbeiten, wozu J. 
11. Ilalbertsma einen Vorschlag eingcreicht hat Diese Orthographie 
wird stets in Bezug auf das Niederländische aufgestellt, daher die Aus- 
sprache der Mundart nur aus dem Niederländischen zu erkennen ist 
Wie in TeutsehlanJ die Mundarten zu Darstellungen aus dem gemei- 
nen Leben verwendet werden, wozu sie ihrer Natur nach sich besonders 
eignen, so erscheinen auch in der neufrisischen Sprache solche Lebensbil- 
der, die vorzüglich im komischen Fache gelingen. Die Prosa ist daher 
besser, um die Eigenthümlichkeiten der Mundart auszudrücken als die 
gebundene Rede, und die Frisen besitzen Volkskomödicn und Erzählun- 
gen voll derbem Witz und lebendiger Darstellung, wie sie in der übri- 
gen niederländischen Literatur nicht häufig sind. 

*) Eine beachtenswert!» geographische Quelle für Frisland ist io folgender Schrift 
raitgethe ilt : Die fünf Münslerschen Gaue und die sieben Seelande Frislands. von 
L. v. Ledebur. Berlin 1 858. S. 
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! ..! ld> Haupt Stück. 

. '* ■ • .r «r- 

, Altfrisische Sprache.' 



L Uebersichten. 's 

i. Eine allgemeine Uebcrsicht der frisischen Sprache enthält die Ab- 
handlung von M. Hettcma : leknoptc opgave der handschriften en gedrukte 
werken in Je oudere cn latere friesche taal, abgedruckt in De Jager" s taalhm- 
dig magazyn IE S. — * 374. Dieses Verzeichniss ist nicht vollständig, 

aber als erster Versuch schätzbar. Für die Quellen der älteren Sprache 
findet man Angaben in Wiarda's Altfrisischem Wörterbuch Vorn Seite 
LXXX. folg., in der Vorrede des Asegabucha und in Rask’s frisischer 
Sprachlehre. 

II. Sprachlehren. 

3 . A, len Broecke Hoekstra, nuttigheid van de taalkenms der midleleeuwen 
alsmede van die der oude Priesen. Amsterdam s. a. 8 . 

3 . Grimm’s teutsehe Grammatik v. 1819 an, die Abtheilung altfrisischer 
Sprache in der Buchstabenlehre, Deklination, Conjugation u. s. w. 

4 . Frisisk sprogläre vdarhejdet efter summe Plan som den ültmdske og 
angelsaksiske af R. K. Rask. Kjöbenh. 1825. 8. Eine holländische Uebersc- 
tzung mit Verbesserungen und Zusätzen, erschien 183z; vertaald door M. 
Heltema. Lceuwarden 8. und eine teutsehe : frisische Sprachlehre u. s. w. 

übersetzt von F. J. Buss. Freiburg i 834 - 8. 

, • \ , 

5 . Beknopte handleiding om de friesche taal gemukkelijk te leeren lezen cn 
Der staun, door M. Heltema. Lceuwarden i 83 o. 8. 

6. Eine Skizze der frisischen Sprache im Sageltcr- oder Saterland ent- 
hält das Buch: Onze reis naar Sagelterland , door Heltema en Posthumus. 
Francker i 836 . 

7. Geschichte der ausgestorbenen alten frisischen oder sächsischen Spra- 
che von T. D. Wiarda. Aurich 8. 

III. Wörterbücher. 

8. Altfrisisches Wörterbuch von T. D. Wiarda. Aurich 1786. 8 . Vgl. 
darüber seine Aeusscrung im Asegabuch S. XIV. Als Nachtrag dazu 
kann man sein Glossar zum Asegabuch S. 36 o. flg. betrachten. Dazu 



/ 
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gehört auch das kleine Glossar zum Hunsingoer Landrecht von Hal- 
sema. 

9. Proeve van een Frieteh 01 NcderlahdtcA woardenhoek door M. Hettema. 
Lccuwarden i 83 a. 8. 



IV. Sprachdenkmäler. 



a. Gedichte. 

- . ' . • / v *» • 

Vollständige Gedichte in altfrisischer Sprache sind keine mehr übrig. 



Bruchstücke finden sich aber in den prosaischen Werken. Die Frisen 
waren nach dem Jode Ludwig des Frommen fast ganz sich selbst über- 
lassen und mussten ihr Gemeinwesen selbst erhalten, daher auch die 
Ausbildung ihres Rechtes der Hauptinhalt ihrer früheren Geschichte ist 
Daraus erklärt sich, warum die Bruchstücke ihrer Dichtung grösstentheüs 
in den Gesetzen zerstreuet sind. Vor den Einfluss, den die ersten Ka- 
rolinger auf die Sammlung der frisischen Gesetze ausübten, geht die Er- 
innerung des Volkes nicht zurück, und daran knüpfen sich auch die we- 
nigen Reste von Heimchroniken , welche das Geschlecht der Karolinger 
und die Bekehrung der Frisen betreffen. 

Auf die poetisch« Abfassung vieler Stellen in den frisischen Gese- 
tzen habe ich schon in meiner Geschichte des Heidenthums K, 71 — 73, 
hingewiesen und Beispiele gegeben. Häufig enthalten solche Stellen Er- 
läuterungen der Gesetze, sind also eine volksmässige Zudichtung, die 
nicht nothwendig zur Sache gehört, aber durch ihre Form zur Belehrung 
des gemeinen Mannes sehr nützlich seyn mochte. Es sind poetische 
Glossen und ihrem Inhalt nach meistens Lehrgedichte, welche über die 
Entstehung und Bedeutung der liechte Auskunft geben. So heisst es 
e. B. im Asegabuch in den Volkskürcn a. dass der Gotteshausfrieden 
bei 7a Pfund Kölnischer Pfenninge gebannt sey. Darauf folgt nun diese 
historische Erläuterung in Versen t . . 1 - • 



Colnaburch hiet bi alda tidon 
jlgripa alda noma ; 
thu firxda us Frison 
thio fire menothe, 
and us sicerade 

thi twera panning; 
setton tha selva 
sundroge menota , 
and loarth ther with leyd, 
and elagat tioa and 
giifguntich skilinge 
Red/ tat hu siehst 



Kölnburg hicss bei alten Zeiten 

Agrippa mit älterem Namen; .• i ? 

da entfremdete uns Frisen 

die ferne Münze 

und beschwerte «na f 

der schwere Pfenning, 

wir setzlei) /U selber 

•ine besondere Münze, 

und wurden dagegen gelegt 

und geschätzet zwei und 

siobeuzig Schillinge 

vom ücliUge des ftednath . t r .< 
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« f i*ßa Kawinge» liehet. 

[Rednath and Kaioing] 
alsa hiton tha forma 
twene ther to Frislonde 
thene paning slogon. 
thriu pund tha frana. 

\thet is en and tvointich 
tkillinga truch thes hininges bon ] 



oder vom Schlage Kawings. 
[Aednath und Kawing] 
also hiessen die ersten 
iwei , die in Frisland 
den Pfenning schlugen, 
drei Pfund dem Fronen. 

[das ist ein zwanzig 

Schillinge durch des KSnigs Bann.] 



Das Eingeklammertc gekört nickt zu (len Versen 5 so ist auch vor teyd 
Eur Deutlichkeit wiederholt im Texte eingeschaltet: Iwd and smguntich 
punda. Ich lasse es bei diesem einen Beispiele bewenden. Die Beschaf- 
fenheit des Textes der frisischen Gesetze würde deutlicher hervortreten, 
wenn die poetischen Bruchstücke derselben in den Ausgaben kenntlich 
gemacht wären. 



Die historischen Liederbruchstücke sind nicht so häufig. Wiarda 
Eum Ascgabuch S. 11. 167. 34 o. hat mehrere Stellen dieses llecbtsbuches 
und des Hunsingocr Landrechtes für Bruchstücke alter Volkslieder er- 
klärt. Ilask fris. Sjrrogl. teutsche Ausg. S. 116. stimmt dem Wiarda für 
einige Stellen bei, ist ihm aber für andere entgegen und fügt einige Bruch- 
stücke, so wie auch die wenigen Reime auf die Bekehrung der Frisen 
durch den heil. Willibrord als Probe hinzu S. ia 3 . Beide Schriftsteller 
haben hierbei nur auf den Sylbenreim gesehen, Rask S. ti8. erklärt so. 
gar, in den vorhandenen Sprachdenkmälern finde sich keine Spur des 
Stabreimes (der Alliteration) , ein sonderbarer Irtlium , da in den frisi- 
schen Gesetzen der Stabreim so offen hervortritt Selbst die Vorrede 
zum Asegabuch, woraus Wiarda und Rask Stellen mit Sylbcnreimcn mit- 
theilten, enthält auch historische Liederbruchstücke in Stabreimen, z. B. 



Seite 5 . 



Thesit fiuwer kera 

bihulpon ns 

Frison firlhaUet 

aride fridomes 

with thene kining 

Kerl, hwande alle 

Frisa er north herdon 

anda ( an tha?) grimma herna , 



Diese vier Herren 
halfen uns 

Prisen zur Unabhängigkeit 
und Freiheit 
mit dem König 
Karl , denn alle 

Prisen gehörten vorher nordwärts 
zu den grimmen Ländern. 



Das scheint eine vollständige vierzeilige Lang- oder acktzcilige Hurz- 
stroplic, deren Daseyn Rask bei den Frisen ebenfalls gcläugnet hat Auch 
das Bruclistiick über die Ilölner Münze lässt sich ohne gewaltsame Ver- 
änderung auf 3 Langstrophen zurückführen. 



10. Bei Schotamu beichryvinge der heerlickheit van Frieslandt , S. 359. 
steht ein Gedicht von 37 Versen von einem Verfasser aus dem Gcschlcchte 
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Tjesscns , das eine Prophezeihung auf Frisland enthält und angeblich 
1410 verfertigt wurde. Der Abdruck bestellt aber nicht nur in neufrisi- 
sehen Formen, sondern hat auch ausländische Wörter (partye , ngmsast 
etc.), so dass ich dem Stücke jenes Alter nicht zugestehc. Zur Probe 
einige Verse: 

jo schilt regiment uwr Innd en Ijoc in 1 aolvaren groeya , 
cn in alle voorspoet ujederom plocya , 
en hiaerre mey suex nact mecr inoya, 
euch Klart voorvaers libben terspoya etc. 

b. Prosaische Schriften. 

Bis jetzt hat man fast nur Rechtsbücher und Gesetze in altfrisischcr 
Sprache aufgefunden oder beachtet; wahrscheinlich gibt es aber auch 
Gebetbücher aus gleicher Zeit, die noch in Handschriften verborgen sind. 
In den Gesetzen und dazu gehörigen Urkunden lässt sich dcrUebergang 
von der alten zur neuen frisischen Sprache wahmchmcn, doch habe 
ich desshalb keine mittclfrisische Periode aufgcstcllt, sondern diese zur 
alten Zeit gerechnet. Zu den sorgfältigen Notitzen Ilcttcma's über Hss* 
und Ausgaben der altfrisisehen Rechte ist iin Allgemeinen zu bemerken, 
dass die IIss. Wiarda’s von dem Herzog von Cambridge angekauft und 
in der königlichen Bibliothek zu Hannover aufbewahrt sind, und im Ein- 
zelnen sind über die frisischen Hechtsbüchcr die Notitzen Wiarda’s in 
seiner Einleitung zum Ascgabuch zu vergleichen. 

11. AltfrisischesLandrecbt(Vctus j u s Frisic um, Oude fric- 
tche wetten). 

Hs. auf Papier, in Folio, 259 beschriebene Blätter, gehört dem 
Staatsanwalt (procureur criminee/J WIerdsma zu Leeuwarden. Eine aus- 
führliche Angabe des Inhalts dieser Hs. liefert Hettema in De Jager’ s taal- 
kurutig ma ’uzijn II. S. 9.40. flg. Der Hs. sind bei den Resten Lesarten 
aus einem C-tdrx Ysbrtmdkuut und Ms. bclgicus beigefugt, wahrscheinlich 
in plattcutschcr und niederländischer Sprache, so dass beide Hss. nur 
Uebcrsetzungen enthielten. Die meisten Bestandteile des altfrisischen 
Landrechts, wie die lfcren. Landrechte, Dörnen , Wenden , Svnodalrech- 
te, Busscnregistcr u. s. w. kommen auch in den besondern Gesetzen der 
einzelnen Gauen oder Landschaften nieder vor. 

Ausgaben. Aus dieser Hs. sind gedruckt a) die Strafregister in 
Sr/iwterrzcnhcrg’s C.'iarlerlmrk ran Frirshuni 1 , 97 — 190. — b) Die Statuten 
des Landkapilds ( Deieitye) von Boclwerd, daselbst I, 34 > • — c) Dar /«- 
pena ponten fan JVgmhriizeradeel , (las. I, 344- — d) Dag Gretmanj stounh- 
gkc, das. I, 347. — e) Das Stadtrecht von Sneek, das. 1 , 565 . > . 
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Die älteste Ausgabe der frisischen Gesetze hat in dem Exemplare 
des Freiherrn G. F. v. .Schwartzenberg folgenden von Simon Abbes Gab- 
bema geschriebenen Titel: ■ i „ 

b Rjuechtboeoek fen alre fryja freezma, Freeska Landrjuecht , ien aade tie- 
fen beschrjoeoeum, so az dat bad di kejzer Kaarl magrnts to Room, om it 
SOO jeer nei Christus, der nej Rodolf de kejzer om it / S7S jeer. Droekt 
ierit kleaster by Jr. Hidfe fen Camminga, parochyaan eerst to Dokkum da 
Io Amjum. Goekjes om it i4SÜ jier isn’t arst opkommen fen de droek- 
keryjen. In Oktav. 

/ 

Dieser Titel hat gelehrte Streitigkeiten veranlasst, da ein Buch ge- 
druckt in dem frisischen Kloster Aanjum vqn 1460 eine zu grosse bib- 
liographische Merkwürdigkeit war, als dass man die Angabe so leicht 
hinnehmen konnte. Hettema, welcher das Exemplar, das 12 Druckbogen 
enthält, genau untersuchte, verglich es mit einem zweiten, das ebenfalls 
keinen gedruckten Titel hat und jetzt im Besitze des Staatsanwalts Wierdsma 
ist. Er bat die verschiedenen Meinungen S. 249. %• zusammengestellt 
und aiis der Beschaffenheit des Papiers, der Gestalt der Buchstaben und 
den Druckfehlern gezeigt, dass, wie schon v. Wicht bemerkte, es zwei 
Auflagen dieses Buches gibt und alle beide zu Köln auf Kosten yon 
Cammcnga gedruckt sind. 

Einen Wiederabdruck dieser alten Ausgabe lieferte Schotanus in 
seiner Beschryvinge van de luer/ykheid van Frietlandt tus sehen lut Vlie en de 
Lauwers. Franecker 1664. FoL S. 36 — 106. Das Synodalrecht (Syn- 
driucht) steht auch in der Quartausgabe desselben Werkes. Franekcr 
> 655 . S. 286— 298. 

Aus dem Werke des Schotanus Hess Le Long im Boekzaal der nefer- 
duitsche byhcls L das Stück vom Ursprung des Hechts abdrucken, welches 
anfangt: Hwana coem riucht allem erst, ic wil wita, hwana datt et riucht al- 
lem erst coem etc. Er beruft sich dabei auch auf Chr. van Heulens ne- 
ferduytsche spraakkonst. i 633 . p. 167. 

Das Bussenverzeickniss für den Bezirk Leeuwaarden (Leowerdera Io- 
ta) ist nach zwei Hss., einer in Quart und der andern in Folio, abge- 
druckt in Gysbcrt Japix jriesche Rymlerye ed. Gnbbema IL S. 22 — 4 1, Die 
f ' Foliohandschrift ist dieselbe, die mm Wierdsma gehört. 

Die dritte und beste Ausgabe des frisischen Landrechts ist nicht vol- 
lendet. Sie crscliien unter dem Titel: Oufe friesche wetten, met de neder- 
duitsche vertalmg en ophelferende anteekenmgen. Campen en Leeuwarfen 1782: 
2 Bände 4. Sie befasst nur die 1 1 ersten Abschnitte des frisischen Land- 
rechts ; cs wurde dazu die Hs. von Wierdsma benutzt und die Mitarbek 
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ter waren Heringa, Tliolen, Wierdsma und Brantsrm, welche beiden letz- 
ten nach Hettcma's Versicherung (S. 2 36 .) man allgemein für die eigent- 
lichen Herausgeber hält 

Hie Angaben über die Ilss. des frisischen Landrechts sind nicht vpll- 
ständig. Von der Quarthandschrift , welche Japix benutzte, wird nichts 
weiter erwähnt, und Gabbeina bemerkte zu dem Schwarzenbergischen 
Exemplar der ältesten Ausgabe Lesarten aus der Folio-Us. des itoorda, 
die nun Wierdsma besitzt und Iletteiiia (S. 24 3 -) beschrieben hat, und 
aus drei andern llss. und einem Codex Uuia, die alle vier jetzt unbekannt 
sind. Kach der BAliotheca Eerdiana ( Groningen i 836 . 8 .) besass vanEer- 
de drei llss. des frisischen Landrechts, die in seinem Cataloge unter Nr. 
675». 6864. 6863 . bemerkt sind, jedoch ohne Angabe ihrer Schrift, ihres 
Alters und ihrer Beschaffenheit Wer diese Hss. bei der Versteigerung 
erhalten hat, weiss ich nicht 

xa. Kleine frisische Chronik. 

Sie steht in der Hs. Wierdsma's des altfrisisiscben Landrechts Bl. 167 
— 169. nach Hettema’s Angabe. 

1 3 . Dae cronika fan Hollandt. 

ln derselben Hs. BL 182 — 184. Heltema S. 242. 

14. Landrecht von Hunsingot, v. ia 5 a. 

Hss. 1) Pergament-Codex im Besitze von Wierdsma in Lceuwarden. 
Beschrieben von Wicht im Ostfris. Landr. S. 147 — 153. Dann vonHeltC- 
ma a. a. O. S. 226. flg. — 4 ) Pcrg.Hs. in ldein Folio, ebenfalls hn Besitze 
Wierdsina’s. Beschrieben von Hettema S. 228. flg. Diese Hs. ist am Ende 
der Kesten und am Anfang der Landrechte defekt — Ausgabe: Hst aloii- 
de Ommelander wetboek van Hunsingd, door F, J. V. Halsema, in den Verhau - 
« klingen ter nasporinge van de wetten en geeteldheit onzes vaderlande. Gronin- 
gen 1778. Tbl. 2. Der Text ist aus der Hs. Nr. a. genommen. 

1 5 . Landrecht von Emsigö v. i 3 ia. 

1) Hs. auf Pcrg. in M. Quart, 88 Blätter, gehört dem H. Wierdsma. 
— 2) Hs. aufPerg. in kL Quart, 78 Blätter, gehörte, wie auch die fol- 
gende dem verstorbenen Wiarda, der sie Cod. 1. 2. nanntb, und jetzt der 
gettootscap pro excolemlo jure palrio zu Groningen. — 3 ) Hs. auf Perg. in 
sehr kl. Quart, 114 Blätter. Alle drei beschrieben von Hettema S. 23 o. 
folg. — 4 ) H s - ehemals in dpi- Bibliothek zuHelmstädt, jetzt zu Wolfen- 
büUel. — Ausgaben. 1) Das Emsiger Landrecht, hcrausg. v. E. Spangen- 
berg, in seinen Beiträgen zur Kunde der deutschen Bcchtsalterthümcr und 
llechtsqncllen. Hannover 1824. S, 107—118. Der Abdruck ist nach der 
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Hs. Kr. 4. veranstaltet und hat nach Ilettcma so viele Fehler, dass er, 
dieses Bnichstiicli für ganz vrerthlos erhlärt, S. 25 ". — 2) Ifnt Emsiger. 
Landregt, daor Montanas Hettema. Lceuwarden i 83 o. 8. mit einer nieder- • 
ländischen Ucbersctzung und Anmerkungen. i 

j6. Thi soenbreef twiste thene biscop (Eberhart von Münster) 
an da t/ia Fresa, v. 1276. 

Ilss. 1) In Folio, Pap. 6 Blätter, beschrieben v. Hettema S. 23 9. — 

2) Auch in der Hs. des Emsiger Landrechts Nr. 3 . mit lateinischer 
Ucbersctzung. Abgedruckt in Eggerik Benninga's Votledige chronyk van 
Oostfrieslandt. Emden 1723, 4 - S. 122. 

17. Asegabuch. 

Hs. auf. Perg., kl. Quart, 106 Blätter, im Archive zu Oldenburg. 
Beschrieben von Wiarda in der Ausgabe S. LXVIII. und von Hettema 
S. 23 z. Ausgabe: Asegabuch, ein altfriesisches Gesetzbuch der Rüstrir- 
ger, licrausg. , übersetzt und erläutert von T. D. Wiarda. Berlin, 1803. 4 « 

18. Willküren der Brokmänner (Literae Brocmannorum). 

Hss. 1) Hs. die v. Wicht gehörte, und wohl noch bei dessen Nach- 
kommen sich befindet. In Quart, Perg., 33 Blätter. S. Wiarda Vorr. 

S. i 3 . Hettema S. 234. — 2) Hs. die zuerst Oclrichs in Bremen, dann 
Wiarda in Aurich gehörte, auf Perg., in Quart, 56 Blätter. Hettema 
S. 235 . Wiarda S. 181. — Ausgabe: Willküren der Brokmänncr, eines 
freien frisischen Volkes. Hcrausg. von T. D. Wiarda. Berlin 1820. 8. 
mit Uebersetzung und Anmerkungen wie beim Asegabuch. 

19. Landrecht von Fivelingö und dem alten Amt (Oldampt). 

Hs. auf Papier, kl. Quart, 128 Blätter, im Besitze Wierdsma’s. 

Hettema S. 236 flg. Die Hs. gehörte früher dem Warner Emmen, und 
wird daher als Cod. Emmius angeführt. Eine Hs. des Oldampster 
Landrechts bcsass aucli van Ecerdc. S. dessen Catalog Nr. 6887. , , , 

20. Sammlung frisischer Rechte. 

Jarisprudenlia Frisica of Friesche regtkennis, door Montanas Hettema. 
Lccuwardcn i 834 — 35 . 3 Stücke in 8. mit niederländischer Ucbersctz- 
ung der frisischen Texte. 

21. Altfrisische Eidesformel. 4 

Hs. in meinem Besitz und abgedruckt im Ana. III, 1 4 5 . 

22. Frisische Urkunden. i, i. 

In dem Verhael van de stad Leeuwaurd ai , door Simon Mies Gabbemst,. 

Francker 1701. 4 - stehen folgende Urkunden, die als Beispiele niittel- 
frisischer Sprache gelten können. > 1 v \ 

IVdkerran des deklens, Sjnodalschlusse von Leeuwarden v. l.j 1 2. 
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El sind *8 Artikel. S. 17. Gabbema bat die Lesarten mehrerer Hss. 
dazu gegeben. ' ’ , 

Ewiger Bund zwischen Oudehoof und Leeuwarden v. i 435 , in 6 Ar- 
tikeln, S. 37. ‘ -< •' 

Verdrag lutschen de landen cn Steden m Oostergoe V. 1 453 , in I7 Ar- 
tikcln, S. Ifi- 

Handfesten und Geleitsbriefe von Leeuwarden und Dokkum, v.' "■ 
>456 und i 463 , fünf kleine Stücke, S. 63 . 

Leppabreef tne Ymsum v. 1477, nach zwei Hss. in »4 Artikeln, S.76. 

Bygryp tuiiska der sied Liouwert en Tyetzerkera fiaemdeel v. 1481, in 
11 Artikeln, wozu noch ein kleines Stück von 4 Artikeln gehört, S. 83 . 

Bündniss zwischen Leeuwarden und Sipka Mennama v. 1481, S. 95. 

Compromis twiska de sied en Peter Kampstera, en bacr tuiiska di] sted 
en Peter Kampstera, 1 Stücke v. 1481, S. 10a. 

Zocnliocdc ■ hreef dar Hcrmamnts abt toe fhirswert V. l 48 l, S. 107. 

Breve an dae dreien , v. 1482, S. 1 2 3 . 

De nye haar twiska de sted (Liouwert) en Eeslawandmanna meenl, v. 
1482, in 7 Artikeln, S. ii 5 .‘ 

■ ■ >"• . r i s 

Zwei Geleitsbriefe v. 1464 und 1482, S. i 3 i. 

Bygryp twiska der sted Liouwerd ende Kliskampera, Maria Gardmanna 
en Haskcra conventen v. i/| 83 , S. i 3 g. 



Trjn- steden -breef zwischen Snits, Boiswirt und Liouwert v. i 483 , 

s. 145. 

- r, pJ 1 r; -.J. ! * , *j ^ fj f, f 

23 . Denkmäler des älteren Gröninger Dialekts. 



Obgleich das Niederländische die Eigenthttmlichkcit dieser Mundart 
sehr verwischt hat, so wird sie doch jetzt nochmals frisisch anerkannt, 
daher müssen ihre Quellen hier angeführt werden. 

fViUekeuren van Langewolt; die ersten sind v. 1207, die zweiten v. 
1282, die dritten ohne Jahr, alle jedoch in der Sprache des i 5 . Jahrh. 
abgcschricben. Nach 4 Hss. abgedruckt in den VerhandeUngen ter na- 
spormge van de wetten etc. Gron. 1773, Tbl. I. 

Oudstc land-cn dykrecht van HumsterUmd , herausgegeben mit An- 
merkungen v. J. de Rhoer in den VerhandeUngen etc. Bd. 3 . Abthl. 2. 
(1791.) Aus dem iS. Jahrh. Wie die Mundart mit dem Niederländischen 
und Frisischen übereinstimmt, zeigt schon der Eingang: Dit synt de wil- 
koren der lüde bynen Humerkelande ( das alte Hugmcrchi ) malet hebbet. Soe 
we so enen man flacht op den vryen velde, so ghelde he em syn lyjf myt 
achte marck engl, ende gheve 14 scälingen to fretha den redgiaen. 



f 



Digitized by Google 




383 



IViUekoeren van Fredewolt, neue Statuten v. 1 388 und Erbrecht v. 
1396, in denselben Verhandlungen Bd. 4 - Abth. 1. (1796.) 

Hel oude landrecht van kVesteruiolde v. 1470. Das. lld. 4 * Abtld. 1 . 
(1809.) 

Stadboek van Groningen v. i 4 s 5 . Das. Bd. 5 . ( 1828.) Von diesem 
Stadtrecht besass Tan Eerde zwei Hss. in Folio, s. dessen Catalog 
Kr. 6778 — 79. und lt Hss. in Quart! Nr. 6871 — 6881. Aus seinen Hss. 
mögen noch folgende hier bemerht werden : Gildrecht van Groningen von 
1416, Nr. 6883 — 84. Oude ZyUrechten Nr. 6796. jo 35 — 36 . 6889 — 90. 
Martern Landboek van Frisland von 1448. Kr. 68 - o. Out nye verhaut 
ende rechlonge tusschen stad unde landen 1448. Nr. 6777. 6798. 7041. 7042. 

Aus den Monumenta Groningana v. Driessen. Groningen 1822. Thl. I. 
sind folgende Stücke zu bemerken: 

Urkunde von 1293. Ein Gesetz für das Kirchspiel Sand. S. 55 . 
Adewerder Zyltrief von i 3 i 3 , S. 72. 

Uebcrsetzung einer Urkunde v. i 322 . S. 99. 

Urkunde von i 332 . S. 121. 

Brief der regiert van Rustringe v. i 338 , alte Uebcrsetzung S. 1 44 - 
Vom Jahr i 35 o an S. 187 liefert Driessen eine Menge Urkunden 
in der Mundart. 



Zweites Hauptstück. 

Neufrisische Sprache. 

I. Sprachlehren. 

24. L. Ten Kate’s Acnlciding tot de kennis der ncderduitsche tprake. 
Amstcrd. 1723. L 699 flg. 

25 . Taalkundige aanrnerktngen op eenige oude fricsche tpreekworden dnor 
J. II. Hoeufft. Breda 1822. 8. 

26. VcrhandeUng over friesche spcUing, door J. Hulhertsma, in dem 
f ricsch Jicrboeckje für X 834 - 

27. Jam Somus Suiaagman de dialeclo Groningttnae. 85 . S. in In den 
Annales academtae Groninganae für 1825. Grammatik und Idiotikon. 

28. Bruchstück einer frisischen Sprachlehre in Gvsb. Japicx Werken, 
licrausg. von Gabbcma. Th. H. S. 3 — 17. Es soll um i 53 o verfasst 

worden seyn. i • ' ' 1 
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II. Wörterbücher. 

29. Idiotikon Friskum in Wasscnbergh’s Tualkvndigc fydragen tot dm 
frieschm tongval. 1* Stück, Lceuwardcn 1802. 28 Stück, Franeker 1806. 8. 
Das Idiotikon steht im istcn Stück. 

3 0. K Epkema’s Woordenbo-k tot Gijsbert Japics , in der 3 tev Ausgabe 
der Gedichte, Lecuwarden »821. 8. 

Das angeführte Gröninger Wörterbuch von Svtaagman. Dazu ge- 
hören auch folgende Schriften: 

3 1. Procve van kleine taallundige tnjdragen tot beter kttmis van dm tong- 
val in de provincie Groningen, door M. T. Ixturmann. Groningen 1822. 8. 
Ist ein Idiotikon mit 2 Nachträgen. Die Grundlage der Gröninger Mund- 
art erklärt Laurman S. VH für ahfrisisch (de geheele tongval dezer pro- 
vincie is bovenal naar den oud frieschm tongval geivijzigd), 

32 . Lijst van Groningschc vtoorden in De Jager’ 's taalhmdig Magaztjn II, 
33 1 flg. kann als Ergänzung der beiden vorhergehenden Schriften gelten. 

33 . Das Mcmoriale linguae Frisicae Ton Cadovius Müller 1691 , worin 
rin Wörterbuch der Mundart auf den frisischen Inseln enthalten ist, 
kenne ich nur aus dem Asegabucli, Vorr. XII. 

34. Ein Saterländisches Idiotikon steht in Hoche's Heise durch Sater- 
land und Ostfrisland S. 235 — 246. 



III. Sprachdenkmäler. 

35 . Dy tesl-laow to Adudim ney Greata kFatsts rioecht (das Drcsch- 
Gcsetz für den Reps oder Hohl zu Achlum, einem Dorfe im Bezirk von 
Franeker, nach der Verordnung des grossen Wetze, gegeben i 55 g von 
Juw tcr Wisga). Es besteht aus Vorrede und Schlusswort und 24 Ar- 
tikeln, welche also endigen: disse laow sc/ud hoaddin wirdde toa Achelim 
toa dy boome ( 1 . hoanne) y n het gea kreat (diese Gesetze sollen gehalten 
werden zu Achlum so lang der Hahn im, Dorfe kräht). Abgcdriukt in 
Schellema's geschied-en letterlundig mengelwerk. Utrecht l 8 l 3 . 8 . Bd. HI. 
Stk. 2. S. 49 S. 73 steht ein Drescherlicd, welches hier als Sprach- 
probe folgt: , . 3. •: . ■ , . 



It hilfst, it hlatst , 
t-giet juwn toa gest 
t*p tuet in brea 
t heale gea : 

at lojr houndert krye , 
wy zil4 neat iwye , 
dan jonwt dy frouw 
tiws spek in strouio , 

J*« g&e biear darby 
(i aeck uioj ßy. 



es klit&r.ht , es kl^^rbt, 

es geht Abend« zu Cast 

auf Käs urtd Brat 

mit dem ganzen Dorf: ? * 

wenn wir hundert Aachen kriegen, 

sollen wir es HieWt verschweigen, 

dann gibt die Frau ;,j r . , , 

uns .Sperkpfdnn kuciien , 

gut Bidr dabei ' 1 

das kommt uns auch zu. Italien, i > ;; 
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36. Frisische Formulare, Trinksprüchc etc. bei dem Hcehnungstag zu 
Achlum, bei Scheltcma a. a. O. S. 78 — 85. 

37. Great a JYntscs libben (Leben des grossen Walze). Er starb i536. 
Text und Uebersctzung bei Scheltcma a. a. O. S. 84 — 98. 

38. Jette uu/r Juw (etwas über Juw tcr Wisga). Eiu Kleines Sliich, 
Text und Uebcrsetzung bei Scheltcma S. 108 — 111. 

3 q. Ymptc Klaseszin libben (Ympte Niklassohns I .eben ). Er war i683 
geboren. Bei Scheltcma S. 113—119. 

4 0. Begncr Bog^rman’s Sammlung frisischer Eigennamen und Spriich- 
wörter. Aus dieser Hs. des 16. Jalirli. hat Wassenbergh in seinen Py- 
(tragen II, i 65 Auszüge gegeben. 

4 1. liredaesche sflnuinac en Chronyek ; vom Jahr 1664. Ist ein Kalender 
in 4 m dem „der oude vrye Friesen spreekwoorden " angehängt sind. Von 
diesen 57 Sprüchwörtcrn folgen hier einige Proben. 



jtad joldy and hae , and brae 


Alt Gold , alt Han , alt Brot 


stiel ien wol to stae. 


steht einem wohl zu statten. 


Berint de waesige voet aet , 


Eireirht der kothige Fuss etwas. 


de jeskige naet. 


der aschige nichts. 


Braed by die licht , 


Brot nach dem Lüpfen, 


tzys by de wicht. 


Käs nach dem Gewicht. 


Bett er yne Juwgle sangh 


Besser im Vogelsang 


dan yne herren klang/u 


als in der Herren Klang 


De onbesorghde byt 


Unbesorgter Bissen 


meeket den hals wyt. 


macht den Hals weiss. 


Eyn hird is goud wird. 


Eigener lieerd ist Gold werth. 


Een joun goul 


Einem gegebenen Gaul 


siochl-me naet yne mouwl. 


sieht man nicht in das Maul. 


Hat daade sjonge t 


Was die Alten gesungen, 


pypjc de jonge 


pfeifen die Jungen. 


Jonge lioe , domme line , 


Junge Leute, dumme Leute, 


aade lioe , kaade lioe. 


alte Leute . böse (.eute. 


Om t de hicke is fen-ne daam , 


Weil die Hecke vom Damm weg ist. 


soo rint our al schiep in laum. 


so lauft Scliaaf und Lamm darüber. 


Quaelk aad , quaelk jongh , 


Bös alt, bös jung. 


quaelk i con , quaelk spon. 


Bös gewonnen , bös gesponnen. 


Bioecht uwt , 


Grad aus, 


als de baarge snuwt. 


wie das Seit wein schnauft. 



42. Yerzameting van friesche spreekwoorden daor P. C. Schetlema. iS Stück 
Franckcr 1826. 2s Stück Lccuwarden i83i. 8. 

Zerstreute frisische Sprüchwörtcr kommen in verschiedenen Schriften 
vor; z. B. in Wasscnbcrghs idiot. fris. S. 21 folgendes: 

Twa scheissens (1 Deuten) is ien ortsen (Örtchen), 

Isea ortlens is ien bolzen (Batzen), 
hoa botiens is ien stoer (Stüber), 
dij dal neal wit , di j 1 oint neat nur. 

25 
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S. 3 a. ein sprichwörtlicher Kinderrcim: 

Minne, Minne, rin hinne (laufe hin) neye fenne <Mcb de» WeidplMs), 
hry t'heatje bye stirt in lit it rinne (nimm dai häUMihen am Schweif 
und Iajs es laufen). 

Sth. II. S. 157. 

De Leidshe lape (Leidener Schuhe) , 
in Harlinxmer tape (Bier), 
in Schiere iel (Schieringer Aal), 
bringt Frieslän yne wiel (Grund). 

Dicss Sprüchwort fuhrt auch Schotanus in der Bcschryvmge van 
fYieslandt S. 179 an. 

Die sprichwörtliche Redensart: dcar wier nin kay Jen, sey Silke (da- 
für gab cs heinen Schlüssel, sagte Sicco v. GosliugaJ ist bei Scheltema 
tnengelwcrk III. , Sth. 2. S. 126 erklärt. 

Die neueren frisischen Schriften führen manchmal Sprüchwörter an, 
43 . Gysbert Japix (Jakobs) frisschc rymlerye. Boisward 1668. 4 - Die 
s weite Ausgabe ist zu Leeuwarden 1681 in 2 Theilen erschienen und die 
dritte daselbst von Epkcma 1791 und sein Wörterbuch dazu 1824. 4 - 
Die Ausgabe von Francker 1684 unterscheidet sich nur durch das Titel- 
blatt von der zweiten. S. v. Wicht ostfrisisches Landrecht, Vorr. §. 11. 
Gysbcrts Gedichte bestehen in drei Büchern: 1) Ijeqfd-in bortlycke ndngel- 
deuntjes (vermischte Liebes- und Scherzlieder); 2) gemiene uef huwz- 
matme petear in ore katerye (häussliche und vaterländische Gedichte); 
3 ) kymmelsch harjduud (gereimte Ucbersetzung einiger Psalmen). Der 
, zweite Theil ist von Symen Aebbcs Gacbbema herausgegeben unter dem 
Titel: Het twaedc diel fen dyfriesche wirkken, und enthält an neufrisischcn 
Stücken 1) Briefe von G. Japix , 2) historje fen Dorilis in Cleonice, 3 ) Lü- 
ben in ttean-cn fen Philips fen Momay, beide letzte aus dem Frauzösichen 
übersetzt. 

Gysbert Japicx wird von den Friscn hochgeachtet als der erste 
Schriftsteller, der in neufrisischer Mundart schrieb. Sieh über ihn Was- 
senbergh in seinen Bydragcn I, 173 (lg. II. und die besondere Schrift, 
die bei Gelegenheit der Aufstellung seines Denkmals erschien : Halde aan 
Gysbert Japix bewezen in de sint Martini kerk te Boisward op den 7 . July 
/SSS. llolsward 1824. 8. Femor Gysbert Japix in den Rijmkes von Sal- 
verda p. 7. u. A. Japix schrieb zwar in der frisischen allgemeinen Mund- 
art, doch bemerken seine Landsleute (kTaaize's brilloft Vorr. XXI 11 ), 
dass er schon manche niederländische Wörter aufgenommen. Probe, S. 1 1. 

riet* siet allinne fiele (Dieterich) um allein 

oon iy griene teey, an dem grüne. W.g, 

sehnatchjen ijn iy sinne ukauto (?) in die Sonne 
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op in »immer dey. eine« SomnerOgs. 

Tiete kaerde de' holle Tiele senkte das Haupt 

fol Jen gritte smert', voll von grossem Sehmerz, 

kreß ! hy lie so /olle ach , er litt so viel 

om iijn Royts ijn ’i hert. um seine Koyts im Herzen. 

44- Zerstreute frisische Lieder. 

a) Das Stephanslied } nur eine Strophe ist übrig, die IIoeufTt Spreck- 
woorden S. 219 aus Humconü Frisia übernommen und erläutert hat. Sie 
lautet also: 

Dy hollige sinte Steffen, dy mylde godes dmyt x 
Jerisalcin to de porte so geeng men stieten nuyt , 
iien worp hem mey cn ßenttieen, 
het flaesk al van de bcen ; 
dirom compt eint Steffens dey 

Christmoom nu also ney . % 

Die Sprache des Bruchstücks hat schon sehr gelitten. 

b) Sttrter’s fricsche lu.it/inf. Starter war ein Engländer, der in Fris- 
land die Fechte studirte. Unter seinen Gedichten sind einige in frisischer 
Sprache, z- B. ein Ilirtcnlicd S. 90. in 7 Strophen, das Le Jeune in die 
yolAszangen S. 3o8. übernommen hat. Der Anfang lautet: 

Hoe komt Jetske, tit ket my, 
dal ick lijn allinne dy 
te waendre, te waendre? 

c) Starter’s boertigheden S. 9. enthalten ein Lied auf das Ende de9 
Waffenstillstandes 1621, worin eine frisische Strophe vorhommt, auch 
bei Le Jeune S. 173., welche anfangt: 

myn leave Bank je , myn swiete famke. 

d) Die rhnsterdamschc minnezugjms I, 87. geben auch ein frisisches 
Lied in 6 Strophen, das Le Jeune S.3io. aufgenommen hat. Es fangt an; 

Myn linf u een 100 swielen ditr, 
soo molle bolle femke , 
ik wocT, dat ik altyet bie er wier , 
soo swikerige iwiete Tiemke etc. 

c) Aus Junius Vcrlasscnschaft sollen frisische Gedichte (frisian hymns) 
nach England gekommen seyn. /Vestnünster Review XII. 187. Le Jeune 
Volhszangen S. 38. fragt, ob diese Gedichte etwa von Starter seyen. 

f) Ein frisisches Lied von Arccrius steht in jyassenber gh’ s bt/dragen 
II, 54. 

Die frisische Sprache wird bei den holländischen Dichtem hie und 
da spottweise, aber nicht immer richtig gebraucht. So scherst Jan Van 
der Veen in seinen Zinnebeeiden (2. Ausg. Amstcrd. 1660) in einem Ge- 
dichte von i 63 q , S. 44'. über mehrere niederländische und teutsche 
Mundarten, worunter auch folgende frisische Verse Vorkommen: 

9 5 * 
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Wat deel ( raupt Jbhe Fries ) de droes di- hiet na tane ; *** ’ 

met sisje is naet te dwaen , me schiel met blaauwe bane. 

45 . Abnanak op het jaar / 67 9 , geheel van vnor tot achteren tn het Hin • 
loopsch dialect , vcrvaardigd door Joannes Hilarides , toen rector te Hofstvard. 
Unter diesem Titel wird , die sehr seltene Schrift in fVaalze s BriUoft 
Vorr. X. angeführt, wo auch einige Sprachproben Steher., um zu zeigen, 
wie die Mundart zu Hinlopen vom gemeinen Land frisischen ab weicht 

46. IVualze Gnbberts brilloft, kommeedje fen acht mtkemsten , rjeucht 
formeitseljrk om te \?zzen. Yn it Ldn - Jriesch. Der erste D’uck erschien 
ohne Verfasser und Ort, blos mit dem Beisatz: gedruwkt midden ynne 
wraad (gedruckt mitten in der Welt) 171a. in 8. Die zweite Ausgabe 
zu Liauwert (Leeuwardcn) 1820. in 8. von einem ungenamten Heraus- 
geber mit einer Vorrede und Anmerkungen. Diese Bauernhochzeit des 
Waatze Gribberts ist die witzigste und derbste aber auch die für Sprache 
und Lebensart bclelircndste Volkskomödic, welche die Frisco besitzen. 
Hier folgt eine kleine Probe, S. 60 flg. 

Wa atie. Au , itit , littit so uxs e. W a a 1 s e. Nun, nun, lasst es so seyn. 

Twisken diese stadialen sloe ien, dy Zwischen diesen Studenten itand einer, 
winchte meye stoock, jo soene Stil swye : der winkte mit dem Stock, sie sollten 

ho meer dat hy winckte , ho loeder dat still schweigen; je mehr er winkte, 

jo beerden. Sornntige roopen uwt ien desto lauter schrien sie. Einige riefen 

iytse kiel t sommige uwt ien g rette, aus einer kleinen Kehle, andere aus ei* 

sommige beerden so loed as ien nye ner grossen , einige schrien so laut als 

weyn dy' raast. Jk koe't neat forsinne , ein neuer Wagen der rasselt. Ich konnte 

• hettit by'tjoete soe. j4sse wer beginne nicht ersinnen , was et bedeuten sollte. 

soene, so begonnir ien dingh to rasen , Als sie wieder an fangen sollten, so be- 
sä loed in so leeltz, oors neat öfter gann da ein Ding zu schreien so laut 

hondirl seckpypen by eltjoor wieren. und so garstig, nicht anders als wenn 

ln ich soe kort sisse , 't wier dy lytse hundert Sackpfeifen bei einander wären. 

hynxel. In as dat den uitraasd hie, din Und ich will es kurz sagen, es war der 

roopense allegerre wer om stryd. In kleine Himmel Als es ausgeschrien hatte, 

dir wier ien , dy hiet op ien stoock; da riefen sie wieder alle zusammen um 

ho hirder dat hy hiet, ho dy stoock die Wette. Und da war einer, der biss 

loeder raasde , as ien baarg, dy de auf einen Stock, je härter er biss, desto 

kiel uitstitsen waard. My locht , hy lauter schrie der Stock wie ein Schwein, 

most swart bebarnd wesse, in dattir dem die Kehle ausgestochen wird. Mir 

eerst uittet fjoer kaam. Hy taeger de däuchte , er sey schwarz gebrannt ge- 

fingers op in off. Wob bei. Dat hiet wesen und erst aus dem Feuer gekom- 

ienfloyle, dir bliesense yn. Waatze. men. Er zog darauf die Finger ab und 

Praat du Waatze dat neat oon! hy auf. Wöbbel. Das heisst eine Flöte, da 

hin wol ien fooltje. Mar dir wier jitte bliessen sie hinein. Waatze. Schwätze 

ien oor, dy hie ien geel ding, dat taeger du das dem Waatze nicht an , er kennt 

uwt in yn, dat blatterde as tu os aade wohl ein Füllen Aber da war auch ein 

soeg. anderer, der hatte ein gelbes Ding, das 

zog er aus und ein (Posaune), das blärrte 
wie unsere alte Sau. 



• / 
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47 * h aade fricscke terp. Haarlem 1743. 8 . Zweite Ausgabe: It aade 
fnesche terp of kroniyk met aanteekenit tgen van J. van Leeuwen. Leeuwarden 
i 834 < Ich kenne diese Schrill nicht aus Selbstansicht, die dem Titel 
nach frisisch geschrieben ist, obgleich sie Ilettema nicht anfuhrt. 

48 . Fnesche rymlerye door J. Atkuyscn. Liouwert 1 ^ 55 . a Theile in 4 > 

45. Vrymocdigheit van een hufsman. Frisische Erzählung aus dem süd- 
lichen Theile der Provinz, aus einer Hs. mitgetheilt von Wassenbcrgh 
in seinen Bydragen I, i 5 i — 169. 

5 o. Ferlumdeling over de eigennamen der Friesen , door fFussenbergh, 
Franelier 1774. Neue Auflage in seinen Bydragen Stk. H, 61 flg. Er 
folgt dem Ubbo Emmius, schediasma de nominibus familiarum nohilium in 
Frisia und benützte auch die kleine Sammlung in Leibmtn coüectan. ety- 
molog. Wassenbcrgh führt über 800 Namen an. Zu dieser Untersuchung 
gehört auch Wiarda über die Eigennamen und die Auszüge aus Scho- 
tanus samt den Nachträgen, die ich im Anz. V, 171. 487. gegeben; fer- 
ner eine kleine Abhandlung Wassenbcrglis (Bydragen H, 147) über die 
Endungen einiger Städte- und Dörfemamcn. 

Bl. Het vermaak der slngtery , of geschiedkundig verhaal van dehedendaag- 
sche handelwyze by zommige fnesche stedelingen gebrmkelyk, aangaanile het koo- 
pen eh verzorgen van hun slagtvee, — verrat in eenen boerligen brief van den 
49 . Not'. 4768 geschreven in eene platte Leeuwarder tual door [. L Jellema.] 
4 te Auflage. Lceuwarden 18z 3 . kl. 8. — Die früheren Auflagen sind mir 
nicht zu Gesicht gekommen. Die Sitten sind in dem Briefe mit Laune ge- 
schildert, die Sprache weicht aber von der gemeinfrisischen zur niederlän- 
dischen ab, wie man schon an folgender Probe sehen kann. 

JVoiz selb je eerst verteile van ons Nun will ich euch erst von unserm 

barg, dar had ik it raarste geval met Schwein erzählen , damit hatte ich den 

vanne weereld. ’t it nouen weck of drie sonderbarsten Fall von der Welt. Es ist 

ltden , dat ik by en goe kennis waar, etwa 3 Wochen, dass ich bei einem gu- 

die my verleide, dat hy metten boer ten bekannten war, der mir erzählte, 

te doen hadde , die hem wellen Spätling dass er mit einem Bauer zu thun hatte, 

verhoope 10 ude; en dar hef ik wel z in der ihm wohl ein Schwein verkaufen 

an, sei hy too trugen my, mar ik hef wollte; und ich habe Lust dazu, sagte 

annen halbe genoeg, en vroeg my. mit- er so gegen mich, aber ich habe an ei- 

stou , de andre helle hefwe? Je sei nem halben genug, und fragte mich, willst 

ierstont van jaa, mar t geld .... das du die andere Hälfte haben ? Ich sagte so- 

gien twaarigheid, Leide hy, ik seit wel gleich ja , aber das Geld ... das macht 

uitschielen. keine Schwierigkeit, sagte er, ich werde 

es wohl vorscliiessen, , 

5 a. It libben ftsn Aagtje Yshrants , of dy frieske boermne, by ien brogt trog 
• ien fen jfagtje’s bloedfrcunnen en oon it Ijicugt joen trog ten fen har goedkun- 

ders, ta tjinst fen ’t tjinwuddige geslugt. En nou, omdat er za f olle fen praat 
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en ney frege vmdde en ftet meer ta kryen wier, op ny wer drukt en oeral ta by- 
kommen is. Tredde forbctterde druk. Ta Snits (Sneek) 1827. ÖL 8. 

Die Vorrede der ersten Ausgabe ist von 1779, die zweite habe ich 
auch nicht gesehen. Der Herausgeber von Waatze Gribbcrts brilloft be- 
merkt (Vorr. S. V.), dass dieses für die Lebens- und Sittenlehre werth* 
rolle Büchlein in der Sprache unrein und mit Unfrisischem überladen ist, 
was man schon an den Sprachformen des Titels abnehmen kann. Der 
Verfasser entschuldigt seine nicht ganz richtige Schreibung des Frisischen 
mit der Erklärung, dass er gestrebt habe durch eine der Gemeinsprache 
sich nähernde Schreibung das Frisische verständlicher zu machen. Hier 
eine Probe : 



H is fen aode tiyden im gebroek west, 
it bestaen en dy lotgefallen fen byton- 
dere minsken te fortoonen, op dat ty 
for dy neikomelingm libben haodm wud- 
de , it is dan om har deugden net ta 
folgjen of om har lof en pryttoaddig 
bestaen ta har gedagtenisse ta foreeu- 
toigien of har zeldzamme byionderheid 
ta leeringe op ta marken. Fen diese 
teste is uis Jagtje, dy wy yn har be- 
staen fen dy toidie ( om ta ta sprek- 
ken) on 't graej' ta dy laeier foorstel- 
te yn diese bledden , ta folte at 1 oy 
uit har eigen moelle en dy byriugten 
en der har kend habbe, uis ta yn staet 
fynne. 



Es ist von alten Zeiten ein Gebrauch 
gewesen , das Leben und die Schicksale 
besonderer Menschen darzustellen, damit 
sie für die Nachkommen lebendig blei- 
ben , sey es um ihren Tugenden nach 
zu folgen oder um ihr lob - und preis- 
würdiges Leben zu ihrem 'Andenken ns 
verewigen oder ihre seltenen Schicksale 
zur Belehrung aufzuzeichnen. Unter die- 
sen letzteren stellen wir Agatha, die wir 
in ihrem Leben von der Wiege, so zn sa- 
gen, bis ins Grab gekannt haben, dem 
Leser in diesen Blättern vor, so viel als 
wir aus ihrem eigenen Munde und den 
Berichten derer , die sie gekannt haben 
uns dazu im Stande finden. 



53 . De re ys fen Maicke Jackeles fen Holtum ney Ljeauwert. Leeuwarden 
1779. Zweite Ausgabe, daselbst i 83 o. 8. 

54 * Das sechste Kapitel des Evangeliums Matthäi im gemeinen Land- 
frisisch und in der Mundart von Molkwerum, bei Wassenbergh bydragen 
Stk. I. Hier eine Probe von Molkwerum S. 140. 

Jouw agt, dat jimme jimme jolmissen naet du/eae voar de numken, om van 
jarm sjoen te woarden, oors haebbe jimme rnn tonen bij jimme vaeer, de?t ynne 
hjrmmelen ts. ast doe den jolmissen dweist, so lit naet voar dy trompetje, lyken 
as de geveinsde ynne schoelcn in oppe stritten dwaee, op dat se warne minsken 
eaerde woarde meye. voarsieker sis ik jimme, ja haebbe jtirrc leaen wey. 

55 . Sieben frisische Gedichte von Wassenbergh in seinen bydragen 

U, 319. flg. Probe S. 229. . 

Covert, brauste breegeman , 

’k sä myn hart dy iepen litte (offen legen), 

’A woe dy jern ien wurdje sitte (sagen), 
haste tied, wol, harkje (höre) den! 

56 . De boere-schrieuwer oer it nys fin de dey (der Bauernschreiber über die 
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Tagsneuigkeiten), otf de boer en boerime yn gesprek mey har bar l ui oer 
ien en oore dingen fin diese tyd. Zwei Stücke. Ta Smts (Sncek) i8ai. 8. 

Das erste Stück enthält Gespräche über Bauernverhältnissc, das 
sweite 3 Gespräche über das Schulwesen, nämlich i) über die Lan- 
caster’sche Methode, a) Beschreibung der alten Lehrweisc, 3 ) Ver- 
gleichung der beiden Lehrarten. Der Verf. beklagt, dass so wenig in 
frisischer Bauernsprache geschrieben werde und entschuldigt seine schwan- 
kende Schreibung der Mundart. Hier eine Probe aus Stk. II, ai. 

B.yilikde wjirheid sisse sil, sr wienS 
doe ik ien jonge wier al rare scha'ollen 
en er binne nog sohhe wol. M. It wiene 
rjugte bargehokhen, sy wiene net mey 
hout en stien opboud , mar ien heile 
bult mey ries en strie en mey laiem 
oof hlaai tigt smard. ynne murren 
( as dy er wienne ) , saietlen lytse feen-- 
tterkes sa wat ien foet oof iwa graeat. 

Jk haf wol scha'ollen sjoend , der it 
ljugt trog roenne gatten komme mast 
en dy min soms oonne wynnige kant 
oender schabltyd mey strie oof heide 
plaggen tigt stopfe mast. — Mid den 
ynne sehaolle hinge ien schorstien, dy 
hast de heiß finne romte der sehaolle 
wey nam. 

57. De Lapckoer fen Gabe Schroar (Halbertsma). Erste Ausgabe 1822. 
Zweite Dimter (Dcventer) 1829. Dritte daselbst i 834 » 8. Diese Aus- 
gabe ist auf gutem und gewöhnlichem Papier, welche vier Abdrücke 
nach Ilettema’s Bemerkung yon einander ab weichen, so dass man sic 
der Vollständigkeit wegen alle nöthig hat. Benrtheilt im fVestminsltr 
Review XII, 186. 

58 . De tankbre boeirezzoon, tonneeispul yn ien bediyf, qf fjouwer en 
trytig tonneelen, maeest oei'zet nty J t engels wurkje, Ta Snits 1828. 8. Das 
Stück ist nach frisischen Sitten und Oertliclikciten zugerichtet Probe 



B. Wenn ich die Wahrheit sagen soll, 
so gab es, als ich ein Junge war, rare 
Schulen , und cs gibt wohl noch solche. 
M. Es waren rechte Schweinstülle, sie 
waren nicht mit Holz und Stein gebaut, 
sondern zusammen gemacht mit Reis und 
Stroh und mit Lehm oder Letten zuge- 
schmicrt. In den Mauern ( wenn da 
waren ) sassen kleine Fensterlein , etwa 
1, oder s Fuss gross, ich habe, wohl 
Schulen gesehen, worein das Licht durch 
runde Locher kommen musste und die 
man zuweilen auf der Windseite während 
der Schulzeit mit Stroh und Rasenstücken 
zustopfen musste. — Mitten in der Sch ule 
hing ein Schornstein, der gut die Hälfte 
des Schulraumes einnahm. 



vom Anfang: 

Jo p. Bin ik nen aade gek ? ik koe 
volle langer sliepen ha, myn lae binne 
jiette za zwier als laed ; dogs het rekke 
my lange nachten? ik mey my moons 
net forsliepe, ik mat de zinne opkom- 
men sjen, 00s bin ik de heele dey net 
yn myn noppen, der komt ze al oon, 
het hingje dy lieuwe wolkentjes er ro- 
nom! dit haf ik wol toezenreis sjoen 
en 't blieuwt aloon allyken nyget for 
my, ’l is krekt, of ik het nöoil net 
sjoen hie , 



Jqp. Bin ich nicht ein alter Narr? 
ich hätte viel langer schlafen können, 
meine Glieder sind mir so schwer wie 
Klei * doch was rühren mich lange 
Nächte?' ich kann mich morgens nicht 
verschlafen , ich muss die Sonne aufge- 
hen sehen , sonst hin ich den ganzen lag 
nicht in meiner Laune. Da kommt 9* 
schon an, wie hängen die lieben Wölk- 
chen rund herum ! da« habe ich wohl 
tausendmal gesehen und cs bielfit den- 
noch allemal neu für mich j cs ist grade, 
als ob ich es nie gesehen hätte. 
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5 i}. Acht ncufrisisehc Gedichte Stehen in der Schrift: Huide aan Gjrtbett 
Japit, i 8 » 4 . von S. 37. an. Zur Probe der Schreibung diene eine 
Strophe S. 41. 1 

Sein je uiot hening , heere , Segne untern König, Herr, 

had it frieshe kuwz yn stän, halte das frisische Haus im Stand, 

jacne him lock in eerc , gib ihm Glück und Ehre, 

jou oon 't frye Frietne Idn gib dem freien Frrsenland 

dengd in rom di ne ieidkleat 0 er Tugend und Ruhm über diesem Erdball 

trog de sein' fen syn bestjoer . Durch den Segen seiner Herrschaft. 

60. Ytlijkc friesche rymkcs fen J. C. P. Salverdu. To Snits 1824. 8. Der 
Verfasser schlägt die frisische Sprache sehr hoch an und beklagt deren 
jämmerliche Verwahrlosung. Er gibt 19 Gedichte, darunter 5 übersetzte 
Psalmen. Probe S. 39. 

Ho iin struij't loch her seijn oer't minske hinne , 
trog doarnen rint sijn libbensweij , 

him Ijeacht opp' wey meer blixm ’ ax. sinne etc. * 

Wie dünn streut Glück seinen Segen über den Mensehen hin, 
durch Domen geht sein Lebensweg, 

1 ihm leuchtet auf dem Weg mehr der Blitz als die Sonne. 

61. Prieuwke (Pröbchen) fen friesche rijmmelerije trog- R. Posthxemus . 
To Grihz (Groningen) 1824. 8. Der Verfasser erklärt in der Vorr. XII., 
dass er in der Schrelbuug des Frisischen meist dem Gysbcrt Japix ge- 
folgt sey, dass er seine Wörter und Formen aus allen Theilen Fris- 
lands geholt und auch neue gemacht habe. S. XVI De friesche sjonger 
metj euch , neij nnjn tius , nije wirdden metse, mits htj him rjuechtet ncij 
de aerd fefl sijn rijeke in huwgsume spraecke in naet oermiettig’ hierijn to 
wirck giel ; denr sijn lunzb'ae trog in deij hier rjn foregvitne , wierom soe 
de rijmmer dm naet folgje? (Der frisische Sänger kann auch meines 
Bcdünkens neue Wörter machen, wenn er sich nach der Art seiner 
reichen und biegsamen Sprache richtet und hierin nicht übermässig zu 
Werk geht. Da seine Landsleute ihm täglich hierin rorangehen, war- 
um sollte der Reimer ihnen nicht folgen?) Die Schrrffc enthält 17 Ge- 
dichte, darunter einige Uebcrsetzungen biblischer Lieder und historische 
Gesänge. Probe S. 86. 

Sjong mijn hert' , ijn Fries, to prijze, Sing mein Herz, einen Frisen zu preisen» 
jiette reis ijen liet! noch einmal ein Lied! 

’k sjong neij de' äde friesche wijte, ich singe nach der alten Frisen Weise» 

socken sang giet sioiet. solch ein Gesang geht süss. 

62. De k eapitiftn fen Venetien in- Julius Cesar , twa toneelstikken fen IVil - 
fern Shakspeare , uut it Ingels fourfrieske trog R. Posthumus, Grmz 1829. 8. 
VgL IV slminsler Review XIX, 186. 

Das Wort foarfriesk (in’» Frisische übersetsst, verfrisisebt) stimmt 
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in der Form genau mit verteutscht überein. Von keiner andern 
teutschen Mundart ist mir diese Bildung bekannt, ich habe wenigstens 
* keine Wörter wie verschwäbisclit , versächsischt und dgl. angetroflen. 
Die ältesten Frisen scheinen das Wort teutsch nicht gekannt zu haben. 

63. Friesek bloemkoerkje (Blumenkörbchen), fen R. HFtndsma. Sneck, 
1829 . 8 . 

64 . Friezne llommtkrdnze fen R. fFmdsma. Sncek >833. 8 . 

65. Fritsch Jierhoekje. Hcrausgegeben von dem Verein üür frisische Ge- 
schichte, Sprache und Alterthum. Lecuwarden 1829 — i83i. u. i833 
— 1835 . Hat jetzt aufgehört, und soll nach Hettema’s Versicherung un- 
ter dem Titel Mcngelingtn fortgesetzt werden. 

66 . De Rocker. Nr. 1 — 5. Lecuwarden 1882 — 33. 

67 . J. C. P. Sulverda hiljwums untren. Lecuwarden i834. 8 . 

68 . De treemter fen E. Haihertsma, mei kdntteikeningen (Randbemerkun- 
gen) fen J. H. Haihertsma. Dimter (Deventcr) i836. kl. 8 . Eine launige 
Erzählung von einigen alten Lügnern in der Friedensstube (treemter) 
des Spitals zu Leeuwarden. Hier eine Probe des Anfangs: 

Yn de kalde winter fen it jier 1740 In dem kalten Winter des Jahres 

sieten er fjouwer aide mantjes by it 1740 sasien vier alte Männchen bei dem 

greate sponturffjoer yn de treemter grossen Tor fTe vier in der Friedensstube 

fen it eint jtntoni gasthuws to Liou- des S. Antons-Spitals zu Leeuwarden, um 

leert , to praten , to forheljen in to zu reden, zu erzählen und zu schwätzen. 

swelsen. Truye fen it selscip wierne Drei der Gesellschaft waren alte Seeleute, 

aide serobben , trochplezierige aide ganz vergnügliche alle Herren, aber Pro 

heren, mar perfesters yn it ligen, de fessoren (Meister) im Lügen. Der viert« 

fjirde toter Greult , ien aldboer nett war Greult, ein Altbauer aus Falom , der 

de Falom , dy foar ien foech erfsdp , für eine kleine Erbschaft , die er von 

dat er fen ien moihe hrige hie , de seiner Stiefmutter gemacht batte , die 

kost yn it gasthuws höfte; dit toter Kost im Spital kaufte. Dies war ein ro- 

ien bedaerden tinker, mar dy bynei higer Denker, der aber beinah nichts 

neat Ijeauicde , hioet er net mei kam glaubte, was er nicht mit Händen grei- 
nen taste hoe. fen konnte. 

69 . De Noarcher ruen oan Gahe scroar. Ien bnef screaun yn de moanne, 
foun in opbrocht troch syn omke E. Haihertsma fen Grouwergea (mit Anmer- 
kungen von 3. H. Ilalbertsma.) Dimter 1 836. kl. 8 . Dieser Brief aus dem 
Monde von einem ehemaligen irdischen Wallach aus dem Dorfe Norch 
in Drenthe schildert die Lebensweise der Pferdehändler in Frisland und 
Drenthe auf eine witzige Weise. 

70 . Oan Eolus oer it needwaer fen de 29 Novimber 1836. Ien letter fen 
J. II. Ilalbertsma. Dimter i83y. kl. 8 . Ein Brief an den Windgott über 
den Sturm am * 9 . Nov. i836. Die Antwort darauf hat folgenden Titels 

71 . Eolus , greuia fen slorm m onwaer, syn antwird oan J. H. Haihertsma, 
Mei oar griemank . Dimter 1837 . kL 8 . 
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Die Zugaben dieser Schrift bestehen in 5 Gedichten, einem Aufsatz 
über Willem IV ron Nassau, in dem Briefe eines Bauernjungen, der 
bei einem Bankcroteur dient, in noch zwei Gedichten Und einer Bede. 
Hier eine Probe aus dem Briefe des Aeolus , S. 49* 

Mei it Untieren fen it foarjier mak - Mit dem Beginn des Frühlings machten 

ken de wylden wer tarissinge oin de die Wilden wieder ZuriisLungen, um die 

Jngelscen op to siihjen in tsjin hjar to Engländer Aufzusuchen und gegen sie 

fjuchtjen. De dlde uoylde , ho heach zu streiten. Der alte Wilde, wie hoch 

syn jirren toierne, ßelde noch to folle auch seine Jahre waren, fühlte doch 

hrgfi yn de bonken om by de hird to noch zu viele Kraft in seinen Gliedern, 

bljouwen, hy naem de fjildtochte as um bei dem Heerde zu bleiben; er 

ien moedieh jongkeprdel oan, in naem nahm den Feldzug als ein muthiger Jüng- 
ern gefangensman mei. Wol twahon - gesell an und nahm seinen Gefangenen 

dert oeren eßer ien gongen se troch mit. Wohl aoo Stunden giengen sie 

4y aide jlmericaensce wählen, daer nach einander durch die alten amerika» 

noch noait ien hakker syn bile yn nischen Wälder, in welche noch kein 

falle litten hie. Eindelyh in to laes- Holzhauer sein Beil hatte fallen lauen. 

len kamen se op ien iepen fjild uiof, Endlich und zuletzt kamen sie auf ein 

daer ien Ingelsk leger foar hjar eagen offenes Feld hinaus, wo ein englisches 

stie. De krite krychsheld , dy wite Lager vor ihren Augen stand. Der greise 

vooe , ho er mei syn gefangensman stie, Kriegsheld, der wissen wollte, wie er 

io iisde him syn loansljue ; sjoch ! sei mit seinem Gefangenen stand, zeigte ihm 

er, daer steane dyn broarren , hja seine Landsleute und sagte: sieh', da 

I oachtje in es op ta de striid. hark ris , stehen deine Brüder, sie warten auf uns 

myn feint, it Höben hab ik dy sparre, zum Streit. Höre einmal, mein Junge, 

ik hab dy leerd om canos, pyl in boage das Leben habe ich dir gerettet, ich 

to meitsjen , ik hab dy leerd om de habe dich gelehrt, Kanoes, Pfeil und 

I oylde bistenyn it bosk del to liiLcn. Bogen zu machen , ich habe dich ge- 

lehrt, die wilden Thiere un Wald zu 
erlegen. 

7 a. De wiersizzery (Wahrsagerei) fen Muajrke Jakkeles . Leeuwarden 
i836. 8 . 

73 . bi Jonwerkocrke fol frysk griemank, ree makke in de Friesen oon- 
bean troch R. Posthumus. Grins (Groningen) i836. 8 . 

Es sind Gedichte, Fabeln, Sprüche, Erläuterungen von Redens- 
arten, theils eigcnthümlich, theils übersetzt. Der Verfasser befolgt seine 
eigene Schreibung und von seinem Eifer für die Förderung der frisischen 
Literatur zeugt folgende Fabel S. io. 

yylSeam dou mij ris san slim dier op, Nenne du mir einmal ein so pfiffigesTbier, 

dat ik net yn alles kin neidwaan,“ sa dem ieh nicht alles nachmachen könnte, 

tpriek de aap ris op tjin de fox. Dochs sagt« der Affe elftst gegen den Fuchs, 

de fox syn antwurd hijrop toi er : „neam aber dessen Antwort darauf war: nenne 

dou mij ris san min in san neatich du mir einmal ein so unbedeutendes 

dier op , dat it yn syn harsens soe und erbärmliches Tlrier, dem es in sei- 

hrije kinne, om dij nei te dwaan. u Wen Kopf kommen könnte, um es dir 

Friesen, schrieuwers fen myn folk, mat nachzuthun. Friesen, Schriftsteller mei- 

ik mij hijroer noch beduudliker fork - nes Volkes, muss ich mich hierüber noch 

learje ? deutlicher erklären ? 



/ 

/ 
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74 * Zaamenspraai tueeeken Pijter m Jaap. Ein Gedicht in Gröninger 
Mundart , welches zuerst in der Gröninger maandschnft tot nut van ’t A- 
gemeen 1816. abgedruckt und dann in Laurnuuu proeve van taaliundige 
bij (tragen S. i 3 <) flg. aufgenommen wurde. Den merklichen Unterschied 
Ton der landfrisischen Sprache zeigt schon folgende kleine Probe. S. 140. 



Jaap. ’A heb mien tcheuvele 00k 
met nomen , 

10 ant ’A bin over ies hier homen 
met mien teuven mudde uiait, 

’t ipiet mij , dal 'et nijt meer galt. 



Jßkob. Ich habe meine Schrittschuhe 
auch mitgenommen, 
denn ich bin über das Eis gekommen 
mit meinen 7 Mutt Waizen, 
et verdriesst mich, dass es nicht mehr 
geht. 
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Zusätze. 



i 

S. 7. Dem Schluss der ersten Anmerkung sind noch folgende kleine 
Schriften beizufiigpn : Recherches tur tu langue nationale de la majeure / ntrtie da 
royaumedes Pays-ias; par le B. de IVeslreenen de Tiellundl. La Haye i 83 o. 8. 
Coup-d'oeil sur la langue et la liltcrature flamande en Belgique conside'ree com- 
me langue et litterature nationale par J. T. Van der Voort. Anvers 1837. 8. 

S. 8. Zum 5 . ist folgende kleine Abhandlung des verstorbenen 
Bacpsaet nachzutragen, die er 1807 schrieb: sur la demarcation des lan- 
gues flammandc et wullonne dans une partie de la Belgique , im Messager 
des Sciences et des arts de la Belgique i 837 . S. 188. flg. Gibt nur einige 
Notizen über die Sprachgrenzen in der Landschaft Aelst. 

S. 1 3 . Ueber die Rhetor) kkammern im Allgemeinen und besonder» 
geschichtliche Nachrichten über die Kammern zu Antwerpen v. 1480 — 
1716. zwei Abhandlungen in IVil/ems Belgisch Museum (1837.) S. 137 
— 171. 

S. 34. zu Nr. 1. Serrure hat einen dritten alten Druck des Elegast 
aufgefunden, wovon St Genois bei Gelegenheit seiner französischen 
Uebcrsetzung dieses Gedichtes im Messager des Sciences et des arts dk la 
Belgique tome IV. S. 102. zuerst Nachricht gegeben. 

S. 35 . zu Nr. 2. Die Sage vom Wildcbcr war, wie sich Spuren 
zeigen, in der alttcutschen Literatur unter einem andern Namen behan- 
delt Der Held liicsa nämlich Wizlan, was mit verändertem Auslaut 
dem niederländischen Wislau entspricht. Ein Jiruchstiick der teutschen 
Bearbeitung fand Wahkernagcl und hat cs in Haupts und Hoffimanng 
alttcutschen Blättern I, 32 g. bekannt gemacht Darin ist Wizlan zu ei- 
nem Polcnkönig Wenczlau geworden, während ihn das Gedicht vom 
Dietüeb als König Wizlan und Wineslan von Uöhmen anfiihrt (V. 5 o 6 i. 
6 i 3 g. ü. s. w.). Die späteren Dichter mögen sich darunter freilich den 
Namen Wcnzlaw gedacht haben, womit alter Wizlan ursprünglich nichts 
gemein hat Ich finde merkwürdiger Weise in Urkunden von Frank- 
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wciler in Rheinbaiem von i 33 o. die Eigennamen //. und Johann Bit- 
terof ( aucli Biltcrolf) und Jolutn. H'islan, aucli Johann, dictus If^izlun. 
Die Beziehung dieser Namen auf die Sage scheint mir unbestreitbar und 
das Vorkommen beider Namen in demselben Orte darf sogar als Bestntigiuig 
gelten, dass Bittcrolf und YVislau auch in der Sage auf irgend eine Art 
verbunden waren. Auch in einem Strassburger Nccrologium des Dom- 
stifts aus dem 12. Jalirh. kommt ein IFizlan luicus vor, was anzeigt, 
dass die Sage am Rhein früh bekannt War. 

S. 46. zu Nr. 6. Die Bruchstücke vom Rcinout sind nun abgedruckt 
in Hnjjm. IIB. pars Ei 

S. 9 2. zu Nr. 63 . In Kästners Jahresbericht über das Gymnasium zu 
hingen i 833 . ist ein Bruchstück von 439 Versen aus der Rymbjbcl 
abgedruckt, auch mit dem besondem Titel ausgegeben: drei Bruchstücke 
aus J. v. Macrtanls Bymbybel etc. Göttingen i 834 * 4 * 

S. 114. zu Nr. 78. Seitdem hat sich noch eine Papier-IIs. des 14 
— 15 . Jahrli. gefunden, welche nur das vierte Buch umfasst, ehemals 
der Abtei Afllighcin gehörte und jetzt durch P. E\ Gysels von Aelst 
dem Archiv zu Brüssel geschenkt wurde. Daraus hat Willems in sei- 
nem Belgisch Museum (Gent i 83 y.) S. 26 — 3 a. ein sonst selten vorkom- 
mendes Stück : Leuvensche kampvechter abdrucken lassen. 

S. ia 5 . zu Nr. 102. Ueber S. Johannes Minne s. Spiess arcluv. Ne- 
1 lenarbeiten H, 88. Grimm Mythologie S. 37. 

S. 169. zu Nr. 198. Eine zweite Hs. bcsass Clignett, die jetzt dem nie- 
derländischen Institut zu Amsterdam gehört. Daraus liess G. J. Meijer 
im Gten Bande der Werke des Instituts (2tc Klasse) das Gedicht abdru- 
cken , welches in dieser Hs. eine Vorrede von 1 9 \ ersen hat. Sodann 
ist aus derselben Hs. dort ein Lied an Maria über Christi Leiden von 
16 achtzeil. Strophen mitgetheilt, welches anfängt : 
o moeder ernte reyne maget 

weerde vrouwe sonder ghenoet etc. 

S. 177. zu Nr. z 3 o. Eine zweite Hs. dieses Gedichtes befand sich 
in einem Gebetbuch, welches dem Clignett gehörte, woraus Meijer cs 
in den Werken des Instituts Baud VI. abdrucken liess. Auch hier hat 
das Gedicht 3 ao Verse. Die Lesarten der B.II. sind grösstentheils 
besser. 

S. aoo. zu Nr. 280. Die dort angeführte Strophe aus der B.II. Nr. 
io 3 . thcilt Willems im Belgisch Museum I, 204. ebenfalls aus einer Brüs- 
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— Ba- 
seler Hs. mit und schreibt sie der Regentin Margaret* von Oesterreich 
(f i 53 o.) zu. Er hat auch die Melodie 'bekannt gemacht 

S. 11 5 . zu Nr. 295. Folgende Schrift habe ich nicht eingesohen: 
Proben althollandCseher Volkslieder etc. gesammelt und übersetzt von O. L. B. 
rVolff. Greiz i 832 . 8. 

S. a 34 . Zeile 6. v. u. Vielleicht ist das Lied bei Hortlcdcr ( Vom 
teut sehen Krieg, Buch 3 . Rap. 60. S. 4 00.) eine Parodie des niederländi- 
schen, oder es war ein ähnliches Lied in Tcutschland bekannt. 

S. 281. Nr. 4 <>o. b. In einer Hs. des Frh. W. v. Haxthausen zu 
Böckerhof, die Lieder des i6ten Jahrh. enthält, steht S. 1. folgender 
Spruch, welcher den Sprachformen nach ursprünglich niederländisch 
war und in die westfälische Mundart übersetzt wurde. 

Eyn a. b. c. - ' 

Abell es de leueste myn, * 

blyde in t herte van anscbyn, 
dar als de morgenraet, 0 

dogentlyefa in eren staedt, 
ersamlycb in allen sedden, 
frysch in alle eren ledden, 
gudtlych in all eren dyngen, 
hodi in eren wandelyngen, 
innycb in den denste des heren, 
kundich um nie alle dogede Üio leren, 
lefflych int anschouwen, 

mynlych bauen (d. t. boven) allen junckfrounven, 
nerstych in allen wercken, 
oetmodych is se in der kerken, 

pünllych is se auerall, * < 

quatheit schuwet se altho mal, 
rechtuerdych is se van handen und mundt, 
rechtferdych is se tho aller stundt, 
steydich is se in den junckfrouwen staet, 
steydich is se war se henne gaeth, 
truwe van herten und mundt, 
vrolych is se tho aller stund, 
finis dat ende. 

S. 3 o 4 . zu Nr. 483 . 484. Willems hat angefangen , eine Auswahl 
dieser Denksprüche in seinem Belgisch museurn 1 , io>, flg. bekannt zu 
machen. 



8. 319. zu Nro. 49S. Diesen Ausgaben ist folgende beizuftigen. 
1 5 . Keur van ncderduitsche spreekwoorden en dichterl/ke zcdclessen, uügegeven 
door J. F. ff'illems. Antwerpen i 8 s 4 - 8. Es sind lauter gereimte Sprü- 
che in acht Abtheilungen geordnet 
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S. 3 so. zu Nr. 496. Eine ausführliche Bcurtheilung der Ausgabe 
Willems steht im Messager des Sciences et des arts de la Belgique 1887. 
S. 67. flg., die sich auch. über die altnicderlämlische Sprache und Metrik 
verbreitet, aber nicht mit der gehörigen Schärfe und Gründlichkeit. Der 
Rceenscnt hat übrigens gezeigt (S. 85 .), dass der Abschreiber der hol- 
ländischen Ils. Clues van siken geheissen. 

S. 35 s. zu Nr. 649. Eine neue Ausgabe hat HofTmann in seinen H.B. 
V. (i 83 y.) veranstaltet 
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